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Hochwuͤrdigſter Biſchof 
gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


N | | 

In der nemlichen ehrfurchtsvollen Ernie: 

drigung, in welcher ich EUren Hoch⸗ 
| fürftlichen Gnaden ven Entwurf 
der fuldifchen Gerichtsverfaſſung vor eini⸗ 
gen Jahren überreichte, lege ich auch ge- 
genwärtiges Siſtem aller fuldifchen Privat: 


rechte Hoͤchſtdenenſelben untertpänigrt 
zu Süßen. Hoͤchſtihre preiswuͤrdigſte 


Regierung glänget in allen Theilen dieſes 
vaterländifchen Werkes. Zum ewigen | 
Denfmale entwarf ich im Worberichte eine 
kurze Geſchichte fuldifcher Geſetze. Bier 
leſe einſt die Nachwelt, dag Heinrich 

der Achte mit thaͤtigſter Fuͤrſtenkraft 
regierte, dag EL feines Sürftentumg 


Vater war! . 

Werden Sie, Gnädigiter 
Herr! auch diefe Bogen einer gnadig- 
ften Aufnahme würdigen: fo find meine 


Minfche vollfommen- erfüht. Ich bin in 
tiefſter Erniedrigung | 


Eurer Hochfüritlichen Gnaden 


| unterthänigft gehorfamfter 
Eugen Thomas. 


Borrede 


J⸗ erfuͤlle andurch zum Theile jenes Verſprechen, 
welches ich vor einigen Jahren, als ich meinen 
Entwurf der fuldiſchen Gerichtsverfaſſung her⸗ 
ausgab, einem zu verehrenden Publicum machte. 
Die Auswahl eines aͤchten und zweckmaͤßigen Ein⸗ 
richtungsplanes war eine meiner erheblichſten Be⸗ 
ſorgniſſe. Ich ſtellte mir verſchiedene Siſteme vor, 
ich wählte, und ſuchte mir endlich des Herrn Ge 
beimenratbs und Univerfitätsfanzlers 
von Selchow Elementa Juris Germanici 
privati hodierni, wenigftens in der Hauptzer⸗ 
gliederung, zum Mufter aus. Auf diefe Weife ward 
das Werk in fünf Bücher abgetheilt; jedes 
Bud) erhielt nach Berfchiedenheit der focalgegenftän; 
de feine Unterabtheilungen; und fo ergab, fich der 
u Dlan 
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Plan eines Ganzen. Sn einer Anfündigungsnote 
vom October des vorigen Jahres verfprach ich zwar, 
die zwei erften Bücher in diefem .erften Bande zu 
liefern ; allein, die mannichfaltigen Gegenftände 
und Materien des erſten Buches fuͤllten ſchon, wir 
der mein Vermuthen den erften Band zur Genuͤge 
aus, Die folgenden Bücher werden daher im zweis 


ten Bande erfcheinen, wo ich auch zugleich ein voll⸗ 


ftändiges Regifter tiber das Ganze liefern werde, — 


Vollkommenheit und Pracifion, ſo, wie fie in ans | 


deteni.aufgeftelften allgemeinen Siſtemen etfoderlich 


find, dürfen nun freilich in einem zufammengefegs 
ten Provinzialwerke, wie diefes iſt, nicht gewärtis 


get werden; indeß bin von der Denfart eines gerechs 
ten Publicums überzeugt, daß man mir diefen mehr 

im bearbeiteten Gegenftande liegenden Mangel nicht 
ur Saft legen werde, Aber auch hiedurch will ich 


das Mangelbafte meiner Bearbeitung Feineswegs 


befchönen. Einem Anfänger muß manches verzie⸗ 
ben werden; aber auch ein mit Grunde gefälltes 
Urtheil macht ihn in zuflinftigen Arbeiten aufmerk; 


famer. Ganz gewiß liegen in jedem erften Berfuche 


Defecte verborgen welche ſich aber bei einer ferneren 
| | Be⸗ 


Behandlung entweder heben,oder doch wenigftensnach 
Möglichkeit verbeffern laſſen. — Ach habe befonders 
im erften Büche hie und da einzelne Theile der vater⸗ 
laͤndiſchen Gefchichte eingemifcht, weil ichs einestheifs 
fuͤr manchen Sefer angenehm zu fein glaubte, andern 
theils auch die dermaligen Verfaffungen defto zwecks 
mäßiger beurtbeilt werden Fönnen, wenn man im 
Stande ift, fie mit dem Zuftande voriger Zeiten zu 
vergleichen. - Heberhaupt war es meine Abficht, nicht 
blos den rohen Inhalt der fandesordnungen dahinzu⸗ 
fegen, fondern auch zugleich die innere Sandesverfafs 
fung, fo vieles in dieſem Werfe zuläffig war, nach 
Verſchiedenheit der Perfonenklaffen in einem gewiflen 
Zufammenbange darzuftellen, um hiedurch einen Beis 
trag zur Sammlung teutfcher Provinzial 
rechte und Verfaffungen zu liefern. Die 
Quellen, woraus diefes Siſtem gefchöpfet ift, find 
bei jedem Gegenftande angezeigt, und beftehen in vers 
ſchiednen Urkunden, allgemeinen fandesordnungen, 
Edicten, Decreten, Generalveferipten, in Receffen, 
| KRegulativen, gemeinen Befcheiden, einigen rechtes | 
kraͤftigen Urtheilen, in Saal Meß- und lagerbuͤ⸗ 
chern, EN: Regiftern, Rechnungen, 
Zr “2 Stumm 


— — — ⸗ ⸗t — 
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Steuercataſtern, in der allgemeinen Landesgewohn⸗ 
heit und dem Herkommen, in beſonderen Obſervan⸗ 
zen einzelner Aemter und Gemeinden u. ſ. w. — Ich 

glaube hiedurch meinen inlaͤndiſchen Freunden zur Be⸗ 

quemlichkeit in Geſchaͤften, ſonderbar aber zur Infor⸗ 
mation junger Leute, einen Dienſt geleiſtet zu haben. 
Dieſes haͤlt mich ſchon gegen alle meine Bemuͤhungen 
vollkommen ſchadlos. In der Oſtermeſſe des Jah⸗ 
res 1789 erſcheint unfehlbar der zweite Band, 
Fulda im Sabre 178% 
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Vom Einzugsgelde. Be 
Bon den Gemeinheiten , gemeine huten uid 
Triften. 
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Bon den Waldungen der Gemeinden. Mg 


"meine WBaldorbnung vom Jahre 1755: 
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Vierter Abſchnitt. 
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§. 188. 
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Zuldifchen Privatrechte, 

0 Vorbericht 
i und 
Gefchichte fuldifcher Gefetze. 
$ I. 


Beranlaffung diefes Werkes. 
Se ſehr das ganze Rechtsſiſtem in allen ſeinen 


Theilen auch bis zum Innerſten bearbeitet iſt, 
ſo finden wir doch noch manche Gegenſtaͤnde des 
teutfchen Rechtes, welche noch nicht fo, 
wie fie es fein folten, behandelt find. _ Aber auch 
bis hieher fehlet es noch immer an einer volftindiz 
gen Vorlage aller Quellen, deren noch unzählige in 
den einzelnen Prosinzen Teutſchlandes verborgen Tiez 
gen. Die größeren teutfchen Reichsſtaaten liefern 
uns zwar ganze Sammlungen ihrer fintutarifchen 
Geſetze, ganze Geſetzbuͤcher, fie zeigen ung einzelne 
Theile ihrer Verfaffungen und Rechte a); allein 
dieſes entfchöpft bei weitem das Ganze noch nicht. 
Auch in den fo vielen mittlern und Fleineren, ſowohl 
geiftlichen als weltlichen Neichslanden, wenn fie 
ung gleich hie und da von einzelnen Zuftänden Werfe 
geliefert haben, ift nocdy eine Menge von Sandesords 
nungen, Gewohnheiten, Verfaſſungen, befonderen 
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perfönlichen Berhältniffen und intereffanten Begebens 
beiten verborgen, welche vermögend find ‚nicht nur 
in. der Gefchichte, in einzelnen Theilen der Statiftif, 
fondern auch im, aufgeftellten Siſteme des teutfchen 
Rechtes manchen Gegenftand in ein heileres Sicht 
zu verſetzen, Luͤcken auszufüllen, und vielleicht gar 
in einem oder dem andern feither noch unerörtert 
gebliebenen Puncte den vollen Ausfihlag zu geben. 
Das Hochftift Fuld iſt wirklich in diefem 
Betrachte fo geringhaltig nicht, als es ſchon manz 
chem im erften Anblicke gefchienen if. Das Alter; 
tum des Stiftes; das Anfehen und ehemalige bedeu⸗ 
tende Verhältniß der Fürftäbte am Faiferlichen Hofe . 
und bei Reichsverfammlungen; die noch ist beſte— 
henden Reichscharacteriftifche Kennzeichen des regie; 
renden Fürftbifchoffes ; die befondere innere Staats- 
und Adelsverfaſſung; der Einfluß auf die ringsums 
ber liegende Buchiſche Ritterſchaft; die befondern 
Zuftände verfihiedner Perfonenflaffenz; wie auch 
mehrere ganz eigne Privatrechtez; alles dieſes zeich- 
net diefen fonft kleinen Staatsförper ganz befonders 
aus,, Brower, Schannat und andere - 
haben in ihren Werfen fihon viel Eonderbareg von 
diefem Staate geliefert, und hatten die Ehre gut 
aufgenommen zu werden. Sollte es wohl nicht 
der Mühe werth fein, auch das noch zu behandeln, 
was das Publicum noch nicht in Händen hat? 

a) Man fehe Herrn v. Selchows Elementa juris 
Germanici privati hodierni Tom, II., worinn nicht. nur 
alle diefe Provinzialfammlüngen, fondern auch uns 
zählige einzelne Landesverordnungen aus allen Reichs⸗ 
freifen angeführet find, | 

9. 2+ 
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By 2+ 
Verſchiedenheit und Abtheilungen der Penn 
rechte, 


So wie fich die Rechte im Allgemeinen abtheifen 
laflen, eben fo zerfallen die befondern einzelner Pros 
vinzen in ihre verfchiedene Theile. In einem jeden 
teutichen Reichslande giebt es individuelle Landes⸗ 
grundgefege, worinn die befonderen Staatsverhältz 
niffe, ‚die eignen Rechte und Berbindlichfeiten zmis 
fchen Regenten und Unterthanen , als folche betrach- 
tet, die Vorzüge und Befchränfungen der Sandftäns 
de, wie auch andere auf das befondere ZTerritorials 
ftaatsfiftem zielende Gegenftände ihre Beftimmungen 
baben. Der Umfang diefer Rechte und Berbinds 
tichfeiten macht das fogenannte provinzielle 
Staatsrecht aus. Dieſem ift das ſtatu— 
tarifche Privatrecht entgegengefest, worinn - 
alte befondere Sandesrechte und Verbindlichkeiten 
zwifchen einzelnen Bürgern nnd Unterthanen oder 
auch Gemeinden entweder unter fich, oder auch zwi⸗ 
ſchen diefen und den einzelnen Gliedern derfelben, 
enthalten find. Se nachdem fich ein folches ſtatu⸗ 
tarifche Privatrecht blos auf Städte, oder blos auf 
Dörfer, oder aber auf beide zugleich beziehet, fo 
wird es ein befonderes Stadtrecht, oder lands 
recht im befondern Berftande, oder auch 
ein allgemeines ftatutarifche Privat 
recht. Gleichwie nun aber auch den unerlaubs 
ten Handlungen in vielen Provinzen Zeutfchlandes 
ganz eigne und fonderbare Schranken und Strafsbes 
Drohungen entgegengefegt werden: fo entſteht auch 

Ya da, 
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da, wo wider mehrere Verbrechen im peinlichen theo⸗ 
retiſchen, ſo wie auch wegen der peinlichen Verfah⸗ 
rungsart im practiſchen Theile, beſondere Landesge⸗ 
ſetze erſchienen, oder beſondere Gewohnheiten auf— 
geſtellet ſind, ein provinzial peinliches 
Recht. Dieſemnach ſucht man ohnehin in allen 
teutſchen Provinzen, ſeien ſie auch noch ſo klein, die 
Polizei in allen ihren Theilen zu verbeſſern, hie und 
da ganze Reformen anzuſtellen, und richtigere Plane 
zu realiſiren. Der Inbegriff der dabei vorgefommes 
nen befonderen Vorſchriften und Verfuͤgungen liefert 
uns das Siſtem eines provinzial Polizei— 
rechtes. Es kommen endlich in vielen teutſchen 
Reichslaͤndern annoch beſondere Rechtsſiſteme vor, 
welche auſſerordentliche Rechtsgegenſtaͤnde in ſich faſ— 
fen, und wohin die beſonderen Lehnrechte, 
Roreftal- Berg- Kriegsrechte m. ſ. w. 

zu zählen find. Ä 


G 3. 
Anwendung auf das Hodftift Fuld. 


Alle diefe einzelne Nechtsfifteme, das Foreflal- 
Berg-Rriegs-und peinliche Provinzialrecht ausgenom⸗ 
men a), koͤnnen auch im Hochſtifte Fuld aus den 
vorhandnen Landesgeſetzen, Rechtsgewohnbheiten, 
einzelnen Zuſtaͤnden und Verhaͤltniſſen, aus Ver⸗ 
traͤgen, Receſſen und andern hieher gehörigen Quel⸗ 
len geſammelt, und dem Publicum geliefert 
werden. Schannat machte ſchon einen 
Verſuch, und entwarf in ſeinen ſonſt vollkomme⸗ 
nen Werken zwo Skizzen oder vielmehr Fragmente 
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fuldiſcher Provinzialrechte, nemlich eines kleinen 
fuldiſchen Staats- und eines Sehnrech 
tes, Erſteres liegt in Schannarı Hiftoria Ful- 
denfi 1729. Part. II. verborgen, wo ım erften 
Hauptftücke von den Rechten, Vorzügen und 
Privilegien der fuldiſchen Fuͤrſtaͤbte überhaupt, und 
von den beiden Würden eines Erzfanzlers der. römi- 
ſchen Kaiferin Majeftät und eines Primaten, durch 
Germanien und Gallien, wie auch vom Miinzregale 
ins befondere, fodann im zweiten Haupt 
ftücfe von den Erb- und Hofämtern gehandelt 
wird, Letzterem hingegen widmete der berührte Vers 
fafler in Clientela Fuldenfi beneficiaria 1726. 
eine etwas volfftindigere Abhandlung b). Allein es 
laſſen fich nicht nur diefe beiden abgekuͤrzten Siſteme etz 
nes fuldiſchen Staats- und Lehnrechtes erweis 
tern und vollkommener machen; ſondern es ſind auch 
unendlich viele bedeutende Quellen und Geſetze vor—⸗ 
handen, woraus man ein ganzes fuldifches Polizei— 
ſowohl ale Privatrecht auch in einem gewiffen , 
inneren Zufammenhange aufzuftellen im Stande ift, 
In gegenwärtigem Werke handle ich blos das Siften 
alter fuldifchen Privatrechte ab; und 
da ich gefonnen bin, in der Folge auch eine volftänz 
dige fiftematifche Sammlung aller fuldifchen 
Dolizeigefetze zu liefern: fo werden diefe leg: 
tern dermal da, wo esnöthig ift, nur gefegenheitlich 
berühret, die Befanntmachung ihres vollen Inhaltes 
aber big zu ihrer eignen Behandlung vorbehalten, _ 

a) Im Hochflifte Fuld hat man Feine befondere Berges 
werfs- und Kriegsgeſetze; ‘und die in das 
Forſtweſen einfchlagende Verfügungen find nicht 

in 
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in einer ſolchen Menge vorhanden, ein eignes Forſt⸗ 
rechtsfiftem aus denfelben aufitellen zu fünnen. Lets 
tere werden daher entweder in dieſem Privatrechte 
oder aber in der zukünftigen Sammlung der Polis 
zeigefege nur eingefchoben. Aus dem nemlichen 
Grunde wird ein befonderes fuldiſches peinlicheg 
Nechet abfälig, da auch die dahin Bezug haben» 
den wenige Gefege zu unvermögend find, eine eigne 

- Sammlung zu veranlaffen, und daher ebenfalld 
gleih den Foreflalgefegen füglicher eingefchaltet 
erden. 

b) Dererft in diefemahre zuStudtgart verftorbenen Hr. 
Regierungsrath und Profeffor Scheidemantel 
liefert in feinem Nepertorium des teutfchen Staatd- 
und Lehnrechts 2ten Theile 1783 unter dem Artifel 
Sulda ebenfalls einige ftatiftifche fonderbar zum 
fuldifchen Staats- und Lehnrechte gehörige Bemer⸗ 
fungen. Auch hat ein gewiffer Hr. v. Groffing 
in einer in vorigem Fahre herausgegebnen Statiftif 
teutfcher geiftlicher Staaten verjchiedeneg von der 
fuldifchen Staatsverfaffung beruͤhret. Allein ich 
mwünfchte, daß mehrere bei beiden fonderbar aber 
bei leßterem vorkommende Unrichtigfeiten vermieden 
wären. Ich werde, fo bald eg mir, auch die fuls 
difchen Staats- und Lehnrechte zu bearbeiten, Zeit 
und Umftände vergönnen, das Nöthige zu berichtis 
gen fuchen. Vielleicht liefert der Hr. vu. Sartori 
in feinem ftatiftifchen Werfe von den geiftlichen Staa» 
ten in Teutfchland, fo wirklich unter der Preffe ift, 

naͤchſtens fchon einige Berichtigungen. — Uebri⸗ 
gens find noch mehrere einzelne Abhandlungen und 
Streitfchriften 5.3. vom fuldifchen Erzfanzleramte 
bei der röm. Kaiferin Majeftät u. tv., beſonders aber 
vom fuldifchen Lehnrechte fhon zu Genüge befannt. 


§. 4 
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Geſchichte fuldiſcher Geſetze. 


J. Aelteſte Nachrichten. Merkwuͤrdiges Manuſeript 
vom Jahre 1372. 


Das aͤlteſte von einem fuldiſchenAbte herruͤhrende 
Geſetz, weſſen ich habe habhaft werden koͤnnen, iſt 
eine Zehendverordnung vom Jahre 1116. Abt 
Erlolf verordnete, daß in der Folge der fuldi⸗ 
ſchen Kirche von geroiffen Senfualgütern ftatt des 

Zehenden jährlich ein Biertel Winter- und Sommer; 
frucht von einer Hube und die Hälfte von einer halben 
Hube gegeben werden follte a). Dieſemnach findet 
fich weder in dieſem noch auch in dem nachfolgenden 
dreisehenten Jahrhundert ein eignes fuldijches Landes⸗ 
gefeg mehr vor; wobei fich Doch allerdings vermuthen 
läßt, daß in diefem großen Zwifchenraume mehrere 
Geſetze erfchienen, wahrfcheinlicher Weiſe aber verlor 
ren gegangen find. Im vierzebenten Jahrhun—⸗ 
dert erfchien unter dem Abte Friedrich im Jah— 
re 1388 eine Verordnung für die Leber (Loͤer) in Zul: 
da, und im Jahre 1393 eine folche für die Krämer: 
zunft dafelbft. — Indeſſen verdient auch in dieſer 
Epoche fuldifcher Gefege ein merfwürdiges Manu 
feript vom Jahre 1372 b) befonders angeführt 
zu werden, Der Hauptinhalt deffelben beftehet in 
einer Sammlung von Gefegen, welche mehr auf ein 
allgemeines Reichs - oder altes Raiferrecht als auf ein 
befonderes Provinziafrecht abzuzwecken feheinen. Auf 
der erften Seite des Buches find von einer andern 
Hand. 
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Hand einige beſondere Rechte der Stadt Fulda ge 
fhrieben unter dem Titel: 


” Hernah ſten gefchrieben foliche Stigke und ge⸗ 

* wohnheiten als dy Stad Fulde von alder und lange 
* Zyt gehabt hat und zu rechte haben ſal als wir daz 
” in allen ſchriften finden han. ” 


Hierauf folget eine Verordnung, daß alle Sreitage. 
zur Gedächtniß des Todes Ehrifti mit der Glocke ein 
Zeichen. gegeben werden foll e); wornächft Die Hauptz 
ſammlung der berührten Gefee im Ausgedehnten zum 
Vorſcheine koͤmmt. Yun beißt es zwar am 51ten 
Blatte und Ende diefer Sammlung : 

” Expliciunt jura imperialia ptinentia ad opidum 
” Fulde, & funt finita & fcripta p manus Fri- 
” derici Kathedralis de Orba. Sub anno Dni 
” MCCCLXXNI fia VI prima poft feftum divifio- 
” nis btorum aplorum. ” 

Allein der Inhalt der hier entworfenen Geſetze beziehet 
ſich ohne ins bejondere des Etiftes zu gedenten, blos 
im Allgemeinen auf Faiferliche Vorſchriften und Saz 
gungen, Ueberhaupt fcheint das Werk mit einem, 
Schwaben - oder Sachſenſpiegel viel Aehnlichkeit zur 
haben. Vielleicht ift es eine bloſe Privatcollechion 
verfchiedner auch) allgemeiner Gefege und Gewohnhei⸗ 
. ten, wornach man fich jedoch auch in den Gerichten 
des Hochftiftes in Ermanglung eigner Borichriften gez 
richtet haben mag d). Nach der Hauptfammlung 
find von einer fpätern Hand andere Berordnungen in 
teutſchen Reimen zu erfehen, als ” von dem Rathe ; 
” von dem Rathmeiſter; von den Kemerernz von 
” dem Schultheißen; von den Shenehin; von 
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” den Dienernz Wen man uz dem Nate wurfen fal ; 
>” yon der Fuͤrſten Natgeben” und am Ende heißt es 
” finito libro fit laus & gloria Chriſto anno Dni 
” MCCCEXIII in die bti Kiliani ” e). ' 


a) 


Charta Erlolfi Abatis Fuld. 1116. in SCHANNATI Cod. 
prob. Hift. Fuldenf. num. LIII. pag. 170. . 


b) Das Manufeript ward vorhin im fuldifchen Landes» 


Ö 


archive aufbewahrt und befindet fich dermal in der 
öffentlichen Bibliothef, Es iſt zween gute Finger 
dick, ift in folio auf fein Pergament ſchoͤn gefchries 
ben. Im Sournale von und für Teutfchland 1784 
erfien Band ©. 146 ift von diefem Werfe fchon eine 
furge Echilderung gemacht worden. 

Ferner koͤmmt bier ein Verzeichniß der heil. Nelis 
quien, die in ber fulder Klofterfirche damalg waren, 
von der nemlichen Hand gefchricben, welche auch 
Die Geſetzſammlung gefchrieben hat, vor. 


d) Diefe Sammlung enthält 199 theils lateinifche theils 


teutſche Rubrifen, wovon ich nur einige zum Kenn⸗ 
zeichen bier anführen will z. B. De praecepto judicü 
ut habeatur judicium. De inceptione judicii de ali- 
qua caufa. De judice qualis effe debear &c. De re- 
bus mobilibus occupatis cum judicio &c. De condi- 
tione quae caflat legem cefaris. De hominibus mal 
facientibus. De falfo tefte. De patre & matre qua- 
liter pueros regant &c. De filio quod habet potefta- 
tem ‚prohibere ne hereditatenm fuam mnle expendat 
pater &c. De nepotibus. De’ impofitione manuum 
patris filio &c. De annis diferetionis &c. De ex- 


‚ceffu mulieris &c. De poffeflione cıvitatum villa- 


rum atque caftrorum de gratia cefaris. De privilegiis. 

De domino & fervo &c. De mundabargis puerorum 

earentium patre & matre &c. De perceptione here= 
ditatis 


f N 


Io 
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ditatis poft mortem alicujus. De impedimento ven: 


ditionis. De donatione firma &c. De inventione 
aliquarum rerum &c. De univerfis artificibus mundi 


'&c. De fidejufloribus &tc. De dote mulieris &c. 


De luxuria monialium &c. De deceptione virginis. 
De his, qui querunt uxores fuas dimittere. De eo 
qui habet uxorem legitimam & uadit ad alienas par- 
tes & decipit aliam &c. De jure bonorum & pof- 

feflione per univerfum mundum &c. Don der 
Kouffunge der gut die da refte fin. Don der Vers 
fummunge damit man gut mit mag verlief. Don 
dem gute dag me Lüte befißen danne einer. Von— 
dem gute das ein wib und ein man zu huffe bringen - 
wem e8 gevalle nach irm ode. Won zweir gemeche 
gute die ein Kint han miteinander. Bon dem gute 
das ein man bringet zu eine wib, Von dem zinshaf⸗ 
ten gufe. Don dem gute dag ein man mag vergeben 
funder feiner husfromen willen. Bon der verliehung 
des gute umb erblichen inne. Von der verlihunge 
des gutes da ein Kint nit erbe iſt. Von dem gute dag 
ein Vater verfouffet feim fune. Von dem gute dag 
man heimlich enthaltet vor dem deß eg if. Don 
den fambaften gut dag einer verfouffen wil und der 
ander hindert, Don rechter werung die man tut 
vom guf dag man hat gefouffl. Von der anfprach 
die da gefchiet vom gut. Von dem gute da zwen um 


‚Friegen und dag niemand funt if. Wie man guf zu 


rechte befigen fulle. Von dem gute dag ein man dem 
andern gibet durch verflucht. Von den die da gut han 
umb einen phacht. Von dem gute dag da gefouft 
wirt und ift doc) des Keifers u. ſ. w. De jure mili- 
tum & miniftralium. Won deg rechte der da fpricht - 
daß er fy ein dinfimann des richeß und des nit en 
ift u. ſ.w. Don der befigungen der Lehen. Won der 
Derfumunge ber Leben u. ſ. w. De jure filvarum &c. 
e) 
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e) Vielleicht liefere ich, wenn es dem Publicum er. 
wuͤnſchlich fein ſollte, eine nähere und volllommenere 
Zergliederung dieſes Manuſcripts. 


8.5..— 


II. Geſetze vom fuͤnfzehenten, ſechszehenten und 
ſiebenzehenten Jahrhundert. 


Dom fuͤnfzehenten Jahrhundert find mir - 
nur folgende Sefege befannt: 1) Einige Münzvers 

fügungen und zwar zwei Münzmandate an die beiden 
Münzmeifter zu Hammelburg und Bach vom Jahre 
1400, worinn vom Abte Johann von Mer; 
Law ver Gehalt großer und kleiner Pfenninge auf 
das pünctlichfte vorgefchrieben wird, und eine Münze 
verordnung vom Abte Hermann des Jahres 
1447; fodenn 2) eine Dingfwerksgerichtsverord; 
nung vom Jahre 14585 3) eine Fifcherordnung oder 
Beftimmung der Fifcherrechte von ebendemfelben Jah⸗ 
re a); 4) ” ein fürftliches Gebot, das nymants den 
” andern an fremde gericht ziehen ſal von 1477 ” 5 
5) eine Berordnung für die Gemeinde zu Fuld 1478; 
6) eine Neukircher Gerichtsordnung,, befonders von 
1483 5 und 7) eine Wolfenweberverordnung, wie eg 
mit Einfaufung der Wolfe gehalten werden fol, vom 
Sahre 1493. — Eben fo find auch vom feche: 
zebenten Jahrhundert fehr wenige Öefege vorhan⸗ 
den. Hieher gehören I) eine Reinigungsverordnung 
für die Stadt Fuld vom Jahre 1502; 2) eine Ver—⸗ 
ordnung wegen des Geleitgeldes, wie es unter die reiſi⸗ 

gen Hoffnechte zu vertheilen fei, von: 15135 3) 
Mandat wider die Gotteslaͤſterer und Zutrinker vom 


Sabre 
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Sahre 1514. Bei jedem Falle war ein folcher in ein 
Pfund Buße verfallen; wohingegen derjenige, fo den 
Vorfall dem Schulzen oder Burgermeiſter nicht ange⸗ 
zeiget hatte, mit zwei Pfunden beſtrafet werden ſollte. 
4) Eine Juſtitzordnung vom Jahre 1515 mit folgen⸗ 
den Rubriken: ” Von derFuͤrladung ” Contumatia 
” Befeftigung des Kriegs ” Vor und Widderflage 
» Zeugen zu horen ” Vrtheil ” Verhelffung berantz 
lich ſchult vnnd gefprochen Vrtheil ” Appellation 
» yon Schepffen ” Forma juramenti fcabinorum 
Füldenfum. ? 5) Eine Berordnung für die Stadt 
und Cent Hammelburg wegen Berfaufszieler und wez 
gen des Judenbuches vom Abte Wolfgang 
1564; 6) eine Rindbetterverordnung vom Jahre 
1585; 7) eineGerihtsfportelordnung und 8) ven 
fchiedene Judenverordnungen, welche ich im Eingange 
des unten im fünften Hauptſtuͤcke noch folgenden us 
denrechtes im einzelnen anführen werde b).— Sn 
fiebenzebenten‘ahrhundert ging man im Sache 
der Geſetzgebung noch immer ſparſam zu Werke; denn 
auffer einigen a. a.O. vorkommenden Sale 
wovon die unter demAbte Bernhard Guſtav 
vom Jahre 1671 die merkwuͤrdigſte iſt, kommen nur 
wenige Landesverordnungen vor. Die noch bekann⸗ 
ten find 1) unter dem Fuͤrſtabte Joachim eine 
Verordnung die Ausfuhr des rohen-Leders wegen der 
- Meifterei betreffend; 2) unter Bernhard 
Guſtap eine Sportelordnung, eine Verordnung 
wider Feld- und Gartendiebe, wider das Gotteslaͤ⸗ 
ſtern, Sluchen und Ehrabſchneiden, wegen Steuer 
und Wachtfreiheit, eine Kindbetterverordnung; 
ſodenn 3) unter dem Fuͤrſtabte Placidus eini⸗ 
ge 
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ge Merordnungen, als wegen des Zolles, wegen der 
Wachfamfeitrorder graffirende&euchen, müffigeBetts 
ler, wegen Tag- und Nachtwachen, Päffevifitation, 
wegen Gewährfihaft bei unreinem Viehe, wegen Ad; 
vocaten und wider den Bictualienauffauf C). 


a) Vermoͤge diefer mußfen die auf dem Suldafluffe ange⸗ 


ſtellten Fiſcher zu Fuld, Horau und Kemerzell bei 
dem hieſigen Marſchalksgerichte erſcheinen, wo mit 
Zuziehung des Kuchenmeiſters (er war Vorſteher 
der Hofoͤkonomie oder Kammerdirector) das Fis 
fchergericht geheget ward. Die Fiſcher waren 
verbunden, vor ihrem Fiſchvertriebe die guten 
Hechte und andere vorzüglichen Fiſche dem Kuchen⸗ 
meifter anzubieten, welcher des Hofes halber den 
Vorkauf hatte. Ganz befondere ober Hauptfifche 
(Haidfiſch) waren dem Fürften zu verehren; und 
Diefer gab den Fifchern Etwas aber nur Schankungs⸗ 
weife dagegen. Ein Rebenfifcher follte dem 
Ruchenmeifter einen VBoigtfifch zu 4 Pfenningen Werth 
geben, und dann mußte ihm 1 Pfenning ſtatt des 
Dienftbrodes zurückerflatteg werden. Der Zifcher 
Hab für 18 Pfenninge oder 6 Böhmifch Fifche dem 
Fuͤrſten für einen Baum, wenn er einen zum Nas 
chen noͤthig hatte. Wenn der Fifcher in feinent 
Nachen fuhr: fo hatte er das Mecht mit feinenz 
Waidemeſſer fo viel Weiden abzubauen, als ihm bes 
Viebig war. Die Fifcher flanden in Wafferlehens 
fachen unter der Gerichtbarfeit de Ruchenmeifterg ; 
die Fifcherruge hingegen gehörte zu dem fchon berührs 
ten Fifchergerichte. — Diefe Verordnung fleht in eis 
nem alten zum Archive gehörigen Kuchenmeiftereibuche. 


b) Die hier angegognen Gefeße find meifteng in alten 


zum Archive gehörigen Negiftraturbüchern und Chars 
tarien zu finden. 
€) 


iA . Vorbericht. 
ce) Diefe Verordnungen vom vorigen Jahrhundert fies 


ben größtentheilg im fogenannten alten Regierung» 
mandatenbuche, 


6 
III. Geſetze vom achtzehenten Jahrhundert bis auf 
| das Jahr 1759. 


Am achtzehenten Jahrhundert fing die ful- 
difche Gefeggebung fich mehr zu verbreitenan, Die 
Fuͤrſten führten im Polizei ſowohl als Fuftigwes 
fon neue GSifteme ein, wobei auch natürlicher 
Weiſe befondere auf ihren Entzweck zurichtende Bor; 
ſchriften und Gefegenöthig waren, Fürftabt Ada l⸗ 
bert von Schleiffras, der im Anfange die— 
ſes Jahrhunderts regierte, zeichnete ſich durch eine 
foͤrmliche Hofgerichtsordnung, worinn die proceſſua⸗ 
liſchen Verfahrungsarten vorgeſchrieben wurden, aus, 
machte eine Verfuͤgung wegen Milderung der Strafen, 
und gab einigen Puncten in der fehre von Concurfen 
ihre Beftimmung. Fuͤrſtabt Confrtanrtin von 
Buttlar trat im Jahre 1714 die Regiernng an, 
und gieng fehon in der Gefergebung weiter, Im 
geiftlichen Fache. machte er wegen öffentlicher 
Andachten, inEhefachen Erläuterungsweife mes 
gen der Gütergemeinfchaft unter Eheleuten auch we⸗ 
gen Copulationen, Verordnungen, war für die Sicher; 
heit des Sandes beforgt, und ließ wider fremde Pak; 
träger auch wider Diebsgefindel die triftigften Paten⸗ 
te verkünden, Inder Polizei nahm er die Ars 
menpflege zum Hauptgegenftande, machte Almoſen⸗ 
verordnungen, ſchrieb Geſetze wegen der Emigranten 

vor, 
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dor, machte zur häuslichen Erfparniß eine Kindbet⸗ 
terordnung, Verfuͤgungen wider den ſchaͤdlichen Vic⸗ 
tualienauffauf , Vorkehrungen wider Viehſeuche 
u. ſ.w. Im Gudenrechte Fam eine DBerords 
nung wegen Beftätigung derJudencontracte, und end⸗ 
lich imn Juſtitzweſen eine allgemeine Sportel⸗ 
ſowohl, als auch beſondere Gerichtsordnung fuͤr alle 
Dber- und Unterbeamte, zum Vorſcheine. Eben fo 
war Zürftabt Adolph von Dalberg, wels 
cher im Jahre 1726 zur Regierung Fam, ein thätiger 
Geſetzgeber. Auch diefer- machte wider Dieberei und 
bejonders wider fremde Bettelgeiftliche die gemeſſen⸗ 
ften VBorfchriften, ließ verfchiedene Polizeigefege we⸗ 
gen Reinlichfeit der Gewäfler, Fabrifen, wegen der 
Armenpflege, wegen Verwendung der Gemeindsgel⸗ 
der, Ausrottung fehadhafter Infeften, Anpflanzung 
der Dbftbäume, wegen Holzfparfamkeit, Tag- und 
Nachtwachen, wegen Reparatur gemeiner Wege und 
Stege, wegen der Trauer, wegen pupilfarifcher Ver⸗ 
waltung u. ſ. w. verfünden, machte ein Geſetz wider 

die Winkelehen, und gab im Privatrechte wegen 
der Perſonalfrohndfreiheit, wider das Schuldeinhan⸗ 
deln der Beamten bei ihren Amtsuntergebnen, wegen 
der Guͤterergaͤnzung, juͤdiſcher Ehepacten, wegen Hi⸗ 
potheken, wegen Geldleihen auf Fruͤchte auf dem Fel⸗ 
de, und wegen Executionsverhaͤngniſſen die angemeſ— 
fenften Verordnungen, Beſonders aber ift ein Res 
gulativ zu bemerken, welches gleich im Anfange feiner 
Regierung als eine Grenzfiheide der Gerichtbarfeit 
zwiſchen Fürften und Kapitel errichtet worden ift, 
Fuͤrſtbiſchff Amand von Buſeck Fam im 
Sabre 1737 zur Regierung, und bot nicht er 

au 
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auch in der Geſetzgebung ſeine Kraͤfte aaf. Im Po⸗ 
lizeirechte verbot oder ſchraͤnkte er wenigſtens 
den Victualienverkauf auſſer Landes ein, machte eine 
Feuerverordnung, gab Geſetze wider das Flachsdoͤr⸗ 
ren, wider Schuldenmacher, wegen Gewicht, Ellen 
und Maaß, wider die Viehſeuche, wegen der regulir⸗ 
ten Milig, wegen gemeiner und Privatwaldungen, 
wider das verderbliche Karten- und Würfelfpiel, wiz 
- der Das Diebsgefindel und zwar mit einer be,ondern 
Schärfe wider die Felddiebe, wider alle Gattungen 
von Herumftieiher u. w. Im Rechnungss 
wefen machte er eine Verordnung für alle Rech— 
nungsführende Beamten; und im Privatrechte 
ward eine Verfügung wegen der Perfonalfreiheit, ber _ 
fonders aber in Bezug auf das Juſtitzweſen eine 
vollfommene Zuftigordnung, wegen Amtsprocuratos 
ten, wegen Verfendung der Acten, und eben fo eine 
Erecutionsordnung verfündet, Derim Jahre 1757 
erwaͤhlte Fuͤrſtbiſchff Adalbert von Wal 
derdorf regierte nun zwar kaum drei volle Jah⸗ 
re, doch leiſtete er im Fuldiſchen Privatrechte 
durch die beiden Gefege von Viehmaͤngeln und von 
Eoneurfen zween der wichtigften Beiträge, - 


Ge 7. 
' IV. Gefege vom Jahre 1759 bis hieher, 


a. m geifttichen Sache, 

Endlich ſchmuͤckte Fürftöifhof Heinrich von 
Bibra feit feinem Wahljahre 1759 bis hieher, 
die vaterlaͤndiſchen Rechte noch mit den herrlichften 

| | Ge; 
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Gefegen aus. So erfchienen im geiftlichen 
Sache eine Verordnung wegen Kleidung der Pfarz 
rer 5 wegen Inventarien und der Zeitrate bei derfelben 
Sterbfaͤllen oder. Abzuge; die förmlichen Paftorafe 5 
ein erneuertes gereinigtes Ritual 53 das Gefang; 
buch mit dem vorangehenden Sandesgefege ; eine 
Sirmungsordnung; Belchränfungs- und Verhals 
tungsbefehle der Mendicanten bei Aushilfe der Seel; 
forge, Er verordnete förmliche Pfarrbefchreibungen 5; 
gab Geſetze wegen Einrichtung richtiger Pfarr- und 
Kirchenrepofituren 5; wegen Frohnden zu Kirchen, 
Pfarr- und Schulhaͤuſern; feste zwiſchen der geift- 
Jichen und weltlichen Gerichtbarkeit in Bezug auf geifts 
liche Güter eine Graͤnzlinie feſt; verordnete die Noth⸗ 
wendigfeit der Lehnherrlichen Bewilligung bei Ber: 
äufferung des einer Kicche, einem Pfarrer, oder andern 
milden Stiftung zu Lehn gehenden Gutes; fehrieb 
wegen Rirchenrechnungen, wegen der Kapitalien der 
Kirchen und milder Stifter, wegen Verlegung der 
Feiertage, vom Berhalten der Juden auf Sonn- und 
Seiertagen Gefege vor; machte eine allgemeine Ver; 
ordnung wegen püncklicher und feierlicher Haltung der: 
ſelben; wider das Tanzen und den Müffiggang auf 
verlegten Feiertagen; eine Gonn- und Feiertagsords 
nung für die Hirten; wegen Abfchaffung der Wal 
fart nach Walthüren und Einführung einer feierlichen 
Octave; wider das Wallfarten über Nacht über; 
haupt; Convertiten und Profelitenverordnung; ges 
fchärftes Verbot wider Öeldannahme für ein Gebet; 
wider Eroreiften ; wider Peitfchen und Kreuzfchleppen ; 
wider Meffencolfecte auf Bruderfchaften; von der 
Kirchenzucht uw. | 
9. 8. 
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§. 8 TEE, 
ß. Zn der weltlichen Polizei. 


Aber auch im Sache der weltlichen Polizei 
machte diefer unermüdete Fuͤrſt die muthigſten Schritz 
te, Hier bemerfe man A) jene Gefege, welche 
auf die Bevölkerung des Staates zie— 

len: als eine Verordnung zur jährlichen Aufnahme 
des ganzen Seelenftandes; für die Geburtshilfe; Ein; 
richtung der Ammenſchule; wider die Emigration; 
wi der den zu häufigen Eintritt in fremdeKriegsdienfte; 
& efundheitsanftalten; Verordnung für Wundärzte; 
fitr Apotheken; wider die Quackjalber ; wider Bruch; 
Schneider und fremde Gängler; Verbote wider die Bes 
herbergung fremder unreiner Vagabunden; wider die 
unreinen Betteljuden, und Bettelfuhren; Geſetze zur 
Beguͤnſtigung des Eheftandes, als erneuerte Verord— 
nung wider die Winfelehen, verfchiedene Circulare 
wegen der Ausrufſcheine; von der Vorbereitung, Eins 
fegnung und dem Kirchengange; ornicationsgefege 
v.f.w. B) Die auf gute Sitten abzwe⸗ 
ckende Geſetze: als Verbote wider Saufen und Spie⸗ 
len; voͤlliges Verbot des Lottoſpieles; wider Sauf— 
ſchulden; Bezaͤhmung des jugendlichen Unfuges; 
wider ungebuͤhrliches Tanzen; verordnete zeitliche 
Raͤumung der Wirthshaͤuſer; vom Verhalten beim 
Kirchweihplane, Ausſchließung der Purſche unter 15 
Jahren; wider verbotne Buͤcher; wider das Baden 
in oͤffentlichen Fluͤſſen; wegen der Jugend bei Ehren⸗ 
zechen; wider die Nachtſchwaͤrmerei. C) Die 
fchönen Erziebungsanftalten. Hieher gehöz 
ven mehrere Verordnungen für die mittlern und niedern 
— Schu⸗ 
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Schulen; verbeſſerte Schulplane; erneuerte Univer; 
ſitaͤtsſtatuten; Verordnung fuͤr Schulmeiſter; von 
Schuldeputirten; allgemeines Landesgeſetz wegen der 
Studenten; wider die Ausſchweifungen derſelben; 
eingeführte Conſiliartax für das Biſchoͤfliche Semina— 
rium; Schulordnung fuͤr die Juden. D) Sind 
jene Geſetze merkwuͤrdig, welche die Sicherheit 
des Staates und der Unterthanen zum 
Gegenftande haben : als da find I) die wider Diebe; 
reien, liederliches Gefindel, wider Deferteurs, wie 
auch wider Srevler an öffentlichen Sachen, als Bäu; 
men, Gebäuden u. ſ. w. gerichtete Pönalfanctionen 
und Strafpatente;z 2) die Verordnungen wegen des 
ficheren Geleits, wegen Päffen, Tag- und Nachtwa: 
chen, auch wegen der Nachtſperr; 3) alle diejenigen 
Vorkehrungen, welche den Staat wider Theurung 
fichern ſollen; 4) Sicherheitsanftalten wider Feuers⸗ 
gefahr, allgemeine Seuerverordnung, wegen der Ra} 
minfeger, wegen töfchungsaeräthfchaften, wegen all⸗ 
gemeiner Anfchaffung der Feuerfprigen, von Zeuerz 
vifitationen, erneuerte Verordnung wider Flachsdoͤr⸗ 
ren, wider das Tobacksrauchen an gefährlichen Orten 
u.ſ.w.; 5) Sicherheitsgeſetze wider das Betteln , 
als Bettel- und Almofenverordnungen, allgemeine 
Armenpflege mittels einer angeftellten fandesarmen; 
commiffion, verordnete Beiträge zur Armenkaffe , 
von verarmten Handwerkern, wider das fremde Bet; 
telgefindel, Verpflegung armer fremder Kranken; 
6) Sefege zur Sicherheit wider ſchadhafte Thiere, als 
wegen Ausrottung der Spagen, Naben, Dohlen, 
auch der Raupen und anderer Infecte, Verordnung - 
wider die fehädlichen Hunde, wie auch eine Tauben⸗ 

F B2 ver; 
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verordnung; 7) Sicherheitsanſtalten zur Bewah⸗ 
rung ſchaͤdlicher Menſchen, als Errichtung eines Zucht - 
and Arbeitshauſes nebſt Den dazugehörigen Landesge⸗ 
ſetzen, wie auch fuͤrſtliche Decrete wegen des Beitra⸗ 
ges zum Tollhauſe zu Hammelburg, E) Verdie⸗ 
nen nun aber auch diejenigen Polizeigefege angemerft 
zu werden, welche zur Bequemlichkeit des 
Publicums und Dienerfihaft unter diefer Regierung 
erfchienen find, und zwar 1) die zur Einführung eines 
nüglichen Kalenders, eines beftändig fortdauernden 
Wochenblatts und einer bequemen Boteneinrichtung 
erfehienenen Geſetze; 2) Gefege in Bezug auf gute 
Straffen und gangbareWege, als eine Chauffeeverords 
nung, wegen Handhabung gemeiner Wege und Stege, 
wegen Zußpfädenu.f.w.5 3) Gefege in Bezug auf 
Reinlichkeit der Gaſſen und alfgemeiner Pläge, als 
Gaffenreinigungsverordnung, Einrichtung eines neuen 
Plaſters, wegen Säuberung der Cloaken; 4) Gefege 
in Rückficht guter Brunnen und offener Gewäfler z. B. 
wider das Zlachseinlegen in offene Fluͤſſe und Fiſch⸗ 
wäffer; 5) Verfuͤgungen wegen der Bictualien und 
anderer Seilfchaften, als Brod- und Fleiſchtaxe, Metzs 
gerverordnung, &ichtertare, wider den Victualienver⸗ 
kauf auffer fandes, Kippereiverordnung, wegen Ges 
wichtes, Ellen und Maaßes, Preisbeftimmung der Feils 
ſchaften; 6) jene Gefege und Edicte, fo auf den Um⸗ 
lauf guter und gangbarer Münzen gerichtet find; 7) 
das zur Bequemlichkeit der Dienerfchaft bei ihrem . 
Aufzuge gegebene Gefeg, Endlich fommen F) alle 
auf Anduftrie und eine gute Wirthfebaft 
abzweckendeGeſetze und Verfuͤgungen vor, als 1) eine 
allgemeine Verordnung wegen des Handels und Com⸗ 
merzes; 
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merzes; 2) von Manufackuren, Wollenverordnung, 
Tuchverordnung u.f.w.; 3) Handwerksgeſetze, von 
Handwerfsmißbräuden u.n.5 4) Geſetze und 
Berathungen wegen der Frucht, des Feldbaues und 
der Güterbenugung, als Einführung der Stallfuͤt⸗ 
terung, des Kleebaues, von Vertheilung wuͤſter Ge; 
meinheiten, anbefohlne Anpflanzung nüglicher Obſt—⸗ ’ 
baͤume; 5) Gefege wegen der Viehzucht und deffen 
Erhaltung; 6) Bienenzucht; 7) Forft- und Wald⸗ 
ordnungen; 8) Erfparnißgefege, als wegen Abfchafz 
fung der Planfenzäune, wegen Abfchaffung der fo vie; 
len Privatbacköfen und Errichtung der gemeinen, wel 
he Verfügungen in Bezug auf Holzerſparniß erlaffen 
worden find, wider die Schmauſſe bei gemeinen Zus 
fammenfünften, wider die ungeladnen Gäfte bei Eh⸗ 
zenzechen, eine Trauer-und eine Kleiderverordnung. — 
Diefen anfehnlichenCatalog fuldifcherP olizeigefege 
haben wir Heinrich Dem Achten u 
verdanken. 


$, 9. 
y. Im vaterlaͤndiſchen Privatrechte. 


Endlich leiſtete dieſer nemliche Herr auch im da; 
terlaͤndiſchen Privatrechte ſehr vorzuͤgliche 
Beitraͤge. So gab er die Geſetze, vom Zehendweſen; 
wegen Ausfertigung gerichtlicher Schuldverſchreibun⸗ 
gen; von Schuldenbuͤchern; vom Auszuge und der 
1eibzucht; wegen Abweſenden; vom Kleezehenden; 
von der Perſonalfrohndfreiheit; wegen gericht⸗ 
licher Depoſiten; vom Maklergelde; vom be, 

| ſſchraͤnk⸗ 
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Schränften Geldausleihen und Güteranfaufen der 
Beamten wie auch andrer Dicafterialiften in Bezug 
auf letzteres. Ferner erfchienenim JZuftitzwefen 
eine erneuerte allgemeine Juſtitzordnung; eine In— 
ftruction fuͤr den Leynhof; Hofmarfchallsverordnung ; 
volftändigeBerordnung fir Advocaten; für Die Kanz⸗ 
leiperfonen; Drdnung im Referiren;  verfihiedes 
nefurisdictionsregulative zwifchen einzelnen Aemtern 
und Gerichten; von fchleuniger Amtshilfe; eine Cents 
vereinbarung zwijchen Fürften und Domfapitel; eine 
Sortfegung derfelben; und eine Verordnung von He 
gung der Sentgerichte. Am JZudenrechte ward 
eine befondere Judeninftanz, nebft einem dazu gehöris 
gen Gefege wie auch einer Sportefordnung für dies 
fes Judengericht, errichtet, und ins befondere wegen 
Verjaͤhrung der Eonfiscationgftrafe bei nicht angezeig- 
: ten Judencontracten, und wegen juͤdiſcher Sponfas 
lien und FSornicationen, daß nemlich beide Gegen 
ftände zur Gerichtbarfeit der bifchöflichen. geiftlichen 
Regierung gehören ſollten, gefegliche Verfügungen 
getroffen. Welchen nach denn auch zum Schluffe . 
noch die erfchienenen und wirktich fihon zum erftenmaz 
le fortgefegten gemeine Befcheide zu berühren 
find, in welchen ſchon mehrere theils zumZuftigwefen, 
theils zu andern Theilen des vaterländifchen Privatz 
rechtes gehörige Gegenftände ihre Erläuterungen und 

volffommnere Beftimmung erhalten haben. 
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§. Io, > —F 
Kteratur in Bezug auf das fuldiſche Privatrecht, 


Nach diefer vorausgefegten FurzenGefchichte fuldis 
ſcher Geſetze, komme ich meinem eigentlichen®Borhaben 
näher, wo ich aber vorderſamſt einige Schriften ans 
führen werde, worinn einzelne Gegenftände des ful; 
difchen Privatrechtes bearbeitet find, oder wenigftens 
einiger zu dieſem Privatrechte gehöriger Gefege Erz 
wähnung geichiehet. Hieher geboren s - 

1. Carorı JoserHı WELLE a) Difl. in- 
auguralis jurid. de praelatione in rebus alienatis 
ex jure retractus praecipue juxta confuetudines 
Fuldenfes confiderati. Giffae 1712 in 4to. — 
Diele Abhandlung fchränfet ſich nicht auf die nur hier 
zubricirte Retractsiehre ein; fondern fie ift auch gelez 
genheitlih tiber manchen andern vaterländifchen 
Rechtsgegenftand z. B. den Frohndenpunct, Güterz 
gemeinfchaft unter Eheleuten, ja fogar über Gegenz 
ftände des Feudalrechtes u.f.w. erweitert, Im Jah⸗ 
te 1752 erfchien die zweite Auflage zu Wittenberg un 
ter dem Titel: Dil. de laudemio, jure protimi- 
feos atque retractus. Das Werf enthält folgende 
Sauptftücde: Cap. I. De jure retraftus in genere 
& de perfonis, quibus de confüuetudine retradtus 
feu praelatio competit ex confanguinitate. II. 
De praelatione feu retractu ratione vicinitatis. 
III. Depraelatione ratione dominii. IV.De re- 
bus &contradtibus, in quibus jus retra&tus locum 
habet, & quando exinde laudemium praeftandum. 

— V. 
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V..Dejure congrui in fpecie. VI.De pretio red- 
hibendo. VII. De tempore, intra quod retra- 
hendum. 


2. Joannıs Puiurppr Hann b) Difl.. de re 
rum inter conjuges communium alienatione’ ad 
$. I1. ordinationis topicae Fuldenfis de anno 
1719. Mogunt. 1733 in fol.— Die Hauptabficht 
des Berfaffers ift, zu zeigen, in welchem. teftricten 
Berftande der in $. II. der Landesverordnung enthalz 
tene Sag. genommen werden müfle ” Daß in Vers 
” Aufferung oder auch Berpfändung eines oder meh⸗ 
” reren liegenden&tüce, worunter die zeitliche Wohlz 
” fahrt großentheils ftecken kann, der Frau Einwilz 

” figung dabei erfodert werde, ” 


3. Collectio quorundam ftatutorum provin« 
ciarum & urbium Germaniae. Wetzlariae 1734 
in gto. — In diefer Collection, welche den gez 
wejenen Reichsfammergerichtsaffefjor Herrn von 
Ludolf zum Verfaſſer hat, und den erften 
Tom deflen obferv. jurid. ausmacht, find Seite 
605 bis 64,3 zwölf theils zum vaterländifchen Polizei- 
theils Privatrechte gehörige fuldiſche Landesverord⸗ 
nungen von den Jahren 1717, 1719, 1720, 1728, 
1729, 1730 und 1732 wörtlich abgedruckt, 


4. AnseLmı Erg c) Diff. de natura, re«= 
quifitis & obligatione fponfalium fecundum jus 
commune & edietum Fuldenfe. Fuldae 1740. — 
„ Der Verfaffer fucht zugleich jenes fuldifihe Edict zu 

erörtern, welches twegen der Winkeleheverſprechungen 
im 
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im Jahre 1710 erlaſſen, und auch in der Folge, nem⸗ 
lich im Jahre 1770, gefegmäßig erläutert worden iſt. 


5. GeEorG. Franc. Conr. Sımon d) Diſſ. 
inaugur. de triplici conjugum Fuldenfium füccef- 
fione ad normam ordinationis topicae Fuldenfis 
de anno 1719 von erfter und ferneren Eben, 
Fuldae 1744 in 4to. — Dieſe Probſchrift ift in 
vier Hauptftücke abgetheilt, Nachdem im erften 
nur einigePräliminarien im allgemeinen vorausgefeßet 
find, fo handelt der VBerfaffer im zweiten vonder 
wechfelfeitigen Erbfolge der fuldifchen Eheleute aus 
Ehepacten, im dritten vonder Erbfolge nach dem 
Sandesgefege, und im vierten von der Erbfolge der 
Eheleute nach gemeinem bürgerlichen Rechte, 


6. Ejuspem Ekxercitatio jurid. five Collatio 
juris civilis Romani de emptione venditione fru- 
ctuum imperfeötorum in herbis pendentium cum 
ordinatione topica Fuldenfi de anno 1728. Ful. 
dae 1748 ingto. — Vom $. I bis II werden 
fowohl allgemeine Grundfäge vom Kauf- und Vers 
Faufsvertrage als auch befondere wegen des Berfaufes 
noch hängender Früchte nach roͤmiſchem Rechte vorz 
ausgeſchickt. $.12 und 13 koͤmmt dasjenige vor, 
was in Ord. polit. de anno 1548 vom Verfaufe 
der Fruͤchte auf dem Felde, fodenn in Reform. polit. 
de anno 1577 Tit. 19 $. fin. hievon beruͤhret iſt; 
wornaͤchſt denn vom $. 14 bis 25 die dort wörtlich 
angeführten Steffen des fuldiſchen Gefeges erläutert 
werden, 
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7. Ejuspem Exercit. jurid. five Collatio titu- 
lorum juris civilis de poitulando & de procura- 
toribus cum ordinationibus topicis deannis 1701, 
1721, 1727, 1725 nec non inftruätionibus advo- 
catis & procuratoribus Fuldenfibus praefcriptis. 
Fuldae 1748 in gto. — Der Berfaffer handelt 
in diefem Werfe vom Unterfchiede eines Advocaten 
und Procuratoren; vom perfönlichen Berhäftniffe 
derfelben nach römifchen Grundfägen, nad) Reichs» 
recht und ftatutariichen Rechten; vom Nutzen dieſer 
feute; von ihren Pflichten; vom Verhalten derfelben 
bei Gerichten u.ſ.w. Stellen und Erläuterungen 
der hier einfchlagenden fuldifchen Sandesgefege Fommen 
bie und da in den Noten vor, 


8. WOLFFGANGI ScCHMITT e) Commentatio 

juridica deeo, quod circa paroemiam juris Ger- 
manici: Huth bei Schleier, Schleier bei 
Huth ex ordinatione topica Fuldenfi de anno 
1719 praeprimis juftum eft. Lauterb. 1776ingvo.— 
Die Abhandlung ift in ſieben Hauptſtuͤcke zergliedert, 
Sm erften handelt der Verfaſſer vom Urfprunge 
der Gütergemeinfchaft unter Eheleuten uͤberhaupt; 
im zweiten von ihrem Achten Begriffe befonders - 
inBezug auf eineliniverfalgemeinfchaftz im dritten 
von den Wirkungen deu. Büitergemeinfchaft während 
der Ehe; im vierten von.ihrer Beendigung; im 
fünften von den Wirfungen, wenn die Gemeinz 
ſchaft durch den Tod eines Ehegatten zerfällt; im 
fechsten wenn fie durch einen Ehebruch gefchieden 
wird; und im fiebenten endlich von Ehepacten, 
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9. Job. Chriſt. Ludw. Freſenius f) 
Meditationen für Rechtsgelehrte, zweis 
ter Band, Frankfurt am Main 1779 in gav. — 
Der Hr. Verfaſſer liefert in diefem Bande unter Ziffer 
V. Seite 150 bis 161 einen Eleinen Entwurf ” von 
” der Wirfung der Guͤtergemeinſchaft in Ruͤckſicht 
” uf die Eheleute, anf die verfchiedene Ehen und 
” auf die Kinder und deren Boraus nach fuldiſchem 
> Rechte.“ Esifteigentlich ein vom fürftlich fuldiſchen 
Heren Hofkanzler v. Aaifer an den Herrn Verfaſſer 
auf deffen Verlangen erlaffenes Rückichreiben, worinn 
die fuldifche Guͤtergemeinſchaft unter Eheleuten in eiz 
nem gedrängten Bilde gründlich dargeſtellet iſ. Go: 
denn ift unter dem Titel eines Beitrages zur Lehre von 
der gerichtlichen Hinterlegung Ziffer XIII. Seite 247 
bis 276 die im Jahre 1778 erfchienene fuldifche Ders 
ordnung vom Depofitenwefen in ihrer vollen Größe j 
woͤrtlich abgedruckt, 


10. Joan. HENR.CHrIsT. deSELCHow Speeimen . 
bibliothecae juris Germaniei provincialis ac fta- 
tutarii (oder) Elementa juris Germanici privati 
hodierni exipfis fontibus dedudta Tom. II. Goett. 
1782, 8vo. Cap.l. Tit. IV. $. 28. pag. ar. — — 
An dieſem Orte fuͤhrt der Hr. Verfaſſer in der Note 3 
nur einige fuldiſche landesverordnungen an. Dieſe 
Beruͤhrung geſchiehet gelegenheitlich im Eingange des 
fo eben angeführten Titels, worinn eigentlich die Pro: 
vinzialrechte des TR Kreifes behandelt 
werden, 


II. 
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11. Mein Entwurf der fuldiſchen Gerichtsver⸗ 
faſſung als ein Beitrag zum teutſchen Rechte aus 
Landesgeſetzen und dem Gerichtsbrauche geſammelt. 
Frankfurt am Main 1784 in gap, 


8) Earl Tofepb welle war ein Sohn des fuldi⸗ 
ſchen Hof- und Regierungsrathed Jobann Chris 
ſtoph Welle, warb 1680 gebohren, mar anfäng> 
lich Heffen Nothenburgifcher Kanzleirath zu Rheins 
fels, erhilt aber hiernächfl in feinem Vaterlande eine 
Amtmanngftelle zuerft zu Fuͤrſtneck, hernach aber gu 
Neuhof, und flarb als wirklicher Hof- und Regie 
rungsrath im jahre 1735 zu Fuld. 


b) War öffentlicher Lehrer der Detögeehrthei ber ho⸗ 
hen Schule zu Mainz. 


©) Diefer war Benedictiner und öffentlicher Lehrer des 
Kirchenrechtes auf der hohen Schule zu Fuld. 


d) Simon war wirklicher Fuldiſcher Hof- und Regie⸗ 
rungsrath, war oͤffentlicher Lehrer der Pandecten, 
und ſtarb im Jahre 1767. Seine geweſene Schüler 
verehren ihn noch im Grabe. 


e) Wolfgang Schmite war im Franciscaneror⸗ 
den, lehrte gewöhnlich im Klofter dag Kirchenrecht, 
und ftarb als Kloftervorfteher zu Salmünfter. 


f) Verſchiedener Neichgftände wirklicher Regierungsrath, 
auch Rath und Sindicus der Mittelrheiniſchen Reichg- 
Ritterſchaft. 


$ II, 
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$. 11. : 
Plan des Werkes, 


Ehe ich nun aber zur wirftichen Ausführung des 
Werkes uͤbergehe: fo fee ich noch eine Erflärung 
des Planes voraus, mittels welcher das Ganze in 
einem Fleinen Bilde überfehen werden Fann, Ich 
habe gegenwärtiges Siſtem fuldifcher Privatrechte in 
fünf Bücher abgetheilt, Im erften Buche wird 
von Perjonen und ihren Rechten; im zweiten von 
ihren verſchiedenen Zuftänden ; im dritten von den 
Kechten der Dinge; im vierten von den Vertrags- 
und Erbfolgsrechten 5; und im fünften vom Juſtitz⸗ 
wefen gehandelt.— Das erfte Buch zerfällt nach 
Verſchiedenheit der Perfonenflaffen, als des Adels, 
der afademifchen Bürger, des gemeinen Burgerftanz 
des, der Bauern, der Juden, und fremder Perfos \ 
nen in fechs Hauptftüce ; und da im ftädtifchen 
Rechte in Bezug auf die Ältere Berfaffung der Städte, 
auf ihre Magiftrate und Rechte der gemeinen Stadt 
und des einzelnen Bürgers; fodenn im Bauernfiftes 
me wegen des perfönlichen Begriffes des fuldifchen 
Bauers, wegen Bauerngemeinden, wegen Bauerns 
güter und der darauf baftenden Laſten; wie auch 
im AJudenrechte in Nückficht des älteren Zuftandes 
der Juden, ihrer derimaligen Berfaflung, ihres Hana _ 
dels, ihrer Obrigkeit und Gerichtes, mehrere Haupts 
gegenftände erfcheinen, fo wird das dritte Haupta 
ſtuͤck in drei, das vierte in vier, und das flinfte in 
fünf Abfchnitte weiter abgetheilt. — — Im zweiten 
Buche ftellen fich die drei perfönlichen Zuftände, 
als der eheliche, der elterliche oder Samilienzuftend und 

ber 
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der tutelariſche in drei verſchiedenen Hauptſtuͤcken 
dar, deren erſtes und drittes ebenfalls in verſchiede—⸗ 
dene Abfchnitte zergliedert find. — Das dritte 
Buch liefert zwei Hauptftüfe Im erften ift nur 


von Dingen uͤberhaupt die Rede; das zweite hinz 


gegen breitet fich über die verfchiedenen Arten ding: 
licher Rechte aus und geht natürlicher Weiſe in mebs 
tere Abfchnitte über. — Das vierte Buch ftelt 
mittels zweier Hauptſtuͤcke zween Xefte vor. Den 
erften verbreitet es Uber die Nechte der Verträge, als 
welche nach ihrer Verfchiedenheit in acht Abfchnitten 
abgehandelt werden. Der andere hingegen geht über 
die Rechte der Erbfolge, und enthält drei voneinan; 
der getrennte Abfchnitte, welche den drei verfchiede; 
nen, Erbfolgsarten, als der aus einem Teftamente ,: 
der Sinteftatfolge und der Erbfolge aus einem Ver⸗ 
trage,gewidmet find. — Endlich koͤmmt in fünften 
Buche das Zuftigwefen vor, welches ebenjalls in 
feinen gehörigen Ab- und Unterabtheilungen erfcheiz 
nen wird, 


ed 


Erftes 


mm — — — 


Erſtes Buch 


von den 


Perfonen und Rechten 
derfelben, 
ae 
Erſtes Hauptſftuͤck 
von den Rechten des Adels. 


$. 12. 
Eingang. 


N der Behandlung des Perfonenrechtes 
macht der Adelftand jene Klaſſe aus, welche als 
die vorzüglichfte vor allen andern zu erörtern iſt. Ich 
werde mit Uebergehung alfgemeiner&rundfäge nur das 
berühren, was bejonders auf die fuldifche Adelsver⸗ 
faffung zielet. Ich fege daher eine Furze Gefchichte 
des buchifchen Adels a) voraus, zeige deffen Veraͤn⸗ 
derung , ftelle demnach deffelben heutigen Zuftand mit 
dem Hochftifte in möglichfter Kürze vor, und ma; 
he mit Entwickelung jener Rechte den Schluß, welche 
auch noch zu unfern Zeiten in einem oder dem andern 
Betrachte zur inneren adelichen Verfaſſung des Do 
ftiftes gerechnet werden Fönnen, 

a) Diefe Benennung fümmt von dem befannten alten 
Buchonien, Buchenlande, Buchonia, Boconia, Bo- 
cauna, Buochunna oder auch Puohunna her. Es 

war jener Bezirk, der die umliegenden zumStifte Fuld 
gehörigen Gegenden in fich faßte. Man vergleiche 
Schannati Buchon, vetus Lipfiae 1726. 


9. 13. 
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§. 13. 
Altes Landſaſſiat. 


Das buchifche Adelsfiftem war in dltern Zeiten 
von dem heutigen unendlich verfchieden. Schon in 
den erften Zeitpuncten der Stiftung gab es adeliche 
Familien, welche mit dem Hochftifte verbunden, oder 
auch von diefem abhängig waren, Die hie und da 
im buchifchen Bezirke verftreuten Dynaften oder auch 
kleinere Gutseigentuͤmer wurden nach und nach, und 
zwar anfänglich von den franfifchen Königen überwunz 
den, dem Stifte einverleibt, oder fie unterwarfen 
fih, meiftens vom heiligen Eifer geftimmet, mit ihs 
ten Gütern der fuldifchen Kirhe aus freiem Willen, 
Das hiernächft im Reiche fich allgemein verbreitende 
Sehensfiftem hatte auf die fuldifcheAdelsverfaffung den 
größten Einftuß. Die durch unzählige Schanfungen 
zu einem anfehnlichen Reichtume emporgeftiegene ful 
diſche Kirche hatte zur eignen Unterftügung,, zur Ber; 
theidigung ihrer Nechte, zur Schugwehre wider bes 
nachbarte mächtigere Feinde, Ritter nöthig, man 
gab ihnen und ihren Nachfommen umbergelegene Kir; 


— 


chenguͤter zu Sehen a), und fo ward der ganze buchi⸗ 


ſche Bezirk mit einer Menge von Ritterfamilien gefülz 
let. Es waren aber diefe adelichen Gefchlechter, fo 
die ihnen eingeräumten Güter nur im Sehensbande gez 
noſſen, vom fuldifchen Staate ganz abhängig. 
Sie erkannten den fuldifchen Fürftabt als ihren Res 
enten, fanden nicht nur in Sehens- fondern auch 


Privatfachen unter fuldifcher Gerichtbarfeit, gehoͤr⸗ 


ten zur fuldiſchen fandsftandfchaft, Furz, waren ftifz 
tiſche Unterthanen im breiteften Verſtande, ihre Guͤ⸗ 
| | fer 
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ter aber Theile des Territoriums b), Dies war 
das alte fuldifche tandfaffiat, deſſen aͤhnliche 
Verfaſſung in mehreren Provinzen Teutſchlandes * 
wirklich angetroffen wird. 


a) Es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen r daß bie 
meiften fuldifchen Lehen gegebene find. Die alten 
Schanfungen und hievon noch vorhandene Urfunden, 
wodurch dag Stift dag volle Eigentum erhielt, und 
die in der Folge an die Kitterfamilien gewöhnlich 

zuerſt nur pfandweife, demnach aber auch meiftene 
im Lehensbande gefchehenen Güteräbergaben beſtaͤti⸗ 
gen dieſen Sag. Daß aber auch. manche Ritterge⸗ 
ſchlechter entweder aus frommem Triebe oder aus 
der Abſicht, um zu ihrer eignen Vertheidigung mit 
einem Maͤchtigeren verbunden zu werden, ihre eigene 
Guͤter ſelbſt zu Lehen aufgetragen haben, wird ſich 

immer denken laſſen; doch machen die von erſterer 
Art in jedem Betrachte die Regel aus. Eſtors 
Meinung iſt alſo nicht wohl zu vertheidigen. Ich 
beruͤhre dieſen Gegenſtand nur fluͤchtig, da ich ihn 
in einem anderen Werke naͤher zu behandeln geſon⸗ 
nen bin. 


b) Daß die buchiſchen Ritter, in jedem Geſichtspuncte 
befrachtef, wirkliche Untertanen von Fulda. 
waren, ift auffer allem Zweifel. Die Menge im 
fuldifhen Archive aufbewahrter Urfunden, dltere 
Meceffe, wie auch unzählige in Gerichtsrepofiturenr 
befindliche ältere Privatacten bemeifen es fonnens 
flar. Sie wurden ohne Unterſchied bei hieſigem 
KHofgerichte belanget, verklagten ſich dort untereine 
ander felbft, erkannten die Gefege, nannten den 
Fuͤrſtabt ihren Landesherrn u. f. f. 


€ §. 14. 


J 
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$. I4. 
Merkwuͤrdiger Orden der fuldifchen Ritterſchaft. 


Befonders ift während diefem ritterfchaftlichen 
Sandfafliate der fogenannte Simpliciusorden 
merfwürdig. Abt Johann a) fliftete denſel⸗ 
ben auf Anfuchen feiner Ritter b) mit vorbedädhtliz 
chem gehabten Rathe des Dechants und Convents 
c) im fünfzehenten Jahrhundert, und fehrieb ihm 
befondere Regeln vor. Die Errichtung gefchah uns 
ter dem Namen der Simpliciusgefellfchaft 
zur Ehre Gottes, Mariaͤ und der fuldifchen Landes⸗ 
patronen des heil, Bonifacius und der beiden bh. Ritz 
tr Simplicius und Fauſtinus. Eine 
fernere Abficht diefes Ordens war, daß die Ritter; 
fchaft des Stiftes unter fiih zu ihrem und des Stif⸗ 
tes Beßten in einer genauern Verbindung und ades 
licher Tugend beharre, und daß das Wohl gemeiner 
Landſchaft defto ficherer erhalten werde, Sch will die 
Drdensregeln in einem Auszuge aus der Haupturz 
Funde hieherfegen, wobei ich die fonft untereinander 
laufenden Säge zur befferen Deutlichfeit durch Zif 
fer getrennt habe. I) Mußten alle Ritter und 
rauen diefes Ordens (denn es wurden auch Damen 
aufgenommen) vier Ahnen von Helm und Schilde 
vom Adel erproben. 2) Das Drdenszeichen war 
eine Kette um den Hals von Flarem Silber. Diefe 
durfte nicht unter einer Mark wiegen, und war der; 
geftalt geformt, daß daran die beiden Buchftaben 
S. S. (Sanct Simpl.) fodann aufZwifchen- 
platten die Worte der zwölf Glaubensſtuͤcke in Reiz 
men, und in der Mitte das Wappen mit der filien 

| und 
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und dreien Blümlein zu erfehen waren, An diefer 
Kette hieng dieBildniß des heil. Simplicinsin 
gewappneter Form mit feinem Namen, woran nody 
weiter fieben Kettchen mit Klopplein zur Gedaͤchtniß 
der fieben Gaben des heiligen Geiſtes hiengen. 3) 
Mußte diefes Zeichen auf hohen Feften (von Für; 
ften und Herren) fonderbar aber auf den heiligen 
Feſten der fandespatronen, als des heil, Bonifacius, 
Allerheiligen, und der beiden bh. Ritter unverdecft 
getragen werden. 4) Sedesmal, wo der Ritter oder 
die Dame das Zeichen trug, hatten fie täglich ein 
Pater nofter und ave Maria nebft dem Glauben zu 
fprechen. 5) Der Recipiend meldete fich bei dem 
Obercuſtos des Etiftes, ließ dort feinen Namen 
eintragen, zahlte 2 fl. Rheiniſch zur Bruderfchaft, und 
empfieng dafeldft eine Abfchrift Der Drdensregeln. 
6) Sollte ein jeder Verſtorbener das Ordenszeichen 
der Bruderfchaft zurticklaffen; oder es waren die Erz 
ben ſchuldig, 3 fl. Rheinifch dafuͤr zu entrichten, und 
dann konnten fich diefe ebenfalls jedoch nur auf vor⸗ 
gefchriebene Weife dem Orden einverleiben laſſen. 
7) Nebft dem Cuſtos waren nod) vier Nittergebürtis 
gen aus der Buchen und zwar damals Simon 
v. Schlits genannt Goͤr z des Stiftes Mars 
ſchall, Hanns von Ebersberg, Wal 
ter von Morle genannt Behem und Caf - 
par von Buchen Ar zu Vorftehern beftimmt, 
welche unter der Aufficht des Stiftsdechants Alles 
zu berechnen hatten, Die erledigten Stellen 
diefer Vorfteher wurden mittels einer Wahl wieder 
beſetzet. 8) Irrungen und Gebrechen mußten bei 
der am Sefte des heil, Bonifacius zu Fulda verfams 
€ 2 mel; 
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melten Ordensgeſellſchaft angebracht, und dort Rath 
eingeholet werden. 9) Auf heiligen Feſttagen war 
die Beiwohnung bei der ſolennen Meſſe, auch Opfer 
und Almoſengeben eine beſondere Pflicht aller anwe⸗ 
ſenden Ordensglieder. 10). Die Dame oder Toch⸗— 
ter eines fchon zum Orden gehörigen Rittermannes 
ward gegen 1 fl. Aheinisch aufgenommen. Eine aus⸗ 
wärtige hingegen Fonnte mit befonderer Begnehmis 
gung des Abtes gegen fl, aufgenommen werden, 
11) Endlich war feftgefest, daß für ein jedes in 
die Node gefchriebenes Mitglied, uͤber fieben Jahre 
alt, in den vierthalbhundert Benedictinerflöftern „ 
wie auch in anderen mit dem Benedictinerorden verz 
brüderten Klöftern und Domftiftern nicht nur Seel - 
meſſen gelefen, fondern auch folches aller dort aus⸗ 
geuͤbt gewordener guten Werke theilhaftig fein folte, 


a) Hier ift die Frage, ob Abt Fohbannvon Merlaw 
1403 oder Abt Jobannvon genneberg 1492 
der Stifter war. In Lünigs Neichsarchive Part. 
fpec. Cont. III. 2. Abfaß pag. 317 ift die Erriche 
tungsurfunde abgedruckt, bei welcher Copie aber am 
Ende das Fahr nicht angegeben, fondern nur in der , 
Rubrik bemerkt ift, daß fie vom Fahre 1403. herruͤhre. 
Auch heißt e8 dort im Eingange der Urkunde. » Wir 

des Gefchlechts von Merlauwe Johann u. f. mw.” In 
Schannats Cod. prob. Hift. Fuldenf. pag. 326, 
hingegen ift ein Abdruck der nemlichen Urkunde ers 
ſichtlich, wo am Ende das Jahr 1492 mit deutlich 
ausgebehnten Worten enthalten iſt. Dieſe letztere iſt 
die Copie eines aͤchten in fuldiſchen Archive annoch 
aufbewahrten und mit zwei Sigillen verſehenen Ori⸗ 
ginales. Abt Johann von Zenneberg war ak 
fo der Stifter diefeg Ordens, Ä 


* 
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b) In ber Urkunde Heißt e8 "durch vleiſſigs anfuchen 
» der Strenngen, Erben und Beften unnfer Manns 
»ſchaft von den Gefchlechten in ber Buchen” fer» 
ner ”atıch damit- die gemelte unnfers Stifs 
» Nitterfchaft” u. ſ. w. 
€) Unter Convent wird das ganze Haupt. Klofter des 
Stifts verftanden [$. 35.] 
' £) In der Errichtungsurfunde war es befonders — 
gedruͤckt, daß auch die paͤbſtliche Seßaune einge⸗ 
holet werden ſollte. 


$, | 15. | 
Anmerkung über diefen Ritterorden. 


So gewiß es nun aber war, daß die zu die 
fem Orden gehörigen Mitglieder Tandfäffige Ritter 
des Stiftes Fulda waren: fo fehlet es doh an 
Chriftftelern nicht, welche die Sache in einem 
ganz andern Gefichtspuncte betrachteten, dieſe im 
runde meiftens auf Andacht zielende Geſellſchaft 
als ein blos politifches Nitterband anfahen, und 
hieraus eine Unmittelbarfeit der bucdhifchen 
Nitterfchaft ſchon damaliger Zeiten folgern zu koͤn⸗ 
nen vermeinten a). Allein ſowohl die fchon [$. 13-] 
angeführten Gründe, als auch diefe befondere Stif— 
tung ſelbſt beweifen offenbar das Gegentheil. Ein 
regierender Stiftsabt war der Stifter und Herr des 
Ordens; diefer gab die Drdensgefege ; man fuchte 
fuldifche Sandespatronen zu Ordensheiligen aus b); 
Die Refidenzftadt Fulda war der Hauptplag der Or⸗ 
densgefchäfte und SeierlichFeiten. Gewiß folgt hiers 
aus Feine ———— ſondern es zielt vielmehr 

| alles 
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alfes diefes auf eine damals unſtreitig beftandene De; 
pendenz der buchiichen Ritter von dem Stifte, als 
welche ohnehin felbft aus den in der Errichtungsur; 
Funde enthaltenen Ausdrücken fomnerifiar am Tage 
liegt. 


a) J. H. Druͤmmel hält in feiner Bewaͤhrung / daß 
» die Meichsritterfchaft von Anbeginn zu dem Adel 
" gezaͤhlet worden und unmittelbar geweſen, Regens⸗ 
» burg 1754 Seite 57” dafür , diefe Folge mit bes 
tem Grunde gezogen zu haben, welchem auch der Hr. 
Verfaſſer der Deduction unter dem Titel ” Meceß- und 
» Hbfervanzmäßige Verwandniß der buchifchen Reich 
» Ritterſchaft und der Rhoͤn Werraifchen in Franfen, 
» Meiningen 1777 im erft. Abfch. $. 3 beizuftime 
men fcheinet. Ich Habe aber bereits. dag Gegens 
theil gezeiget. Eben fo wenig überzeugend iſt au) 
die andere von leßterem Hr. Verfaſſer a.a. D. Note 
a. angeführte Grundürfache einer ſchon damals bes 
fiandenen Unmittelbarfeit, da er behauptet ” daß dies 
» fe noch mehr aus dem hie und da von den buchis 
» fchen Gefchlechtern den benachbarten Fürften vers 
» willigten Deffnungsrechte und andern Verträgen, 
» welche eine Unmittelbarfeit vorausfeßten, erwieſen 
» werden fünue;” Denn diefe Verträge waren Folgen 
damaliger Befehdungg: Zeiten, wo es nichts felteueg 
war, daß auch mancher mittelbare und landfäffige 
Nitter mit einem benachbarten mächtigeren Fürften 
oft felbft gegen feinen eignen Landesherrn dergleichen 
Vertraͤge errichtete; ja auch oft im Lehensbande feis 
nen Herrn verließ, und ein offenbar nichtiges Lehens⸗ 
opfer einem andern Fürften machte. - 


b) Die beiden Kitter Simplicius und Sanftinns 
fiehen noch ale Randespatronen in gewappneter Form 
an einem Hauptthore der Stadt und an der Doms 

firche 
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firche in Stein ausgehauen , und haben auf ihren 
Schilden dag Landeswappen gezeichnet. Es ift ihnen 
auch in der Domkirche noch bis auf dieſe Stunde ein 
Altar gewidmet. In der alten Stiftskirche war uͤber 
dieſen Altar, ſo, wie uͤber alle uͤbrige, eine beſondere 
Kapelle gebauet. Es iſt auch noch bei dem Hofpitale 
in einer Vorſtadt gegenüber ein Brunn vorhanden, 
den man ist noch den Simplicius Brunn nennek, 
und worauf ebenfalls die Bildniß dieſes Heiligen gu 
erſehen ift. 


§. 16, 


Veränderung im buchifchen Adelſtande. Dabei vor⸗ 
kommende Receſſe. 


Bei dieſer landſaͤſſigen Adelsverfaſſung, wenn 
es gleichwohl dann und wann Irrungen gab, verbleibt 
es in der Hauptſache bis in das vorige Jahrhundert. 
Nun aber litt ſie eine merkwuͤrdige Veraͤnderung. 
Die buchiſche Ritterſchaft, welche während der Heſ—⸗ 
ſiſchen Detention des Stiftes vom Jahre 1631 bis 
1634 durchaus (in omni onere) noch als ein 
Pertinenz des Landes angefehen ward, fuchte fich 
nunmehr vomHochftifte völlig zu trennen. Die ſchwe⸗ 
ren von Hoffen dem Sande aufgelegten Steuern, Tren; 
nung der Religion, Verleitung und Begünftigung des 
König. Schwedifchen unter dem Befehle des Schwer 
diichen Generals Wrangel b) geftandenen Com⸗ 
mandanten in Schweinfurt, und was dergleichen 
mehr war, alles dieſes veranlaßte den unzufriednen 
buchiſchen Adel, fich eigenmächtig vom Hochftifte 
loszureißen, den Schweden anzubangen, und die 
Damals — zum —— gehoͤrigen Steuern zum 

Unter⸗ 
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Unterhalte der fchweinfurter Garniſon beizutragen, 
unter dem Vorwande ” als gehöre er zur fränfifchen 
Nitterfchaft Orts Rhön Werra. ” Sogar hielt er 
dieſes eigenmächtig gewagten Schrittes halber bei der 
damaligen Reichsverfammlung in Muͤnſter ſchrift—⸗ 
lich um Unterftügung an. Allein Fürftabt J o a⸗ 
chbimv. Gravenegg wandt ſich anden Kais 
fer Ferdinand III, widerlegte die von Seite des 
Adels bei der Neichsverfammlung angebrachte Ver⸗ 
theidung vom Anfange bis zu Ende, und erwirfte 
om, 8. Julius 1648 wider denfelben fonderbar aber 
wider die beiden Ritter Volpert von Schlitz 
genannt Goͤrz und Friedrich von der Cann, 
deren Einer ſich als Hauptmann und der Andere ſich 
als Rath der Ritterſchaft aufgeworfen hatte, ein 
inhibitoriſches Poͤnalmandat c). Indeſſen fuhr die 
buchiſche Ritterſchaft nach abgeſchloſſenem muͤnſteri⸗ 
ſchem Frieden vom 44 October 1648, ſich immer 
noch zu widerſetzen fort, und harrte auf dem gefaßten 
Entſchluſſe, vom Hochſtifte auf immer getrennet zu 
ſein. Wornaͤchſt denn auch im Jahre 1656 eine 
foͤrmliche Trennung zu Stande gekommen, und die 
fer Adel als ein befonderes Viertel der Nitterfchaft 
in Sranfen Orts Rhoͤn Werra feierlich einver 
leibet worden ift d). Der am 15ten Mai 1656 
zwifchen dem Hochftifte Fuld und der buchifchen Rit—⸗ 
terſchaft errichtete Receß, welcher als das erfte 
Kennzeichen diefer Abänderung anzufehen ift, zeiget 
die Wirfungen diefer adelichen evolution, der man 
vielleicht aus bewegenden Urfachen felbft von Seite 
Fuld im Herzen fchon lange mit innerem Wunſche 
- entgegen ſah. Diefem Receſſe folgte ein anderer 
Haupt; 
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Hauptreceß vom IL ten November 1700, worinn 
Verſchiedenes abgeändert ward. Ferner find zwar 
‚nachher noch mehrere ritterfchaftfiche Receſſe erfchies 
nen; fie haben aber meiftens nicht die ganze buchi⸗ 
ſche Ruͤterſchaft, ſondern nur Eroͤrterungen mit ein⸗ 
zeln Familien zum Inhalte; daher ſie in gegenwärs _ 
tiger allgemeinen Berührung: übergangen werden. 
Endlich erfchien noch im Eingange diefes 1788e 
Jahres eine allgemeine Vereinung, worinn zur Ent 
fernung alles Mißverſtaͤndniſſes die zwifchen beiden 
Theilen feither noch BEN aaa vollends 
gehoben worden find, 


a) Der Landgraf zu Heffen hatte in bicfem friegerifchen 
zeitpuncte gewaltfamer Weife das ganze Hochſtift in 
Beſitz genommen. 


b) Wrangel rücte im Sabre 1647 in — an, 


und das erſte war, daß er ſich der Stadt Sch w ein⸗ 
furt bemaͤchtigte. 


e) Die beruͤhrte Deduction des Fuͤrſtabtes und dag ers 
folgte Eaiferliche Mandat find in Schannati Cod. 
prob. Hift. Fuldenf. N. 279 und 280 zu finden. 


d) Die zwo einzigen Familien v. Burtlar und v.Lüts 
ter zu Laßhauſen ausgenommen, als welche fich 
keineswegs dazu verftehen wollten, fich vom landſaͤſſi⸗ 
gen Sifteme des Hochftiftes zu trennen, 
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Wirkungen diefer Beränderung, Inhalt der ange⸗ 

führten Receſſe von 1656 und 1700, I. Unver⸗ 

letztes Leynsband; II. Zugelaffene Unmit; 
telbarkeit. 


In den angezogenen Receſſen und Vergleichen 
ſind folgende Grundbeſtimmungen als die hier zu 
beobachtenden Regeln feſtgeſetzet. I) Erkennt ſich 
die buchiſche Ritterſchaft vollkommen ſchuldig, dem 
Fuͤrſten und Kapitel in Ruͤckſicht der vom Hochſtifte 
tragenden anſehnlichen Lehen dem unwider⸗ 
fprechlichen Herfommen gemaͤs alle Bafalfenpflichten 
auf das pünctlichfte-zu leiften, wogegen auch von 
Seite des Hochftiftes eine firenge Beobachtung aller 
dem Sehensherrn obliegender Berbindlichfeiten für 
die Zufunft verfprochen wird a). Diefemnach wird, 
nunmehr. 11) der buchifche Adel für des Reiche 
unmittelbaren freien Ritterfchaft in 
Stanfen des Orts Rhön und Werra zugethas 
ne Mitglieder gleich andern dem fränfifchen Kreife 
inkorporirten freien adelichen Nittergliedern fürs 
Künftige vom Hochftifte anerfannt, auf allen wider 
Defien Xmmedietät unter je einem Vorwande in Be⸗ 
zug auf Unterwerfung zu machenden Anfpruch Vers 
zicht gefeiftet, und verfprochen, daß der Adel in Nez 
ligion fowohl als Profanfachen weder an Perfon _ 
noch Gütern im mindeften beeinträchtiget werden 
ſollte b). | 
a) Der angeführte Neceß vom J. 1656 $. I. und vom 
J. 1700 $. 2. — Natürlicher Weife find alfo auch 
alle fuldiſche Rittervaſallen verbunden, ben befondern 
RE Zu fuldi⸗ 
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fuldifchen Lehensrechten und Gewobnheiten auf das 
puͤnctlichſte nachzuleben. So iſt es z. B. ein beim 
fuldiſchen Lehenhofe unbezweifelt gegruͤndetes und 
durch unzählige Prajudicien befeſtigtes Gewohnhbeits⸗ 
recht, daß bei wirflichen Veräuferungen, unter wels 
chem Titel fie auch gefchehen mögen, jedegmal die Res 
hensherrliche Bewilligung unter Strafe der Nichtige 
feit eingeholet, und die dabei herkoͤmmlichen Bewil⸗ 
ligungsgebühren entrichtet werden müffen, wenn gleich 
die Veräußerung des Lehengutes oder Stücke in favo- 
rem proximioris alicujus agnati gerichtet fein follte, 
SCHANNAT in Clientela Fuldenfi benef. P. I. C.2:n. 1. 
pg · 9: — Diele Bafallenpflicht ward auffer Acht 
gelaffen , als man Schulden halber einige Lehenftücke 
zween Gebrüdern von Boineburg und zwar den 
naͤchſten Agnaten im Jahre 1783 verfäuflich übers 
fieß, wobei fogar von der fränfifchen R. Nitterfchaft 
Orts Rhön Werra fonderbar in einem Schreiben at 
den fuldifchen Lehenhof vom 12. Aug. 1785 wider 
dieſe Lehenherrliche Gerechtfamen die laute Sprache 
geführet ward... Allein ed ward in einem an die be 
rührte Ritterfchaft gerichteten Reichshofrathsreſcripte 
vom 24. Dctob. 1786 die gerechtefie Hilfe geleiftet; 
denn in diefem heißt «8 


»— — So befehlen Wir euch biemit gnaͤdigſt, 
» daß ihr den fürftl. Fuldifchen Lehenhof in der recht 
» Jichen Befügnig, bei Veräußerung der dahin lehns 
» baren Güter oder Stücfen, von den biebei interef- 
>» firten heilen die Einholung des lehenherrlichen 
» Confenfes, und die Entrichtung der Gebühren und 
» deg Laudemii zu fodern, nicht mehr ftöhren ober 
» behindern , noch weniger eure Nitterfchaftl. Mits 
” glieder , die zugleich Stift fuldaiſche Vaſallen find, 
» von Entrichtung ihrer Lehengichuldigfeit abhalten, 
» vielmehr Die durch eures — Benehmen 

verur⸗ 
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verurſachte Schaͤden und Koͤſten erſetzen, und wie 
» es geſchehen, bei Uns in Zeit zer Monathe aller⸗ 
» thgſt anzeigen follet.” 
v. Boineburgiſcher Seits hat man nun auch wirk⸗ 
lich nicht nur die erfoderliche Bewilligung aingbolet⸗ 
ſondern auch die Gebuͤhren entrichtet. 


b) Receß von 156 8. 2. 


9. 18. 


II. Beſtimmter Steuerbeitrag. Erfolgte Ab⸗ 
aͤnderung dieſer Beſtimmung. 


III) Ward anfaͤnglich dem buchiſchen Adel zu⸗ 
geſtanden, von ſeinen Unterthanen zur ritterſchaft⸗ 
lichen Kaſſe Steuern zu erheben; dahingegen der: 
ſelbe verbunden ward, bei allgemeinen Reichsſteuer⸗ 
bewilligungen eine beftändige Summe von 2000 fl. 
fränfifcher Wehrung dem Hochftite beizutragen, 
und diefe Gelder dem fuldifchen Einnehmer in der ges 
meinen Segftadt zu Frankfurt unfehlbar gegen Quit—⸗ 
tung zu bezahlen; welcher Beifchuß aber Feineswegs 
auf andere Affignationen, Einquartirungen oder auf 
eine andere befchwerende Zumuthung, auffer wenn 
vom Kaifer folche Einquartirungen von Reichs wer 
gen anftatt der ordentlichen Reichsfteuern und Roͤmer⸗ 
monate angewiefen würden, ausgedeutet werden 
ſollte u. ſ. w. a). Allein es ift in der Folge diefer 
Steuervorbehalt von Fulda nachgelaffen , 
und die fo eben berührte Beftimmung aufgehoben 
worden b). Wegen der frage, wohin die vormals 
adelichen nunmehr aber ftiftifchen oder vom Stifte zur 
Ritterſchaft wieder. zuruͤckgegangenen Güter fteuer; 

bar 
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bar feien? ift das Jahr 1687 als das Entfcheis 
dungsjahr feſtgeſetzet e). Diefem zufolge follen der 
Regel nach alte Diejenigen adelichen Güter, welche 
das Hochftift vor dem Jahre 1687 auf je eine Weife - 
an fich gebracht, auf ewige Zeiten demfelben Steuern 
und Einquartirungen halber zugethan verbleiben, 
wenn gleich die Nitterfchaft felbft. wieder etwas von 
diefen Gütern an fich bringen ſollte. Was hinges 
gen nach dem erwähnten Jahre 1687 von ritterfchaftz 
lichen Gütern duch Kauf, Tauſch u.f.w, an das 
Hochſtift gefommen, oder in der Folge noch kom⸗ 
men wird, diefes bleibt ſowohl in Anfehung der 
Steuern als Einquartirungen dem titterfihaftlichen 
Matrifel einverleibet, wenn nicht desfalls zwifchen 
beiden Theilen ein gleichmachender Austaufch oder 
Handlung zu Stande gebracht wird d). Es ift 
auch zu bemerken, daß alle den Sehenrechten gemäs 
dem Hocftifte Heimfallende Kittergüter mit 
Diefem gegen einen billigen Abtrag, ohne der Ritters 
[haft ins Fünftige zu ſteuern, confolidirt verblei⸗ 
ben follen e). 


a) Diefe Beſtimmung gefchah im erften Neceffe vom Jah⸗ 
re 1656 $. 3. 


b) Receß vom jahre 1700 6. 3. 


ce) Der von Seite Zuld diefes Beitrages halber gefche 
bene Nachlaß gründete fich darauf, danach dem äls 
‚teren Receſſe von 1656 nach und nach viele adeliche 
Güter durch Kauf, Taufch u. f. w. an dag Hochftife 
gefommen waren, welches zu vielen Streitigkeiten 
Anlaß gab. Fuld gab alfo den obenberührten Beis 
trag nach, wohingegen von Seite der Kitterfchaft 
verſprochen ward, an bie zum Gtifte gefommenen und 
dies 
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dieſem verbleibenden Güter, wie auch deren bisheri⸗ 
gen Genuffes wegen weder de praeterito noch in fu- 
turum einigen Anfpruch oder Foderung zu machen. 
S. Receß von 1700 a. a. O. | 


8) Der angeführte Receß von 1700 $. 4. 1.5. 
. ©) Derfelbe $. 5. am Ende. 


9 19 


IV. Feſtgeſetzter Gerichtsftand bei entftehenden | 
Irrungen. 


Zu der in mehrerwaͤhnten Receſſen enthaltenen 
Bergleichspuncten wurde nun auch IV’) hinzugefüget, 
wie es bei den in der Folge vorfommenden Streitig⸗ 
£eiten des Gerichtsftandes halber gehalten 
werden ſollte. Hier bemerfe man folgende Saͤtze. 
Entweder haben es beide Herrfchaften d. i. Fuͤrſt, 
Domdechant und Kapitel einer und der budifche 
Adel andrer Geits unter fih miteinander zu thun, 
oder es find Unterthanen im Proceffe befangen,. Iſt 
Erfteres: fo follen ohne Rüdficht, wer Kläger 
oder Beflagter ift, alle Streitfachen nach fruchtlos 
verfuchter Güte vor dem Kaifer oder dem K. Reiches 

‚ Fammergerichte den Reichsfagungen gemäs ausgetra; 
gen und entfchieden werden, Und daher fallen jene 
Austrägen vonfelbft ab, welche auch die unmittel 
baren Reichsritter fodern, und geltend zu machen fus 
chen. Iſt aber letzteres: fo tritt die gemeine 
Hegel ein, daß Kläger des Beklagten Gerichtsftande 
‚folgen müffe, und es ift daher, je nachdem der Ber 

| Flag; 
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klagte ein fürftticher. oder aber ritterfchaftlicher Unter⸗ 
than ift, das fürftliche oder auch ritterfchaftliche Amt 
ohne Rücficht, ob auch ein entgegengefegter Unters 
than oder die andere Herrfchaft felbft klagen follte, 
als die gehörige Gerichtsftelle mit —— Be⸗ 
rufung anzuſehen. a) 


a) Hieher gehoͤret die Beſtimmung im erſten Receſſe vom 
Jahre 1656 $. 4, welche denn auch in dem vom 
%,1700 6. 6 wiederholet worden ift. 


$. 20, 


Noch einige in den berührten Receffen enthaltene 
Bergleichspuncte, 


Dieſemnach find nun aber auch noch einige Vers 
gleichspuncte anzuführen, welche nicht minder in den 
berührten Altern Receflen enthalten find. Es wird 
nemlich V) in Rücficht derjenigen Unterthanen, fo 
einer Seits landesanfäflig, dem andern Theile aber 
nur lehen- und zinnsbar find, von beiden Partheien 
ausdrücklich vorbehalten, daß diefelben, wenn fie 
im Fürftlichen angefeffen, auch unmittelbar des Hoch⸗ 
ftiftes Gerichtbarfeit und Iandesfürftlicher Hoheit im 
breiteften Verſtande, wenn fie aber ritterfchaftlich 
find, eben fo der ritterfchaftlichen Gerichtbarkeit und 
obrigkeitlichen Bottmäßigfeit befondersauch in Bezug 
auf zu erhebende Steuern, Frobnddienfte, 
Solge, Reife und andere der Obrigkeit zufoms 
wende Gerechtfamen ohne alle Befchränfung unters 
worfen fein ſollen. Es ſoll aber hiebei dem Lehen und 
Zinnsheren in Rückficht feiner Zuftändigfeiten auf ' 

deſ⸗ 
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deſſen jedesmaliges Erſuchen ſchleunige Hilfe geleiſtet 
werden a) VI) Stehet es der Ritterſchaft frei, die 
Beftelung der Bormundfchaften entweder unz 
mittelbar am Kaiferlichen R. Hofrathe, dem Kam⸗ 
‚mergerichte oder zu Fuld vorzufchlagen oder zu bes 
gehren, wobei jedoch bei der Ritterfchaft Nachricht 
einzuholen iſt. Diefe gefuchte Vormundsbeſtellung 
ſoll aber zu Feinem Nachtheile der Unmittelbarfeit 
ausgedeutet, fondern der fuldifche Regent in diejem 
Salle als Raiferlicher Commiffarius angefehen werden 
b). VII) Wird denenjenigen von der Nitterfchaft, 
welche Feine eigene Prediger haben, geftattet, folche 
ohne weitere einzubolende Erlaubniß auf ihre adeliche 
Häufer von ihrer Religion holen, und durch die 
ſelbe für fih und ihre Hausgenoffenen alfe geift 
liche und facramentolifche Verrichtungen bewir; 
fen zu laffen c) VI) Erktärt ſich Fuld, bei 
Durchmarfchen mit der Nitterfchaft zu communi⸗ 
ciren d), IX) Wird der Nitterfchaft wegen Des 
Sudenzolles von Seite des Hochftiftes anheimz 
geſtellt, ob die ritterfchaftlichen Juden folchen durch 
töfung eines Jahreszettels abführen , oder den or— 
dentlichen Zoll nach dem höheren und minderen Tare 
der Handelsfchaft bezahlen wollen, wobei aber zu; 
gleich feftgefegt wird, daß fich dieſe Juden nach den 
dortmaligen und Frinftigen fuldiſchen Judenordnun⸗ 
gen ohne alle Ausnahme richten und verhalten fol; 
len e). Esiftalfo nichts natürlicher, als daß auch 
diefe Juden den fehon im Hochftifte erfchienenen oder 
noch erfcheinenden Handels- und Haufirgefegen ohne 
alle Mäßigung noch befonders unterworfen find, 
Zum Schluſſe laſſen es beide Theile wegen des Burg⸗ 
friedens 
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friedens, der Ganerbenverträge, rechtsfräftiger Ur; 
theife, und fonft im Rechtsgange noch obfchwebender 
Procefje, in welchen das Hochftift annoch mit einem 
oder dem andern befondern Nittergefchlechte befangen 
wäre, in fo weit fie dieſen allgemeinen Receffen nicht 
zuwider find, an ihren Ort geftellet fein. Auf alfe 
übrige in Bezug auf die angeführten Receßgegen⸗ 
ftände an den Reichsgerichten noch anhängige und 
unentfihiedene rungen wird von beiden Theilen 
vollfommener Verzicht geleiftet. f) 
a) Der angeführte Receß von 1656 $. 5. von 1700 6. 6. 
b) Erfierer $. 6° der von 1700 6. 7. bie v. tannifche 
Vormundſchaft kann hier zum Beifpiele dienen. 
c) Leßtere von 1700 $. 8. 
d) Der nemliche $. 9. 
e) Der nemliche vom Jahre 1700 $. Io, 
f). Bon diefem Verzichte gefchieht in allen — am 
Ende u 


G. 21. 
Anhalt des neueften Necefles vom Jahre 1788. 


Sch Eomme endlich zum Inhalte des neueften Re; 
ceffes, welcher, wie ich ſchon angeführet babe, zur 
Erläuterung verfchiedner bis hieher noch vorgemwefener 
Irrungen im Jänner diefes 1788er Jahres erfchienen 
it. Erentbält folgende Beftimmungen, I) Wers 
den die in vorigen $$. zergliederten Altern Recefle von 
den Jahren 1656 und 1700 ihres ganzen Inhaltes 
beftätiget. Es wird IL) die feither beftrittene Frage 
——— Ob in dem der buchiſchen Ritterfchaft 

D §. 3. 
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6. 3. des 1700er Receſſes zugefagten Beſteuerungs⸗ 
rechte auch zugleich Das Jus Délectus oder Mus 
fterungsrecht miteinverftanden ſei? Diefer 
Vereinigung zufolge fol nemlich das berührte Muftes 
rungsrecht dem buchifchen Quartiere auf fteuerba- 
ren Gründen für die Zufunft zwar zugeftanden fein, 
jedoch fo, daß, im Falle von Faiferliher Majeſtaͤt 
dem Ritterförper eine Naturalmannichaftftelung abs 
gefodert würde, die buchifche Ritterfchaft den Betrag 
der Mannichaft unter ritterfchaftlich fteuerbare Uns 
terthanen gleichwohl zu repartiren befugt, dieſen aber 
lediglich überlajfen ſei, die ihnen zugetheilten Köpfe 
auf jene Art, welche den Unterthanen befimöglichft 
fcheinen dürfte, felbft zu ftellen. Es bleibt aber hiebei 
dem Hochftifte die unbefchränfte Befugniß offen, die 
junge Mannfchaft der ritterfchaftlich fteuerbaren 
Unterthanen in der Folge fo, wie vorher, zu ihrer 
‚eignen Hebung und öffentlichen Eicherheit unter dem 
fandmiligenregimente zu gebrauchen; nur dürfen fie 
nebſt diejer Untertbanenpflicht mit Feinen Geldunfos 


ſten an Montour u. d. 9. erſchweret werden. 


$. 22. 
Fortſetzung. 


In dieſem nemlichen Receſſe iſt III) in Anſehung 
des Einquartierungsrechtes der $. 3. des 
Receſſes vom Jahre 1700 vorderfamft nochmal aus⸗ 
drucklich beſtaͤtiget; wohingegen zur näheren Erläutes 
rung des $.9. Folgendes feftgejet wird. Sobald ein 
Voͤlkermarſch bekannt gemacht wird, dir beide Ges 

biete 


von den Rechten des Adels, 51 


biete bedrohet: follen die beiderfeitigen Marfcheoms 
miffäre vom Anfange bis zu Ende in gemeinfchaftliche 
Handlung treten, wobei fie fich nach folgenden Bes 
flimmungen zu bemeffen haben. 1) Gefchieht eine 
Kriegsanfodrung an das Hochftift allein: fo will und 
ſoll es feine der Ritterfchaft fteuerhare Unterthanen 
nicht zur Concurrenz nehmen, fondern vielmehr dem 
‚Ritterföper die Befugniß offen laffen, von diefen 
den Beitrag zu ritterfchaftlichen Kriegszumuthungen 
abzuverlangen, 2) Wenn ein vorher ordentlich bez - 
Fannt gemachter anhaltender Durchmarſch oder fonft 
eine Kriegspräftation ein mit hochftiftifchen und rit- 
terſchaftlich ſteuerbaren Unterthanen vermifchtes 
Amt 3.9. die Cent Fulda, Burghaun u, d. gl., oder 
auch nur ein vermifchtes Ort betrift: fo follen beide 
Marfhcommiffäre, oder Beamten die Repartirung 
„bes Laſtes jedesmal nad) dem fuldifchen Contributions⸗ 
anfchlage beobachten, Daher belegt der ritterfchaft- 
liche Commiſſaͤr die dorthin, und der fuldifche die hie, 
berfteuerbaren Untertbanen nach diefem angenommes 
nen Stocke. Hiebei ift zu bemerfen, daß die Entſchaͤ⸗ 
digung für die ritterfchaftlich fteuerbaren Unterthanen 
peraequandodemHerfommen gemäs von ſaͤmmtlichen 
dem Quartiere zur Steuerverbundenen Unterthanen 
gefchehe, und fo auch dem Hochftifte vorbehalten bfeis 
‚be, gegen die diffeits fteuerbaren Unterthanen nach feis 
ner Berfaffung zu verfahren, 3) Unvorgefehene oder 
gewaltfame Kriegsfälle, fie mögen vom Feinde oder 
. Sreunde mit Quartier, Fouragirung, Kriegsfuhren, 
‚Erpreffung, Plünderung u. |. mw. gefchehen, find 
. als Zufälle anzufehen, die lediglich den leidenden Theil 
‚betreffen, und son beiden Contributionsherrſchaften 
D 2. nur 
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nur oblieget,, dem Bedrangten ihrer Verfaffung gemaͤs 
die ſchon berührte Entfchädigung angedeihen zu laſſen. 
4) Auch dann ift der fuldische Steuerfuß zu beobadyz 
ten, wenn fich bei diefen Ueberfälten ein folches Amt 
oder Ort unter ſich ausgleichen wollte, Nicht minder 
muß die Ausgleichung nad) diefem Fuße bewirfet wer⸗ 
den, wenn fichs bei diefen Ueberfällen offenbar ergäde, 
daß durch hochſtiftiſche oder ritterfchaftliche Veranlafz 
fung diefe oder jene fteuerbare Unterthanen oder Ortz 
ſchaften tberbürdet worden fein. Zu dem Ende jo 
5) der buchifihen Ritterſchaft der ſummariſche Steuerz 
fuß der vermifchten Aemter jo, wie der ſpecificirte An⸗ 
ſchlag der ritterfchaftlich fteuerbaren auch in fuldis 
fihen Anſatz gebrachten Güter, mitgetheilet werden 5 
wogegen fich aber auch das buchiſche Quartier zur 
wechfelfeitigen Mittheilung des ritterſchaftlichen Konz 
tribdutionsanfchlages tiber die fuldifchen Unterthanen, 
fo dorthin fteuerbar find, verbindet, 


eng. 
Weitere Fortfegung. 


IV) Wird in diefem Neceffe wechſelweiſe auf 
jene An- und Rückfoderungen und desfalls bei den 
hoͤchſten Reichsgerichten geführte Proceſſe feierlich 
Verzicht geleitet, welche ritterfchaftticher Geits in 
Anfehung deſſen, was die ritterfchaftlich ſteuerbaren 
Unterthanen fonderbar bei den Soubiſiſchen Durch⸗ 
zuge erlitten haben follen, fodenn von Seite des Hochs 
ftiftes wegen der Steueranfprüche in dem Gerichte 
Neukirchen gemacht worden find. Beſonders vers 
bindet ſich die buchiſche Ritterſchaft, zu bejorgen, 

daß 


/ 
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baß auch von Seite des Cantons Rhoͤn Werra der in 
der Ireufircher Sache wider das: Kammergerichtsur⸗ 
thel eingelegten Reſtitution entſaget, und ſolches annoch 
ſchriftlich nachgetragen werde. V) Geſchieht von 
Seite des Hochſtiftes die Verſicherung, daß auf 
eine deutliche Vorlage der zum ritterſchaftlichen 
Steuermatrikel gehoͤrigen Grundſtuͤcke und beiderſei— 
tiger Cataſtern von der fuldiſchen Landesregierung alle 
prompte und unpartheiiſche Beförderung geleiftet wer⸗ 
den ſolle a). VI) Soll die Erhebung der in 
den fuldiſchen Amtsbezirken befindlichen Ritterſteuern 
Durch die fuͤrſtlichenBeamten und zwar gegen die nem⸗ 
lichen Gebuͤhren, welche im Hochſtifte allgemein herge⸗ 
bracht find, d. i. von 100 fl. Rheiniſch I fl. 30 kr. 
nebſt dem, was wegen Stellung der Rechnung und 
Schreibmaterialien auch wegen des Ab- und Zuſchrei⸗ 
bens geleiftet werden muß, gejchehen. Es find aber 
die neuen Modiften von Seite des Aıntes der ritterz 
fihartlichen Quartierstruhe zu behöriger Eintragung 
und ebenmäßiger Modirung vorzulegen. Ritter⸗ 
fchaftlicher Seits find alfo alle Brivatheber zur un: 
mittelbaren Ablieferung abzuftellen, und es muß nuns 
mehr den fürftlichen Beamten der Hebungsfuß mitges 
theilet werden. Eben fo muß die Siitterfchaft an die 
fe auch alle ritterfchaftliche Erfoderniffe, Ausfchrei; 
bungen, und nöthige Erecutionshedürfniffe directe 
gelangen laffen, und dann fol diffeite bei jedem Falle 
die fehleunigfte Hilfe geleiftet werden u.f.w. VID 
Dei einem diffeitigen Beamten, der bei diefer Steuer; 
kieferung im Rückftande verbleibet und concu smaͤßig 
wird, ift der Nittertrube gleiches Vorrecht mit der 
fürftlichen Steuer zugefihert, Am Schluſſe wird 
u Vill) 


4 I Buch, I Haupefl. 
VIH) von Seite der buchifchen Ritterſchaft unfer 
Hoffnung der vorbehaltnen Faiferlichen Beftätigung , 
allen feither desfals bei den höchften Reichsgerichten 
angebrachten Klagen völlig entfaget, und eben fo von 
Seite des Hochftiftes die Sefthaltung diefer Vereini⸗ 
gung feierlichft verfprochen. 
a) Nitterfehaftlicher Seits hatte man fich befchweret, 
als feien verfchiedene ihrem Steuermatrifel untere 
gebne Grundftüce in dag fürftliche eine eins 
gezogen worden, 


$. 24. 
Heutige Adelsverfaffung im Bezug auf das 
Hochſtift Fuld. 

Dieſe buchiſche Adelsgeſchichte nebſt den darzu 
gehoͤrigen Receſſen vorausgeſetzt, ſtelle ich die auf 
das Hochſtift ſich beziehende heutige Adelsverfaſſung 
in einem doppelten Bilde vor; nemlich I) in wels 
chem Verhaͤltniſſe der buchifche Adel annoch heut zu 
Tage mit dem Hochftifte ftehe? Und wie 2) die im 
inneren Territorium noch vorhandene eigene Adels 


verfaffung befchaffen fei ? 


§. 25. 
1, Berhältniß des buchifchen Adels mit dem 
Hochſüfte. 

Die dem Reiche nunmehr unmittelbar geworde⸗ 
ne buchiſche Ritterſchaft gehoͤret heut zu Tage nicht 
mehr ſo, wie im landſaͤſſigen Siſteme, zur inneren 
Sandesverfafinng ; ihre Landſtandſchaft wird abfaͤllig, 

und 
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and fo ift fie in diefem Betrachte vom Hochſtifte 
getrennet. Deſſen ungeachtet iſt das Hochſtift doch 
immer noch bis auf dieſe Stunde mit mehreren in 
ritterſchaftlichen Bezirken auszuuͤbenden herrlichen 
Gerechtſamen verſehen, welche theils durch allge— 
meine theils beſondere Receſſe, durch den unwider⸗ 
ſprechlichen Beſitzſtand, durch die fuͤr das alte Ter⸗ 
ritorialeigentum fo lange, bis die Ausnahmen bes 
wiefen werden, ftreitende Vermuthung befeftiget, 
nicht im mindeften zu bezweifeln find. Dieſe 
Gerechtiamen dußeren fich aber bauptfählih in. 
der vollen Lebensabhängigfeit Diejes Adele 
und was fonft noch in den obenberührten Ne; 
ceſſen angefuͤhrt iſt; im Blutbanne, welchen das 
Hochſtift in allen buchiſchen Ritterbezirken, nur da 
ausgenommen, wo das Rittergeſchlecht beſonders 
damit beliehen worden, auszuuͤben berechtiget iſt, 
und auch bei ſich ereignenden Vorfaͤllen wirklich aus⸗ 
uͤbet; ferner auch in verſchiedenen anderen hie und 
da in gewiſſen ritterſchaftlichen Bezirken dem Hoch⸗ 
ſtifte annoch zuſtehenden vorzuͤglichen Rechten und 
Befugniſſen, als der geiſtlichen Gerichtbarkeit, dem 
Conſiſtorialrechte, Pfarrſatze, Geſammtamte, Gan⸗ 
erbinatantheilen u. ſ. w. a) — Da ich gegenwaͤr⸗ 
tig nicht das Siſtem eines provinziellen Staatsrech⸗ 
tes ſondern bloſen Privatrechtes bearbeite: ſo iſts 
mir ſchon genug, dieſe Gegenſtaͤnde und zwar unter 
einem allgemeinen Bezuge auf die noch weiters dem 
Hochſtifte zuſtehenden Gerechtſamen nur ſummariſch 
angefuͤhrt zu haben. Vielleicht ſuche ich ſie in ei⸗ 
nem anderen Entwurfe weitlaͤufiger zu eroͤrteren. 


2 
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a) Auch in anderen Bezirken der fraͤnkiſchen ja auch mit⸗ 
telrheiniſchen Ritterſchaft z. B. im Erthaliſchen, Hut⸗ 
tiſchen u. w. iſt das Hochſtift mit anſehnlichen Ge⸗ 
rechtſamen verſehen. 


6§. 26. 


2, Eigene. Aelsverfaffung des inneren Ter⸗ 
ritoriums. 


Nach entworfenem dieſem kleinen Ideale, wo⸗ 
rinn ich den heutigen Zuſtand des buchiſchen Adels 
mit dem Hochſtifte aufs kuͤrzeſte gezeiget habe, gehe 
ich zum anderen Betrachte, wie die im inneren Terz 
ritorium noch vorhandene eigene Adelsverraffung bez 
ſchaffen fer? Hier erfcheinen vier Gegenftände:. D 
das adelihe Domkapitel, ID das fogenannte ade 
fiche Sonvent, JID die wenigen im Sande fich noch 
befindenden ſchriftfaſ igen Ritterguͤter, und IV) die 
adeliche Dienerſchaft. Die Rechte ſaͤmmtlicher Ge⸗ 
genſtaͤnde will ich kurz in folgenden $. H. behandeln, 


§. 27 


I. Vom adelihen Domkapitel Staatsvor⸗ 
zuͤge deſſelben. 


Die Mitglieder des adelichen Domkapi— 
tels machen unſtreitig die erſte Klaſſe des inneren 
Landesadels aus, nicht, als wenn fie einen von Ger 
burt aus zum Sande gehörigen Adel vorstellen folten, 
fondern weil fie als Mitglieder des Domfapitels fo: 
wohlin Rückficht ihrer Perfonen als ihrer befigenden 
Enpztularifchen Dune mit ganz vortrefflichen Ges 

rechts 
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rechtſamen verſehen ſind. Mit dem Domdechant 
als dem erſten Mitgliede des Domkapitels, oder beſ— 
ſer zu ſagen, dem Haupte des domkapituliſchen 
Collegiums find dermal 15 Domkapitularen. Das 
vorzuͤglichſte characteriſtiſche Kennzeichen dieſes Gre⸗ 
miums iſt, daß deſſen Glieder zuſammen genommen 
nach heutigem Siſteme die alleinigen Landſtaͤnde im 
Staate vorſtellen. Nur ſie allein find die Repraͤſen⸗ 
tanten der ganzen Landſchaft, derer Bewilligung in 
allgemeinen Landesangelegenheiten als Steuerſachen, 
Ankaͤufen, Verpfaͤndungen, Veraͤußerungen u. ſ. w. 
jedoch im uͤbrigen der Landeshoheit unbeſchadet, noͤ⸗ 
thig iſt. In vorigen Zeiten und noch in vorigem 
Jahrhundert war die Landſtandſchaft mehr ausgedeh— 
net; denn es wurden nicht nur die Mitglieder des 
hochſtiftlichen Kapitels, ſondern auch die buchiſche 
landſaͤſſige Ritterſchaft, Stifter und Städte a) da— 
zu gerechnet; bis endlich dieſes landſtaͤndiſche Siſtem 
des Hochftiftes abgeindert, und dieſe Gerechtfame 
ganz allein dem adelichen Kapitel übertragen worden 
it b). Daß uͤbrigens diefem hoben Gremium zur 
Zeit des Interregnums, auch bei Wahlen u. f, w. 
die gebührenden domfapitulifchen Befuͤgniſſe an 
Flebend feien, verftehet fich von ſelbſt. Ueberhaupt 
gehe ich den fo wichtigen Punct der domkapituliſchen 
Staatsvorzuͤge in gegenwaͤrtigem Siſteme nur in 
möglichfter Kürze duch, da ihre breitere Behand⸗ 
lung zum Umfange des provinziellen Staatsrechtes 
gehöret ‚ wo aber auch vorderſamſt die hoͤchſten Vor⸗ 
zuͤge des Regenten, deſſen ſich uͤber Das Ganze ver— 
breitende Landeshoheit u, ſ. w. in ihrer vollen Groͤſſe 
erſcheinen werden. | 


e) 


u. 
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a) Daher kam es, daß zur Obereinnahme ober Landes⸗ 
kaſſe auf Seite der Landſchaft vier beſondere Schluͤſſel 
waren, deren Inhaber unter folgenden Benennungen 
erſchienen: Capitulum, Nobilitas, Collegiatæ & Ci- 
vitates. 

b) Statt der ſonſt gewoͤhnlichen allgemeinen Landtage 
wird bei jedem Duartale des Jahres zu allgemeinen 
Landesangelegenheiten ein Kapıtel gehalten. 


F §. 28. 
Perfönticher Zuftand dieſes domkapituliſchen Adels. 


Es ift eine Haupterfoderniß , daß fämmtliche. 
Mitglieder reichsritterbürtig fein müffen und zwar 
vom wahren alten teutjchen Adel jedoch ohne Rück 
fiht der Reihsunmittelbarzeit, Ihre Ahnenprobe ges 
bet oben auf jeder, nemlich ſowohl väterlicher als muͤt⸗ 
terlicher Seite, auf acht, folglich oben auf beiden Geis 
ten zufammengenommen, auf fechzeben Nitterfchilde. 
Sie find dem Benedictinerorden einverleibet, I-ben 
im Anfange als Domicellaren mit den tibrigen Klo⸗ 
fterherren in einer Gemeindfchaft, werden aber von 
denfelben wieder getrennet, und genießen als Dom: 
Fapitularen die vorzüglichften Gerechtfamen. Der ge; 
wählte Domdechant ift die erfte Perfon, das 
Dirigirende Haupt des Gremiums, verfiebt. in 
Abwejenheit des Sandesfürften die Statthalterfchaft, 
iſt Probft zum Andreasberge, zugleich Präfident der 
weltlichen fa desregierung ‚ und wird auch als eine 
gewählte Oprigfeit im adelichen Convente [$. 35. ] 
und zwar nach dem regierenden Fürftbijchofe und 
Abte als die erfte Lu a), Die neun erften 

Doms 
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Domfapitularen, der Domdechant mit eingeſchloſ⸗ 
fen, find mit befonderen Probfteien b) verfehen, 
wobei ich befonders bemerken muß, daß auch dieſe 


den ufum mitrae und annuli haben, welcher ihnen in 


der bei Errichtung des Biftumes im Jahre 1752 vom 
Pabfte Benedict XIV. ertheilten Bulle feier; 
lich vergönnt worden ift c). Die Stelle des geift: 


lichen Generalvicariates, Präfivium der bifchöftich. 
geiftlichen Regierung und Eonfiftoriums, die Stelle _ 


des Sehenprobften und das perpetuirliche Ranzellariat 


bei der hohen Schule find mittels der fürftlichen Bes 


flimmung bis hieher von dem zeitlichen Probften am 
Michelsberge, welcher feine Probftei in der Reſidenz⸗ 
ftadt befiget, befleidet worden. Die Übrigen juͤn⸗ 
geren Mitglieder find ebenfalls gewöhnlich mit ans 
deren anfehnlichen Präfidentenftelfen, als bei der 
fürftlichen Hof- und Rentfammer, bei der Landes⸗ 
obereinnahme, bei den Fabriken ” Hofpital” Ehauf: 
fee? Schulen” und der gleichen Commiffionen, bei 
dem VBicedom- und Centamte, dem ftädtifchen Poli: 
zeigerichte, bei dem Forſtamte u. ſ. w. begabet, und 
es wird auch Einer von den anwefenden Domfapitu; 
laren zum Rector der hohenSchule gewählet [$. 42.]. 
Ueberhaupt ift aus diefem, was ich hier angeführt 
babe, zu erfeben, daß die Mitglieder des domka⸗ 
pitulifchen Adels, auch in ihren einzelnen perfönlichen 
Berhältnifien betrachtet, ra a im Staate thaͤ⸗ 
tig und wirffam find. Ä 


a) In der Erectionsbulle vom Jahre 1752 heißt ed uns. 
ter andern — — videlicer Decano, cujus Decanatus 
prima & unica in praefata Ecclefia Dignitas Regularis 

exiſtat un —— Mach vollendeten feierlichen Wahl des 
Dome 


! 
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Dombdechants übergiebt der regierende Färftbitchof 
Chor· und Kloſterſchluͤſſel dem Neugewaͤhlten; und dann - 
legen nicht nur ſaͤmmtliche Kloſtergeiſtlichen, ſondern 
auch die ganze Dienerſchaft der domkapituliſchen 
Audienz und adelichen Conventes eine foͤrmliche Hand⸗ 
treue ab. Ja es wird auch demſelben hiernaͤchſt von 
allen Unterthanen der Kellerei Hinterburg und aller 
zur domkapituliſchen Audienz gehoͤriger geſchloſſener 
Vogteiorte in Gegenwart zweer beifigender Domka⸗ 
pitularen unter dem offnen Himmel feierlich gehuldigt, 
welches denn auch auf die nemliche Weiſe von den 
Unterthanen des ganzen Gerichtes Luͤder geſchehen 
muß. 


b) Ich habe im Entwurfe der fuldiſchen Gerichtsverfaſ⸗ 


ſung den aͤchten Begriff der im Hochſtifte befindlichen 
Probſteien ſchon zum Theile zu eroͤrtern geſucht, wo 
ich auch zugleich $. 16. in der Note die Entſtehungs⸗ 
art derſelben ganz kurz angezeiget habe. 


0 In der nemlichen Erectionsbulle ward fuͤr ſaͤmmtliche 


Domkapitularen auch dag Privileg, ein goldenes Zei⸗ 
chen an einem fchwarzen Bande zu fragen, beftätiget, 
welches fchon Pabft Clemens XII. dem — des 
Hochſtiftes ertheilet hat. 


§. 29. 


Recht der Domkapitularen zur Burgmanſchaft 


im Friedberg. 
Beſonders aber iſt auch noch zu bemerken, daß 


der Domdechant und ſaͤmmtliche Domkapitularen 
beftändige Burgmaͤnner in der Burg zu Fried—⸗ 
berg find. Diefes Recht ift in einem von K. Carl 
IV im Sabre 1357 ertheilten feierlichen Diplome 


ges 
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gegründet, vermöge weffen der Kaifer:” die erbern 
den Techant und daz Capitel gemeinlich vnd ie 
° jeglichen befundern (ſammt und fonders ) in 
» dem Stifte zu Zulde” zu feinen und. des Reichs 
Burgleuten in der Burg zu Friedberg mit den Deuts 
lichften Worten aufgenommen und empfangen hat, 
Sm Diplome heißt es unter andern weiter, ” daz 
> fie (Dechant und Kapitularen) alle und ir yglis 
” cher befunder vnd alleire gut vnd Leute, affe die 
» recht, freiheit, gnade und gewohnheit haben vnd 
3 der genzlichen gebruchen vnd geniezzen ſullen, die 
» ander vnſer vnd Reichs Burgleute daſelbſt zu frid⸗ 
” berg haben vnd in dhein weis gebruchen oder von 
” alter vnz her gehabt und gebruchet haben oder 
» möchten.” Jene werden fogar in 20 Mark ledis 
gen Goldes, wovon die Hälfte der Faijerlichen und 
Reichskammer, die andere Hälfte ader dem berührs 
ten Dechant und Kapitul zufallen ſoll, ftraffältig ers . 
klaͤrt, welche diefer Faiferlichen Beftimmung zuwider 
zu handeln fich erfühnen würden. Eine fo offens 
bar deutlich redende und nach alfen ihren dipfomatis 
ſchen Kennzeichen durchaus aͤchteUrkunde a), als welz 
. che ohnehin nod) Durch die in neueren Zeiten beſonders 
‚von K. Leopold im Jahre 1680 und K. Carl 
Vl. im Sabre 1726 ertheilten Faiferliche Beftätiguns 
gen aller Fapitulifchen Privilegien, Rechte und Sreis 
heiten kraͤftigſt unterftügt wird, fo eine Urkunde 
enthält einen Beweis, der Feinen Zweifel mehr uͤbrig 
läßt. Daher verftehet es fi) von felöft, daß der 
Domdechant und alle Domkapitularen des Hochftifs 
tes ſaͤmmtliche Rechte und Regimentsbefugniffe, fons 
derbar bei Wahlen des Burggrafen u. ſ. w. gleich 
| aube⸗ 
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anderen Mitgliedern mit beßten Gruͤnden zu behaup⸗ 
ten vermoͤgend ſind. b) 


a) Daß mit einem; förmlichen Sigille Verſehene Origi⸗ 
nal, woraus ich die beruͤhrten Stellen unmittelbar 
ausgezogen habe, wird noch in Fulda aufbewahret. 
In Schannats Hiftoria Fuldenf. pag. 227 geſchie⸗ 
bet von diefem Diplome Erwähnung, und in deffen 
Probat. Clientel. Fuldenf. benefic. pag. 351 num. 550 
ift ein Abdruch hievon zu erfehen. Struben in 
feinen rechtlichen Bedenfen ıten Theil 166 Bed. ©. 
398 bat ebenfallß dieſes Recht des fuldifchen Kapitels 
zur Burgmannfchaft mit einigen Worten berübref. 

b) Bon Seite der Burgmannfchaft wird die Actualität 
dieſes Rechtes, des fo deutlich vorliegenden Beweiſes 
ungeachtet, widerfprochen. Sowohl dieſe Sache als 
auch eine andere des nemlichen Gegenftandeg zwifchen 
dem teutfchen Orden und der Burg zu Friedberg find 
am Neichshofrathe rechtshaͤngig. Beide liegen in 
Submiflis, und.laffen eine günftige Entfcheibung hoffen. 


$. 30% 
Dingliches Recht und zwar 
1, in Ruͤckſicht der Privatgüter, 


Aber auch in Rücfiht dinglicher Rechte 
- zeichnet fich der domfapitulifche Adel befonders aus, 
So ift nicht nur allein das Domfapitel im Gans 
‚zen mit verfchiedenem Eigentume verfehen, fons 
dern es gehören auch zu den einzelnen fogenannten ade; 
lichen Probfteien fo, wie im Patrimonialfifterne ans 
derer Staaten, abgefünderte im Sande hie und da ge; 
Segene Wohnungen und Gebaͤude, freie Privatguͤter, 
Meie⸗ 
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Meiereien, Felder, Wiefen, Gärten, Hiüten, 
Sifchereien, und Mühlen; fie haben Waldungen 
mit dem damit verfnüpften Forftrechte als Holz- faub- 
Haide- Eicheln- und Grafenscommerz zum Eigentus 
me, und find fowohl mit der großen als Fleinen Jagd⸗ 
gerechtigfeit oder auch in gewiffen Bezirken nur mit 
legterer fammt den Davon abhangenden Nutzungen bes 
gabet. Sa es ift zu bemerfen, daß fogar die in dom⸗ 
Fapitulifchen oder probfteilichen Jagden und Walduns 
gen verübten Jagd- und Forftfrevein durch die dom⸗ 
Fapitulifchen oder probfteilichen Beamten zu.unterfus 
chen, zu ruͤgen, und zur Rechnung diefer befonderen 
Jagd⸗ oder Zorftherrichaft zu beftrafen find, 


| | $. 31. 
2. In Ruͤckſicht der untergebenen fogenannten Lehens⸗ 
unterthanen. 


a. In Bezug auf die Lehensherrſchaft. 


Das Vorzuͤglichſte des dem domkapituliſchen 
Adel zuſtehenden Patrimonialrechtes iſt, daß er auch 
mit eigenen untergebenen Lehenleuten, 
oder wie fie pflegen genennet zu werden, Lehens⸗ 
unterthanen verſehen iſt. Das Domkapitel 
im Ganzen wie auch die erwaͤhnten Proͤbſte im Ein⸗ 
zelnen genommen machen auf dieſe ihnen unterworfe⸗ 
ne Lehensleute eine wahre Lehensherrſchaft 
im emphyteuſiſchen Siſteme wirkſam. Ganze Ge⸗ 
richte, Doͤrfer, Hoͤfe, Wirthsſchaͤnken, Muͤhlen 
u. dergl. ſtehen in dieſer domkapituliſchen oder 
probſteilichen Lehensverbindung. Die Inhaber find 

ver⸗ 
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verbunden, ihrem Lehensherrn einen jährlichen Erbs 
zinns zu bezahlen, wo es hergebracht ift, Frohnden, 
Jagddienſt u. w. zu feiften, hie und da Zehnden ab⸗ 
zugeben, bei den landesüblichen NRecognitionsfällen, 
Lehen⸗ Fall· und Empfahgeld auch zuweilen Befthaupt 
zu entrichten, Furz! ſich in jedem Falle fo zu verz 
bolten, wie überhaupt ‚ein nüglicher Eigentuͤmer 
nach fuldifcher Emphyteuſis a) fich gegen feinen 
Gutsherrn zu verhalten verpflichtet if, 


a) Der Begriff einer fuldifchen Emphyteufig kommt unten | 
im dritten Buche vor. 


6. 32. 
ß. Sn Bezug auf die auszuuͤbende Gerichtbarfeit, 


Es ift aber diefe hier befchriebene Sehensherrfchaft 
nicht von der gemeinen Art, fondern fie faffet fogar 
in beftimmten Bezirken eine über die erwähnten fehns — 
leute auszutibende Getichtbarfeit infid. Ein 
zwiſchen dem Sandesherrn einer und dem Domfapiz 
tel anderer Seits im Jahre 1726 errichtetes Negus 
lativ, und was desfalls mit beiderfeitiger Bewillis 
gung noch nachgetragen worden, iſt das Grundgeſetz, 
die Sränzlinie zwifchen der fürftlichen und domfapis 
tufifchen Gerichtbarfeit beftimmen zu Finnen, Dem 
Domkapitel im ganzen ftehet fogar im fogenannten 
Gerichte Luͤder die volle peinliche Gerichtbar— 
Feit, das Begnädigungsrecht ausgenommen, zu, 
und in Ruͤckſicht der bürgerlichen Gerichtbarfeit ift es 
was bejonders, daß es aud) durch die ſogenannte 
domkapituliſche Au dienz in Bezug auf einen 
ge⸗ 
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‚gewiffenBezirf ein Appellationsgericht, je 

doch untergeordnet der weltlichen Sandesregierung als 
einer noch weiteren Inſtanz, wirkſam zu machen befuat 
iſt. Es unterfcheidet ſich demnach bei den domkapi⸗ 
tulifchen fowohl als übrigen probfteilichen Gerichten 
die unumfchränfte VogteilichEeit -von der 
befcehränften oder fogenannten Lehensvog— 
teilichkeit u.f.w. Sch babe dieſen Gegenſtand 
der hier gedachten Gerichtbarkeit in meinem Ent— 
wurfe der fuldiſchen Gerichtsverfaſſung a) weit; 
laͤufig zu erörteren geſuchet; daher ich mit Verwei— 
ſung auf dieſe Abhandlung denſelben in gegenwaͤrtigem 
Buche nur fluͤchtig zu beruͤhren fuͤr hinreichend erachte. 


a) Man ſehe dieſes Entwurfes zweites Hauptftück 
der erſten Abhandlung von den domkapituliſchen auch 
probſteilichen Gerichten und Aemtern nemlich §. 16 
bis 48. — 


F. 33. 


3. In Rückficht der auf Kirchen und Pfarrgüter zus 
ſtehenden Befugniffe, Begriff desPatronatsrechtes, ' 


Das domfapitulifche Patrimonialrecht hat nun 
aber auch, jedoch nicht allgemein fondern nur in ger 
wiſſem Betrachte, Gerechtfamen über geiftliche 
Güter in feinem Umfreife, Hier Fömmt das hie 
und da dem domfapitulifchen Adel zuftehende Pas 
tronatsrecht zum Vorſcheine. Es find aber 
als wirflihe Patronen anzufehen das ganze 
Domfapitel über die beiden Kirchen und Pfarreien zu 
Großenluͤder und Bimbach; die Probftei Johannes; 
berg über Kirchen und Pfarren auf dem Florenberge 

E und 
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und zu Hattenhof; Probftei Petersberg tiber Pfarr 
und Kirche zu Margretbenbun 5; Probftei Thulba 
uͤber Pfarr und Kirche zu Thulba; und die Probfter 
Sannerz über Pfarr und Kirche zu Hero. Der 
Begriff diefes Patronatsrechtes ift nach allgemei⸗ 
nen Grnndfägen abzumeſſen. Gewöhnlich wird dar; 
unter verftanden die Pfarrbenennung (praefentatio) 
Direction und Aufficht tiber Pfarr und Kirchengüter, 
Rechnungsabnahme und was dergleichen mehr ift, 
Die geiftliche Gerichtbarfeit hingegen 
bleibt mit ihrem ganzen Bezirke von der bifchöflich 
geiftlichen fandesregierung abhängig. Nur ift wegen 
der Patronatsfirchenlehben und der daruͤber 
auszuübenden Gerichtbarfeit Folgendes zu bemerken, 
Wenn der Patron im Drte oder deſſen Marfung, 
wo das Kirchenlehen liegt, mit Lehensvogtei— 
lichkeit a) verfehen ift: fo wird ihm aud) glei 
ches Recht über das Kirchenlehen zugeftanden. Im 
‚enfgegengefegten Falle aber gehöret dieſe Gerichtbarfeit 
dem fürftlichen oder anderen Bogteiamte b). Wenn 
aljo ein domfapitulifches oder prodfteiliches Vogtei⸗ 
amt nur tiber ein oder das andere Grundftück in eis 
nem fonft fürftlichen Orte die Lehensvogteilichkeit wirk⸗ 
Tich hergebracht hat: fo ift es auch befugt, diefelbe 
über die dort gelegenen Patronatsfirchenleben 
auszuüben. Go wie aber die Schensvogteilichfeit 
regulativmäßig die Gerichtbarfeit tiber Kirchenlehen 
begründen fol, eben fo werden auch und noch vielmehr 
diejenigen Kirchen, Pfarr- und Echulengüter, wel 
che fogar in gefihloffenen zur unumfchränften 
Vogteilichkeit gehörigen Vogteidiftricten liegen, die; 
fer domkapituliſchen oder probfteilichen Gerichtonrfeit 
uns 
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unterworfen fein; benn daß bier der giltige Schluß 
a minori ad majus gemacht werden Fönne, ift wohl 
nicht zu bezweifeln. 

s) Der ächte Begriff diefer angeführten Lehen sv og⸗ 
teilichkeit ift im Entwurfe der fuldifchen * 
richtsverfaſſung $. 24 nachzuſehen. 

b) Oben angefuͤhrtes Regulativ .9. Der — 
Entwurf $. 33. 


F. 34. 


Vom befreiten Gerichtsftande des domkapituliſchen 
Adels. 


Nach behandelten ſowohl perſoͤnlichen als ding⸗ 
lichen dem domkapituliſchen Adel zukommenden Ge⸗ 
rechtſamen habe ich nur noch etwas von deſſen be⸗ 
freitem Gerichtsſtande zu melden. Hier find fol⸗ 
gende Unterſchiede zu bemerken. Entweder hat die 
Gerichtsſache die Perſon eines oder des anderen 
zum Domkapitel gehoͤrigen Mitgliedes zum Gegen⸗ 
ſtande, oder aber deſſen oder des ganzen Domkapi⸗ 
tels dingliche Gerechtſamen. Iſt Erſteres: ſo hat 
die Sache entweder auf die Ordensverfaſſung 
einen unmittelbaren Einfluß, oder ſie betrifft eine 
ſonſt perſoͤnliche buͤrgerliche Verbindung, als 
Schuldfoderung, Miethcontract u. ſ.f. Im erſten 
Falle ſtehet die Perſon unmittelbar unter dem Fuͤr⸗ 
ſten des Hochſtiftes und in Bezug auf eine hoͤhere 
Inſtanz vermoͤge der hier beſonders gegruͤndeten Un⸗ 
mittelbarkeit unter dem roͤmiſchen Stuhle. 
Im andern Falle hingegen ward ſeither gewoͤhnlicher 
A 2 Wei⸗ 


* 
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Weiſe eine befondere Commiffion niedergefetet, bei 
welcher die Sache rechtlicher Ordnung nach verhan⸗ 
delt, und, ganz natürlich) mit Vorbehalte der fonft 
hergebrachten Rechtsmittel, entichieden ward, Iſt 
nun .aber Letzteres d. 3. hat die Sache dingliche Rechte 
zum Gegenftande: fo betrifft fie entweder eine zwi⸗ 
ſchen Zürften und Domfapitel, oder Fürften und. 
einzeln mit dinglichen Rechten verfehenen Mitgliedern 
obſchwende Jurisdictionsirrung; oder faffet fie eine 
auf Eapitulifche oder probfteiliche Güter und Lehen⸗ 
fchaften zielende Eigentums” Servituten” oder fonft 
dingliche ſowohl petitorifche als pofleflorifche Klage 
in fih. In jenem Sale ift regulatiomäßig feſtge⸗ 
feet, daß alle desfalls vorfommende Irrungen und 
Sontroverfen dem uralten Herfommen gemäs durch 
vier adeliche beiderfeits zur erwählende gemeinjas 
me Schiedesrichter mit Berwerfung aller 
Berufungsmittef gerichtet werden follen a), In 
diefem Falle hingegen werden die Proceffe, fie mögen 
yon Seite des Fuͤrſten oder von Geite fürftlicher 
Yintertbanen oder aber auch von Seite eigener unters 
gebener Lehnleute wider den domkapituliſchen adelis 
chen Gutsherrn gerichtet fein, der feitherigen Praris 
gemäs unmittelbar auf hochfürftlicher weltlicher Lan⸗ 
desregierung verhandelt, und mit Vorbehalte der gez 
‚wöhnlichen Berufungen und Rechtsmittel entſchieden. 
a) Am Ende des oben erwähnten Regulativs iſt zur 
genaueren Befeftigung und Entfernung aller weit⸗ 
läufigen Zwiſte diefe Beſtimmung ausdrücklich ent⸗ 
balten. u 


§. 35» 
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II. Vom adelichen Convente, 


Unter dem fogenannten adelichen Com 
vente wird das in Fuld befindliche Benedictiner— 
Elofter a) verfianden., Es koͤmmt hier um deßwil⸗ 
len in die Reihe der in dieſem Hauptftüce zu erörs 
terenden Gegenftände, da deflen Güter und Gefäl; 
fe mit den obenberührten Domfapitulifchen und 
probfteilichen gleiche Natur und Eigenfchaft ha⸗ 
ben, Die Kioftergefälle find von denen des Ab; 
tes und Fuͤrſtbiſchofes, welcher für feine eigene Re⸗ 
venuͤen eine befondere fürftliche Hof- und Rentkam⸗ 
mer bat, völlig getrennet. Das Klofter befiget für 
fich feine Güter, Höfe, Waldungen, Fiichereien, 
und fehenfchaften; hat Zinnfen, Sehensgefälle, Zehn: 
Den zu genießen u. f. w. Die fogenannten Con; 
ventslehen zeichnen fich in einer ganzen Vor; 
flodt, die Kelterei Hinterburg genannt, befonders 
aus, da alle darinn befindliche Häufer und Zuger 
hörungen diefem Kloſter vollig Ichnbar find. Die 
übrigen diefem Convente Iehenbaren Güter beftehen 
theils in gefehloffenen Bezirken, theils find fie in 
fürftlichen oder auch anderen Aemtern verftreuet, 


Ueber alte diefe Schenfchaften ftehet dem Kiofter die - - 


Schensherrfchaft im eigentlichen Berftande zu. - Die 
Gerichtbarfeit hingegen wird entweder durch die fo: 
genannte Domfapitulifche Audienz, "und Amt zu 
Großenlüder,, oder von Seite des Regenten durch 
fürftliche Aemter ausgeübet. In diefem Betrachte 
bat die erwähnte domkapituliſche Audienz über alle 
sonventsiehnbare gefchloffene Diftricte, als die 
| Kel; 
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Kellerei Hinterburg, Hofpital, Leinwebersgraben, 
Dietershan, worzu ein beftimmter Hof zu Senderz 
gehöret, Melters, Hattenroty, DOber- und Unter 
“ ziehers, Winnenhof und die dem Convente eigen; 
tuͤmlichen und nicht anderswohin Iehenbaren Walz 
dungen eine unumfchränfte Vogteilichfeit, über die 
übrigen im fürftlichen Centamte gelegenen Convents⸗ 
[eben aber nur die fogenannte Lehensvogteilichkeit gel⸗ 
tend zu machen, Was demnach im Gerichte Lüder 
lieget, gehöret zur Gerichtbarfeit des zu Großenluͤ⸗ 
der befindlichen domFapitulifchen Amtes; und was 
endlich überhaupt auffer der Cent Fuld von etwaigen 
Conventslehen gelegen iſt, ift der Gerichtbarfeit je; 
des fürftlichen Amtes, wo das Lehen liegt, unters 
worfen b), Befonders aber verdienet angemerfet _ 
zu werden, daß dem berührten Klofter in Nückficht 
jener Bezirfe, wo die domkapituliſche Audienz die 
Gerichtbarfeit tiber Conventslehen auszuüben hat, 
alle davon adfallende Nutzungen (fructus jurisdic- 
tionis) als Strafgelder, Acciſe u. |. w., jedoch 
gegen Tragung der taften c), ohne Wivderrede zu 
ſtehen d). Ein Vorrecht, wodurch diefes Klofter 
um fo eher verdienet, in dieſem vorzüglichen Haupts 
ftücfe behandelt zu werden. €) 


9) Diefes Klofter ift jener Beftimmungeort, wo die an⸗ 
gehenden dpmfapitulifchen Mitglieder ale Dommicellas 
ren in Gefellfchaft der übrigen Klofterherren ihre erfte 
Drdengjahre zuzubringen haben. Eine weitere Bes 
fchreibung davon zu machen ift auffer meinem Plane. 

b) Man vergleiche den mehrerwähnten Entwurf der 
fuldifchen Gerichtöverfaffung $. 22: u. m. 


9 


von den rechten des Adels. 71 


e) Aus dieſem Grunde muͤſſen den Gerichtsperſonen der 
dom'apitulifchen Audienz gewiſſe Befoldungstheile 
vom adelichen Convente abgegeben werden. 

d) Im Gerichte Luͤder hingegen hat das adeliche Convent 
feine fru&tus Jurisdi&ionis zu genießen. 

©) Wegen ber bier befchriebenen dinglichen Rechte, fo 
zum Theile den adelichen Patrimonialrechten ahnlich 
find, wie auch wegen deffen , was in der Note 8) ans 
geführet worden, wird dem erwähnten Klofter in ges 
meinem Sprachgebrauche ja fogar bei Gerichten felbft 

das Praͤdicat des adelichen Eonventes 
beigeleget. 


$. 36. 


III. Von den adelichen ſchriftſaͤſſigen Guͤtern 
| in Buttlar, 


Nebſt den in vorigen $. $. zergliederten domka⸗ 
pitulifchen, probfteilihen und dem Convente eige- 
nen Patrimonialgütern find nun im Hochftifte Feine 
fernere Adelsgüter anzutreffen, auffer was die einzis 
ge Samilie von Buttlar in dem fürftlich fuldifchen 
Dorfe Buttlar innen hat. Diefe Familie hat 
ihre am erwähnten Orte gelegene Güter mit allen 
ihren Zugehörungen -vom Hochflifte zusehen. Meh⸗ 
tere, aber bei weitem nicht alle, Einwohner des 
Dorfes find zwar im emphyteutifchen Sifteme Lehen⸗ 
leute von diefem Nittergefchlechte, in welchem Be; 
trachte fie auch demfelben zu allen Iandesüblichen 
fehensentrichtungen verbunden find 5 fie ftehen aber 
als Sandes und Gerichtsunterthanen unmittelbar uns 
ter Se Gerichtbarfeit, und find daher in allen 

Rechts; 
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Rechtsſachen dem fürftlichen Oberamte Geiß un⸗ 
terworfen. Die adeliche Herrfchaft hingegen wird 
in Ruͤckſicht ihrer Güter als ein Schriftfafje angefes 
ben, und ftehet nebft ihren Hausleuten und gebro— 
deten Dienern a) in gewöhnlichen Gerichtsvorkom⸗ 
menheiten unmittelbar unter der weltlichen fandesz 
regierung b), in eigentlichen Feudalſachen aber uns 
ter dem fuldilchen fehenhofe. Die Wohnung und die 
dazugehörigen Privatgüiter des Heren von Buttlar 
find Steuer und Frohnden frei, oder mit einem Wort, 
als Freigut zu betrachten, jedoch mit diefer Bez 
fihränfung, daß in Kriegszeiten gleich anderen freien 
Gütern Soncurrenz geleiftet werden muß. Die Vers 
faffung diefes Dorfes ift übrigens wie bei einem 
jeden anderen des Oberamtes. | 
a) Centfälle ausgenommen; denn in biefen ift dem 
Dberamte Geiß die Gerichtbarfeit auf immer delegirt. 
b) Ehedeſſen ftand diefe Familie von Buttlar in Ruͤck⸗ 
ſicht der beruͤhrten Guͤter als Amtsſaſſe unmittelbar 
unter dem fuͤrſtlichen Oberamte Geiß. Sie erhielt 
aber durch ein beſonderes Privileg eine befreite Ges 
richtsfielle, und kam als fchriftfäflig unter die welt 

liche Landesregierung. 


9. 37 | 
IV. Bon der adelichen Dienerfchaft. ' 


Zum Gchluffe der inneren Adelsverfaſſung 
koͤmmt nun auch die adeliche Dienerfchaft 
mit einigen ihrer perfönlichen Rechte vor, Diefe 
beitchet in größeren Hofbedienten, adelichen Gehei— 
men- Hof-und Regierungsräthen, adelichen Oberamts 

leuten 
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Ieuten u. f. w. Diejenigen adelichen Bedienten, 
fo wirflih größere Hofchargen zu beffeiden haben, 
oder auch nur gemeine Hofcavalliers und Kammer: 
junfer find, ftehen ohne Unterfchied ihres Ranges, 
in Bezug auf das Perfönliche, unmittelbar unter dem 
Hofmarfchallamte als ihrem befreiten Gerichtsftan: 
de a). Es haben diefelbe in Ruͤckſicht ihrer Perfo; 
nen diefe Gerichtbarfeit anzuerkennen, fie mögen . 
‚der unmittelbaren Neuheritterfihaft einverleibet fein. 
oder nicht, Wenn gleich größere Hofbedienten Ne⸗ 
benftellen als adelicher Geheimer, oder Hof- und Res 
gierungsräthe u. ſ.w. zu vertreten haben: fo gehören 
fie doch in perfünlichen Sachen zu diefem Hofmar: 
ſchallamte, ohne daß von Seite der weltlichen fans 
desregierung oder eines anderen Gerichtes eine Präz 
vention Platz greifen Fan, es fei denn, daß wegen 
des Nebendienftes geflaget würde, Auch die Wittz 
wen, Kinder, und Pupillen gehören, wenn fie ib: 
ten Stand nicht verändern, zu dieſem befreiten 
Gerichtsftande. Die Übrigen Hausgenoffenen und 
Privatbedienten dieſer adelichen Hofdiener aber ftehen 
nicht unter dem befreiten Gerichte ihrer Herrfchaft, 
und find der Negel nach jedem ordentlichen Richter 
zu ftellen, es fei denn, daß ihre Herren bei Hofe 
oder in herrfchaftlichen Häufern wohnten, wo der 
MWohnungsgerichtsftand des Hofmarſchallamtes allerz 
dings gegründet if. In Eonfiftorialfälfen ift die 
adeliche Dienerfchaft ohne Ausnahme dem bifchöfli; 
Ken Eonfiftorium unterworfen b). Sind bei ders 
felben Verfiegelungen und Inventariſirungen nöthig: 
fo gefchehen diefe in Bezug auf den beweglichen und 
perſoͤnlichen Paſſivſtand, ohne Rüdfiht, ob fiein 

bürs 
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brirgerfichen oder anderen Stadtwohnungen vorzu⸗ 
nehmen find, durch das Hofmarfchallamt ; jedoch 
ift bei den der unmittelbaren Keichsritterfchaft In⸗ 
corporirten nach gefihehener Obfignatur mit dem Sins _ 
ventarifiren bis auf weitere Verfügung einzuhalten. 
Sogar ift durch ein neueres Decret c) feftgefegt, 
daß auch bei fremden in Fuld verftorbenen ritterz 
ſchaftlichen Perfonen das Hofmarſchallamt, Verſie⸗ 
gelung und Inventariſirung in der Folge ganz allein 
vorzunehmen, befugt ſein ſolle. Inventariſationen 
unbeweglicher Güter, welche ein oder der andere 
adeliche Hofdiener im Hochſtifte als Privatmann 
innen hat, fo wie der darauf haftenden Realſchul— 
den werden von jenem Gerichtftande, worunter Die 
Sache gelegen ift, bewirfet, und bei hierauf erfol; 
genden Erbvertheilungen wird mit dem Hofmarſchall⸗ 
amte fimultanifch doch nur unter einfachen Gebuͤh⸗ 
ren und mit dem Vorbehalte des zur weltlichen fans 
desregierung offenen Berufungsmweges verfahren. 
Auch in Schuldfachen ftehet Die adeliche Hofdiener: 
fhaft unter dem mehrgedachten Hofmarfchallamte,, 
und im Falle das’ bewegliche Vermögen zur Befriediz 
gung des Gläubigers nicht hinreichend fein folte, ift 
eine Requifition an den Richter der allenfalls gele— 
‚genen unbeweglichen Sache nöthig,. In vorkommen⸗ 
den Concurfen wird fowohl bei der befreiten Gerichts; 
ſtelle als auch bei jener der liegenden Sachen abgefün- 
dert verfahren, und von leßterer der Ueberſchuß an er; 
ftere überfendet. Esthuet nichts zur Sache, wenn 
gleich der gantmäßige adeliche Diener, zur unmittel- 
baren Reichsritterfihaft geböret 5 denn wenn auch 
wider denfelben bei der. — eine Sequeſtra⸗ 
tion 
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tion verhänget oder ein förmlicher Concurs angefan: 
gen worden ift: fo wird diefleits deffen ungeachtet 
hierauf Feine Rückfiiht genommen, und auf Andringen 
befonders der Realgläubiger die dem adelichen Schuld: 
ner zugehörigen im Hochſtifte gelegenen befonderen Guͤ⸗ 
ter der öffentlichen Bergantung bei Der hiefigen ordentliz 
chen Gerichtftelle ausgefegt, und fo in einem abger 
fönderten Vollſtreckungs oder auch Concurswege ohne 
Anſtand verfahren d). Daß endlich in Ruͤckſicht 
der im Hochſtifte begangenen Verbrechen auch die 
adelichen Diener, ohne Unterſchied ihrer Immedie⸗ 
taͤt, der fuldiſchen peinlichen Gerichtbarkeit unter 
worfen ſeien, verſtehet ſich ohnehin; das Verfah⸗ 
ren gehoͤrt demnach der Ordnung gemaͤs theils zum 
Hofmarſchallamte, theils aber zur weltlichen landes⸗ 
regierung. €) 

a) Die etwa in Dienſten ſtehenden adelichen Raͤthe, fo 
nicht zugleich Hofbedienten ſind, ſtehen gleich den una⸗ 
delichen unter der weltlichen Landesregierung. 

b) Dieß iſt der Praxis gemaͤs. 

c) Decret vom 14. Nov. 1783 bei Gelegenheit ber vet» 
ftorbenen Frau von Honed aus Mainz. 

d) Diefer Gerichtsgebrauc) hat feinen guten Grund, da 
auf folche Weife wenigfteng die biefigen Nealgläubis 
ger ihrer Foderungen halber gejichert find. 


e) Verordnung über die Jurisdiction des Hofmarfchalle 
amtes vom 13. März 1781. Diefe verbreitet fich über 
Die meiften Säge diefed $. Man fehe meinen Ente 
wurf der fuldifchen Gerichtsverfaffung 9 49. 
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Zweites Hauptſtuͤck 
von den Rechten der afademifchen Bürger. 


$. 38. 
Quellen und Gefege, 


Auch die Rechte der afademifchen Bürger im 
Umfange des Perfonenrechtes vorzüglich zu behandeln, 
habe ich diefem Sifteme angemeffen zu fein erachtet. 
Vorderſamſt will ich die wenigen Quellen und Gefege 
angeben , woraus ich diefe Abhandlung gefchöpfet 
habe. Es find hier folgende Stuͤcke anzumerfen. 
1) Das faiferliche Diplom vom Kaifer Carl VI. 
über die Errichtung der Adolphiſchen hohen Schule 
zu Fuld vom 13. Mär} 1733. 2) Die unter der 
Regierung des jetzt regierenden Fürftdifchofes erneuers 
ten allgemeinen Univerfitätsftatuten vom 29. Julius 
1777 im Manuferipte. 3) Ein in öffentlichem 
Drucke erfehienener Auszug der erwähnten Statuten 
unter dem Titel; Leges & Statuta communia Stu- 
diofis in Univerfitate Fuldenfi obfervanda reno- 
vata Fuldae anno 1778. 4) Verordnung wie 
ſich fämmtliche Uinterthanen und Inwohner wegen der 
auf der hiefigen Univerfität befindlichen Studenten 
und immatrifulirten Candidaten zu verhalten haben ‚ 
Fuld den 28. März 1778: 





$. 39. 
Errichtung der fuldifchen hohen Schule, 


Schon in den erften Zeiten der Stiftung war dag 


Studium eine Hauptbefchäftigung des fuldifchen Klo⸗ 
ſters. 
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fters. Carl der Große gab dem Abte Baugulf 
zu erfennen, daß er in feinem Klofter mit der Froͤm⸗ 
migfeit auch das Wiffenfchaftliche vereinbaren ſollte. 
Dies veranlaßte ein emfiges Beftreben, und in der 
Kürze bemerfte man nicht nur innerhalb. den Kloſter⸗ 
mauern fondern auch auffer denfelben öffentlich in den 
"Studien die anfehnlichften Schritte. Audwig, 
Otto lJ. Heinrich Il und IV. begünftigten 
die fuldifche Schule, und begabten fie mit großen Frei⸗ 
heiten, Im zwölften Jahrhundert blühete in Fulda 
ein anfehnliches Seminarium, wo man über taufend 
fremde Sehrlinge zählen Eonnte, Es Famen aber in der 
Folge die fuldifchen Studien durch Kriege und Schick; 
fale in Verfall, bis man fie endlich nach und nach 
durch die Beihilfe der Jeſuiten wieder aufleben fah. 
Fuͤrſtabt Balthaſar von Dermbach 
und Joachim von Öravenegg zeigten zur 
Beförderung des Jeſuitenſtudiums viel Thaͤtigkeit. 
Es war aber immer noch ein blofes Gimnaſium, doch 
daß man aud) die Gottesgelehrtheit und eine dialectiz 
ſche Philoſophie ftudiren konnte. Fuͤrſtabt Ad olph 
von Dalberg erhob es endlich im Jahre 1733 
duchBeftätigungKaifers Carls VI. und des Pabſtes 
Clemens XII. zu einer hoben Schule, und er⸗ 
wirfte, daß diefe gleich andern Fatholifchen Univerfiz 
täten mit allen Rechten, Privilegien und Freiheiten bez 
gabet wurde, a) 

a) Dben angeführtes Diplom vom Jahre 1733. — 
Daß fich die Klofterberren des fuldifchen Henedictiners 
flofter8 in der Folge befonderd ausgezeichnet, und 
fogar die Jefuiten hauptſaͤchlich in Bezug auf eine 
zeinere Philofophie im Wiffenfchaftlichen übertroffen 
haben, verdienet allerdings angemerket zu werden. 
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9 4% 
Religion derfelben. 


Einer jeden Afademie find Religionsgefege vor; 
gefchrieben. Hier bemerke man nur folgendes I) 
Sollen auffer der Fatholifchen Religion feine Pros 
fefjoren, Beifiger oder fonftige Officialen angeftelfet 
‚werden. Es wird desfalls imAnfange des Akademiejah⸗ 
ves in der Domkirche von jedem Mitgliede des afademis 
ſchen Rathes eine öffentliche Glaubensbefenntniß abs 
geleget,. 11) Vertheidigungen verdamter Glaubensfd; 
ge ſi find durchaus verboten. III) Proteftanten Eönnen 
in den drei weltlichen Sacultäten Grade erhalten, nur 
falt bei diefen das fonft gewöhnliche Glaubenseid 
binweg. IV) Alle Schulen und Hörfäle diefer drei 
weltlichen Sacultäten, auch der Kirchengefchichte,, 
Sprachen u. ſ. w. ſtehen allen ac of⸗ 
fen, a) 

a) Man vergleiche die oben angeführten erneuerten Unis 


verfitätsftatuten vom “fahre 1777 unter dem 
erften Titel de Religione & Fide academiae, 


| $. 41, 
Vom afademifchen Rathe. 


Der Rector, Prorector und ſaͤmmtliche ordent⸗ 
liche Lehrer und Beiſitzer der vier Facultaͤten mit 
einem Sindicus verſehen, machen den akademi—⸗ 
ſchen Rath aus. Deſſen Einrichtung kennen zu 
lernen, ſind folgende Saͤtze anzufuͤhren. 1) Dieſe 
hier erwaͤhnten Perſonen zuſammen ziehen alle be⸗ 
deutende Sachen zur Deliberation, verhandeln und 

ent⸗ 
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entfcheiden diefelben 5; geringere Sachen hingegen 
z. B. Zänfereien, Exceſſen u. f. w. werden nur beim 
Rectorate angebracht, und von diefem entfchieden , 
wenn nicht von dortaus die Entfcheidung den Des 
canen der Facultäten uͤberlafſen wird. IL) Die Ver; 
fammlungen werden auf Befehl des Rectors durch 
den Pedellen angefaget, wo fich feiner unterftehen darf 
ohne wichtige Entjehuldigungsurfache auszubleis 
ben.. Es fann auch einer unter Strafe zum Er⸗ 
fcheinen angehalten werden. II) In vollem Rathe 
macht der Nector den Vortrag. Dort wird nad 
Mehrheit der Stimmen gefchloffen, wobei der Rector, 
“oder an deffen Stelle der Prorector, eine Entfchei 
dungsftimme zu führen befugt ift. Dieſe ift 
von jener Art, daß, ım Falle mit des Nectors 
Stimme gleich vorhanden find, von jenem zur vollen 
Entfiheidung noch eine hinzugefüget werden kann. 
IV) Die nicht erfchienenen Räthe, wenn fie auıh 
Entjcehuldigungen für ſich haben, Fönnen einem ab⸗ 
gefaßten Schluffe nichts entgegenfegen, wenn fie 
nicht ganz neue und erhebliche Gründe, fo. den vorz 
mals Anwefenden nicht befannt gewefen, beizubrin; 
gen im Stande find. V) In der Sitzung wird 
- der Rang nach den Sacultäten beobachtet, VI) 

Der Sindicus führt das Protocol, VI) Wenig 
ftens find im Jahre drei Hauptfigungen zu halten 
nemlich am Mondtage in der 3Rönigenioctave,amZage 
nach Chriftus Himmelfahrt und am Tage nach Mas 
tien Himmelfahrt, Diefe Hauptfeffionen haben all 
gemeine afademifche Angelegenheiten, Beſtimmun⸗ 
gen der Vorleſungen, Difciplinfachen u. f. w. zum 
Gegenftande, VIII) * iſt nach dem ausdruͤck⸗ 

DR 
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lichen Geſetze ſich zu entfernen verbunden, deſſen ei⸗ 
gene Sache im Rathe behandelt wird. IX) Bei 
Annahme in den Rath iſt endlich von dem anzuneh⸗ 
menden Mitgliede ein foͤrmlicher Eid abzulegen, da⸗ 
mit aller Verdacht einer Parteilichkeit u. d. g. ver⸗ 
eitelt werde. a) 
a) Tit. 2. de Gubernatione totius univerſetatis, & — 
eilios 


ge 42 
Don der Wahl des Rectors. 

In den akademiſchen Statuten wird die Stelle 
des Rectors entweder unmittelbar dem regierenden 
Landesherrn vorbehalten, . oder aber dieſer läßt 
‚dem afademifchen Nathe die Freiheitzu, alle 2 Jahre 
‚einen jolchen aus den in der Refidenzftadt gegenwärtis 
gen HH. Domfapitularen wählen zu dürfen. fettes 
res ift das gewoͤhnlichſte. Die Wahl gefchieht nach 
der vorgejchriebnen Form in der Domkapelle. Dort 
wird nach Mehrheit der Stimmen gewähletz man 
verkündet den Neugewählten in der Domfirche auf 
offner Kanzel, hohlt ihn mit gewöhnlichen akademi⸗ 
fchen Gefolge ab; diefer ſchwoͤrt den folennen Rectors; 
eid, und fo wird ihm mit Lebergabe der gewöhnlichen 
Bücher und übrigen zum Rectorate gehörigen Kenn; 
zeichen das Amt feierlich übertragen. a) 


a) Tit. 3. de Electione Rectoris academici, 


6. 43. 
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$. 43. 
Von des Rectors Pflichten und deſſen Gewalt. 


Der Rector, deſſen thaͤtige Gewalt im ganzen 
akademiſchen Siſteme ſichtbar iſt, ſtellt die Haupt⸗ 
perſon im Rathe vor. Die Befugniſſe deſſelben 
mit den ihm obliegenden Pflichten liegen in folgenden 
Saͤtzen verborgen. 1) In allen akademiſchen Ange⸗ 
legenheiten, Wahrung der Privilegien, Erhaltung 
guter Sittenu.f.w. wird vom Rectorate Hilfe und 
Schugleiftung gewärtiget. Il) Im Monate Mai 
alle zwei Sabre werden die gemeinen Statuten öffentz 
lich verfündet, wo alle akademiſche ſowohl vorgefegte. 
als fubalterne Mitglieder zu erfcheinen verpflichtet 
find. Für diefe Berfündung muß der Rector forgen.. 
III) Er ift befugt, alle an die Akademie gelangende 
Schreiben zu eröffnen; diefe muß er dem Rathe vors 
tragen, und, wenn es die Schwere der Sache erfos. 
dert, fogleich in Deliberation ziehen laffen. IV) 
Die im Jahre zu bewirfenden gewöhnlichen Haupt; 
verfammlungen des Nathes und derer Zuſammen⸗ 
rufen gefcheben auf feine Befehle. Bei auflers 
ordentlichen Fällen ift ein befonderer Zufammentuf nös 
thig. V) Nicht ganz bedeutende Sachen entfcheidet 
der Rector allein, fo wie er aud) kleinere Verbrechen 
mit angemeffenen Geld- und Kerferftrafen zu ahnden 
befugt if. VI) Afademifche Bürger, welche in 
öffentlichen ThätlichFeiten verwickelt waren, und von 
der Drtsobrigfeit eingezogen worden find, find vom. 
Rectorate alsbald durch den Pedellen abzufodern, und 
sum afademifchen Gefängniffe zu bringen, wornaͤchſt 
die — von ihm ER wird, Bei größer 
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Verbrechen wird ein allgemeiner Rath veranftaltet, 
VII) Die in Bezug auf Ordnung und Sitten: der 
Akademiſten obwaltendenAnftände werden dem gemeiz 
nen Nathe oder wenigftens den Decanen der vier Fa⸗ 
cultäten vom Rector - vorgetragen und verbeflert. 
VIII) Die Beröffnungen aller am öffentlichen Schil- 
de (dem aufandern Afademien üblichen fchwarzen 
Brette) zu verfündenden Befehle, Sadungen, Re 
legationen, Schriften, Programmaten u.f.w. wer⸗ 
den vom Rectorate beforget; es gefihieht aber die Ver⸗ 
kuͤndung im Namen des Rectors und des ganzen Se— 
nates. IX) Auch die Verfündung der fonft im 
Staate erfcheinenden Gefege und Edicte muß den Aka⸗ 
demifern unmittelbar vom Rector gefcheben , fonft 
find fie ihnen nicht verbindlich 5 hier bleibt nur der Fall 
Ausgenommen, wo eilig auf fürftlichen Befehl ein 
Edict erfchienen, und vor der afademifchen Verkuͤn⸗ 
dung Gefahr beim Berzuge zu befürchten wäre, a) 


a) Leges & Stat. comm. Tit. de Privilegiis n. 7. 


$ 44 
Fortſetzung. 


Wenn nun X) wider akademiſche Perſonen oͤf— 
fentliche Befehle und Auflagen gerichtet werden ſollen: 
ſo duͤrfen ſie nicht ſogleich unter dem Gehorſame oder 
unter Bezug auf den geleiſteten Eid ertheilet werden, 
es ſei denn, daß der, wider welchen die Verfuͤgung 
zielet, entweder ſchon in Befolgung des Befehles un⸗ 

ze ; ge; u 


/ 


v. d. Rechten der akadem. Buͤrger. 83 


gehorſam war, oder die Sache ſonſt von Wichtigkeit 
ſein wuͤrde; und dann ſoll aber dieſelbe wenigſtens mit 
den Decanen zur Ueberlegung gezogen werden. XI) 
Die Aufbewahrung der afademifchen Zeichen, Bücher, 
Schriften, des Zepters u. ſ. w. ift ein Vorrecht deg 
Nectors. XII). Unterzeichnungen. allgemeiner Uni— 
verfitätsteftimonien z. B. wegen eines gehaltenen 
Bienniums u. ſ. w. gefchehen nebft Beidrucfung des 
großen Siegels vom Rector allein. Jedoch bleibt 
auch den einzeln Facultäten unbenommen, befondere 
Zeugniffe über Studium, Approbationen, ertheilte 
Grade md.g. auszufertigen. Endlich ift noch XIII) 
anzumerfen, daß.es des Nectors Pflicht fer, fiir die 
vierteljahrweife richtig zu bewirkende Auszahlung der 
Salarien beßtens zu forgen a). Dies find die dem 
Rectorate anflebenden Verbindlichkeiten, welche mit 
den hier beſchriebenen Vorrechten vereinigt den Vorzug 
diefes alferdings bedeutenden Amtes Fenntbar mas 


chen. b) ' 

a) Im Nectorate liege das eigentliche Direckoriunt 
der ganzen hohen Schule verborgen. Die afademis - 
fhe Ranzler- und Profanzlermwürde hinge 
gen enthält nach hiefigerBerfaffung weiter nichts Wer 
fentliches in ſich, als daß das geiftliche Ceremoniel 
bei öffentlichen Feierlichkeiten 5.3. bei Promotionen 
und Nenuntiationen hauptfächlich durch die Perfon 
des Kanzlers oder Profanzlers bewirkt zu werden 
pflege. 

b) Ueber diefe beide $$. vergleiche man die angeführten 
Statuten Tit. 4. de Officio & Poteftate Rectoris. 
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| §. 45. 
Dom Prorectorate, 


Der Prorector ift als eine fubfidiarifche 
Perfon verbunden, die Stelle des Rectors in deffen 
Abweſenheit, Hinderniß oder Nothfalle zu ergänzen, 
Der Rector ernennt denjelben, oder es wird den tıbriz 
gen Mitgliedern des afademifchen Nathes tiberlaffen, 
fi einen aus ihnen nach der Reihe der vier Facul⸗ 
täten zu erfiefen: Gewöhnlich wird unter den eins 
zelnen Gliedern der abwechfelnden Facultäten die 
Zour beibehalten. Das Prorectorat gehet von Jahr 
zu Jahr. Hauptſaͤchlich ift noch) von dem Dienfte 
des Prorectors anzuflihren, daß er bei dem Abtritte 
feines Amtes verbunden fei, alle Matrikel“ Straf” 
Promotionsgelder u. |. ww. den Decanen der Facul⸗ 
täten in Gegenwart des Gindicus darzuzählen und 
genaue Rechnung darüber zu pflegen.  Zeder Anwes 
fende erhält bei diefem Rechnungsacte 2 fl., der Sins 
dicus I fl, und der Pedell no fr, 


$. 46. | 
Von den Perfonen gemeiner afademifchen Bürger. 


Nach vorausgejegten Rechten afademifcher Vor⸗ 
gefesten gehe ich nun aber auch zu den Rechten der 
untergeordneten Afademieperfonen, oder des gemeiz 
nen afademijchen Bürgerftandes Uber, Mebft den 
Profefjoren, Lehrern und Beifigern, welche alle, 
im einzeln für fih betrachtet, allerdings afademis 
(che Bürger find, und feldft unter dem Rathe ftehen, 
gehören hieher ale Doctoren dieſer hohen Schule, 
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Sicentiaten, Magiſter, immatrikulirte Studenten, 
der Eindicus, Gprach- und Exercitienmeiſter, Bir 
bliothecaͤre, Buchdrucker, Setzer und Binder, Dies 
ner und Pedellen, welche alle dem Nector und dem 
gefammten afademifchen Senate unmittelbar unters 
worfen find. Aber nur jene haben fich der dieſem 
Körper zuftehenden Rechte und Freiheiten zu erfreuen, 
welche der hohen Schule wirklich immatrikulirt find. 
Die Schüler der 4 Facultäten, nicht minder die 
chirurgifehen Sehrlinge find wirklich derfelben einver⸗ 
leibet; daber find die vier Klaffen der mittlern Schus 
len a) vom Matrifel ausgefchloffen, wobei jedoch 
zu bemerfen ift, daß auch die Schuͤler derfelben ın 
bedeutenden Sachen z.B. peinlichen VBorfällen u. ſ.w. 
dem Nector und Rathe unterworfen find, ungeach⸗ 
tet fie fonften in Bezug auf Sitten und Erziehung 
unmittelbar unter ihren $ehrern ftehen, 


a) Vermöge der Univerfitätsftatuten gehörten auch die 
dritte und vierte Klaffe der mittleren Schulen zum 
Matrifel. Es ward aber in einer erft im Jahre 1786 
zwifchen dem bifchöflichen Wicariate und der hohen 
Schule mit färftlicher Begnehmigung gefroffenen Ues 
bereinfunft die Sache dahin feftgefeßt, daß für die 
Zufunft auch diefe beiden Klaffen gleich der erften 
und zweiten nicht (o gerade zu zur Univerfität gerehe 
net werben, fondern im Schulwefen dem Bicariate 
ober Schulencommiffion unterworfen fein ſollen. 


9 47. 
Don der Aufnahme eines afademifchen Bürgers, 
Borderfamft ift die Aufnahme des afademifchen 
Bürgers in Erwägung zu ziehen, Innerhalb eines 
a hal; 
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halben Monates iſt jeder, der zur hohen Schule 
aufgenommen werden will, bei dem Rector feinen 
Namen anzugeben fehuldig. Dort fhwörter, alle 
afademifche Gefeze zu halten, und wird dem Kor; 
per als ein Bürger einverleibet, Dies ift, was 
man Matrikelnennt. Der allgemeine Inſcrip⸗ 
tionstag ift im Monate December, Die Inſcrip⸗ 
tion gefchieht entweder im Afademiebaue- oder bei 
dem Hector in Gegenwart des Nectors, Prorectorg, 
Sindicus und Pedellen. Die hierbei zu entrichten; 
den Koften find 24 fl. und 6 fr. dem Pedellen, wenn 
aber der Candidat ein adelicher ift, 5 fl. Aufjerorz 
dentliche Inferiptionen find nur alleine bei dem Rector 
zu bewirken, Der Rector erhält vom Matrifelgel 
de 5 Nthr., Prorector 3 fl., Sindicus 2 fl., der 
Pedelt aber 40 fl.. durch die 4 Quartale, das übris 
ge fällt dem Fiſcus der hohen Schule zu. a) 

a) Tit. 5. de Perfonis ad univerfitatem & jurisditionem 

Rectoris pertinentibus, 


$- 48: 
Eidesformel bei diefer Aufnahme, 


Die Formel des Eides, welcher vom gemeinen 
Afademifer bei feiner Aufnahme geleiftet wird, ift im 
Geſetze in Iateinifcher und teutfcher&prache enthalten, 
Sie ift folgende ; 

> Ih NN. gelobe das Beßte der fuldiſchen 
» Univerſitaͤt oder Akademie, zu was immer für eis 
2" nem Stande ich gelangen werde, nach alfen mei; 
» nen Kraͤften zu befördern. Miemal will ich mich 
” wider dieſe Afademie mit orten vergeben; nies 

? mal 


* 
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mal anzügliche Reden wider fie ausftoßen: fondern 
ich will ihre Satzungen, fo gut ich weiß und kann, 
buchftäblich erfüllen, dem Rector, oder dem, der 
feine Stelle vertrit, auch meinen Profefforen. in al 
lem, was ehrbar und geziemend ift, gehorſamen. 
Werde ich vor das Gericht geladen, fo will ich er 
fcheinen. Sollte eine Aufruhr oder VBerfchwörung 
wider Seine Hochfürfiliche Gnaden, unfern gnds 
digſten Heren, wider die Univerfität, ihren Rector, 
oder Profefjoren erreget werden, fo will ich mich 
nie Dazu verleiten laffen, nie zu einer Beleidigung _ 
derfelben, vielweniger einem gewaltthätigen Unter; 
nehmen wider fie etwas beitragen, oderdergleichen 
etwas verhelen. Habe ich einen Streit oder 
Hechtshandel mit andern diefer Univerfität Unter; 
gebenen oder Berwandten, fo will ich ihn unter 
der Gerichtbarfeit des Rectors betreiben. Endlich 
will ich mich vondiefer Akademie, und aus hiefiger 
Stadt nicht weg begeben, ich habe denn alle recht; 
mäßige Schulden bezahlet, und. meine Gläubiger 
gänzlich befriediget. Dieſes alles will ich genau 
beobachten, wie ich hiemit Fraftig verfpreche und 
gelobe, ” | 


$- 49: 
Sittenregeln wider Ausfchweifungen. 


Die einem afademifchen Bürger vorgefchriebene 


Sittenlehre ıft der erfte Gegenftand , worauf der 


Aufgenommene vorderfamft fein Augenmerk zu rich; 
ten bat. Den afademifchen Statuten zufolge find - 
folgende Regeln anzuführen. 1) Vorzuͤglich wird 


jedem 
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jedem Bürger eine ächte Religion eingefchärfet, Er 
iſt II) verbunden, dem Rector und deflen Stellen⸗ 
Vertretern die genauefte Folge zu Leiften, auf ergang- 
ne Ladungen zu erfcheinen, und afademijche Befehle 
anzunehmen. Der Ungehorfam wird nach der Groͤſ⸗ 
fe des Gegenftandes unmittelbar vom Nector oder 
vom allgemeinen afademifchen Senate geahndet, 
Kein VBorgeladner darf fich erfühnen mit Waffen zu 
erfcheinen. III) Seder wird ermahnet, Liebeshaͤn⸗ 
del, Unart, Zrunfenheit, Schwelgerei, Zänfereien, 
verbotne Spiele, Eidſchwuͤre, fäfterungen, und was 
dergleichen Jugendfehler mehr find, mit allem Wider; 
ftande zu meiden. -IV) Sind unanftändige Wirths⸗ 
bäufer auch andere dergleichen öffentliche für den ge 
meinen Mann beftimmte Vergnuͤgunasplaͤtze, befonz 
ders wo Weibsleute verdächtig heruinjchwärmen, oder 
fonft zum Spielen u. ſ. w. verführerifche Geſellſchaf—⸗ 
ten anzutreffen wären, alles Ernftes verboten, V) 
Wird das Leſen ſchaͤndlicher Bücher bei Verluſt der; 
felben und unter wilffürlicher Strafe unterfagt, 
Solche verdächtige Schriften find vorderjamft den 
Profefforen oder dem Decane zur Prüfung vorzules 
gen. VI) Schwärmereien werden zu Feiner Zeit 
zugelaffen, Vielmehr werden die Studirenden anz 
gehalten. ftatt dDerfelben im Gegentheile ihren Wiffen; 
ſchaften fleißig obzuliegen, und dann ihre Erholungss 
zeit gleichwohl Doch nur mit reinen Vergnügungen 
zu genieffen. VII) Bei naͤchtlicher Weile follen die 
Studenten auf offner Strafen nicht ohne Acht er; 
fcheinen und zwar im Winter Abends nah 8, im 
Sommer aber nach 10 Uhr. Jenen ift VIII) eine 
ſcharfe Strafe gedrohet, die ſich erkuͤhnen — 

Waͤch⸗ 
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Waͤchter Patrouillen u. d. gl. anzugreifen, oder gar 
einem oͤffentlichen Gerichte mit Thaͤtlichkeiten zu be⸗ 
gegnen. 


$. 50. 
Fortſetzung. 


Es find IX) die fo gehaͤſſigen Paſquillen und 
Injurien gefchärfteft verboten. Nicht nur die Ur; 
beber und Helfer follen nachdrücktichft geftraft werz - 
den; fondern auch jener, der ein folches Schandge⸗ 
mäblde, Schrift u. ſ. w. liegen oder aufgehangen 
fieht, ift unter Strafe verbunden es aufzuheben oder 
abzunehmen, und dann entweder hievon die gebühs 
rende Anzeige zu machen, oder die Sache heimlich 
zu unterdrücden. Andern fo etwas mitzutheilen wird 
dem Hauptverbrechen gleich geftraft. X) Deffentz 
lich aufgehängte Befehle vom hoͤchſten Landesherrn, 
Befehle des Nectors, der Decanen, Profefforen 
oder des ganzen Senates zu violiren, abzureißen 
und niederträchtig zu behandeln, fol ftrenge geahn⸗ 
det werden. XI) Ale Schulden müffen vor dem 
Abſchiede bezahlet fein. XII) Einem proteftantis 
fhen Studenten foll der Religion halber unter ſchwe⸗ 
ter Strafe nicht der mindefte Vorwurf gemacht wer; 
den, Endlich machen XIII) die Duelle einen Haupt: 
gegenſtand gegenwärtiger Sittenlehre aus. Hiebei 
iſt zu bemerken, daß der Fodernde, wie auch der Gefo— 
derte, wenn er am beſtimmten Orte erſcheint, fo: 
denn die gebetnen Secundanten nicht nur der gewoͤhn⸗ 
lichen und zwar mit Infamie begleiteten Relegations⸗ 
ſtrafe, ſondern auch einer foͤrmlichen peinlichen Unter⸗ 

ſu⸗ 


\ 


* 
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ſuchung, fo wie fie das gemeine Geſetz fodert, un⸗ 
terworfen feien. Dies find die in einem Furzen Aus⸗ 
zuge gelieferten Grundfüge, wornach der gemeine 
atademifche Bürger fein Sittenſiſtem leiten und verz 
beffern, im Gegentheile aber verderbliche Ausjchweis 
fungen meiden foll. a) 

a) Leges & Staruta commnnia. 


$. 51 
Bon Privilegien der Afademiften, 
Dinglihe und perfönliche Freiheit. 


Zur Beförderung der hoben Schule ift es eine 


Haupterfoderniß , daß die afademifchen Perjonen 
mit befonderen Nechtswohlthaten verfehen find, 
Hieher geböret vorzüglich Die ihnen vergönnte dings 


liche und perfönliche Freiheit. Ale afades | 


mifche Gebäude, Colegien, Schulen u. d. gl. find 
frei von dinglichen Abgaben, als Steuern und andern 
Saften, Auch die Profefjoren fant dem Sindicus 
der hohen Schule haben gleich, den Negierungsräthen 


nicht nur die Freiheit von Wachten, eine gewiffe bes 


graͤnzte Sreiheit von dem fonft gebührenden Weinac⸗ 
cife a), und andern dergleichen Schuldigfeiten zu 
genießen, fondern es find auch ihre ihnen eigentuͤm— 
lich zugehörige Häufer von den ordinären Steuern 
und Anlagen frei. Letztere Rechtswohlthat dehnt fich 
nicht auf den gemeinen afademifchen Bürger aus, 
obgleich ihm auch allerdings erftere nemlich die Per; 
ſonalfreiheit b) zu ftatten koͤmmt. Zu der Klaſſe je: 
ner, welchen nur diefe perfünliche Freiheit zugegeben 
iſt, gehören alte diejenigen, welche oben [$.46.] 
un; 
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unter dem gemeinen Buͤrgerſtande ins beſondere na⸗ 
mentlich angefuͤhret worden ſind, als Studenten, 
chirurgiſche Schuͤler und Perſonen, Sprachen-· und 
Exercitienmeiſter, und andere zur hohen Schule ge; 
börige Dfficianten. Jedoch verfteht es fih, daß 
fich diefe Perfonen der erwähnten perfönlichen Frei⸗ 
heit nur alsdenn zu erfreuen haben, wenn fie dem 
Matrifel wirklich einverleibet find, Es ift auch 
dieſe Wohfthat nur in fo lange anmwendtbar, fo lange 
fich diefe erwähnten Perfonen in der Refidenzftadt, 
wo die hohe Schule ift, mit Studiren oder ihren angez 
wiefenen Afademiedienften abgeben und ihren Stand 
nicht verändern, 


a) Die Hrofefforen der Univerfität find in ber netten 
MWeinaccisverordnung jenem Perſonale beigefehet, 
welche ftatt des fonft gewöhnlichen Guldens vom Ei» 
mer nur 5 fr. zu bezahlen haben. Jedoch verftehet 
ſich dieſe gemäßigte Freiheit nur aufdie gu ihrer Haus⸗ 
confumption fid) einlegenden Weine, in fofern folche 
Faßweis ‚und im geringften mit einem ganzen oder 
halben Eimer von ihnen eingefellert werden. Den 
Profefforen ift auch auf diefe Weine die Contributions⸗ 
freiheit zugleich bewilligt. Weinaccispverords 
nung vom ıs. Decemb. 1787. Ziffer II. 

b) Nur erftreckt fich die in voriger Note berührte Accis⸗ 
freiheit nicht auf den gemeinen afademifchen Bürger. 
Wenigſtens fichet er nicht in ber Lifte der ausge 
drückten Freien. 


$. 52. 
Vom privilegirten Gerichtsftande. 


Der afademifche Rath ift eine privilegirte Ges 
richtsſtelle. Ale zur Akademie gehörige Perfonen, 
Pros 
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Profefforen, Lehrer, Beifiger, Sindicus, Doctoren, 
$icentiaten, immatrikulirte Studenten, Officianten 
und Dienerfchaft ftehen unmittelbar unter demſelben. 
Daher koͤnnen afademifche immatrifulirte Bürger 
und Perfonen nicht, ja in Feinem einzigen perjon; 
lichen Falle, auch unter Feinem Vorwande einer bes 
fondern zuftehenden Gerichtbarfeit a) zu einem ans 
dern Gerichtsftande gezogen werden, und es ift nicht 
einmal einem erlaubt, ohne Bewilligung des Nectorg 
freiwillig bei einem andern Gerichte zu erjcheinen b). 
Sobald einem Immatrikulirten von einer. andern 
Gerichtsftelle einiger Zwang oder gar Unbild zugefügt 
werden follte: fo wird derfelbe ohne alle Saumniß, 
fobald es dem Rector angezeiget ift, abgefodert ; 
worzu den auch dem Rectorate fogar der weltliche 
militärische Arm vergönnet iſt; die Beurtheilung 
und Entfcheidung der Sache gefchieht demnach in 
einem folchen Falle vom Rector und akademiſchen 
Rathe c). Bom afademifchen Senate findet Feine 
Berufung ftatt, ausgenommen in bedeutenden Fälz 
len, und dann ift fie unmittelbar an den hörhften 
Sandesfürften zu richten d). Es fehränft aber der 
afademifche Rath feine Gerichtbarfeit nicht nur auf 
bürgerliche. Fälle ein, fondern er verbreitet fie auch 
auf peinliche in volffommenften Verftande. Daß 
endlich dem afademifchen Rathe die Erfenntniß in 
Sornicationsfällen der Afademifer zugeſtanden 
fei, iſt im Geſetze wörtlich ausgedruckt e). Ueber: 
haupt ift dasjenige, was ſich noch in Bezug auf 
diefen privilegierten Gerichtsftand fagen läßt, im 
Entmwurfe der fuldifchen Gerihtsverfaffung $. 50. 
nachzuſehen. 
vo | a) 
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a) In den allgemeinen Statuten von 1777 Tit. 5. n. 9. 
heißt eg —eximantur ab omni alio foro, jurisditione & 
poteftate in caufis quibuscunque etiam criminalibus & 
Capitalibus praeterquam univerfitati & ejus red&ori, 
a quibus non Concedimus appellationem nifi in cafi- 
bus forte urgentibus ad nos & noftros in principali 
dignitate legitimos fucceflores immediate, 

b) Leges & Stat. commun. univerfitat. Tit. de Privilegiis 
3% 

ec) Der oben angeführfe Tit. 5. n. 10. 

d) Tit. 5. n. 9. 

e) Leges & Stat. com. Tit. de Privileg, n. 5. 


§. 53+ 
Schutzrecht wider Werbungen, 


Es ift ein befonderer Vorzug der Afademifer, 
dag fie wider militärifche Werbungen ficher find, 
Weder den eignen hochftiftifchen, noch den von der 
Sandesherrfchaft beguinftigten fremden Werbungen ift 
jemals geftattet, eine noch im Matrifel ftehende 
afademifche Perfon, aus was immer einem Borwanz 
de, ohne der Eltern und Vormuͤnder ausdrücklichen 
Bewilligung und Borwiflen des Nectors und der 
Profefforen, anzumwerben, und zwar bei gänzlichem 
Verluſte der fonft zugelaffenen Werbung, Es ift des; 
falls die Sandesregierung angewiefen, in der der 
fremden Werbung fonft gewöhnlich zu ertheilenden 
Kapitulation und feftzufegendenBedingniffen hierauf 
vorderfamft Bedacht zu nehmen, Durch diefes vors 
theilhafte Gefeg find ſowohl in- als ausländifche El 
tern und Boruiünder verfichert, daß ihre Kinder 

und 
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und Pflegbefohlene vor ihrem reifen Berufe der 
Hofnung ihres Erziehungszieles nicht entzogen wer; 
den. a) 

a) Leges & Stat. commun. Tit. de Privilegien. 4 Vers 
ord,. wie fich ſaͤmmtl. Interthbanen wegen 
der auf derbiefigen Univerfität befind» 
lichen Studenten zu verhalten haben von 
1778 $. VIII, | 


5F. 54. 


Zoheitinhte in Ruͤckſicht der Verbindlichkeit 
bei Vertraͤgen. 


Akademiſchen Studenten, wenn ſie auch gleich 
in Ruͤckſicht ihrer Jahre und nach geſchehener Aus— 
tretung aus der vaͤterlichen Gewalt zu Verbindlichkei⸗ 
ten faͤhig ſind, ſtehen manche Freiheitsrechte zur Sei— 
te, wodurch ſie von ſonſt allerdings gegruͤndeten 
Pflichten und Schuldigkeiten entbunden werden. 
Ich will die Hauptfaͤlle im einzelnen beleuchten, 


9. 55. 
Beim Darlehne, 


Kein Unterthan, er fer Chrift oder Jude, darf 
einem inländifchen oder ausländifchen Studenten, 
der fich auf. der hiefigen Univerfität aufhält, gegen 
ein Unterpfand an Kleidung oder andern beweglichen 
Stuͤcken, oder auf bedungenen Zins einiges Geld, 
e8 mag Viel oder wenig fein, leihen, Der dawider 
Handelnde muß dasPfand unentgeltlich inNatur oder 
in richterlich gemäßigtem Werthe, wenn es entfom; 

Zu . men 
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men waͤre, zuruͤckgeben. Das Anlehn iſt ohnehin 
verfallen; und zur beſondern Strafe ift der Darleis 
ber noch über dies verbunden, eben fo viel, als er darz 
geliehen bat, mit etwa ſchon erhaltenen Zinfen zu 
jener Kaffe, welche zum Unterhalte der armen Stu; 
denten verordnet ift, nebft Erftattung aller Unfoften 
zu entrichten a). Denen ift nebft dem berührten 
Verluſte eine noch fchärfere Strafe auch an ihrem Seiz 
be und Gute gedrohet, welchen erwiefen werden 
fann, daß fie das Geld zu üppigen, tibertriebez 
nem, fittenverderblichem und Findiichem Gebrauche 
den Studirenden- abgegeben haben, b) 


a) Leges & Stat. comm, Tit. de Privilegiis n. 9 die at» 
geführte Verord. 6. J. 


b) Die erwaͤhnte Verord. 6. IV. 


6. 56. 
Beim Handeln, Kaufe und Verkaufe. 


Einem Studenten Kleidung oder ſonſt beweg⸗ 
fiche Stücke abzufaufen, ift auf das fchärffte verbo: 
ten. Die gefaufte Sache ift unentgeltlich wieder zu 
erftatten , und der Werth muß vom Abfäufer zur 
obenberührten Kaffe nochmals bezahlet werden a). 
Fremden Studenten, welche Geld oder Waaren zu 
wirflich erkannten Nothwendigfeiten bedürfen, kann 
nicht anderft, als mit ausdrücklicher und fchriftlicher 
Erlaubniß der Lehrer und Profefforen etwas abgeges 
ben werden, hierbei find die Profefforen angewiefen, 
in der zu ertheilenden Erlaubniß, die Summe des Gel⸗ 

des, oder wie viel und was es fuͤr Waare fein ſoll, aus⸗ 
ie drück 
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druͤcklich zu beſtimmen. Inlaͤndiſchen Studenten 
aber ſoll ohne ausdruͤckliche Einwilligung der Eltern 
und Vormuͤnder weder Geld noch Waare verabfol⸗ 
get werden. Die Strafe dieſer Uebertretungen iſt der 
Verluſt aller gerichtlichen Klagen, und der nachmals 
zu leiſtende Werth zur obenberuͤhrten Studen⸗ 
tenkaſſe. Auch beim Waarenabgeben findet, wie 
beim Gelde, eine geſchaͤrftere Strafe ſtatt, wenn Die 
Umftände auffaltender find. - Bei Diefem Puncte find 
alle Koft- und Quartiergeber angewiefen, die desfalls 
nöthige Inftruction von den Eltern fremder Studiren⸗ 
den oder von den — zu ihrer eignen Vorſorge 
einzuhohlen. b) 


a) Die angeführte Verord. 6. II. 
b) Ebendieſelbe $. III. u. IV. 


§. 57. 
Warnung an die Wirthe. 


Wegen der verderblichen Wirthshaͤuſer iſt nicht 
minder zum Beßten der Studirenden geſorget. Es 
iſt nemlich allen Wirthen, wenn fie auch zur vogtei⸗ 
lichen Jurisdietion gehören follten, ernftlichft verbos 
ten, dem Studenten weder bei Tage noch weniger bei 
der Nacht in den Wirthshäufern einen Aufenthalt zu 
geftatten, oder einiges Getränfe dort abzugeben. Bet 
Dem erften Uebertretungsfalfe ift die Strafe 10 Rthlr., 
und bei fernerer Uebergehung die Erlegung des Zweifa⸗ 
hen; dahingegen bleibt den Studenten unbenommen, 
fih gegen Bezahlung, (folglich nicht auf 
Borg oder Rechnung mäßigen Getrank nach Haufe 

brin⸗ 


9.d. Rechten der akadem. Bürger, 97 


bringen zu laffen a), Wirthe, welche ohne, Zahs 
lung zu erhalten, blos auf Eredit dergleichen afade; 
miſch ftudirenden Perfonen Getränke auch. über 
die Straflen abgegeben hätten, würden daher alfe 
ihre Foderung verlieren, und noch befonders zu bes 
ftrafen fein, " Es ift zwar diefer legtere Sag nicht 
im Geſetze wörtlich ausgedrückt; es ıft aber eine na; 
türliche Folge aus dem, was vom Darleihen und 
Borgen [$. 55.] überhaupt gefagt worden ift, Web: 
rigens find ale Wirthe und Gaftgeber angewiefen, 
ihre Victualien den Studenten in leidentlichen Preis 
fen abzugeben. Dem Magiftrate wird desfalls eine 
befondere Ruͤckſicht anbefohlen. b) 

a) Die angeführte Verord. $. IV. Wegen ber Wirthes 
häufer find zur Vorſorge für Studenten fchon meh» 
tere Verfügungen erfchienen, als eine Verordnung 
vom 12. Jänner 1730. Regierungsreſcript vom 1. 
Sebr. 1770. Beftätigung deffelben vom 9. Junius 
d. %. und wiederholter Befehl vom 3. Dec. 1773. 

b) Leges & Stat. comm. Tit. de Privilegiis n. 8. 


9 5% 


Beſondere Vorforge wegen. der — des 
biſchoͤflichen Seminariums. 


Ins beſondere iſt auch jene vorſorgliche Beſtim⸗ 
mung zu bemerken, welche wegen der ſtudirenden Koſt⸗ 
gänger im bifchöfl.Seminarium im&efege erfichtlich ift. 
Die Wirthe und alle Einwohner der Nefidenzftadt, 
wie auch der Vorftädte, weffen Standes und vog⸗ 
teilicher Jurisdiction fie immer find, därfen denfel 
ben auf Feine Weiſe auch unter Feinem Vorwande 
eini⸗ 
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einigen Aufenthalt, Schutz, Quartiere und Koſt 
verabreichen, noch weniger Geld oder Waaren ohne 
ausdruͤckliche ſchriftliche Erlaubniß des ſogenannten 
Regenten a) borgen. Man verbindet ſie vielmehr, 
dergleichen bemerkte Ausſchweifungen beiZeiten dieſem 
Vorgeſetzten anzuzeigen, Die Beobachtung dieſes Ges 
ſetzes iſt allen unter willkuͤrlicher und empfindlicher 
Strafe eingeſchaͤrfet; beſonders ſollen fie bei Ueber⸗ 
fuͤhrung der von dergleichen Ausſchweifungen gehab⸗ 
ten Wiſſenſchaft und demnach unterlaſſener Anzeige 
nach Beſchaffenheit als wirkliche Hehler der aus— 
ſchweifenden Jugend auf das nachdruͤcklichſte beſtraft 
werden. b) 


a) Unter dieſem Namen wird der erſte Vorgeſetzte 
des erwaͤhnten Seminariums verſtanden. 


b) Angefuͤhrte Verord. $. V. 


| $. 59. | 
Strafe der wirklichen Berführer der Jugend, 


Um alles Widrige von der lernenden Jugend 
zu entfernen, ift nun auch den wirklichen Berführern 
‚eine namhafte Strafe gedroht, Es follen nemlich 
alfe diejenige, welche den Studenten nicht allein in 
MWirtbshäufern, fordern auch Privathäufern , wenn 
fie auch vom Stande find, zu unerlaubten Zuſam⸗ 
menkuͤnften beiderlei Gefchlechtes, zu verderblichen 
Karten- und Würfelfpielen, Tanzen und andern der 
Jugend höchft nachtheiligen Ausſchweifungen Gele: 
genheit und — geben ſollten, als wirkliche 
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Verfuͤhrer derſelben nach geſchehener Anzeige und 
Ueberfuͤhrung mit unvermeidlicher Zuchthaus 
ſtrafe beleget werden a). 


a) Verord. $. VI, 


$- 60, 


Privileg bei Eheverlöbniffen und Schwaͤnge⸗ 
rungen, 


Es ift ein ferneres Privileg der wirklich noch 
im Studiren begriffenen Afademifer, daß fie fich 
zur Ehe nicht verloben fünnen, da doch in der 
Regel nach fuldiſchem Rechte alle öffentliche d. i. in 
Gegenwart zweer Zeugen bewirkte Eheverſprechungen 
vernuͤnftiger Perſonen, auch ohne Bewilligung der 
Eltern, als geltend anzuſehen ſind. Das Geſetz 
macht hier ausdruͤcklich eine Ausnahme, und ſetzt 
den Grund zum voraus, daß ſolche Verloͤbniſſe der 
elterlichen Abſicht, welche nur auf eine gute Erzie— 
bung der Kinder und derfelben Befähigung im Wil; 
fenfchaftlichen: gerichtet fer, fihnurgerade entgegen 
finde, Es follen daher I) alle Eheverlöbniffe, fie 
feien heimlich oder auch vor Zeugen gefchloffen, 
fchlechterdings als nichtig und ungiltig erfannt 
werden, wenn der Akademiker nicht im Stande ift, 
fich bei feinen Profefjoren, welchen das Gefeg in Dies 
fem Puncte Einfiht und Erfenntniß überläßt, mit 
der von feinen Eltern oder Bormündern ausdrücklich 
und ſchriftlich erhaltenen Einwilligung zu rechtfertigen. 
11) Sftes mit allem Ernfte geboten, daß nicht einmal 
der Gef — bei den Gerichtsſtellen eis 
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niges Gehör geftattet werden fol. Es werden daher 
111) ale Eitern und Vormuͤnder, wie auch ihre 
Zöchter und Pflegbefohlne in Rückficht zukünftiger 
Sehltritte ermahnet, um auch die desfalls wegen 
ihrer Schuld noch befonders verdiente Strafe zu vers 
meiden. a) 


a) Die angeführte Verord. $. VII. Leges & Statura 
comm. Tit. de Privilegüs n. 5. 


$. 61, 
Von der Dauer der Privilegien. 


Alte die hier in den vorhergehenden $$. erörterte | 
Rechtswohlthaten genießen die erwähnten Pros 
-fefforen, Offictanten und immatrifulirte Studenten 
nur fo lange, als fie fich mit afademifchen Dien- 
ften oder Studien wahrhaft und nicht auf eine er; 
dichtete oder nur ſcheinbare Weife abgeben. Stu⸗ 
denten, welche drei Monate hindurch ohne gegrün: 
dete Hinderniß ihre Collegien nicht betreten, werden 
als austretende afademifche Bürger angefeben, und 
verlieren den Genuß ihrer vorigen Privilegien, 
Auch bei jenen hört alle Rechtswohlthat auf, wel: 
ehe ihren afademifchen Dienft niederlegen, oder Ver⸗ 
zicht leiften, und vielleicht zu einem andern Gewerbe 
übergehen. Jenen aber, fo Alters oder Krankheits⸗ 
halber unvermögend werden, ihren akademifchen 
Dienft länger zu verfehen ; Bleiben allerdings die ihr 
nen fonft vergönnten Vorrechte vorbehalten, a) 

a) Leges & Star. comm. de Privileg. n. 13. 


Sr 62, 
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§. 62. * 
Von den Strafen der akademiſchen Buͤrger. 


Den Schluß der akademiſchen Buͤrgerrechte 
mache ich mit einem kurzen Entwurfe akademiſcher 
Strafen, wesfalls folgende Saͤtze zu bemerken 
find. 1) Ein zum Rectorate Gerufener, wenn er 
nicht gleich erſcheint, zahlt zum erſtenmale L’fl. zum 
zweitenmale 2 fl. und zum dritten wird er aus der 
Akademiker Zahl und dem Matrifel ausgefchloffen. 
' II) Sener, welcher des Nachts nad) der beftimmten 
Zeit [$. 49.) ohne erhebtiche Urſache und ohne Licht 
erfcheint, ift einer willkuͤrigen Strafe unterworfen. 
Dabingegen werden III) wahre Nachtsfchwärmereien 
unmittelbar mit dem Kerfer geahndet. IV) Sgener, 
fo einen andern ftarf verwundet hat, wird vom Rector 
und Rathe auf das fchärffte beftrafet, und nach Ger 
ftalt der Sache, zur Leiſtung der .chirurgifchen und 
Mediciner Köften, wie auch zur Vergütung des 
Schadens und Schmerzens verdammet., V) Ein 
Calumniant oder Pasquillenmacher wird zum Wie⸗ 
derrufe angehalten, und nach der Größe des Gegen; 
ftandes mit Iangdauernder Kerfer- oder auch) Nele 
Hationsftrafe gezüchtigt, Diefe Strafe wird gefchär; 
fet, wenn VI) einer ganzen Kacultät oder einem 
einzelnen Profeflor, Doctor, oder Magifter eine Un: 
bild zugefiiget werden ſollte. Hier muß die Abbitte 
öffentlich gefcheben. VII) Jene, fo wider die Ehre 
des Nectors, der Univerfität oder eines Profeflors 
eine Complot, eine Verſchwoͤrung veranftaltet,. ge: 
rathen, oder Hilfe hierzu geleiftet haben, werden zu: 
erft mit einem monatlichen Kerfer beftcafet, und 
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demnächft mit Infamie relegirt. Auch die Hebfer 
find der Relegationsftrafe unterworfen,. wenn ihnen 
nicht befondere Milderungsgründe zur Seite ftehen. 
VII) Bei Haufen- oder Schaarweife zu einem 
öffentlichen Tumulte zielenden Berfammlungen wird 
jeder einzelne in 5 fl: Strafe Verdammet, Urhebern 
und Räüdelsführern aber nicht nur die Univerfität, 
wovon fie ausgefchloffen werden, fondern auch die 
Stadt zu verlaffen, befohlen. IX) Die wahren 
Tagdiebe, Zrinfer, Spieler, Nachtsſchwaͤrmer 
u, d. gl. follen durchaus nicht unter dem Scheinna⸗ 
‚men der Studenten gelitten, felbe aus der Stadt ver; 
‚wiefen, oder mit einer langen Kerferfirafe gebeffert 
werden. X) Sn verdächtige Häufer - einzugeben 
oder dort gar Wohnung aufzufchlagen ift fchärfeft 
verboten. Unter Kerfer und andern Strafen follen 
diefe fogleich verlaffen werden. XI) Dem Bürger 
darf weder in Ruͤckſicht feiner Perfon noch feiner 
Sachen nur der mindefte Schaden geſchehen. Der 
‚frevfende Akademiker wird beftraft und ohne Rück 
ficht zum Schadenserfage angehalten. XII) Wie 
Duelle zu beftrafen find, iſt ſchon oben [$. 50.] 
‚angeführet worden. XI) Die Etrafe der Wider; 
feglichfeit, des Ungehorfams wider afademifche Ver; 
fuͤgungen gefihieht an Gelde oder durch die Kerker— 
buße. XIV) Diejenigen endlich, welche andre zu 
Ungereimtheiten zu überreden, zu verleiten zu Ver 
führen fuchen, find mit Kerfer- oder auch in erbebli- 
hen Fällen mit der Relegationsftrafe zu belegen. a) 
a) Leg. & Stat. comm. Tit. de Poenis n. 1—14. 
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635° | ei 
Von der Vollſtreckung akademiſcher Strafen. 


Dieſe denAkademikern gedrohte Strafen voraus— 
geſetzet, habe ich nur noch in Ruͤckſicht ihrer Voll⸗ 
ſtreckung einige Saͤte nachzuholen. Würde nem⸗ 
lich XV) ein Akademiker die ihm angeſetzte Geld; 
buße nicht ſogleich bezahlen koͤnnen: fo muß er des; 
falls ein hinreichendes Unterpfand leiſten, oder den 
Kerker gewaͤrtigen. XVI) Ein im Kerker Sitzen⸗ 
der zahlt dem Pedellen 30 kr. Einſchlieſungsgebuͤhre, 
und ſo oft ihm dieſer das Eſſen bringt, 4 kr. fuͤr Be⸗ 
muͤhung. Der im Zahlen Saͤumige muß das Zwei⸗ 
fache entrichten, wenn vom Tage der vom Pedellen 
angeſtellten Foderung 6 Tage verfloſſen ſind. 
XVII) Sollte einer auf ergangne Ladung oder nach 
ſchon geſchehener ſeiner Verdammung ungehorſam 
ſein, weder vor Rector oder Rathe erſcheinen, noch 
ſich der erkannten Strafe unterwerfen wollen: ſo 
kann ſich der Rector militaͤriſcher Hilfe bedienen, 
laͤßt den Ungehorſamen aufſuchen und in Kerker ver⸗ 
weiſen. Wider verheimlichte und verdeckte Unge— 
horſame aber wird inContumaciam fuͤrgeſchritten; 
fie werden zum zweitenmale durch öffentliche am all 
gemeinen Bretfe anzuhangende Befehle, worinn drei 
Zermine peremptorifch anzuberaumen find, vorgela; 
den; erfcheinen fie wieder nicht, dann werden fie 
vom Rector, nach gehöriger mit den afademifchen Raͤ⸗ 
then gepflogner Beurtheilung , entweder auf immer 
oder nur auf einige Jahre von der hohen Schule, 
der Stadt und dem Vaterlande verwiefen, diefes 
den zufammengerufenenAfademifern befannt gemacht, 
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und die Relegationsurkunde ſelbſt zur oͤffentlichen 
Verkuͤndung am gewoͤhnlichen Veroͤfnungsorte ange⸗ 
ſchlagen. Welche fih nun XVIIL) der Verweiſung 
nngeachtet in der Stadt oder im fande wieder fehen 
laffen, find auf ergangne NRequifition des Nectors 
von jedem Gerichte in Verhaft zu bringen und an 
Ort und Stelle zu liefern, wornächft der afademis 
ſche Rath die gebührende Strafe zu verhängen hat. 
XIX) Endlich gefchieht in wahrhaft peinlihen Fällen 
Die Unterfuchung und Vollſtreckung auf folgende 
Weiſe. Der Prorector, wenn er ein Weltlicher ift, 
oder, im Falle die Reihe im Prorectorate an einem 
Geiftlihen wäre, der weltlihe Decan der Juriſten⸗ 
facultät oder der Ältefte derfelben mit den Übrigen 
Suriftenprofefforen als hierzu beftimmten Raͤthen find 
für immer zum afademifchen peinlichen Rathe geord: 
net. Die Sache wird nad) dem im Hochftifte ger 
wöhnlichen peinlichen Proceffe verhandelt, entfchie; 
den, und noch vor veröffnetem Urtheile die Acten 
unmittelbar zum fürftlichen Kabinete uͤberſendet. 
Bon dortaus erfolgt entweder Begnadigung oder 
der Spruch wird der Juſtitz uͤberlaſſen. Welchen 
nach die weltliche Landesregierung von Seite des 
Rectorates gebeten wird, die Vollſtreckung einer wir 
lich peinlichen Strafe dem fürftlichen Centbeamten 
zu tibertragen, welcher die Execution auf Köften des 
fürftlichen Sifeus Chierunter verfteht fich nach fuldis 
fhem Herfommen- in folchen- Fällen die, Sandesfaffe ) 
nach gewöhnlicher Form zu beforgen hat. a) 
8) Leges & Stat. commun. Tit. de Poenis n. 15 — 19. 
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Drittes Hauptftück. 
Von den Rechten derStädte und des gemeinen 
Buͤrgerſtandes 
Erfter Abfchnitt, 
Kurze Sefchichte der fuldiſchen Städte. 





$. 64. | 
Vebergang zu diefem Hauptſtuͤcke. 


Den dritten und einen nicht minder wichtigen 
Segenftand des Perfonenrechtes liefern die Rechte 
der Saͤdte und des gemeinen Bürgerftandes. 
Das HochſtiftFuld faßt mehrereStaͤdte in fich, die Re⸗ 
ſidenzſtadt dieſes Namens, fodenn die Munizipal⸗ 
ſtaͤdte Hammelburg, Bruͤckenau, Salmuͤnſter, So— 
den, Herbſtein, Huͤnfeld und Geiß a). Um die 
innere Verfaſſung dieſer Staͤdte deſto zweckmaͤßiger 
beurtheilen zu koͤnnen, ſetze ich im erſten Abſchnitte 
dieſes Hauptſtuͤckes eine kurze Geſchichte der fuldi— 
ſchen Staͤdte voraus, handle im zweiten Abſchnitte 
von ihren Magiſtraten, und ſuche ſodenn im dritten 
auch die Rechte der gemeinen Stadt und des ein⸗ 
deinen Bürgers zu entwickeln, 


a) Vorher traf man im Hochftiffe noch mehrere Städte 
an, welche aber theils duch Verträge und Belehnun⸗ 
gen einer andern Herrfchaft übertragen worden, 

theils aber auch noch wirklich im Streite befangen 

find. Das fogenannte Städtchen Burghaun rech⸗ 

ne ich nicht zu den wirflichen Städten des Hochftife 

te8, da feine ven ſtaͤdtiſche Verfaffung, Fein 
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Magiſtrat u. ſ. mw. alldort angetroffen wird; es gehört 
vielmehr in die Klaſſe der Marktflecken. 


$. 65. 


I. Reſidenzſtadt Fuld. 
Aelteſte Nachrichten von derſelben. 


Fuld, Fulda, Fuldaha, Vuldaha, 
die Hauptſtadt und Reſidenz des regierenden Fuͤrſt⸗ 
bijchofes hat ihren Namen von dem dabei herziehen; 
den Fuldafluffe. Sturm a) baute unter An; 
führung und auf Befehldes heil. Bonifacius, 
als welcher letztere nächft diefem Fluſſe einen beftimm; 
ten Bezirk auf einige taufend Schritte im Umkreiſe 
vom fränfifchen König Carlmannı zum Ge 
ſchenke erhalten hatte, ein Klofter alda, mo etwa 
im Anfange der Stiftung hie und da nur einige Mer 
bengebäude zum Obdache der zum häuslichen Diens 
fte- nöthigen Sklaven angebraht waren, Dieſe 
Eflaven vermehrten fich theils durch ihre eigne Forts 
pflanzung, theils Durch immer mehr erfolgte Schan⸗ 
fungen, Dies machte natürlicher Weife auch die 
Vermehrung und Erweiterung ihrer Gebäude und 
Wohnungen nöthig. - So entftand anfänglich nächft 
dem Klofterbaue eine Art von einem Dorfe oder 
Stecken, Sulda genannt. Es ift ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daf in der fogenannten Hinterburg, einer 
allernächft dem Klofter liegenden Borftadt, die erften 
Anlagen gemacht worden, und daß folglich diefelbe 
älter, als die Stadt felbft, fei b). Fulda zeichnete 
fich ſchon in den Altern Zeiten der Stiftung, und 
ehe es zu einer Stadt erhoben war, durch befondere 

Bor; 
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Vorzuͤge aus, Es war reich an gebautem fande.c), 
man hielt daſelbſt anſehnliche Reichsconvente; man 
legte ihm ſogar in oͤffentlichen Urkunde den Namen 
einer koͤniglichen Curie (Regiae Curiae) bei d); 
kurz, Fulda war ſchon damals in einem beſondern 
Rufe. Der Vergroͤßerungsgeiſt der fuͤr ihre 
Kirche unermuͤdet arbeitenden, Aebte gieng weis. 
ter. Sie zogen aus ihren im Stifte verbreiteten 
Sklaven und Dienſtleuten die zum Gewerbe Ge; 
fchickteften aus; dieſe wurden freigelaffen ; man 
räumte ihnen, um ihr Gewerb deſto fichrer zus flellen, 
die nächft dem Klofter fchon aufgerichteten Wohnun⸗ 
gen theils eigentuͤmlich oder auch nur miethmeife ein, 
oder man wies ihnen dort wentgftens ſchickliche 
Bauplaͤtze an. Auf dieſe Weife gab es einzelne Buͤr— 
gerfamilien; es wurden allerlei Gattungen von buͤr⸗ 
geriichen Nahrungsbetrieben nach) und nach einge: 
führt; man errichtete Handwerfe, unter welchen 
das der MWollenweber das erfte und vorzüglichfte 
war; und fo erwuchfen die Einwohner diefes Ortes 
zu einer fürmlichen Bürgerfchaft. 


a) Er mar der erfte Abt der fuldifchen Kirche. 


b) Die Rage des Klofters und der erwähnten Vorſtadt 
nach der Fulda zu, und der unmittelbare Zufammens 
bang berfelben beftäfigen dieſe Wahrfcheinlichkeit. 
Der Name Hinterburg fümmt daher, weil bie 
Gebäude diefer Altftade hinter dem Kloſter und 
der damals darangebaufen Burg des Abtes aufges 
richtet waren. In der’ vaterländifchen Geſchichte 
wird diefe Hinterburg auch urbs verus genannt, - , 


€) SCHANNATI Buchonie vetus pag. 349 ER 
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d) Der Schußbrief K. Conradg I. für dag fuldifche Klo⸗ 

ſter endigt fich folgender Geftalt ” dat. VIII. idus 
» Aprilis Anno Incarnationis Dominicae DCCCCXII 
» Inditione XV. Regnante gloriofillimo Rege CHUN- 
» RADO Anno primo Regni ejus. Adum Fuldae 
” Curia Regia in Chrifti nomine feliciter.” Zum Uns 
ferfchiede von jenen Urfunden, mworinn nur Fuldae 
Monafterio oder ad Fuldenfe Monaſterium gefeßt ift. 


$. 66. 
Dom Wachstume ihrer ftädtifchen Verfaffung. 


At Marquard. befeftigte Fulda um 
das J. 1162 mit Mauern, Gräben und Thürmen, 
brachte eine Art von Schanzen an, fieß einige mit 
vielem Eifenwerfe befeftigte Thore verfertigen,, er; 
richtete mehrere und beffere Gebäude, und rüftete 
die Einwohner zum Schuße wider Friegerifche Anfälle 
mit Waffen aus a). Eben fo forgte diefer würdige 
Etiftsregent für die innere Berfaffung feiner Bürger. 
Er gab ihnen vorzügliche Verhaltungsregeln und Ge; 
ſetze; ordnete einen mit Schultheifen und Schöpfen 
verfehenen Magiftrat an, und begabte denfelben fo: 
gar mit einem eignen Siegel, Diefes ftadtijche 
Kennzeichen war von einer befonderen Größe, ent: 
hielt die Bildniß des heil. Bonifacius nebft dem Na: 
men Diefes Heiligen, und die Umfchrift war ” Sigil- 
> Jum — — Civitate Fuldenfi.” Ein Abdruck 
hievon iſt i Schannats Buchon. vet. S. 350 
zu erfehen b). Go flieg Fulda zu einer förmlis 
chen Stadt empor; wornaͤchſt denn auch diefelbe mit 
mehreren vorzüglicheren Gebäuden und Bequemlich- 
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keiten, mit einem Reſidenzſchloſſe e), mit Bädern d), - 
Mühlen e), Brüden f), mit Kirchen g) u. ſ. w. 
verſehen worden iſt. Sch Übergehe die äufferlichen 
Veränderungen und bie und da angebrachten Vers 
ſchoͤnerungen neuerer Zeiten, welche man nach Mögs 
lichfeit der Inge und des Umfanges feither zu Stanz 
de zu bringen gefucht bat. Schon in den mittlern 
Zeiten der Stiftung fehlte es auch an der Bevoͤlke⸗ 
zung dieſes Drtes nicht; denn nach dem Zeugniffe 
Srowers ftarben dafelbftim Jahre 15344 tiber 
3000 Menfchen an der Pefih). Dermal ift die Bes 
völferung dieſer Stadt, die Vorftädte mitgerechnet, 
auf 10000 Seelen geftiegen. 


a) Sturmius Bruns, gewefener Profeffor der heil. 
Schrift, führekin der herausgegebnen Lebensgeſchich⸗ 

‚ te des heiligen Sturmiug 1779 ©. 73 in einer Note 
an, daß Mar quard II. und zwar um dag Jahr 
1287 die Stadt mit Mauern und Thuͤrmen umgeben 
Babe. Daß aber diefes von Mar quard J. bewirkt 
worden fei, ift aus den vun diefem Abte felbft auf 
gezeichneten Handlungen zu erfehen, wo er fagt: 
” totam Fuldenfium villam muro firmifimo circumde- 
» di, vallogue & aggere firmavi, propugnacula loca- 
» vi, portas ferratasac feratas aptavi, & ipfum popu« 
» Jum tam acdificiis uam armaturis munivi&zab injufte 
” judicum oppreffione eripui” man ſ. Gefta Marcn- 
vardi I. Abbatis Fuldenfis a femetipfo conferipta ” im 
SCHANNATI Cod. prob. Hift. Fuldenf. num. 73. e — 
Indeſſen mus man doch immer dem fo eben berührten 
Verfaſſer Gerechtigfeit widerfahren laſſen, daß er im 
übrigen einKenner der vaterländifchen Gefchichte war. 


b) Das dermalige Siegel des fuldifchen Stadtmagi⸗ 


ſtrats iſt nicht mehr nach dieſer Befchreibung geformt; 
fon» 
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ſondern es enthaͤlt die Bildniß des heil. Simplicius 
mit einem Ritterſchilde, in deſſen einem Felde ein 
ſchwarzes Kreuz als das Landeszeichen, und im an⸗ 
deren die Lilien mit drei Bluͤmchen [$. 14. ] gezeich⸗ 
net iſt. 

c) Vormals reſidirten die Aebte in einer am Kloſter ans 
gebauten Burg. Nachher aber ward in den Rings 
mauern der Stadt eine fürmliche Reſidenz erbauet. 
Abt Geinrich VI. foll nach vollendeten Bürgeruns” 
ruhen: [$. 67.) die erften Grundlagen hiezu gemacht 
haben: 

d) Von den alten öffentlichen Bädern waren in neuer 
Zeiten noch das fogenannte Stockfbab und Mit 
telbad befannt, 


e) Unter den nächft der Stadf gelegenen Mühlen find die 
beiden die Ziegel- und die Walfmühle befonderg 
in der Gefchichte anzumerken. Bon jener iſt unten 
in der dlteften Epoche der fuldifchen Judenfchaft die 
Rede. Diefe aber wird wegen ihres ältern Zuftans 
des-angeführet. - Sie lag ehedem zu Kohlhaus und 
ward zur Gemächlichkeit des alten Wollenweberhands 
werks, mittels eines befondern Canals aus der Fulda, 
in-die Kohlhaͤuſer Gaffen der Stadt verfegt. Im 
Jahre 1387 vererbte fie Abt Sriedrich mit allen 
Zugebhörungen unter gewiffen Bedingniffen den Meis 
fern diefes Handwerfe. Es war ganz befonders, 
daß der Walfer jedesmal von fämmtlichen Meiftern 
förmlich erfiefen, der Herrfchaft präfentirt und von 

dortaus beftätiget, und vereibet werben mußte. Dies 

. je. Mühle ward in der Folge ein Conventslehen, und 
‚wird dermal von einem Privatmanne befeffen. 


Abt Sigebard erbaute ſchon im neunten Jahrhun⸗ 
dert, zur befferenCommunication bes diſſeits der Fulda 
gelegenen Kloſters mit andern Cellen und Ortſchaften, 

eine 
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eine uͤber 200 Schritt lange ſteinerne Bruͤcke uͤber dieſen 
Fluß, welche in der vaterlaͤnd. Geſchichte pons longus ge⸗ 
nannt wird, und bis auf dieſe Stunde noch unter dem 
Namen der langen Bruͤcke vorhanden iſt. Sie hatte 
keine Reparatur big zu denZeiten wolfgangs I.und 
dann weiter bisizurftegierung Maxens Erzherzoges 
von Defterreich als Stiftsadminiſtrators nöthig. Letz⸗ 
terer feste fie im jahre 1602 in den vollfommens 
fen Stand. Nebft diefer Brücfe ward auch noch 
eine fteinere über den nemlichen Fluß unmeit dem 
Dorfe Löfchenroth, fodenn unter dem fürftbifchofe 
Amand um dag Jahr 1738 eine folche bei der Stadt 
nach dem Johannesberge zu, und noch unfer der 
jeßigen Regierung eine fchöne Brücke zu Kohlhaug 
erbauet, fo, daß die Fulda dermal in einer kurzen 
Strecke mit vier fleinernen Brücken verfehen ift. 
8) Die Stifts und dermalige Domfirche ift wirklich ein 
anfehnliches Gebäude. Fürftabt Adalbert von 
Schbleiffras baute fi. Unter der jeßigen. Res 
gierung ift ein durchaus neu gemachtes Pflafter, ſchick⸗ 
liche Abänderung -und Verſetzung der Thore, Saͤu⸗ 
berung der offnen Pläge und die neue Stadtpfarrfirs 
che zu bemerken. 
h) Die noch ist beftehende: Peſtwalffahrt ruͤhrt noch von 
dieſem Zeitpunkte her. 


$. 67. 
Einige Unruhen der fuldifchen Bürgerfchaft, 


So fehr fih nun die Negenten des Stiftes 
Mühe gaben, zum Beßten ihrer Bürger zu arbeiten: 
fo fehlte es Doch an Empörungen nicht. Merkwuͤr⸗ 
dig ift die Aufruhr der fuldifchen Bürgerfchaft unter 
dem Abte Heinrich VI. von nobenberg, 

i im 
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im Jahre 1330. Durch eine heimliche Cabale des 


ſeines Lehenſchwures vergeſſenen Grafen Johann 
von Ziegenhain, der noch uͤber dies damaliger 
Schutzherr der fuldifchen Kirche war, verleitet, empoͤrte 


ſich die ganze Bürgerfchaft, fiel mit Wuth in die _ 


Altſtadt, ſtuͤrmte und plünderte die Wohnung des 
Abtes, riß Mauern darnieder, legte Feuer an, und 
verwüftete einen großen Theil der Burg, Indeſſen 
ward durch eilige Hilfe der Stiftsvaſallen, nach dem 
der Graf nach Schlig entflohen, und fiebenzig feiner 
Seute gefangen worden waren, diefer Aufruhr bald 
wieder gefteuert, und die Sache ſelbſt durch den 
Ausſpruch Balduins Erzbifchofes zu Trier, den 


man zum Schiedesrichter beftimmet hatte, im Jah⸗ 


ve 1331 entſchieden. Vermoͤge diefes Spruches 
folte die Empörung den Bürgern verziehen, und die 
Gefangenen, welche ein gewiffes Löfegeld zu bezah— 
len hatten, losgelaffen werden. Die Bürgerfchaft 
ward für verbunden erklärt, die Verwuͤſtung wieder 
berzuftellen, die niedergeriffenen Mauern auf 300 
Schuhe binnen zwei Jahren fo, wie den Schloßthurm 
binnen vier Jahren, wieder aufzubauen, und noch 
dabei 4000 Halliſche Pfunde zur weitern Entfchd- 
digung zu entrichten; der Graf von Ziegenhain hin; 
gegen ward nebft dem Schadenserfage und Erftatz 


| tung alles Entwendeten, 1000 Pfunde dem Abte 


zu bezahlen, für ſchuldig erkannt; worndchft denn 
noch beſonders feftgefegt ward, daß fünfzig der Vor⸗ 
siehmften aus dem Senate und der Bürgerfchaft, fo: 
denn eben fo viel aus der Gemeinde, jeder mit einer 


pfuͤndigen Kerze, blofen Häuptern, barfuß und ums - 
gürtet mit den Uebrigen der ganzen gemeinen Stadt 


du dem 
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dem Abte und deffen Eonvente eine gewiſſe Strecke 
vor die Stadt nach dem Frauenberge zu, wohin 
fich diefe geflüchtet hatten, entgegen geben, diefelbe 
empfangen, in das. Klofter und Kirche begleiten, und 
dort die Kerzen auf den Altar des heil. Bonifacius 
zum Zeichen ihres Eüinftigen Gehorfams zum Opfer 
bringen ſollten. Dieſer fchiedesrichterliche Ausfpruch 
ward nun zwar nicht nur am Vortage des Feftes 
des beil. faurentius von beiden Theilen unterzeichnet, 
fondern es Fam auch der darinn verordnete feierliche 
Het im Angefüchte der befonders hierzu deputirten. 
Lothars v. Tfenburg un Johann 
v. Rockenberg zur wirklichen Volftrecfung ; 
allein, ftatt daß die Schuldigerfannten auch die uͤb⸗ 
rigen Bedingniffe hatten erfüllen, und ihrem feier; 
fichen Berfprechen hätten getreu bleiben follen, fa 
brach im Gegentheile die allem Bermuthen nach durch 
den Grafen nochmals angefachte Buͤrgerwuth in neue 
und beinah noch heftigere Slammen aus; bis end⸗ 
lich Heinrich, mit feinem®Qafallenheere gerüftet, 
die Böfewichte feine gerechtefte Nache fühlen ließ, 
die Stadt ın die enge trieb, und die Nebellenrotte, 
fich zu ergeben, nöthigte. Die Anführer und Haupts 
vebellen ließ er auf Befehl KR. Ludwigs öfentz 
lich hinrichten; andere wurden ins Elend verwieien, 
und die Übrigen ihrer Ehre, Güter und Freiheiten 
‚beraubt; fogar riß man die Wohnungen einiger Ver⸗ 
brecher bis auf den Grund darnieder 5 bei andern 
hingegen wurden die Bildniffe ihrer Köpfe in Stein 
ausgehauen , und an ihren Häufern zur ewigen 
Schande eingemauert a). — Eben fo mislung dem 
fuldifchen Stadtmagiftrate der von ihm im fünfzehens 

9 ten 
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ten Jahrhundert aufeinmal gefaßte und zu ſehr 
uͤberſpannte Gedanken, ſich als eine freie 
Reichsſtadt aufzuwerfen, und ihrem Landesherrn den 
Gehorſam zu verweigern; denn er ſah, ohne die 
Sache weiters fund werden zu laſſen, den Unbe—⸗ 
ſtand diefes fo eiteln Verſuches bald ſelbſt ein, und 
es legten Bürgermeifter und Rath im Jahre 1487 
einen feierlichen Eid dahin ab: ” Daß die Stadt 
” Sulda: ‚weder eine freye- noch reichs Stadt feye, 
” fondern ein Apt von Fulda feye ihr Herr mit has 
 Gbender aller Obrigkeit, gebot und verbot, fegen 
” und entfegen b).” In neueren Zeiten hingegen 
vergaß der fuldifche Stadtinagiftrat fo, wie die ges 
ſammte Bürgerichaft, nie feine Unterthanenpflich- 
ten, und verfehlet bis auf diefe Stunde nicht, ihrem 
Sürften, nebft dem gewöhnlichen Huldigungseide, 
noch befonders jährlich alle Unterthänigkeit, Treue 
‚und Gehorfam durch die beiden wirklichen Bürger; 
meifter mit einer gewiffen Seierlichfeit auf der welt— 
lichen Sandesregierung eidlich zu beſtaͤrken. Ja er 
hat auch feinen Gehorfam und Treue gelegenheitz 
lich in der That bewiefen; denn als Sandgraf 
Wilhelm zuheffen, der dasHochftift gewalt⸗ 
famer Weife in Beſitz genommen hatte, im Jahre 
1632 feine Commiffäre abfihickte, um von der Stadt 
Fuld die Erbhuldigung einnehmen zu laſſen, weigerz 
ten fich die auf den Schloßplatz zu diefem Acte vorz 
geladenen und auch dafeldft erfchienenen Schultheig, 
Bürgermeifter, Rath und ganze Buͤrgerſchaft, ſchuͤtz⸗ 
ten vor, daß fie ihrem Noch Iebenden Fürften und 
Kapitel gefihworne Treue und Gehorfam fchuldig 
feien, und fuchten hiedurch die Sache zu entfernen c), 
Allein 


J 
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Allein der heffifche Bottfchafter erwiederte ” do gleich 
” der Herr Abbt noch bey leben, fo wehre er doch 
” gar niit voluntarie abfens, fonder alz ein Ver; 
” triebener- & quafi civiliter mortuus, vndt weilen 
» J. F. G. zue Heßen hiefgen Stieft jure belli eros 
” bert, fo wehren deßen Vntherthanen Vberwun⸗ 
* dene u. ſ. w.“ Furz, man fah fi) endlich, ftädtiz 
fcher Seits durch Bedrohung gezwungen, jedoch uns 
ter dem ausdrücklichen Vorbehalte der katholiſchen 
Keligion, aller. ftädtifcher Privilegien und einer ans 
gemeffenen Steuerverminderung, die anderlangte Hulk 
digung zu leiſten. d) 


a) An einigen Häufern find noch bis auf diefe Stunde 
Merfmale von dieſen auggehauenen Köpfen- vorhan⸗ 
den. — Ueber diefe Aufrubrggefchichte find nachzus 
ſehen F. CoRNELII Monachi Breviarium Füldenfe 
hiftoricum ex edit. Franc. Paullini ab anno 744 ad 
annum 1468. Chriftoph BROwERI Ada Abbatum 
Fuldenf. ab anno 744 ad annum, 1606 num. LII. in 

SCHANNATI Cod. prob. Hift. Fuldenf. num. 2 & 3. 
Ferner Sententia arbitralis Balduini Archiepifc. Trevi- 
renf. de anno 1331 in-SCHANNATI Cod. prob. Hift 
Fuldenf. num. 146. Der erwähnte Verfaffer der 
Lebensgefchichte des heil. Sturmius hat ebenfalls 
diefe Gefchichte Seite 73 — 75 berühret. u 

b) Ein im fuldifchen Archive aufbewahrfes Inſtrument 
vom Jahre 1487 beurkundet diefe gefcheheng Eides⸗ 
ablage. 

e) Ein gewiffer vValentin Kirchheim, damaliger 
Verwandter des Schöpfenftuhles und Stadtfindieug, 
führte Namens des Rathes und Bürgerfchaft das 
Wort, und ermwiederte dem Anverlangen des heſſi⸗ 
fchen Bottſchafters: ” Die an fie begehrte Erbhuls 

22 . bigung 
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» digung fielle Ihnen ſampt vndt ſonders ganz bes 
» fchwerlich,, vndt zum hoͤchſten bedencklich vor, als 
» dieweil fie nicht allein hochgedacht ihrem Gnädis 
» gen Fürften ondt Herrn, Herrn Johann Bernhards 
» ten Abbten def fürftl. Stiefts Fulda der Nömifchen _ 
» Keyſerin Erkcanzlarn durdy Germanien vndt Gals 

» lien Primati Ihrem allerfeit8 gnädigem Fürften- 
» vndt Herrn, welcher an iso zwar außer Landt, 
» doch noch am leben wehre, fondern auch im gleich 
» einem hoch Ehrwürdigen, Wohladelichem Capitul 


» als hiefiged Stifte Erbherrn mit Vntherthans vndt 


» Erbhuldigungs Pflicht annoc) verwandt vndt zues 
» gethan, aud) in abwefenheit deß regierendten Landt⸗ 


‘” fürften hochwohlermeltem adelichen Capitul In als 


» [em ontherthenig zue gehorfammen vndt zue pariren 
» fchuldig , fünten alfo gewießens halber felbige hies 
» ruͤeber ohnerſucht nicht praeteriren, fondern müften 
» neceflario ſich deßwegen bey Ihnen ihres Verhal⸗ 
» tens, Raths und Befcheidts erholen, molten dem⸗ 
» nach Ihre Wohledel. Bntherthänig gebetten haben, 
» ihnen zue uerftatten, daß durch etgliche auß Ihnen 
” mittel mehr bochgedachfe Ihre Würdige Herrn 
» 9 f biefiger Dechaney hierundter der gebühr erſucht 
» erden mögten.” Hierauf ward nun zwar endlich 
von Seite der heffifhen Commiſſion nachgegeben, 
daß einige aus dem Rathe zu den anmefendten Kapi⸗ 
tularen abgefchiefet werden durften; allein e8 brach» 
ten die Abgeordnetgeweſenen die Refolution zurück, 
» doß man Feine Manutenenz thuen koͤnne, fondern 
» ſich ſubmittiren müßte” worauf denn auch der Huls 
digungsact vor fich gegangen ift. 


d) Leber diefen Huldigungsact wird ein ausführliches 


Notariatsinfirument auf biefigem Rathhauſe aufbes 
wahret. 


F§. 68. 
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$. 68. | 
II. Hammelburg. 


Die am Saalſluſſe liegende ——— 
Hammelburg, Hamulanburg, Hama 
lumburc, Hamlburgz, iſteiner der aͤlteſten Orte 
des Stiftes. Schon in einem Briefe des Erzbiſchof⸗ 
fes Lullus zu Mainz geſchieht von demſelben Er; 
waͤhnung a). Im Jahre 777 gab K. Carl der 
Große ſeinen naͤchſt der Saale gelegenen koͤniglichen 
Fiſcus (Fiſcum regium, res proprietatis ſuae Ha- 
MALUMBURC ) mit allen Zugehoͤrungen der fuldiſchen 
Kirche zum Gefchenfe b). Sturm ward mit al 
fer Feierlichkeit in den Befig gefeet, und, um ihn 
wider alle nachbarliche Irrungen ficher zu ftelfen, be; 
flimmte man alle Graͤnzen auf das piinctlichfte C). 
Dieſer Ort ward damals ſchon von mehreren Famis 
- bien, Sklaven und Dienftleuten bewohnt, und war 
mit anſehnlichen Gütern verfehen, welches alles zum 
koͤniglichen Sifcus gehörte d). Um das Jahr 1242 
ward Hammelburg mit einer Mauer umgeben, wel 
bes Abt Conrad ll. von Malcoz e) zu ie 
nem Zeitpuncte bewirken ließ, alg Hermann 
Bifchof von Wirzburg in das Fuldifche drang, und 
fih des fogenannten Dammersfeldes und der dort 
fih befindenden großen Viehweyde zu bemeiftern 
fuhte, Hermann, ſo bald er bemerkte, daß 
diefer Ort als eine befeftigte Mark wider Wirzburg 
aufgeftellet werden follte, fuchte mit gewaffneter 
Hand die neuen Mauern zu zerftören; Conrad 
aber ging ihm mit neunhundert Reitern und einer 
Menge Zußvolfes entgegen, verfolgte den Biſchoff, 

der 
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der mit den Seinigen auf einmal die Flucht ergriff, 
bis nad) Thulba, wo in einem Handgemenge- viele- 
MWirzburger theils umkamen, theils gefangen wurden, 
Die Zulder giengen fofort auf Neuftadt los, ver; 
ließen aber auf Bitte des Grafen Heinrichs 
von Henneberg, der ſich ins Mittel flug, 
Das damals elende Städtchen wieder, Deflen.un; 
geachtet fing Hermann im folgenden Jahre ‚den 
Streit aufsneue an, und dachte Fuld ſelbſt zu Übers 
‚fallen. Hier hatte zwar Conrad, als er dem 
Feinde abermals entgegen zu gehen Willens war, 
das Unglück, Eur; vor dem Shore‘ vom Pferde zu 
ftürzen, und ward auch wirklich für todt zuruͤcke⸗ 
gebracht; allein der fuldifche Adel vertrat feine Stelle 
meifterlih, Fam dem Borhaben des Bifchofes zu vor, 
überfiel ibn, fehlug ihn aufs Haupt, und nöthigte 
denfelben zu einem fuͤr Fuld vortheilhaften Frieden. 
Unter dem nemlichen Abte ward über den Saalfluß 
auch eine Brücke gebauet, und im Orte felbft ein 
förmlicherMagiftrat errichtet,als welcher denn auch ein 
eignes Siegel erhielt. Diefes Siegel enthält gleich dem 
berübrten fuldifchen, die Bildniß des heil. Bonifacius, 
nur ift es etwas Fleiner, und die Umfchrift beißt: - 
” Sigillum Civium de Hamelburg ”f). Im Sabre 
1260 ward diefes Städtchen vom Abte Heinrich 
IV. von Erth al noch befonders mit einem neuen 
Wolle und Graben verfeben, zu welcher nemlichen 
Zeit der Abt auch Brucenau, Neuhof, Stolzen; 
berg und Mackenzell befeftigen ließ. — Mebrigens 
iſt von der aͤltern innern Form des vormals in die⸗ 
ſem Staͤdtchen errichteten Magiſtrates eine Ber: 
| . vom Jahre 1385 anzumerken. Vermoͤge 
der⸗ 
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derſelben ſollte 1) der Rath aus zween von den zwoͤlf 


Schoͤpfen und aus ſechs von der Buͤrgerſchaft beſte⸗ 


hen, deren vier d. i. die zwei Schoͤpfen und zwei der 
ſechs andern, die Gemeindsrechnung zu führen und 
jährlich abzulegen haben follten. 2) Ein vacanter 
Schöpfenplas follte binnen 14 Tagen aus den feche 
der Bürgerfehaft in dem Rathe erfeget, nach dies 
fen 14 agen aber von der Herrfchaft beſtellet werden. 


3) Sollte jeder neue Schoͤpf fo, wie auch jeder Bürger , 


der Herrfchaft den befchriebenen Eid geloben. 4) 
Ward alles Gebot und Verbot, Buße und Strafe 
der Herrfchaft ganz alleine vorbehalten ; weghelben 
denn auch 5) nichts bei dem Rathe ohne des herr; 
fchaftlihenSchultheifen Vorwiſſen geſetzt und geord; 
net werden follte, Den Freidoten zu fegen ward 6) 
der Herrjchaft vorbehalten, und Thorwärter, Waͤch⸗ 
ter und Thorleute wurden verbunden, bei jedesmali; 
ger Beränderung dem herrfchaftlichen Schuitheifen 
ihre Dienfttreue zu beſchwoͤren. — Es hat aber 
der Hammelburger Etadtmagiftrat nach dein Ber; 


bältniffe der Umftände in der Folge noch mehrere 


Vorſchriften und Negulative g) erhalten, wornad) 
feine dermalige Form, wie noch unten befler vor; 
Fommen wird, zu bemeffen ift. 


‘a) Der Ersbifchof beflagte fich in dieſem Briefe bei dem 
Dabfte wegen eines fchlechten Geiftlichen, Enred 
genannf, welcher geſtohlne Pferde nachher Hamus 
lanburg verbracht habe. Epift. S. Bonifacii 100 
edit. a Serrar. 

b) Diploma CAROL. Mag. 777. 


ce) Bon ber gefchehenen Uebergabe und Gränzebeftim: 


mung ift folgendes Document merkwürdig * Anno 
re er- 


E 
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» Tertio Regni Piiſſimi Regis CAROLI menfe O&obri 
» VII. id. Octob. reddita eft-veftitura Traditionis 
» praediti Regis in HAMALUNBURG STURMIONI 
» Abbati per &c. Coram his Teftibus &c. & defcrip- 
» tus eft arque confignatus idem Locus undique his 
» Terminis, poſtquam juraverunt Nobiliores Terrae 
» illius ut edicerent veritatem de ipfius Fifci quanti- 
» tate. Primum-de Sala juxta Teitenbah in caput 
» {uum, de gapite Teitenbah in Scaranvirft, de Sca- 
» ranvirft in caput Staranbah, de capite Staranbah 
» in Scuntra, da Scuntra in Neidichenveld, deinde in 
» Thie Teofun Gruoba, inde in Binesvirft, inde in 
» Serenvirft, inde in orientale caput Lutibah, in- 
» dein Littibrunnun , inde in Obanetag Vuineſol, 
» inde in Obanetsg Vuineftal, inde in thei Surgvueg, 
» inde in Orituleshoubit, deinde in thie Michilun 
* huotchun, inde in Blenchibrunnon, inde Vbar Sala 
» in thaz Marchoug, inde in thei Mättenvueg, inde 
” in thei Teofun Dingun, inde in Hunzerbah in El- 
» tingesbrunnon, inde in Mittan Echinaberg, inde 
in Hiltifridesburg, inde in thaz Steininahoug, inde 
in then Lintmonfeo, inde in the Teofun Dingun 
in Zithemobrunnon, inde in Einfol, inde in ein 
» Steinnazhog, inde in Steinfirft , inde in Sala, inde 
» in then Elm,” Aus diefem Documente ift zu ers 
ſehen, daß die Grängen nach damaligem Gebrauche 
meiftens nach Bergen, Thälern, Flüffen, Forſten 
u, ſ. w. befchrieben find; die Namen ber hier berührs 
ten Stücfe hingegen find heut zu Tage in diefer Ges 
gend größten theils unbefannt, und etwa nur eines 
oder des andern jeboch fehr ſchwer zu errathen. 


= 
> 


» AdHamalumburgrepertae ſunt Familie XLIIII. 

» & JIJI. mediae, Territoria XX. ad ipfam curiam 

» pertinentia, Lidi XI. Hubae CC. Jugera MXI. Prata 

» ad carradas CCCC. Coloni CXX. Tribntarii CC. 
» Ser- 
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» Servitures triduani C. ſinguli ſecundum juſtitiam 
» {uam ſervientes & debita ſolventes, Boves arales 
» LVIII. Boves armentales XXX. Porci CXL. Oves 
» CCCCC. Vinese VII.” Die Begriffe diefer Benen⸗ 
nungen find in SCHANNATI Buchonia veter, pag. 322. 
323. 324. 330. 331. und 332 nachzufehen, 

e) ” Abbas ConRADUsS de Marxos nomine didtus ” 
” HAMLBURG circumdat muris, & moenia fundat. ” 

f) Der Abdruck diefeg Siegel ift in SCHANNATI Buch. 
vet. pag. 424 zu finden. 

g) Hieher gehöret auch des Abted Johann Verordnung 
twegen der Rathsbeſtellung zu Hammelburg und def 
fen üder die Einkünfte der gemeinen Stadt zu führen» 
der Rechnung vom J. 1409. Die — Regula⸗ 


tive kommen unten vor. 
$. 69. 


Beruͤhrung einiger Privilegien diefer Munisipalfiadt 
in vorigen Zeiten. 


! 


Nebſt dem, was ich von der bammelbutger Ge⸗ 
ſchichte und aͤlteren Verfaſſung dieſer Munizipalſtadt 
im vorigen $. angefuͤhret habe, find noch einige kai⸗— 
ferliche Privilegien merfwwürdig. Um ihren ftädtiz 
ſchen Einwohnern ein befferes Anſehen zu verfchaffen, 
und biedurch derfelden Handel und Gewerbe mit ausz 
-  wärtigen Buͤrgerſchaften zu befördern, ließen fich die 

Fuͤrſtaͤbte des Stiftes für ihre ftädtifche Unterthanen 
von den Kaiſern verfchiedene Privilegien ertheilen, wo⸗ 
durch diefe mit auswärtigen Bürgern entweder in ein 
gleiches oder doch fonft portheilhaftes Verhaͤltniß verz 
feet werden ſollten. Auf dieſe Weiſe gab rag 
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Albrecht J. im Jahre 1303 aus Erkenntlich⸗ 
Feit der vom Abte Heinrich geleifteten Treue defs 
fen Stadt und Einwohnern in Hammelburg die Sreis 
heiten der Bürger in Gefnhaufen ”libertates, emu- 
nitates, jura, confuetudines & gratias, quibus 
Civitas & Cives inGeylnhufen fideles noftri gau- 
dere & perfrui dinofcuntur” a). Carl IV, be 
ftätigte die Urfunde Albrechts nad ihrem vol; 
Ien Inhalte im Jahre 1357, und gab den Hammel: 
burgern noch in dem nemlichen Jahre wegen eines ges 
freiten Zahrmarftes ein Privileggum, wovon die Ur; 
kunde folgendes enthälts ” — — Vnd haben durch 
” fein (des Abtes) fleizzige bete feiner Stat und den 
” Bürgern gemeinlih zu Hamelburg die Gnade 
» getan vnd tun ouch mit diefem Briefe daz fie einen 
” gefreiten Jarmarkt alle Zar haben fullen der fi) an⸗ 
” heben ſcholl an Sancht Martenes Tage jerlichen , 
” vnd fol weren denfelben ganzen Tage, und dornoch 
” drey ganze Inge die dornoch neheft komen nach eins 
» ander, vnd geben demfelben Sarmarft alfe die 
” Hecht, freyheit, gewonheit, vnd Gnade, die 
ander Jarmerfte wo die find, von uns und dem 
» Reich haben in dheineweis, alfo daz die vf den— 
” felben Jarmarkt Fomen, oder den fuchen ficher gez 
leit haben darzufaren, do zeften, vnd wider davon 
” zefaren für aln Sachen wie die genant fein ” D), 
Daß aber diefe ertheilte Freiheiten nicht fo zu verftehen 
waren, als wenn fie zum Nachtheile der Fürftäbte, 
von welchen dieſeStaͤdte unftreitig in allem dependent 
waren, und es noch bis auf diefe Stunde find, wis 
ren gegeben worden, erhellet aus den Urfunden offen 
bar; denn dort ift ausdrücklich zu erfehen, daß die 
| treuen 
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‚treuen Dienfte des Abtes der Bewegungsgrund gewe⸗ 
fen, und daß es jedesmal des Kaifers Abficht. war, 
hiedurch aus Erfenntlichfeit dem Abte eineGefaͤlligkeit 
zu erzeigen. : Zudem heißt es in der legteren Urkunde: 
> — — Alſo daz fulche Recht, freyheit, grade, 
” vnd gewonheit dem obgenanten vnſerm fürften Apt 
” Heinrichen feinen Nachkumen Epten und feinem 
* Stifte zu fulde keinen ſchaden bringe noch bringen 
” muge in dheinen Zeiten, ” Auf eben dieſe Art 
wurden auch die Einwohner der Städtchen Sglmuͤn⸗ 
fter, Soden und Hünfeld, wieich noch näher anfuͤh⸗ 
zen werde, begnadiget. c) 


a) Diploma ALBERTI I. Imperat. dat. Herbipoli Anno 
MCCCII. 


b) Hieher gehören zwei Diplome von K. Carl IV. 
eines in Patein und eines in teutſcher Sprache vom 
nemlichen Orte und Tage: dat. Metis anno 1357 in- 
di&. decima VI. Kalend. Jan. — Sn älteren Zeiten 
wurden nicht felten Zunftrechte, Jahr- ja auch 
MWochenmärfte durch Faiferliche Privilegien er- 

halten. Man fehe hierüber des Hrn geheimen Ju⸗ 
ſtitzraths Päcters hiftorifche Entwickelung der heu⸗ 
tigen Staatsverfaffung des teutfchen Neichg 1786 Zten 
Theil Seite 266. VIII. 


c) In mittlern Zeiten wurden nicht nur allerlei ders. 
gleichen ftädtifche Privilegien von den Kaifern er⸗ 
theilet; fondern e8 haben auch Landftädteihr Stadt 
recht felbft von bdenfelben erhalten. Der fo eben 
berührte Herr geheime Juſtitzrath ſagt a. a. O. Seite 
267. und 268 IX. ” In mittlern Zeiten ift e8 wohl 
> gefchehen, daß Landftädte ihr Stadtrecht von 
» Raifern erhalten haben; mie 3.9. die Stadt 

— u in — vom Kaiſer Ludwig von 
» Baiern. 
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» Baiern. Allein, alle bie Nichte, welche Städte 
” von Flecken und Dörfern unterfcheiden, kann une 
» ftreitig ein jeder Reichsſtand heutiges Tage ver» 
» möge der Landeshoheit ertheilen; es fei, daß ei» 
» ne gang neue Stadt erbauet, oder auch bereit 
» ein vorhandes Dorf oder ein fogenannter Flecken 
» mittels Anlegung gepflafterter Straßen und Umge⸗ 
» bung deffelben mit Mauern und Thoren, wie auch 
» mit Geftattung eines eignen Stadtraths und des 
» Rechts der Zünfte, Jahrmärfte, Bierbrauereyen 
» und anderer bürgerlicher Nahrungszmeige, in eine 
» Stadt verwandelt werde. Alles dag kann jetzt, 
» ohne der Landeshoheit vorzugreifen, vermöge ber 
» faiferlichen Gewalt nicht gefchehen. ”, 


§. 70 
III. Bruͤckenau. 


Dom Urfprunge der am Sinnfluſſe gelegenen Mu: 
nizipalftadt Bruͤckenau (Bruckenavia) ift nichts 
fiheres anzugeben. Auch Srower beruft fi 
desfalls bios auf die Tradition. Es follen anfing- 
lich nur vier Ritterwohnungen dagewefen fein; die 
Zahl der Einwohner habe fich aber vermehrt, als an 
dieſem Drte eine Brücke über die Sinne (Sinnavia) 
und zugleich eine Zofftätte angelegt worden fei. Auf 
diefe Weiſe (fährt man in der Erzählung fort) fei 
ein lecken entftanden, der von der berührten Bruͤ— 
cke und dem Fluſſe Sinnavia feinen Namen er; 
halten hätte, Diefe Herleitung hat immer einigen 
Grad der Wahrfcheinlichfeit, wenn es auch an einer 
vollen Gewißheit fehlet. Um das Jahr 1260 ward 
diefer Drt vom Abte Heinrich IV. von Erth al 

mit 
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mit Mauern und ‚Gräben verfeben, wornächft er 
denn auch im Anfange des vierzehenten Jahrhun⸗ 
derts vom AbteyeinrichVI.vonyohenberg 
annoch dur eine Vorftadt vergrößert worden ift, 
Das vom Schloffe Schildeef dahin verlegte Amt hat 
ebenfalls zur Bevölferung und Bergrößerung diefes 
Drtes beigetragen. a) 


a) SCHANNATI Buch. vet. pag. 422. 


S. 71. 
IV. Salmuͤnſter. V. Soden. 


Abt Heinrich von Hohenberg oder 
Hochberg erkaufte im Jahre 1320 von den bei⸗ 
den Gebruͤdern Gerhart und Co nrad von. 
Jaza (Joß, Joſſa) die Advocatie uͤber das naͤchſt 
der Kinzig gelegene Dorf Salmuͤnſter (Salceh⸗ 
munſter, Salchemunſter, Salmonſter)— 
mit allen Zugehoͤrungen, Rechten und Gerechtigkeiten 
um 450 Pfund Helfer, und erhob es zu einem Staͤdt⸗ 
chen, wobei er auch noch im nemlichen Jahre von 
Kaiſer Audwig für feine Einwohner dieſes Or⸗ 
tes jene Sreiheiten erwirfte, womit Die Städte Frank⸗ 
furt, Weslar, Friedberg. und Gelnhaufen verfehen 
waren 2). Ins befondere ward auch Abt Heinz 
rich im Jahre 1332 mit einer faiferlichen Begnas 
digung begabet, vermöge welcher ihm und feinem 
Stifte das Recht verliehen ward, zu Salchens 
munfter und Soden von zwölf Eimern Weines 
einen Eimer als Ungeld nehmen zu dürfen bD). Abt 
Johann von Merlam ſcheint Übrigens in 


der 
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der Folge anBefeftigung dieſes Staͤdtchens zum Theile 
Hand angelegt zu haben; denn es heißt in einem jeiner 
Briefe vom Jahre 1404: ” Als wir und unfereBurz 
» gere unfer Stat Salmonfter einen Torn gebuwet 
» und gemacht habin, in derfelbin unfer Statmure 
» gelegin u. ſ. w. ? ). Ich uͤbergehe die Merfs 
wuͤrdigkeiten des zu Salmuͤnſter befindlich geweſnen 
Kloſters und Kirche, wovon in Schannats 
Werken Vieles nachzuſehen iſt. — Soden iſt 
kaum eine halbe Stunde von Salmuͤnſter entfernt. 
Es liegt allernaͤchſt dem alten Schloſſe Stolgens 
berg, Wovon es in Älteren Zeiten den Namen 
Stolzenthal erhalten hatte. Das Städtchen 
war ebedeffen in einem ziemlich guten Zuſtande. K. 
Adolph von Naſſau, welcher ein Bluts⸗ 
freund des damals regierenden Abtes Heinrichs 
V. aus dem gräflichen Gefihlechte von Wilnsw 
war, gab diefem Orteim Jahre 1296, ausbefons 
derer Gewogenheit gegen feinen Better, die Rechte 
der Stadt Franffurt, begnadigte ihn mit einem feierz 
lichen Wochenmarfte, und ertheilte dem Abte dag 
Privilegum, eine Zolfftätte daſelbſt zu errichten d). 
Es Fam aber diefes Städtchen in der Folge in einen 
großen Verfall, und ward vom Hochftifte nebft Sal; 
münfter verfeget, wornächft es aber mit demfelben 
wieder förmlich eingelöfet worden ıft, Won der dort 
errichtet 'gewefenen Salzſoden iſt diefer Ort, bis 
hieher unter dem Namen ? Soden ” erfchienen. 
a) Diploma LUD. Imp. ”dat. in Geilenhufen Oppido Re- 
gali II. Non. Augufti Anno Domini Millefimo Tre- 
eentefimo Vicefimo. ” 


b) 


/ 
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b) Kaiſers Ludwigs Begnadigungsbrief 1332. 

€) Der Zuftand und dag ehemalige Guͤterverhaͤltniß dies 

ſes Ortes ift aus folgendem Verzeichniffe zu erfehen : 

» In Salchenmunfter ſunt Lidi pleni XIIII. Lidi dimidii 

» XII. Hubae XXXI. Coloni LXV. Molae Y. 

» Triduani Servitores XXX. Ecclefiae II. cum fuis 

” Decimis & Hubis VIII. ” SCHANN. Buchon. ver. 
‚Pag. 388. 

d) Diploma Aporri Rom. Reg. ” dat. in Frankenfore 


» II. Non’ Julii indit. non. Anno Domini 
» MCCLXXXXVL, ” | 


| §. 72. 
VI Herbftein, 


Der Urfprung und das ältere Verhaͤltniß der an 
Oberheſſen angränzendenMunizipalftadt Herb ftein 
(Herbeftein) liegt in der vaterländifchen Gefchichz 

te unter allen am meiften im Dunfeln verborgen, Abt 
 AheinrichIV,verfah diefen fchon mit Mauern und 
Gräben umgebnen Ort um das Jahr 1261 mit 
einer Burg. Sin einem Sehensbriefe des Abtes 
Johann von Merlaw vom Jahre 1725 
gefehieht von diefer Stadt Erwähnung, wie auch in 
einer Handfchrift Wernbers v. Blanten; 
walt vom Jahre 1347 tiber einen Hof (Curtis) 
bei dem niedern Thore zu Herbftein, Dies find die 
einzigen Nachrichten von diefem Orte. Schans 
nat haͤlt dafür, daß der in Altern Urkunden vors 
fommende Drt Heribrabteshufun der nemliche 
fei, welchem man in der Folge den Namen Herbs 
fteim beigeleget habe, Von diefem Drte _. 

| | r⸗ 
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Erkanbaldus Erzbifchof zu Mainz in einem 
Gränzenverzeichniffe der fuldifchen Advocatie vom 
Jahre 1011, worinn folgende Note vorfömmt: 
” De Mofa in veterem Slierepham, & fic defcen- 
” dendo per veterem Slierfam ufque ad Terminos 
” villae Heribrahteshufun, inde in Reggifesfelt 
” &ficdeorfum per Sclierifam ufque inSclutifam.” 
Serner macht Kaif. Heinrich I]. in einem Dis 
plome vom Sabre 1013, worinn der fuldifchen 
Kirche der Forft Zandernbart abgegeben wird, 
folgende Graͤnzebeſtimmung ” a Moſebrunnen tran- 
” fiendo Loca vfe Creiginfeit, Warmuntes- fnei- 
” dalliuvineshufun & Heribrahteshufun nec non 
” Slierifa deorfum in Sliedifa”. Schannat 
wirft demnach die Frage auf, ob nicht aus derfage 
dieſer Orte, deren Namen noch heut zu Tage größ- 
ten theils befannt feien, als Mofe, Slierfe, Rigsfelt, 
Sreinfelt und Ilmshauſen, gefolgert werden Fönne, 
daß das alte Heribrabteshufun das dermalige 
Herbftein fei, befonders da man von eſterem keine 
Spuren mehr finde. a) 
a) SCHANNATI Buch. vet. pag. 357. 


§. 73 
VII. Hünfeld, 


K. Carl der Große, defien Sreigebigfeit 
gegen die fuldifche Kirche unbefchreiblich war, machte 
unter andern im Jahre 782 dem Abte Baugulf 
und deffenStifte auch einen rechts dem Hunpluffe weit 
ausgedehnten Feldbezirk unter dem Namen Unofelt 

oder 


En 
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oder Hunofelt, Hunae Campum; mit allen. | 


dazugehörigen Waldungen zum Gefchenfe a). Die; 
fe Schanfung wird der Königin Hil de gar⸗ 
Dis zugefihrieben, als welche fie zur Erinnerung 
ibrer geliebten Lioba, der zu Bifchofsheim 
verftorbnen und dann zu Fulda begrabnen Abs 
tifjin , bei ihrem Gemahle erwirft haben fol, 
Anfangs ward in diefer Gegend nur eine Celle erbaut, 
welcher der Name Huntofelt gegeben ward b). 
Die Celle wuchs zu einem Dorfe, welches ſchon im 
eilften Jahrhundert anfehnliche Einfünfte abwarf c). 
Es ift befonders anzumerken, daß man diefes Dorf 
fihon mit einem Schuftheifen und Gerichtshofe vers 
fehen hatte, ehe es noch zu einer Stadt erhoben war, 
Es befande fich auch eine Burg allda, welche ſchon 
in einem Schreiben Heinrichs von Scenken⸗ 
walt eines Schugherens der Hünfelder Kirche vom : 
%,1274als einAltertum(caftrum antiquum)angefühs 
ret wird. Vermuthlich war es der Si der Edeln 
von Hfinfelt, deren Einige in der buchifchen Ritz 
tergefchichte erfcheinen. Zu welchem Zeitpuncte der 
Ort zu einem förmlichen Städtchen erhoben, und mit 
Mauern umgeben worden fei, ift in der Gefchichte 
noch) unbekannt, In einem Schreiben des Abtes 
Berthous vom Jahre 1267 koͤmmt noch der 
Name eines Dorfes (ville Hunefele) vor, und ſo 
findet man noch Feine Spuren einer ftädtifchen Ver⸗ 
faffung bis auf das Jahr 1295, wo in einem der 
Kirche zu Hünfeld erteilten Schanfungsbriefe Lu⸗ 
cardis einer Wittwehermanıns von Rors 
merode unter den Zeugen ein gewiffe Jutt a 
die Wittwe des Bert ons genannt Marquart 
J eines 


“ 
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eines Bürgersin Hunevelt (Civis in Hunevelt) 
vorkoͤmmt. Indeſſen iſt ſo viel gewiß, daß Huͤn⸗ 
feld im Anfange des vierzehenten Jahrhunderts ſchon 
eine foͤrmliche Stadt geweſen iſt; denn im Jahre 
1310 brachte es Abt Heinrich von Mer; 
law dahin, daß, fo wie bei Hammelburg und 
Salmünfter, auch den Einwohnern der Stadt Hün; 
feld vom Kaifer Heinrich VII. jene Freiheiten 
ertheilt wurden, derer fich die Bürger in Gelnhuſen 
zu erfreuen hatten d). Eswar anfänglich ein Ber 
nedictinerflofter daſelbſt, welches aber in der Folge 
in ein Canonicatflift verwandelt worden ift, 


a) DiplomaCAR oLIRegis dat. in menf.Dec. Anno quartode= 
cimo & octavo Regni fui, qui eft Chrifti DCCLXXXIL. 
Es ift eine Erdichtung, das der Name Hünfeld 
von den Hunnen berrühre. 

b) Hievon gefchieht in einem Schreiben vom %. 815 über 
die Vereinigung zwiſchen Abt Rargarius und 
wolfgerus Bifchof zu Wirgburg Erwähnung. 


ec) Auszug aus einem alten Zingbuche ” Erant ad 
» Hunefele Territoria III. Lidi XXXVIII. finguli 
» porcum faginatum fingulique ovem finguli etiam 
» Pannum & Il. Gallinas. V. modios avenae, duas 
» Carratas Frumenti. Hubae XXIIll. fingulae Porcum 
» III. Gallinas & I. Carradam Frumenti cum triduano 
” fervitio. Coloni XVI. finguli fitulam Mellis. Slavi 
» XXXV. cum fuo debito folvunt Libras totidem Lini. 
” Molendinae III. ” 


d) Dipl. HENR. VII. Imperat. dat. Frankenfurd VI. Kal. 
Augufti AnnoDomini Millefimo Trecentefimo Decimo, 
Regni vero Anno fecundo. SCHANNATI Buch. vet. 


Pag. 360. . 
§. 74» 
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9: 74. 
VIII. Geiß. 

Endlich iſt die am Ulſterfluſſe liegende Munizi⸗ 
palftadt Geiß oder Geißa beſonders ihres Alter; 
- tumes halber merfwürdig, Die Könige Carl 
mann und Pipin, welchen das Hochftift die 
Grundlage feines Dafeins zu verdanfen hat, fchenfte 
der fuldifchen Kirche unter andern die vier im grapz 
feitifchen Bezirke gelegnen und zum Föniglichen Eigen: 
tume gehörigen Orte Geißa, Ufhuſen, Ri; 
chenbach und Buegefurta). Damals blieb 
in. Geißa dem Föniglichen Sifeus nur ein einziger 
Hof vorbehalten, welcher aber auch bald hernach 
mit dem SKioftereigentume vereinigt. ward, Abt 
Ratgarius brachte nemlich im Jahre 816 mit 
Kaifer Ludwig einen Austaufch zu Stande, 
in welchem erfterer dem Kaifer den am Rheine geleg: 
nen und vom Stifte zu weit entfernten Stecken J biz 
ftat, fo Zulda Furz vorher vom Bater Ludwigs 
ſchankungsweiſe erhalten hatte, wieder abtrat, und 
ſich Dagegen drei Höfe, zween in Bache und Spane⸗ 
fo und einen in Geiſaha mit vollem Eigentume 
einräumen ließ b). Geißa war fchon in dftern Zeiz 
ten von einem reichlichen Ertrage C), zu welchem 
Zeitpuncte es aber zu einer Stadt erhoben worden 
ſei, ift in der Gefchichte unbefannt. Indeſſen Eoms 
men doch bei diefem Drte ſchon im Anfange des 
vierzehenten Jahrhunderts Merkmale einer ftädtifchen 
Verfaſſung vor, welche in verfchiedenen Urkunden 
zu erfehen find. Hieher gehört das Schreiben eines 
Weltpriefters Er bon von Bur ſa vom Jahre 
1302, worinn fi) derfelbe wegen einiger unter 

32 Borſch 
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Borſch (infra villam Burſa) und der Stadt Geißa 
(& Civitatem Geyſa)/gelegnen Grundſtuͤcke mit dem 
Kloſter zu Blankenau zu- vergleichen ſucht; ferner 
iſt in einem Documente des fuldiſchen Abtes He i n⸗ 
richs vom Jahre 1306 ein gewiſſer Heien⸗ 
rich Sabri, Burger in Geißa, unter ans 
dern als Zeuge unterfchrieben; und zu einem noch 
deutlicheren Beweife dienet eine Erklärung, fo wer 
gen einiger zum berührten Klofter in Blanfenau gez 
böriger Aecker vom geißer Rathe und der Bürgerfchaft - 
gegeben worden ft, und mit diefen Worten anfingt: 
” Nos Seultetus, Scabini & Cives in Geyfa per 
” praefentes libere proteftamur &c.” und fi) fo’ 
Denn folgender geftalt endigt ” Datum Anno 
” MCCCKIKX. fub figillo Civium in Geyfa. ” 
Das dort erfichtliche Siegel ift etwas Eleiner als das 
hammelburger,, hat im mittleren Schilde ein Kreuz, 
und die Umfchrift ift ” Sigillum. Civitat.in.Geifa.” 
d). Bei diefem Drte ift auch das alte buchifche 
Nittergefehleht von Geifaha merkwürdig, welches 
dayon feinen Namen führte, Daß übrigens auch 
eine zum fuldifchen Lehenſiſteme gehörige Nitterburg 
allda befindlich war, Fann aus verfchiedenen Urkun⸗ 
den. vom vierzehenten und flinfzehenten Jahrhundert 
bewieſen werden e). Sch- weiß demnach von der 
Altern innern Berfaffung diefer Stadt nichts fonders 
bares mehr anzugeben, als daß daſelbſt im vier 
zebenten Jahrhundert ein anfehnliches herrfchaftliches 
Kaufhaus befindfih war, In der Folge ward das 
ehemalige Amt Rocenftuhl in diefe Munizipalftadt 
verleget, aus deffen Ruinen verfihiedene herrfchaftz 
liche Gebäude daſelbſt aufgeftellet worden find, 


ı) 


— 


©) Der nemliche Verfaſſer pag« 353- 
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a) EBIRHARDI Monachi Fuldenfis Summaria Traditio. 


num veterum Cap. I. num. 128. Dort heiße es 
»” KARLOMANNUS & Pippinus Reges tradiderunt 
» Deo & S. Bonifacio quatuor proprietatis villas Gei- _ 
» ſaha, Ufhufen, Richenbach & Vuegefurt in Pago - 
» Grapfelt cum omnibus fuis appenditiis & multa fub- 
» ftantia ad familia ? — Carlmann if zwar 
nicht waͤhrend ſeiner Regierung unter dem Namen 
eines wirklichen Koͤnigs der Franken, den ſich erſt 
deſſen Bruder Pipin nachher beigelegt hatte, ers 
fchienen; er war eg aber doch aud) in der That. 


b) SCHANNATI Corp. Trad. num. 287. ' 
e) Auszug aus einem alten Zinsbuche ” In Geyfaba 


» JIII. Territoria, Lidi XXVIII. finguli eorum Por- 
» cum faginstum & fingulas Camifiales, III. Gallinas 
» cum XV. Ovis & Carratam decimae ; infuper LXVIII. 
» Hubae cum tribus fervitiis & fingulae Porcellum 
»” unum, centum quatuor Camifialia ea Lino Domi- 
» nicali cum carrata decimationis Frumenti ; Coloni 
» Liberi LIIII. quorum triginta fingulos porcellos fa- 
» ginatos debent, III. modios avenae & I. modium 
» Tritici , alii autem fedecim, fingulos porcellos 
» cum dimidia Fruge praefcripta, odto autem qui ſu- 
» perfunt finguli oves II, vel praetium earum in Ferro. 
» Slavi LV. ex quibus XLIII. cum Lino XII. Libra- 
» zum aut cum Phaltis reddunt; omnes autem fimul 
» CCCCXL. modios avenae vel Braccii cum fingulis 
” modiis Tritici vel Siguli: Habent enim hi omnes 
» CC. & XV. manfos, Molendinas X. infuper benefi- 
» eium V. Hubarum & unam molendinam ad villam 
» respicientem. ” 


d) SCHANNATI Buch. vetus pag. 352. Dort ift auch der 


Abdrud bes Siegelg zu erfehen. 


N an 
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f) Revers Gottfrieds und Gerlachs von Kraluͤcken 
über eine Obligation auf 13325 Pfund Heller, worinn 
verfchiedene Güter, als zu Geißa dag herrfchaftliche 
Kaufhaus, Stadtbete u. f. mw. zum Unterpfande vers 
fchrieben find vom jahre 1368. 





Zweiter Abfchnitt. 


on den ftadtifchen Magiftraten und von 
den Rechten derfelben. 





9 75 
Dom Magiftrate der Nefidenzftadt, 
Rechte des einzelnen Rathsgliedes. 


Der fuldifche Stadtmagiftrat beftehet aus zwölf 
Senatoren , Rathsgliedern oder fogenannten 
Nathsherren nebft einem Sindicus, welche unter 
dem VBorfige und Directorium eines Domfapitulaz 
ren als Präfidenten des Nathes, und des Vicedoms 
auch Stadtfcehultheifen a) ihre Magiftratsgefchäfte 
zu verrichten haben. Die Beſetzung einer geöffne; 
ten Stelle gefchieht durch eine feierliche Wahl des 
Rathes aus der Buͤrgerſchaft, meiftens aber aus 
dem Unterrathe oder den fogenannten Gemeindsherren 
[S. 100.], wobei der Landesherr zwo Stimmen 
giebt; der Sindicus aber wird unmittelbar vom 
Sandesfürften gefeget. Ein jeder neuerwählter Stadt; 
rath ift, nachdem er ſchon vorher, ſowhl das fürft- 
liche als ftädtifcheintereffe auf das beßte beforgen zu 
wollen, bei dem Rathe befchworen hat, — be⸗ 

| on⸗ 
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ſonders verbunden, vor verſammeltem Regierungs⸗ 
rathe ſeinem gnaͤdigſten Fuͤrſten den Eid der Treue 
und Unterthaͤnigkeit nochmal feierlich anzugeloben; 
und dann hat er ſich der einem Mitgliede des Stadt; 
rathes anklebenden Nechte zu erfreuen, Dieſe be 
ſtehen 1) im Giß- und Stimmrechte bei dem Rathe; 
2) in einem gewiſſen perſoͤnlichen Range; 3) im 
privilegirten Gerichtsſtande; denn die Stadtraͤthe 
der Reſidenz ſtehen in Anſehung ihrer Perſonen un: 
mittelbar unter der weltlichen Landesregierung; 4 

in der Perſonalfreiheit d.1. von Wachen und ſonſt 
dergleichen Dienften, 5) in der Gteuerfreiheif 
nemlich von der ordinären Steuerabgabe der Wohn⸗ 
bäufer für fih und, wie es behauptet wird, 
auch für die MWittwen ; 6) in der Xccisfreiz 
heit vom Weine unter einer gewiffen Befchränfung 
gleich den fürftlichen Räthen und Profefloren [$. 51.J5 
und 7) in der jährlichen Befoldung, worzu folgende 
Befoldungstheile fiir eine jede Magiftratsperfon ges 
rechnet werden; als, jedesmal nach dem Palmgerich- 
te 18 fl. an Befoldungsgelde, ein freies Brauloos 
zu 20fl., vier fogenannte Confolationen das Jahr 
hindurch jede zu 48 kr., für das fonft üblich gewer ” 
fene Neuiahrseffen 1 fl. 30 Er., für. das Effen beim 
Flurritte auf Pfingften ı fl. 30 fr., bei Abhörung 
der Bürgermeifterrechnung I fl., und endlich verlangt 
auch der Stadtmagiftrat bei jedem Verkaufe eines 
Stückes Bürgergutes ı fl. 10 fr. Aufgift, wovon 
der Sindicus 10 fr. erhalte, das uͤbrige aber unter 
fimmtliche Ratheglieder, ihrem Behaupten gemaͤs, 
jährlich vertheilet werden muͤſſe. 


) 
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a) Die nemlichen Perſonen als Praͤſident, Vicedom und 
Stadtfchultheig find auch diejenigen, twelche in  einerıe 
andern Betrachte, jeboch mitZugiehung eineg befondern 
YAmtsfchreibere, das fogenannte fürftlihe Vices 
dom amt ausmachen. 


§. 76. 
Von den beiden Buͤrgermeiſtern. 

Jaͤhrlich kommen im Stadtrathe zween wirk— 
liche Buͤrgermeiſter vor, welche als Vorgänz 
ger und Hauptgeſchaͤftstraͤger des Rathes, befonderg 
im Bezuge auf Rechnungen u. ſ. w. anzufehen find, 
und jährlich bei dem Antritte ihres Amtes bei verz 
fammeltem Regierungsrathe ihren Schwur zu er: 
neuern haben. Dieſe Stellen werden immer von 
Einem der fechs Yelteren und von Einem der feche 
Juͤngeren bekleidet. Sie wechfeln alle zwei Jahre. 
Sowohl in der älteren als juͤngeren Klaffe gehet es in 
der Regel nach der Tour; gehet aber Einer in diefer 
oder jener Klaffe mit Zode ab: fo tritt dag nächfte 
Bürgermeifteramt dieſer Klaffe aus der Reihe , 
und wird dem neu in die Klaffe Eingetretenen zu 
Theile. Zur Vergeltung feines Dienftes erhält ein 
jeder diefer beiden Bürgermeifter an Befoldung jaͤhr⸗ 
lich 30 fl., zwei Brauloofe zu zofl., alle Monate 
1Rthlr. Kofigeld ; der ältere Bürgermeifter hat fo: 
denn den großen Stadtgraben am Eohlhäufer Thore 
zum Genuſſe; dahingegen der jüngere den Niflasgarz 
tennebft den Erbzinfen von den fändereien am Toden— 
acker der Juden zu genießen hat. Ferner hat der Xeltere 
die Zinfen von zweien Kapitalien zu400fl. und 300fl., 
wegen zweier verfaufter Stuͤcke vom Gtadtgraben, 

ein; 
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einzunehmen. Bon jedem fremden Bürger erhält 
ein Bürgermeifter 2 fl. 15 kr., vonden Bäckern zum 


- Meuenjahre 1 fl. 30 Er, von jedem Brauloofe 24 fr,, 


von der Weineinnahme 4 fl. 28 kr., als Meinzei- 
ehenmeifter 4 fl., für Eintreibung der Beet 4 fl. 
30 kr., und 20 fr, von den freien Brauloofen an 
Gebühren, 


— 774: 
Rechte diefes Magiftrates im Ganzen. 


Der fuldifche Stadtmagiftrat, im Ganzen bes 
trachtet, verbreitet feine Thaͤtigkeit hauptfächlich 
tiber zween Gegenftände, 1) über die Stadtöfonos 
mie, und 2) über die Stadtpolizei. In beiden iſt 
diefe Ihätigkeit blos adminiſtratoriſch. Zu jenem 
Gegenftande gehören die Verwaltung des ftädtijchen 
Gemeineigentumes, Verwaltung ftädtifcher Einfünf: 
te, Beſorgung des Colfectenwefens, ftädtifche Rech— 
nungsadminiftration, Schuldenweſen und was derz. 
gleichen mehr iſt. Zu diefem find zu zählen: die 
Beforgung des Fleifch- und Brodtares, Befichtigung- 
des Gewichtes, Ellen und Maaßes, die Stadtwage, 
Feuerbeſchau, Neinlichfeit der Straffen und Brun; 
nenauffiht , Aufmerkfamfeit auf gutes Ge 
traͤnk uf. mw. Sowohl in dieſem als in jenem 
Puncte ift der Stadtmagiftrat, mit Lebergehung des 
oben berührten Präfidiums und Directoriums, nichts 
wirffam zu machen im Stande, und Dann hängt er obs 
nehin in allen dieſen Stuͤcken auch unmittelbar von der 
weltlichen Sandesregierung ab, Daher Fömmt es, 
daß das ſtaͤdtiſche Vonrigericht ſeine I und 

eur⸗ 
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Beurtheilungen mit Berichte und Negiftraturen Der 
Sandesregierung nothwendig einfenden, und von da: 
ber als dem oberften weltlichen Sandespolizeicollegium 
vor der Vollſtreckung die weitere Berhaltungsbefeble 
abwarten muß. Auf die Privatrechte der ftädtifchen 
Unterthanen hat der fuldiſche Stadtmagiftrat eigentz 
lich Feine Gerichtbarfeit auszuüben, da alle dahin 
einfchlagende Borfommenheiten unmittelbar vom 
Vicedomamte zu behandeln find. Indeſſen aͤuſſert 
fi in dem einzigen Falle eine in. gewiffen Betrachte 
mitwirfende gerichtliche Befugniß, wenn bei Stadt; 
bäufern oder auch andern ftädtifchen Grundftücken 
Servitutenirrungen entftehen; denn es wird die 
ftreitige Sache oder der Drt mit Zuziehung zweer, 
oder, wenn ein fogenanntes ganzes Gericht gefos 
dert wird, mit Zuziehung vier Stadträthe wie auch 
des Sindicus und anderer nöthiger Sachverftändi; 
gen vom mehr berührten VBicedom und Stadtſchul⸗ 
theifen befichtiget, und der Streit entfchieden; wo⸗ 
bei, wenn es nicht blos auf eine ftrenge Nechtsfra; 
ge anfömmt, die Stimmen der zugezognen Stadtz 
räthe immer in gewiffen Betrachte mitwirfend find. , 
Ferner ift auch zu bemerken, daß die Vormund⸗ 
ſchaftsrechnungen bei dem Stadtmagiftrate verhört, 
und nach gefchehener Berichtigung ein ordentliches 
Verzeichniß der Bormundfchaften und ihres Zuftanz 
des der weltlichen fandesregierung jährlich eingefchickt 
werden muͤſſe. 


9.78 
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9. 78 
Bon den Magiſtraten der Munizipalſtaͤdte. 


Sch fehreite zu den Magiftraten der Munizi⸗ 
palſtaͤdte, wobei ungefehr folgende Verhaͤltniſſe im 
Allgemeinen zu bemerken ſind. 1) Beſtehet ein 
ſolcher ebenfalls aus zwoͤlf Rathsgliedern, deren je⸗ 
des unter Beſtaͤtigung des Landesfuͤrſten vom Ma⸗ 
giſtrate aus der Buͤrgerſchaft gewaͤhlet wird. 2). 
Hat bei dieſen Magiſtraten das in der Munizipal: 
ftadt fich befindende Ober - oder Stadtfchultheifen: 
amt das geltend zu machen, was das [$. 75.] 
berührte Perfonale des Vicedomamtes bei dem Rathe 
der Nefidenzftadt auszuuͤben befugt if, 53) Der 
vom Sandesheren gefegte Stadtfchreiber vertritt die 
Stelle des Stadtfindicus. Die Stadträthe haben’ 
4) im Bezuge auf andere fürftliche Diener feinen bes 
fonderen Rang, und find ſowohl für ihre Perfonen als 
in NRückficht des ganzen Nathes der gewöhnlichen 
Gerichtbarfeit ihres Ober - oder Stadtfchultheifen; 
amtes unterworfen. 5) Beſtehen ihre perfönfiche 
Vorrechte nur in der Perfonalfreiheitvon Wachen und: 
dem Handdienfte; vom gemeinen Spanndienfte zur 
Wegreparatur u. d. 9. hingegen find fie, wo nicht eine 
befondere Ausnahme ift a), nicht frei. 6) Haben 
fie.auch einige in jedem Orte befonders feftgefegte 
Befoldungstheile, worunter zuweilen auch freie 
Braulgofe enthalten find b), zu genießen. 7) Ver; 
breiten fich die eigentlichen Befugniffe des ganzen 
Magiftrates eben auch ſowohl auf Stadtöfonomie 
als auf die Stadtpolizei, welche beiden Gegenſtaͤnde 
jedoch lediglich unter der unmittelbaren Direstion 
des 
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des Dber - oder Stadtſchultheiſenamtes, und im 
Bezuge auf das oberfte Polizeicollegium unter der 
vollen Abhängigkeit von der weltlichen fandesregie; 
rung, pflegen behandelf zu werden. 8) In Privatz- 
fachen find diefe Magiftrate mit gar Feiner Befugniß 
verſehen; auffer daß ihre Mitglieder bei ftädtifchen 
Servitutenlachen als Schöpfen vom Amte zugezogen 
werden; was desfalls bei.dem Stadtmagiftrate zu 
Hammelburg befonders in Nücficht der Bormunds 
ſchaften merkwürdig ift, koͤmmt in nachfolgenden 
$$. an feinem Orte vor, Endlich verdienet noch 
- 9) das bei. einigen fandesftädten den Magiftraten zu— 
ſtehende Buͤßungsrecht berührt zu werden, Go wer; 
den 3.3. zu Salmünfter fo wie in Soden 
die ftädtifihen Rathsglieder wegen der in der ftädti- 
fchen Waldung vorgefallenen Sreveln und desfalls 
zu beftimmender Entfchädigung bei den Ruͤgegerich⸗ 
ten zu Rathe gezogen, und die Entichädigungsgel: 
der, wovon ein jedes Rathsglied 26 Fr. ziehet, zur 
gemeinen Stadt verrechnet, Das befondere Buͤ⸗ 
Bungstecht zu Hünfeld ift unten [$. 94] zu er 
ſehen. 

a) Zu Hünfeld alterniren bie Rathsglieder in fahren⸗ 
den Stabtfrohnden. 

b) Zu Hünfeld hat der Lanbesherr jedem Natheglies 
de erft vor einigen Jahren ſeines Dienftes halber ein 
freies Brauloog geftattet. Die gemeine Stadt wider 
fette fich zwar, und fuchte, diefe landesherrliche Be 
fiimmung rechtlich zu vereiteln. Allein fie ward nicht 
nur bei der fuldifchen Landesregierung, fondern auch 
bei dem KReichsfammergerichte aus dem Grunde abs 
gewiefen, weil man die Sache als eine Polizeifache 

anfah, 
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anfah, und den Satz beftätigte, daß ber Regent allers 
dings Macht habe, die Befoldungen der Stabräthe 
als adminiftratorifcher Diener nach Wilführ zu ers 
hoͤhen, und auch desfalls in en Einfünfte zu 
greifen. 


$ 79% 
Befondere Negulative, 
A. Regulativ fürdenStadtmagiftrat zu Hammelbürg, 


Es ſind nun aber auch noch einige befondere 
Regulative anzuführen, welche nur bei einigen 
Munizipalftädten des Hochftiftes dermal angetroffen 
werden, Hieher gehören das hbammelburger 
und jene beide, welche dem Magiftrate und Stadt zu 
Huͤnfeldund zuGeiß zurRichtſchnur gegeben find.- 


Vermoͤge des hammelburger Regulatives 


a) zeichnet ſich der Stadtmagiſtrat daſelbſt im Be⸗ 
zuge auf ſeine Dienſtverrichtungen vor andern beſon⸗ 
ders aus. Da es nicht nur allein fuͤr den Stadt⸗ 
magiſtrat ſondern auch fuͤr das Oberamt und die Kelle⸗ 
rei ganz eigene Vorſchriften enthaͤlt: ſo werde ich 


gegenwärtig mit Uebergehung deſſen, was blos auf 
beide letztere zielet, nur das berühren, was in einem. 


oder dem anderen Betrachte auf eriteren gerichtet ift, 
Ich übergehe daher die fieben erften Abfäge dieſes 
Negulatives, und theile fofort die übrigen deflelben 
jedoch nur in einem Auszuge mit, 


a) Am 29. Märg 1773 ward dieſes Regulativ nach vor⸗ 
ausgegangener Begnaͤhmigung des Landesfuͤrſten vor 
der weltlichen Landesregierung ertheilet. Es geſchah 
bei Gelegenheit, als die Rentei vom Oberamte ge⸗ 
trennet ward. 


nz $. 80, 


142 - 15uch, TIL Haupeſt. Il Abſch. 
| $. 80, 


Auszug aus diefem Regulative unter Ziffer vın. 
Gerichtbarfeit des Oberamtes im Bezuge auf 
den Stadtmagiftrat, 


Vermoͤge diefes Negulatives ftehet dem Stadt: 
magiftrate zu Hammelburg in privativer Ruͤckſicht 
feine Art einer ordentlicher Gerichtbarfeit zu; fonz 
dern er ift gegen die Bürgerfihaft fo, wie diefe gegen 
jenen, fowohl im Ganzen, als auch im Bezuge auf 
einzelne Mitglieder desfelben, bei fich Auffernden 
freitigen Vorfommenpeiten der Gerichtbarfeit des 
Dberamtes in der erften Inftanz unterworfen, Der 
Dberamtsverwefer vertitt die Stelle des Stadtſchul⸗ 
theifen, und der Oberamtmann die des in Reſiden⸗ 
zen herfömmlichen Vicedoms oder Präfidenten des 
Rathes. Die Ausübung diefer Gerichtbarfeit, wel; 
che in allen unter den Bürgern entftehenden Streits 
fällen, obne die mindefte Beiftimmung eines Bür: 
germeifters und Rathsverwandten, vom Oberamte 
behandelt wird, gefihieht nicht auf dem Rathhauſe, 
fondern bei dem Oberamtmanne oder im Amthaufe 
jedoch mit Zuziehung des Stadtfchreibers, Das 
Oberamt ift befonders angewieſen wegen der verſchied⸗ 
nen Actuarien a) die Stadt und Amtsſachen in 
den ordentlichen Gerichtstagen nicht zu vermifchen. 


a) Da das Hberamt nebft der in ber Stadt Hammel: 
burg auszuübenden Gerichtbarkeit, folche auch im 
ringsum liegenden Hberamte auszuüben bat: fo find 
zween Ackuarien , ein Dberamtgfchreiber und ein Ac- 
tuarius Civitatis angeſtellt. In andern Munizipals 
— hingegen, wenn gleich ein Oberamt mit ver⸗ 

bunden 
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bunden ift, vertritt ber angeſtellte Actuar eine 
doppelte Perfon. 


$. 81. 


Fortſetzung dieſes Auszuges unter Ziffer n IX. 
Befugniffe diefes Magiftrates, 


Schon am 26, Octob. 1720 erſchien unter dem 
Fürftabte Conſtantin eine Verfügung dahin, 
daß ” bis auf etwa weitere hierinn zu treffende Ber; 
Änderung ” jene Dinge ausbehalten fein follten, 
. welche von Bürgermeifter und Rathe der Obſervanz 
nad) zur privativen Cognition und Verordnung biss 
ber gezogen worden feien, -Am 33 Nov, 1727 ward 
diefe Verfiigung beftätigt, aber auch zugleich derges 
ftalt erklärt, daß unter jenen Dingen vorzüglich die - 
Befichtigungs - und Bormundfchaftsfar 
chen zu zählen feien, Es follen daher auch dem 
neueren Negulative zu Folge diefe beiden Gegens 
ftände noch zur Zeit in Curia, jedoch unter fols 
genden Schranfen behandelt werden, | 


6. 82. 
a. Bei Befichtigungen. Ziffer x. 


Eine in bürgerlichen Gervitut - und Baufas 
chen oder in anderen Stadtöfonomie - oder Polizeis 
vorfommenbheiten nöthige Befichtigung wird auf Geis 
te des Imploranten vom Oberamte verlanget, wel⸗ 
ches auf den Magiftrat erfennen muß, Der Mas 
giftrat nimmt gegen die bisher üblich geweſnen 30 fr. 
den Augenſchein nach Pflichten ein; der Zn | 

er 
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ber bringt den Befund und das Gutachten zu Pro⸗ 
tocolfe; dieſes wird dem Oberamte hinterbracht; 
wornächft denn die Sache in vollem Stadtrathe in 
Gegenwart des Dberamtes vorgenommen werden 
muß, Wird aber die Sache fürmlich controvers ; 
dann wird fie vom Oberamte allein, mit vorbehaltz 
ner Berufung, entichieden. I 


$. 83. 
b. Bei Bormundfchaften, Ziffer xı. 


Bei den hammelburger WBormundfchaften iſt 
folgendes zu bemerfen, Der Magiftrat beftellt die 
Vormünder, bat die Inventarien zu ferfigen , Die 
Bormundspflichten in Curia abzunehmen, die jaͤhr⸗ 
lichen Rechnungen zu verhören, und am Ende jedes 
Jahres, den ganzen -Pupillenzuftand mit verhörten 
Kechnungen bei Vermeidung 20 Rthlr. Strafe dem 
Dberamte vorzulegen, Bon diefem muß der richtige 
oder unrichtige Beftand diefes Zuftandes und der 
Rechnungen beurtheilt, und das Mangelbafte ergäns 
jet werden; wornächft das Oberamt denfelben bis 
den Iten Februar als den allgemeinen bei Vormund— 
fhaftsrechnungen verordneten WBorlagstermin der 
weltlichen Landesregierung einzufenden verbunden iſt. 
Sollte aber das Oberamt bei diefer Pupilfenpflege 
des Magiftrates unter dem Jahre nur das mindefte 
Mangelhafte bemerken, oder eine Pupillenfache con» 
tenfiös werden: fo hat es der Ordnung nach ohne 
Kückficht zu verfahren, der Magiftrat ift auch ans 
gewiefen, diejenigen. Anftände, fo fich bei den ihm 
vergönnten Berrichtungen ergeben, fogleich dem 

| Ober⸗ 
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Oberamte anzuzeigen, und die noͤthige Hilfe zu verlan⸗ 
gen; denn er hat zu gewaͤrtigen, daß ihm bei dem 
erſten Saumſalsfalle das Vormundſchaftsweſen ent⸗ 
zogen werde, und daß er hiebei allen Schaden erſetzen 
muͤſſe. — Uebrigens muͤſſen die Vormuͤnder fuͤr ihre 
abzulegende Vormundſchaftsrechnungen, beſonders 
fuͤr die jedesmalige Rechnungsreviſion, ganz allein 
haften, wobei ihnen aber unverwehret iſt, etwa den 
Stadtſchreiber, jedoch nur als Conſulenten, zu ges 
brauchen. Sollte aber alfenfalls auch gar der Magis 
ftrat, der von Seite des Oberamtes regulativmaßig 
bewirften DOberauffiht und Warnung ungeachtet, 
feine Revifionspflicht nicht gebührend erfüllen: fo ſoll 
auch gegen diefen ernftlich verfahren werden. a) 


a) Diefe letztere Verfügung gefchab ale ein Anhang zum 
Megulative mittels eines Refcripts an dag Oberamt 
Hammelburg vom 8. Jun. 1787, in Sachen ber 
Sonnwirths fchmittifchen Pupillen zu Fuld 
wider ben Stadtfchreiber YLiedermayer zu Ham 
melburg, vormundfchaftliche Gelder und Rechnungen 
betreffend. Es ward zugleich verordnet, daß dieſes 
Reſcript dem Mandatenbuche einverleibt werben follte, 


— 
c. Fleiſch und Brodtaxe. d. Aufſicht auf Man 
und Gewicht. e. Anordnung der Stadtwage. 
f. Noch einige Polizeigegenftände, 
Ziffer xıı. XIII. 


Fleiſch und Brodtare, Aufficht auf Maaß und 
Gericht, Anordnung der Stadtwage, Feuerbeſchau, 
Sorge für die Reinlichkeit der Straſſen, Brunnen⸗ 
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Aufficht, Obſorge wegen der der gemeinen Stadt zur 
gehörigen Güter und Grundftücke, Auffiht auf Marft- 
and Weinverfauf; alle diefe Polizeianftalten ſollen 
ebenfalls noch zur Zeit zwar bei verſammeltem Rathe 
in Erwägung gebracht und bewirfet werden; jedoch 
iſt ohne Vorwiſſen und Beftätigung des Oberamtes 
nicht das mindefte abzufchließen. Zur genaueren 
Wachfamkeit diefer Gefchäfte müffen jährlich zween 
Aus dem Rathe und einer ausdem Zufase der Buͤr⸗ 
gerſchaft a) gewählet, vom Oberamte beftätigt und 
in Curia befonders verpflichtet werden. Dieſe ha⸗ 
ben auf jeden Gegenftand,, worunter auch die Vorz 
mundfehaftsfachen ausdrücklich begriffen fein ſollen, 
ein wächfames Aug zu richten, und die Mängel, Ans 
ftände und Misbräuche Dem Rathe anzuzeigen; wor; 
nächft vonSeite des Rathes jedoch unter der Direction 
des Dberamtes die nöthigen VBorfehr- und Verbeſſe⸗ 
kungen zu treffen find. Haben aber die Deputirten 
die Mängel dem. Stadtrathe zwar angezeigt, der Rath 
aber ift in der ferneren dem Dberamte zu bewirkenden 
Vorlage ſaͤumig: fo ſoll er in beſondere Strafe genom— 
men werden. 


a) Unter dem Zuſatze werden jene verſtanden, wel⸗ 
che eigentlich keine Rathsglieder ſind, jedoch als De⸗ 
putirten der Buͤrgerſchaft in gewiſſen Angelegenheir 
ten zu Rathe gezogen werden muͤſſen. Dieſer Zuſatz 
beſtehet aus zwoͤlf Perfonen. Dieſe werden vom 
Magiſtrate [6.85.] gewaͤhlet und von dem Raths⸗ 
praͤſidium in Pflichten genoumen. Die Wahl eines 
neuanzuſtellenden Rathsgliedes geſchieht vehdbali. 
cher Weiſe aus dieſem Zuſatze. 


* 
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$. 85. 


g. Annahme der ſtaͤdtiſchen Dienerſchaft. b. He 

gung des Petersgerichtes, wie auch Stadtrechnungs⸗ 

ablage, Steuererhebung und Buͤrgermeiſterwahl. 
Ziffer XIV- xvi. | 


Die Annahme der ftädtifi hen Dienerfchaft, ben 
Stadtfchreiber ausgenommen a), wird dem Statt 
‚magiftrate bei dem gewöhnlich zu hegenden Petersges 
richte unter dem VBorfige und Beftätigung des Obers 
amtmannes und Dberamtsverwefers zugelaflen. Er⸗ 
giebt ſich aber aus gegründeten Urfachen eine Aende⸗ 
zung unter dem Jahre: fo fol es nach der Adolphi⸗ 
fchen Verordnung vom 29, Octob. 1728 6. 18 ges 
halten werden b). Die Hegung des Petersgerichtig 
geichieht jedesmal unter dem Vorſitze des Oberamtes, 
Nur die geringeren Seldgebrechen werden dabei, jedoch 
nicht über 15 und 20 fr. zur Stadtrechnung gerüigetz 
die ſchwereren Frevel hingegen ganz allein vom 
Dberamte unterfucht, und die Strafe gleich den herr⸗ 
ſchaftlichen Zunftrevenden zur fürftlichen Kellereirech⸗ 
nung gebracht. Bei dringenden Umfländen, mo z. B. 
Die Rüge wider fremde oder auch andere Frevler beſon⸗ 
ders befchleuniget werden muß, find die Borfälle fos 
gleich dem Dberamte anzuzeigen, wornächft unter defs 
fen. Borfigeder von ihm befonders beftimmte Ruͤgetag 
gehegt werden kann. Was die Etadtrcchnungen, 
Steuererhebung und Einfieferung, Die Pflichten der 
Sollectoren, Wahl der Bürgermeifter und anderer 
Matheglieder belanget: fo wird die fchon berührte 
Adolphiſche Verordnung beftätigt, nur mit der Mäs 
Bigung, daß diedort $$. 1,9 und 16 beſonders bes 

8.2 ſtell⸗ 
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ſtellten Bierer bis auf weitere Verordnung nach⸗ 
gefeben, und es bei den Deputirten fein Bewenden 
baben ſolle. Es enthält aber diefe fo eben berührte 
am 29. Oct. 1728 für die Stadt Hammelburg vom 
Fuͤrſtabte Adolph erlaffene Verordnung, welche 
dem neuern Regulative unter num. 4 beigelegt worz _ 
den ift, folgende Beſtimmungen. 1) Sollen die 
Bürgermeifterrechnungen binnen vier Wochen nach 
Meterstag, wenn nicht eine erhebliche Hindernißurſa⸗ 
che da ift, geftellt, und dem Oberamte uͤbergeben wer⸗ 
den. Diefes theilt fie dem Zufage auf acht oder vier⸗ 
geben Tage mit, damit diefer die Moniten zu machen 
im Stande ift, und dann follen fie in offner Raths⸗ 
ftube in Gegenwart des Oberamtes, Magiftrates, Zus 
fages und Vierer adrouftirt und zum Kabinete einge: 
ſchickt werden. 2, 3 und 4) Die Steuercoflectoren 
ſollen nicht nur ihre Rechnung zu einer acht- oder vierz 
zehentägigenRevifion dem&tadtmagiftrate übergeben, 
fondern auch quartaliter von dem, was fie erhoben, 
und der Sandesobereinnahme eingeliefert haben, nebft 
Producirung der Driginalquittungen die Anzeige maz 
hen. 5) Den Coflectoren fol Fein Rückftand paſ⸗ 
firt werden, wenn nicht die wahre Unvermögenheit 
der Debenten vom Oberamte und Magiftrate befchtes 
nen fein wird. 6) Nur zablbare Bürger find zu Col⸗ 
lectoren anzuftellen ; wenigftens follen fie richtige Cau⸗ 
tion leiften. 7) Alle Jahre geht ein Collector ab, 
und ein neuer wird zu dem noch zurtichgebliebnen Zwei⸗ 
ten hinzugewählet. 8) Die Glieder des Zufages 
ſollen von der Bürgerfchaft unter dem Präfivium des 
Dberamtes und Magiftrates, jedoch mit Vorbehalt 
der deſſen Gliedern hierunter u zukommenden Stim⸗ 

men, 


— 
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men, viritim per majora gewaͤhlet, und dann 9) 
aus dem Zufatze weiters die Bierer erkieſen werden, 
10) Nichts, als was zur Sandesobereinnahme gelies 
fert wird, fol unter der Nubrif eines Ueberſchuſſes 
mehr gehoben werden; dahingegen ift IL) bei ftädtis 
ſchen Ertraanlagen derfelben Nothwendigkeit vorder⸗ 
ſamſt vom Dberamte, Magiſtrate, Zuſatze undVierern 
genuͤglich zu prüfen. 12) DieAnnahme einiges Diſ⸗ 
cretionsgeldes bei Auszahlung ſtaͤdtiſcher Schulden, 
Handwerkszettel u. ſ. w. iſt unter ſchwerer Strafe un⸗ 
terſagt. 13) Ein jeder Bürger ſoll in Anſehung def 
ſen, was er zu liefern hat, mit einem Quittungs⸗ 
buͤchlein verſehen ſein. 14) Extraauslagen für Ef 
ſen und Trinken ſind in der Folge zu maͤßigen. 15) 
Bei der Buͤrgermeiſterwahl oder auch eines Rathsglie⸗ 
des iſt den Rathsverwandten unter dem Vorſitze und 
Directorium des Oberamtes das freie Stimmrecht zu⸗ 
gegeben, jedoch behaͤlt ſich der Landesherr das jus 
Confirmandi und Reprobandi vor. Es iſt daher 
bei dieſer Munizipalſtadt beſonders eingefuͤhret, daß 
nach geſchehener Wahl die gefuͤhrte Regiſtratur nebſt 
ſaͤmmtlichen Wahlzetteln jedesmal der weltlichen Lan⸗ 
desregierung eingeſchickt werden muß, worauf nach 
bewirktem weiterem Referate, die fuͤrſtliche Beſtaͤti⸗ 
gung erfolget. 16) Soll der Steuerſtock in voll⸗ 
kommene Richtigkeit gebracht werden. 17) Endlich 
wird bei der ſtaͤdtiſchen Dienerbeſtellung dem Magi⸗ 
ſtrate das Recht, ſie vorzuſchlagen, vergoͤnnet. 


8) Vermoͤge Deerets vom 4. Jun. 1763, welches dem 
Regulative unter num. 3. beigeleget iſt, hat ſich der 
kandesherr dag jus conflituendi Syndieum Civitatis 
ein fuͤr allemal privative vorbehalten. 

17 b) 
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b) d. i. Die Subjecte werden vom Magiftrate vorge 
fchlagen und vom Oberamte approbirt, 


$. 86. 
Fortſetzung. Ziffer xvir- xıx. 


Die Anlage der Eontribution oder jährliche Ruͤ⸗ 
ung der Nahrungsſteuer, Beet und anderer Abgaben 
folın zuFolge der erwähnten Berortnung 1728 9.16 
im Rathe, jedoch unter dem Vorſitze dis Shrtanites 
und mit Zuzichung vier vom Oberamte aus dem Zus 
fage zu erfiefenden Glieder, aufrichtig und ohne pers 
föntihefückficht vorgenommen werden. Weilen aber 
im $. 10, dieſer Verordnung enthalten ift, daß nichts 
mehr an Steuern gehoben werden fell, als was an die 
Landesobereinnahme eingeſchickt werden muß, dieſes 
aber ohne Ueberſchuß kaum nach dem Hebungsfuße 
durchgehende und beftindig gejchehen mag; fo fol 
doc) dieſer ſich etwa erreichende Ueberſchuß ohne fürft- 
liche Erlaubniß zu nichts anderft, als zur Fünftigen 
Jahres Contributionserleichterung geftattet, und vom 
Mayiftrate nicht willfübrig in die Etadtrechnung vers 
wendet werden, Eonderbar wird hiebei das Oberamt 
für verbunden erklärt, auf die richtige Ablage der Eon: 
tributions und anderer Stadtrechnungen auf das 
genauefte zu fehen. a) | 

3) Das Oberamt erhielt bei diefem Artifel damals noch 
eine befondere Auflage nicht nur den Schuldenfiand 
der gemeinen Stadt zu unterfuchen und diefem zu 
feuern, fondern e8 wurden ihm auch noch) verfchies 

dene Aufſchluͤſſe und Berichtserſtattungen uͤkkr eins 
jelne kipafe Polifeipuncte abgefodert. > 
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1. Wie es bei frädtifchen Proceffen gehalten — 
ſoll. Ziffer xx. 


Bei vorfallenden Procefien muß der ganze Zuſatz 
der Bürgerfchaft zufammengerufen, und diefem davon, 
. die Anzeige gemacht werden. Es ift demnach bei den, 
Dbergerichtsftellen Feine Vollmacht. auf die ganze 
Stadt giltig anzunehmen, es feie denn, daß der 
Zufag fo, wie die Rathsperſonen, diefe vollftändig-ung 
terzeichnet hätten. Im Gegenfalle fol der Magiftrat,, 
in fofern er für ſich allein zu ftreiten gemeinet ift, die 
Koften nicht aus dem gemeinen Stadtdrarium, fon; 
dern aus eigenen Mitteln entrichten, wobei zu bes 
merfen ift, daß die Streitaufwiegler noch über * 
ihrer Stellen entſetzet werden ſollen. 


$. 88. 


k. Ausfertigung der Geburtsbriefe. 1. In wie 

weit die Ausfertigung der Schuldverfihreibungen 

dem Stadtmagiftrate zugelaffen ift. . Ziffer - 
XXI- XXIV. 


Die Ausfertigung der Geburtsbriefe, fo lange 
dadurch Fein Misbrauch gefchieht, wird dem Magi⸗ 
ſtrate mittels feines&iegels zu beforgen geftattet. So 
viel aber die Ausfertigung jener Obligationen belanget, 
welche für nachftehende fünf Pflegen, als die des Ho; 
fpitales,. des Gottesfaften, der Kirchen, der Schu: 
fe und des Siegenhaufes eingeleget werden : fo. wird 
diefe jedgch-nicht anderft als in jener Maße noch 
zur. Zeit. dem Magiſtrate zugelaflen, wie fie im 

Dr Re⸗ 
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Regierungsreferipte vom 15. Oct, 1742 puͤnctlich 
verfaffet iſt. Diefem zufolge find die zeitlichen Buͤr⸗ 
germeiſter ſowohl, als die Vorfteher angewieſen, ders 
gleichen Echuldverichreibungen nebft Aufdruckung 
des gewoͤhnlichen Siegels eigenhändig zu unterfchreiz 
ben, und den Pflegen die vollitändigfte Verficherung 
zu verjchaffen. Damit aber hiedurch Feine Verwirrung 
gefchehe, und etwa das nemliche Haus oder Grund⸗ 
ftücf vom Oberamte und Rathe zugleich gerichtlich vers 
fhrieven werde: fo hat der Etadtjchreiber vor der 
wirklichen Befiegelung die ausgefertigte Obligation 
dem Oberamte als dem Ratheprafidium vorzuzeigen , 
wo fie denn auch im Echuldenbuche vom Oberamte 
annotiret werden mußa). Es follen auch ferner, um 
die Obrigkeit der gehaltnen Drdnung vollkommen zu 
verfichern , die jährlich diefer Pflegen halber ohne Rück; 
ftand zu führende Rechnungen an die fürftliche Hofpis 
talscommiffion zur Revifion jährlich eingefendet, und 
von da die bemerften Mängel monirk werden b). 
Alle übrige Schuld-undHipothefen-Kauf-Zaufh-und ' 
alle erdenflicheContractsbriefe, wie auch andere öffentz 
liche und gerichtliche Urfunden, welche den Rath und 
die Bürgerfchaft betreffen, bleiben ganz allein dem 
Dberamte vorbehalten; wie denn auch bei leterem 
das Hauptfchuldenduh, Kauf- Handels- und andere 
Protocollen aufbewahret, und von diefem fortgeführet 
werden ſollen. 


a) Daß hier berührte und auszugsweiſe gelieferte Res 
feripe ift die Beilage unter num. 6, 


b) Diele Einfendung war fchon in einem erlaffenen 
fürflichen Refolute vom 19. Zul. 1766, weiches dem 


\ 
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Regulative unfer num.7 beilieget, anbefohlen, wel⸗ 
cher Befehl im beruͤhrten Regulative erneuert wird. 


9 89 
Schluß des hammelburger Regulatives, Ziff. xxv. 


Zum Schluffe diefes Negulatives, in fofern es 
den Etadtmagiftrat angebet, wird demfelben annoch 
beſonders andefohlen, daß er fich aufjer dem Belange 
der bier beftimmten Gefchäfte ohne Vorwiſſen des 
Oberamtes nie aufferordentlich verfammie, wobei 
ibm noch befonders eingepräget wird, daß er fich, den 
Zuſatz in feinen auch hier bemerften Mitverrichtungen 
und mit Borwiffen und Erlaubniß des Oberamtes zu 
bewirfenden Zufammenfünften zu flöhren, oder die 
ibm fchuldige Vorlage und Nachrichten vorzuenthal⸗ 
ten, auf feine Weiſe unterfangen ſoll. | 


$. 90 
B. Regulativ für den Stadtmagiftrat zu Hünfeld. 


Pflicht des Stadtfhultheifenamtes, wie auch der 
Bürgermeifter und des Rathes. 


Ich komme zu einem andern Regulative, welches 
Fuͤrſtabt Adolph v. Dalberg am 9. Dec. 
1730 dem Stadtfchultheifenamte, Magiftrate und 
der gemeinen Stadt zu Hünfeld zu einem feierlis 
chen Geſetze machte. ch liefere es nach feiner eignen 
Drdnung in folgendem Auszuge. 1) Sol der Stadt⸗ 
fhultheis nach Pflichten Recht mittheilen, und der 
Stadt löbliche Sitten, Gewohnheiten und Herfoms 

* men 
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men nicht auſſer Acht laſſen. IT) Soll er gleich ans 
dern fuͤrſtlichen Beamten die Steuern daſelbſt gegen die 
gewoͤhnlichen Gebuͤhren erheben, und der Landesober⸗ 
einnahme einliefern. Die bisher zur Stadtrechnung 
für die Buͤrgermeiſter verrechneten 2 fl. 16 Böhmifche, 
wie auch jene 18 für den Stadtſchultheiſen find für 
abfaͤllig erklärt, IID Ale unnöthige Koften unter 
dem Vorwande einer fehuldigen Aufwartung u. ſ. w. 
follen vermieden werden. IV) Wird die gemeine 
Buͤrgerſchaft ihres fehuldigen Refpectes gegen den 
Stadtjchultheifen und Rath erinnert 5 dahingegen 
aber auch V) Bürgermeifter und Rath angewiefen 
werden, ihren Pflichten gemäs die gemeinen Stadtein⸗ 
Fünfte und Gelder zum Beßten der Stadt zu verwenz 
den, und hierüber jährlich richtige Stadtrechnung zu 
führen, „wobei vorzüglich alle unnöthige Ausgaben ' 
entfernet bleiben folen. VI) Zur Sicherheit einer 
richtigen Einnahme und Ausgabe find zween bei dem 
Stadtihöpfenrathe jederzeit figende Gemeindebuͤrger⸗ 
meifter oder Vorgänger von der Bürgerfchaft zu ernens 
nen, welche die über Einnahme und Ausgabe nöthigen 
Scheine auszufteflen und uͤberhaupt die Stellen der 
Gegenjchreiber zu vertreten haben, Die Stadtgelder 
find in einer mit zweien Schlöffern verwahrten faden 
zu colligiren, fo, daß Fein Theil ohne den andern die 
Kiften öffnen Fann, Es foll aber der Wechfel diefer 
Gemeindemänner fo geſchehen, daß immer einer 
bleibe, und ein neuer von der Buͤrgerſchaft jährlich 
dazu gewaͤhlet werde, . 
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$. 91. | ! 
Fortſetzung. 


VII und VIII) Bei erlaubten offenen San 
benſchießen Dürfen nur hoͤchſtens 2 bis 3 Einlagen von 
gemeiner Stadt in die Ausgabe gebracht werden. Ein 
Rathsglied erhält in gemeinen Proceffen u. d. gl, 45 fr. 
Diäten; alle übrige Ausgaben hingegen unter Dem 
Präterte eines Geſchenkes u. ſ. w. find fchlechterdings 
verboten. ‚Den fürftlichen Trompetern follen nur 
6 fl, für das Neujahtanblafen a), und den Kanzlei 
boten fuͤr 2 Kalender Reujahrsgeſchenk nur 15 fl. ohne 
alle Zehrung abgegeben werden. IX) Darf Fein 
Rechnungspoſten über: 10 kr. unbefchienen bleiben. 
X) Werden alle Zehrungsfoften bei Bürgermeifter; 
wahlen unterſagt; doch darf auf gewiffen Fefttagen 
der. tibliche Wein annoch ausgetheilet werden. Bei 
Befichtigungen der$euerftätte u.ſ.w. erhält der — | 
verwandte ebenfalls 45 fr, 


«) Dieſes Ceremoniel iſt abgeſchaft. 


$. 92. 
Bon den Rathsperſonen. 


XI) Die Buͤrgermeiſter erhalten 12 fl. jährliche 
Beſoldung nebft der Befihutt- und Beetfreiheit a); 
alles weitere hingegen ift ernftlichft verboten. XI 
Sollen weder Bater und Sohn, noch Schwiegerva⸗ 
ter und Tochtermann, nicht minder Bruͤder und 
Schwaͤger ſo wenig im Rathe zuſammen aufgenom⸗ 
men werden, als auch von Handwerkern oder einem 
Gewerbe nicht uͤber x* oder 2: Perfonen — * 

BE N) 
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foren. XIII) Iſt ausdruͤcklich befohlen, daß alle 

Referipte und Befehle den Bürgermeiftern und Vor⸗ 

gängern auf derfelben Anfuchen unentgeltlich in Ab⸗ 

ſchrift mitzutheilen feien. 

a) Ein jeder Rathsverwandte hat auch erwähnter Maffen 
[6.78. Note b] dermal ein freies Brauloog zu genies 
Ben. 


$. 93» 
Einige befondere Gegenftände. 


Serner fommen in diefem Regulative einige Ge; 
genftände vor, welche nicht ſowohl den Magiftrat, als 
vielmehr die gemeine Stadt und den einzelnen Bürger 
betreffen, und in folgendem Abfchnitte an ihrem ge: 
börigen Orte erfcheinen werden? als XIV’) der Wein; 
ſchank; XV) das gemeine Wirthehaus; XVI) vers 
botne Handwerfszechen; XVII) Vorſchrift für die 
Mesger, befonders wegen der Fleifchbeichau, und Erz 
richtung gemeiner Sleifchbänfe; XVIII) die Aufz 
nahme eines Bürgers und deffen Bürgergeld, 


9. 94» 
Vom Büßungsrechte, 

Indeſſen aber verdienet unter Ziffer XIX) das 
dem Stadtmagiftrate und in gewiſſem Betrachte auch 
dem zuHünfeld ſich befindenden&ollegiatftifte zuftehens 
de Büßungsrecht annoch befonders angemerkt zu 
werden. Hiebei find folgende Gränzlinien zu bemer⸗ 
fen. Vorderſamſt unterfcheidet fich-in diefer Munis 


—— das große Bußgericht von dem kleinen. Zu 
jenem 
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jenem gehoͤren der Stadtſchultheis als Vorſitzer und 
der Stadtmagiſtrat, ausſchluͤſſig des Stiftes, welche 
jene Frevel zu unterſuchen und zu ruͤgen haben, ſo auf 
Privatgrundſtuͤcken veruͤbt worden ſind. Die Buße 
von dieſem großen Gerichte faͤllt zur Hälfte dem Stadt⸗ 
ſchultheiſen, und zur Haͤlfte der Stadt zu, darf aber 
nicht zwei Geſchoke Geldes, das Geſchok zu 20 Boͤh⸗ 
mifchen oder 28 fr. 2 Pfenn. gerechnet‘, Überfchreiten, 
Das-Eleine Bußgericht hingegen wird vom Magiftras 
te und Stifte gemeinfchaftlich gebeget, und erftrecket 
ſich auf diejenigen Frevel, welche in den dem Stifte 
und der Stadt gemeinfchaftlich zuftehenden Walduns 
gen, Wiefen und andern dergleichen Gemeinheiten 
gefcheben find. Bei diefem FleinenBußgerichte haben 
ein Stiftsdeputirter und zween aus dem Magiftrate 
unter dem Borfige und Directorium des Stadtichuls 
theifen Sis- undStimmrecht auszuüben, und es kann 
auch hier die oben beftimmte Straffumme nicht übers 
fehritten werden, welche alsdenn zur Hälfte dem Stifs 
te und zur. andern Hälfte der Stadt zufältt, nachdem 
der Praäfident und Beifiger ihre Didten hievon hinweg⸗ 
gezogen haben, Indeſſen aber gefchieht die Erfannts 
niß des Schadenserfages vom Stadtfchultheifenamte 
allein, als welches denn auch bei jedem Falle annoch 
befugt ift, eine befondere Beftrafung nach den Um⸗ 
ſtaͤnden zur herrſchaftlichen Stadtſchultheiſenrechnung, 
jedoch in einem ordentlichen Verhaͤltniſſe, zu beſtim⸗ 
men. Es iſt auch hiebei vorzuͤglich zu bemerken, 
daß dem fuͤrſtlichen Oberforſtamte im Bezuge auf Wald 
ordnung u. ſ.w. alle Gerichtbarkeit vorbehalten verblei⸗ 
bet. Die Einkaſſirung und Erhebung der Bußgelder 
geſchiehet von Seite des Magiſtrates. Auf dieſe bier 
| be⸗ 
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beſchriebene Weiſe bleibt alſo dem Stifte und dieſer 
Munizipalſtadt das Recht offen, unter gewiſſen 
Schranken ein Buͤßungsrecht auszuuͤben, ohne das 
aber dem fuͤrſtlichen Jurisdictionale nur im mindeſten 
zu nahe getreten werden darf. 


$. 95. RE 
Schluß diefes Regulatives, — 


Dies finddiejenigen Gegenftände des der Muni⸗ 
zipalftadt Hünfeld vorgefchriebenen Regulatives y 
“welche auf den Stadtmagiftrat fowohl in Rückficht 
perſoͤnlicher Verhältniffe als auch der ihm zuftehenden 

Dienftpflichten und Befugniffe einen Bezug haben. 

Von Ziffer XX bis XXXII) folgen nun auch in Un⸗ 
ſehung der Hut und des Pferchrechtes weitläufige Berz 
fügungen; da fie aber vielmehr auf das Recht jedes 
einzelnen Bürgers zielen, und eine puͤnctliche Beruͤh⸗ 

‘rung derfelben Die Gränzen des Werkes uͤberſchreiten 
dürfte: fo habe ich fie-in - Abſchnitte uͤbergan⸗ 


Por 
| $. 96. 

C. Regulativ für den Stadtmagiftrat zu Geiß. 

WVom Perſonale dieſes Magiſtrates und deſſelben Be⸗ 

t ſoldung. 


| Endlich habe ich noch jenes hieher gehörige Regu⸗ 

lativ anzuführen, welches dem Magiftrate der Mus 

nizipalftadt Geiß vorgefehrieben worden ift, Fürft- 

— and En ck gab es am 30. Sept. 
1755, 


v.d.frädeil. Magiſt u. Rechten darf. 159 
"1755, und ließ esam 17. Dit, als eine feierliche 
Verordnung dem Stadtmagiftrate verfünden; wor; 
auf Fürftvifchof Adalbere v. Walderdörf 
in einem Nachtrage vom 8. Jul. 1758 über verfchie; 
dene Puncte Abänderungen, Zufäge und Befchränfun: 
gen machte, Ich liefere den fummarifchen Inhalt der 
Amandifchen Verordnung im Conterte diefer $$., und 
bemerke derfelben Abänderungen in den Noten, — 
Art.I. Es follen nur fromme ‚ ehrliche und im haͤus⸗ 
lichen Eifteme ordentliche Bürger in den Kath genom⸗ 
men werden, Art. II. Zween Brüder oder.im erften. 
Grade Verſchwaͤgerte find nicht zugleich zum Rathe zu 
belaffen, wenn nicht aus befonderer Ruͤckſicht vom 
Sandesheren difpenfiret wird, : Art. IH. $. 7. Bier 
aus der gemeinen Bürgerfchaft werden zum Rathe als 
‚Beifiger verordnet, F. 2. Die Wahl derfelben ges 
ſchieht von der Bürgerfehaft, und, wo fich diefe nicht 
pereinigen Fann, vom Oberamte, als welches fodenn 
aus den vorgefchlagenen den Tuͤchtigſten zu wählen 
bat. $.3. Zween dieſer Beifiger find perpetuirlich, 
die anderen zween hingegen bleiben zwei Jahre, nach 
«deren Berftuffe zu einer neuen Wahl gefchritten wer⸗ 
‘den muß. $.4. Zween haben die&tellen derGegen⸗ 
ſchreiber im Bau- und Waldrechnungsweſen a), 
und eben fo wegen der Beet- und Hofpitalsrechs 
nung b) zu vertreten... Art. IV. Diefe bier. bes 
ſchriebene Beifiger haben mit den Rathsverwand⸗ 
‚en gleiche Beſoldung zů genießen. Art. V. Es be⸗ 
ſtehet aber dieſe Beſoldung nebſt dem einem jeden zu⸗ 
fommendenHolze in 5 Rthls. mit Einſchluß deſſen, was 
vormals abgereichet worden iſt. Alle Rathseſſen und 
Trinkereien hingegen ſind voͤllig abgeſchaft. Art. VL 
— | We⸗ 
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Wegen der herkoͤmmlichen Feſtgebuͤhren wird es bei 
der ferneren Abgabe belaſſen; nur ſollen auch dem 
Ober⸗und Unterbeamten wie auch dem Stadtſchreiber 
und zwar einem jeden für dieſen Genuß 5 Rtolr. ab⸗ 
gereichet werden c),. Art. VII. Bon dem Beſol⸗ 
dungsholze fol nichts vomDiener verfauft werden duͤr⸗ 
fen; fondern es find ihm für das nicht eigends benös 
thigte, und zwar flir die Rlafter 3 fl., von dem Wald⸗ 
vorſteher aus den Waldgeldern auszubezahlen. d) 


a) Die Gegenfchreiber im Waldrechnungsweſen, find 
dem fogenannten Waldvorfteher entgegengefeßt. Dies, 
fer ift ein Rathsverwandter, und hat dag ganze Wald» 
wefen zu beforgen. 

b) Im Nachtrage vom 8. Juli 1758 wird unter der Zifs 
fer 2. verordnet, daß die beiden Gegenfchreiber fich 
mit Rechnungswefen des Hoſpitals und Lazarets in 
der Folge nicht mehr zw befchäftigen hätten. 

e) Vermoͤge fürftlicher Verordnung von 1687 waren eis 
nem jeden 5 Kopfftücte ſtatt der Zehrung bei jeder 
Rathsſitzung bewilliget. 

d) Im beruͤhrten Nachtrage Ziffer 3. iſt die Beſtimmung 
wegen der 3 fl. für abfällig erklärt, und fol diefe 
Entrichtung an Gelde blog nach jenem Preife gefches 
ben, wie dag Holz auch fonft am Stamme verkaufet 


wird. 
F. 9% 
on der Verpflichtung, den Rathsſitzungen und dem 
| Stadtfchreiber. 


Art. VII. Ein jeder Rathsverwandte und Beis 
figer ji feierlich zu verpflichten, woobei jedem Unterlaffe 
und 
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und allen pflichtswidrigen Handlungen eine ſcharfe 
Strafe gedrohet wird. Art. IX. Alle 14 Tage 
ſollen Mittwochs, oder, wenn es ein Feiertag iſt, 
Tags darauf Rathsſitzungen gehalten werden. Bei 
auſſerordentlichen Sitzungen iſt vorderſamſt von der⸗ 
ſelben Nothwendigkeit dem Oberamte die Anzeige zu 
machen, und dann ſoll ſich keine Rathsperſon unter 
Strafe eines verhaͤltnißmaͤßigen Beſoldungsverluſtes 
unterfangen, ohne angezeigte hinreichende Urſache, 
welche zu regiſtriren iſt, hinweg zu bleiben. Art. X. 

Bei allen Rathsſeſſionen ſoll der Stadtſchreiber gegen⸗ 
waͤrtig ſein, und das Protocoll ſchreiben. Iſt er wirk⸗ 
lich verhindert: ſo hat er ſeines Dienſtes halber ein 
Rathsglied anzuſprechen, und hienaͤchſt die Interims⸗ 
notation eigenhändig einzutragen. Das Buch iſt mit 
einem ordentlichen Regiſter zu verſehen, und das Pro⸗ 
tocolliren auf einzelne Bogen iſt durchaus abgeſchafft. 
Art. XI. Alle Stadtbriefſchaften, Urkunden und 
Rechnungen ſollen bei Vermeidung ſchwerer Strafe 
aufs Rathhaus eingeliefert werden. Art. XII. Hier⸗ 
uͤber iſt nicht nur ein richtiges Repertorium zu fertigen, 

ſondern es ſoll auch uͤber die Originalien ein ordentli⸗ 
ches Copialbuch gehalten werden. Art. XIII. Alles 
dieſes iſt ſorgfaͤltigſt zu verwahren, woruͤber die 

Schluͤſſel dem zeitlichen Baumeiſter, dem erſten Ge⸗ 

meindebeiſitzer und dem Stadtſchreiber anvertrauet, 

und keinem allein der Zugang verſtattet ſein ſoll. Art. 

XIV. Bei der erſten Einrichtung dieſes Repertoriums 
und Copialbuches wird die Beſtimmung eines verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Honorariums fuͤr den Stadtſchreiber dem 
Oberamte uͤberlaſſen. Art. XV. Die Fortfuͤhrung 
dieſer re hingegen fo in der Folge, gegen die ger, 

— woͤhn⸗ 
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wöhnfiche Befoldung gefchehen. Jedoch find beim 
zukünftigen Ab- und Zufchreiben der Guͤterſtuͤcke 10 
Fr. zugelaffen, welche unter die damit bemühte Per; 
fonen als Bau- Bürgermeifter und Stadtjchreiber 
vertheilet werden follen, 


.$. 98. | 
Vorfehriften wegen des Nechnungswefens. 


Art. XVI. Diefer Artifel enthält von F. ı bis 

48 ſehr weitläufige Vorſchriften wegen der jährlichen 
Baumeifterrechnung, als welche dafelbft als die vor; 
züglichfte Stadtrechnung anzufehen iſt; und Art. 
XVII. wird von $.1.bis 19 vom Waldwefen und 
der abgeſoͤndert daruͤber zu pflegenden Rechnung gehan⸗ 
delt, Ich unterlaffe aber die weitere Zergliederung 
der bier vorfommenden weitfchweifigen Verfügungen 
um deswillen, weil ich mich anfpnft bei einem eigent; 
lich zum Privatrechte nicht gehörigen Gegenftande’ 
wahrhaft in ein zu weites Geld verlieren würde, Da; 
bingegen berüpre ich den Art. XVIII., als welcher 
Die Steuerrechnung zum Gegenftande hat, etwas 
näher. Vermoͤge diefes Artikels $.ı ſoll nach bewirk⸗ 
tem Ab- und Zufchreiben der neue Steuerftock vom 
Stadtfchreiber berichtiget werden, wobei befonders 
befohlen wird, daß die Nahrungsfteuer in einen ge; 
wiſſen Anſatz gebracht. werde. F. 2 Sind zween 
Eofectoren verordnet, deren einer aus dem Rathe 
und der andere aus der gemeinen Bürgerfchaft zu bes 
ftellen if, F. 3 Wird die Belohnung für die Mühe 
diefer Collectoren ausgefegt. $.4 Soll die Steuer 
rechnung am 10. Jin, bei dem Rathe übergeben und . 
| am 


J 


\ 
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am 20. d. M. revidiret werden; wobei noch beſon⸗ 
ders F. 5 befohlen wird, daß der von forenfibus 
bei öffentlichen Laſten nach dem Steuerfuße zu leiftens 
de Beitrag nicht im Ruͤckſtande belaflen werden ſoll. — 
Im folgenden Art. XIX. Fömmt die fogenannte Beetz 
rechnnng vor, wo folgende Abfäge zu bemerken find, 
$, 1 follen die Beetregifter nach dem ufuellen Zuße 
verfaßt werden, welchem zufolge jedes Haus mit eis 
rem einfachen, die Feldgüter mit einem zweifachen 
Steuerfimplum, das Bürgerrecht doppelt, folglich 
‚ mit 8 Böhmifchen, die Braugerechtigfeit mit 2 Böhs 
mifchen, und die Sreinden, fo nur das Bürgerrecht ers 
halten haben, mit 4, Böhmifchen angefchlagen werden 
muͤſſen. H. 2 Darf der zur Erhebung der Beet bes 
ſtimmte Bürgermeifter für ſich allein nicht das mindes 
fte im Beetregifter ändern oder verbeflern, $.3 Soll 
dieſe Rechnung am 30. Jan, übergeben, und am 13, 
Febr. jedesmal die Abhörung bewirfet werden. F. 4 
Wird Fein Rückftand zugelaſſen. F. 5 Sollen die; 
jenigen Fremden (forenfes) nach dem Berfluffe eis 
nes fünfjährigen Verzuges ihres Bürgerrechtes vers 
fuftigt fein, welche mit Entrichtung ihrer ſchuldigen 
Beet jährlich nicht richtig einhalten werden, 9.6 
Sind alle eingetriebene Beetreftantien zu ihrem eigent; 
lichenZwecke zu verwenden; und $. 7 fol in.der Rech⸗ 
nung ausdrücklich angemerfet werden, wie hoch ſich 
jedesmal der wirfliche baare Ueberfchuß belaufe. — 
Endlich ift Art. XX. von der Hofpitalsrechnung die 
Rede. Allein da die oben berührten Gegenfchreiber 
vermöge des im Jahre 1758 erfchienenen Machtrages 
nichts mehr damit zu thun haben follen: fo werden 
die Beftimmungen diefes Artifels abfaͤllig. 
122 $+ 99 
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| 5. 99. 
Verordnete Aufficht über die Polizei, 


Art. XXI. Am Ende diefes Regulatives find 
nun noch einige Verfügungen zu bemerfen, welche . 
das ftädtifche Polizeiwefen betreffen, und in folgen; 
den Sägen enthalten find. $.ı und 2 Wird das 
Dberamt angewiefen, auf die pünctlichfte Beobach⸗ 
tung der Judenverordnung vom Jahre 175 1 zu fehen, 
Damit den Juden wegen des Handels auf Sonn- und 
Seiertagen, wie aud) wegen des Haufirens, welches 
der bürgerlichen Nahrung nachtheilig fei, der gehörige 
. Einhalt gefchehe- F. 3 Auf Märkten follen die ER - 
: len den fremden Krämern von Rathswegen gegeben 
werden; die Berichtigung der Ellen und Gewichtes 
bei inländifchen Krämern und Handelsleuten hingegen 
iſt öfters und wenigftens aleQuartale zu bewirfen a). 
.$.4 Eben fo fol der Sleifch- und Brodtar nach dem 
fleigenden und fallenden Werthe des Viehes und der 
Fruͤchte alle Bierteliahre oder auch Öfterer berichtiget 
werden, $.5 Jene Ratheverwandten, welche mit 
. dem einfchlagenden Handwerfe in Verbindung ftehen,, 
‚ find Eeineswegs zu einer folchen Schägung zu belaffen. 
Vom Stadtfchreiber hingegen wird alles zu Protocolle 
genommen, und dem Oberamte zur Beftätigung über; 
- geben, $. 6 Im Bauweſen follen Bau- und Bürs 
- germeifter eine richtige Drdnung erhalten. F. 7 Es 
haben fich aber diefe Auffeher wegen des Bierauffchreis 
bens im Rathsfeller weder eines Borzuges, noch Par⸗ 
teilichkeit noch auch auffer einem MaaßeVerſuchbieres, 
: welches jeder Perfon zuftehet, einer höheren Gebuͤhran⸗ 
foderung zu erfreuen, — 8 In der Rathsſtube iſt 
durch⸗ 
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durchaus feine Zeche zu halten. $.9 Jener, welcher 
zum Rathswirthe angenommen ‚werden ſoll, muß 
‚vorderfamft eine hinreichende Caution ftellen fönnen, . 
6.10 Eben fo wenig find die Tänze im Rathszimmer 
zuzulaſſen, ſondern dieſe ſollen im ſogenannten Tanz⸗ 
ern gehalten werden. F. 11 Ein jeder des Brauens 
berechtigte Buͤrger iſt nun aber auch zur Erfuͤllung ſei⸗ 
ner Schuldigkeit und zwar dahin anzuhalten, daß er 
zur Bequartierung der Hofbedienten zur Zeit des in 
der Munizipalſtadt Geiß anweſenden Fuͤrſten eine 
wohnbare obere Stube mit einem tuͤchtigen Ofen 
und Bette, ſodenn den Stall zur Einſtellung zweier 
Pferde, nicht minder einen geraͤumlichen Keller zur 
gegung eines Gebrau Bieres jederzeit im beßten Stan: 
de halte. $. 12 Endlich ift verordnet, daß die Graͤn⸗ 
zen des Stadtbezirkes von drei zu drei Jahren unter 
der Direction des Oberamtes begangen, die Maͤngelſauf⸗ 
gezeichnet, und der ganze Vorgang regiſtrirt werden ſoll. 
a) Im Nachtrage vom Jahre 1758 heißt e8 unter Ziffer - 
14, daß es zwar wohl verordnet fei, daß aufden 
Märkten von Rathswegen die Ellen den fremden 
Krämern vorgelegt, und dag Gemicht in der Stadt 
den Tag zuvor vififiret werde, Wegen ber Bürger 
hingegen ift in dieſem nemlichen Nachtrage dag Gau 
fe dahin erweitert, ” daß der Stadtrath unter der 
» Direction bes daſigen Dberamteg zum Öftern und 
» zwar zu folchen Zeiten, to die mit dem Handel 
» durch Ellen und Gewicht auch naflen Gemäß ihre 
» Nahrung treibenden Bürger fich deſſen am wenig» 
» fen verfehen mögen, bie Vifitation vornehmen, 
» das falfche Gewicht, Ellen und Gemäß sum Ober 
» arte bringen, und dieſes bie Schuldigen beftrafen 


” folk, ® 
| Drik 
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Dritter Abfchnitt, 


Von den Rechten der gemeinen Bürgerfchaft, 
und des einzelnen Buͤrgers. 





$. 100, 


Begriff der fogenannten Bürgergemeinde, 
Gemeindevorfteher.der Reſidenzſtadt. 


| Die Bürgergemeinde der Refidenzftadt wird in 
einem zweifachen Verftande genommen; in einem all; 
gemeinen, und dann begreift fie alle ftädtifche Mit: 
glieder und Bürger in ſich; oder in einem befondern, 
und dann wird nur ein Theil der Buͤrgerſchaft darun⸗ 
‚ ter dverftanden, In letzterem Betrachte ſtellen fich 
zwo Hauptklaſſen in der Bürgerfchaft dar, nemlich 
die großen Zünften und die Gemeinde im 
befondern Verftande. Zur diefer gehören ins befonde: 
te die fogenannte Krämerzunft, die Wirthe und alle 
Feine Zünfte, als welche ebenfalls der berüibrten Ge⸗ 
meinde einverleibt find, als Hutmacher, Büttner, 
Geiler, Sattler, Schreiner , Häfner und Manger. 
‚Ein jeder, der fich als ein gemeiner Bürger niederlaf- 
fen will, ift noch befonders verbugden, ſich entweder 
als ein Handwerfer unter eine große Zunft, oder uns 
ter die fogenannte Gemeinde zu begeben, damit allen 
und jeden die gehörige Veröffnung aller Ge- und Ver; 
bote um fo ficherer gefchehen Fönne, EinFremder muß 
zum Einfaufe in die Gemeinde I ı fl. 30 kr. bezahlen. 
Bei Diefer befondern Gemeinde find nun aber auch jez 
ne ſechszeben a un zu N 
wel⸗ 
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welche man zugleich denlinterrath zu nennen pfleget. 
Sie find die Vorfteher diefer Gemeinde, und werden 
zumeilen auch in Magiftratsgefchäften, fo auf die ges 
meine Bürgerfchaft einen unmittelbaren Einfluß has 
ben, 3.8. bei Aufnahme eines Kapitals u. d. gl., zu 
Mathe gezogen. Die großen Zuͤnfte haben in: ges 
wiſſem Betrachte, und befonders in Anfehung ihres 
Nahrungsbetriebes ihre abgetheilte Verfaſſung; fie 
find mit befondern Zunftuprftehern verfehen, welche 
ebenfalls bei Rapitalienaufnahme auf die ganze Bürs 
gerfchaft u.f.w.Bewilligung zu ertheilen haben. Was: 
aber die einzeln Zunftangelegenheiten. belanget, fo 
ſtehen die Eleinern ſowohl als größern Zünfte unter 
dem Vicedom als dem befondern Zunftrichter, 
oder im Bezuge auf Hauptzunftfachen 3.3. Erläutes 
rung der Artifel u. ſ.w. unmittelbar unter dem ober; 
ften Landespolizeicollegium d. i. der weltlichen Landes⸗ 
xegierung. In den Munizipalſtaͤdten iſt 
der Unterſchied dieſer zwo Buͤrgerklaſſen in Bezug auf 
die gemeine Buͤrgerſchaft nicht merklich, da hier das 
Ganze nur als eine Gemeinde im gewoͤhnlichen allge⸗ 
meinen Verſtande angeſehen wird. 


$. I0I, 
Bon Gemeindedeputirten der Munizipalftädte, 


Statt der in vorigem $. beruͤhrten Vorſteher 
der Gemeinde fommen bei der gemeinen Bürger: 
ſchaft der Munizipatftädte die Buͤrgerdeputirten, 
Rathszuſaͤtze, Vierer, Gemeindebüirgermeifter u.f.m. 
vor, welche ebenfalls in gewiſſen auf das Intereſſe des 
Ganzen zielenden Angelegenheiten ihr Gutachten und. 

5 Be 
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Bewilligung als Repräfentanten dergemeinen Bürgers 
ſchaft zu ertheilen baden. Was in diefem Betrachte 
der fogenannte Zuſatz aus der Bürgerfchaft zu H a m⸗ 
melburg geltend zu machen befugt ift,, ward ſchon 
oben [$.84 u.w.] beruͤhret. In Herbftein 
werden befonders zween aus der Bürgerfchaft jährlich 
gewaͤhlet, einer als Gemeindebüirgermeifter, und der 
andere alsRath der&emeinde, in deren Gegenwart und 
mit deren Bewilligung alle Stadtfachen vorgenommen 
werden ſollen. Es foll auch zumeilen Dex in diefer 
Munizipalftadt aus 30 Bürgern beftehende Bürgers 
ausihuß mit zu Rathe gezogen werden, In Hüns 
feld find eben fo die beiden zeitlichen Gemeindebürs 
germeifter [$.90] merfwürdig; und in der Munis 
zipalftadt Geif haben jene aus der Bürgerfchaft 
gewählten vier Beifizer die ihnen aufgegebnen Dienfts 
verrichtungen [$-96) zum Beßten der gemeinen 
Bürgerfchaft zu bewirken. Daß inden Übrigen Mus 
nizipalftädten, Brücfenau, Galmünfter 
und Soden ebenfalls dergleichen Gemeindedepus 
tirten, fonderbar bei Rechnungsverhören, Kapita⸗ 
lienaufnahme, allgemeinen Proceffen u.f.w. mit zuzus 
giehen feien , ift wohl Feinem Zweifel unterworfen, 


$. 102. 


Eintheilung der Städte in Viertel, " Wiertels- und 
Gaffenmeifter, 


In Anfehung ihres Bezirkes ıft die Refidenzftadt 
ſowohl als die übrigen Munizipalftädte in Viertel ab⸗ 
getheilt, Deren jedes mit einem Viertelsmeifter verfeben 
if. Die angeordneten Biertelsmeifter der Refidenzs 

| ftadt 
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ſtadt werden aus den Gemeindevorſtehern genommen, 
ſtehen unter dem Vicedomamte, haben aber auch vom 
Polizeigerichte Befehle anzunehmen. Ein jeder Vier⸗ 
telsmeiſter hat eine Lifte der zu feinem Viertel gehörigen 
Stadthaͤuſer und Namen vorzüglich der allda fich bes 
findenden Bürger. Daher darf fein Bürger bei 5 fl. 
Strafe einen andern Bürger in feine Behaufung neh⸗ 
men , obne es vorher dem Viertelsmeifter angezeigt zu 
baben, damit die Liften nicht in Bermirrung gerathen. 
Die Saffenmeifter ftehen unter den Biertelsmeiftern 5 
fie find zur Polizeiaufficht auf den ihnen angewiefenen 
Gaffen, Kinderzucht dafeloft, zur Handhabung gemeis 
ner nachbarlichen Ruhe, Sorge fuͤr Reinlichfeit u.f.w. 
beftimmt, wobei fie verbunden find, einen jeden ın ihre 
Obſorge einfchlagenden Vorfall dem Viertelsmeifter 
anzuzeigen, welcher alsdenn die weitere Anzeige dem. 
Vicedomamte oder Polizeigerichte zu bewirken ſchul⸗ 
dig iſt. Aehnliche Anftalten werden auch in den 
Munizipalftädten angetroffen, 


$. 103%: 
- Dom gemeinen Stadteigentume, 


Das vorzüglichfte der gemeinen Stadtrechte iſt 

im gemeinen Stadteigentume und den ſtaͤdti⸗ 
fhen gemeinen Einfünften zu ſuchen. Das 
gemeine Stadteigentum befteht hie und da in beträcht: 
lichen Waldungen, Huten, Feldern und Wiefen, 
Krautgärten a), in Wirthshäufern b), Back- und 
Brauhaͤuſern, auch andern gemeinen Gebaͤulichkeiten 
c), in Muͤhlen, Fiſchwaͤſſern d) u. ſ.w. Sogar 
find einige Munizipalftädte mit einem bedeutenden - 
em⸗ 
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emphyteutiſchen Oberlehenseigentume verſehen, wo 
fie berechtiget ſind, Zins ſowohl als Lehensgefaͤlle in 
Empfang zu nehmen. Auf dieſe Weiſe hat die Mu⸗ 
nizipalſtadt Geiß anſehnliche Lehenſchaften unter 
ſich, und zu Hünfeld if Stadt und Stift ges 
meinfchaftlicher Sehen- und, Zinsherr Über die Leim⸗ 
bachshöfe und Alles, was in dem verfteinten Praforft 
gelegen ift. | 
a) Die Stadt Geiß erhält nebft dem befondern Genuß 
fe au ihren anfehnlichen Waldungen als Schleßberg, 
Geißer Wald und Sachfenberg nur von verpachteten- 
eigentümlichen Grundftücken jährlich über 300 fl. 
Pachtgeld. 
b) Die Stadt Bruͤckenau behauptet rings um bie 
i Stadt eine fogenannte Bannmeile, wo nur fie allein 
Wirthshaͤuſer aufzurichten befugt fein will; es hat 
aber dag Hehaupten in diefer Maße fihon mehrmals 
... Miderfprüche zu leiden gehabt, 5. B. wegen ber, 
fürftlicher Seits, vererbten Wirthefchenke zu Koten, 
auch wegen Niederleichtersbach.. Indeſſen ift doch 
diefe Munisipalftadt an verfchiebnen Orten im wirk⸗ 
lichen Befise des Wirthefchanfrechtes z. B. am Vol⸗ 
fersberge, zu Dberleichterebach und zu Speicherte. 
e) Es ift fonderbar, daß die Reſidenzſtadt an ge 
meinem Stadteigentume die ärmfte if. 
d) Die Munisipalftadt Hammelburg hat ein Fiſch⸗ 
waffer, und eine Mahl- Schneid- und Walkmuͤhle. 


$. 104. 
Gemeine ſtaͤdtiſche Einkuͤnfte. 


Die gemeinen ſtaͤdtiſchen Einkuͤnfte ſind in den 
fuldiſchen Städten der Obſervanz nad) mannichfaltig, 
and 
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und kann von einer Stadt auf die,andere in diefem , 
Puncte fo wenig, als beim gemeinen’&tadteigentur 

me, ein giltiger Schluß gemacht werden. I) Zn 

der Reſidenzſtadt beftehen fie in folgenden: in 

einigen zu erhebenden Erbzinfenz in der Einnahme 

des Bürgergeldes; Beeteinnahme von einem Bürger, 

fo Feine Freiheit hat, 37 fr. 2 Pf., von einem, fo Fein 

Haus befiget, 19 fr.; im Wein- und Malzaccife zu 

einem gewiffen Antheile a); von jedem fooszettel 30 

fr. Zettelgeld ; Kellergeld ı fl.; von jedem Gebraue 
für das Brauzeug 45 kr.; ferner in der Einnahme 
von freien Brauloofen, von Brodzeichen und vom 
Pflaftergelde. ID) Zu Hammelburg gehören 
zu den Gefällen, was der Beftand der gemeinen Schaͤ⸗ 
ferei, Mühlen und des Fiſchwaſſers abwerfen, das 
Pflaftergeld, Bäcker- und Metzgerbankzins, ftändig 
zu Sfl. 20 fr., wovon aber der Herrfihaft die Hälfte 
zufömmt, Gefälle vom Brauhaufe, der Stadtwage, 
Dag- und Ohmgeld, Getreiddag, Stand- Giegel- 
und Ellenmaaß- Beet- Bürger- und Aufenthaltsgeld 
von Fremden, auch Etwas an Weinzehenden. III) 
Der Stadt Brücfenau ift ebenfalls geftattet 
Pflaftergeld zu erheben; die uͤbrigen Einfünfte find, 
was von der gemeinen Stadtwage, vom gemeinen 
Braubaufe berrühret , Einlagergeld , Pachtgefaͤlle 
von Wirthshaͤuſern u.d.gl., und was an Beet- und 
Bürgergeld fällig wird. Am Accife aber, als welcher 
an diefem Drte dem Fürften ganz allein zufömmt, hat 
die Stadt Feinen Antheil. IV) In Salmün 
fter und Soden ift es fonderbar, daß der fan: 
deshere, welchem an und für fich der ganze Zoll ge: 
— der gemeinen Stadt zur Erhaltung der Stadt⸗ 

Mauer, 
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mauer, Thoren, Pflafters, Brücken und Straffen 
von feinem heerfchaftlichen Zolle und Weggelde 87 fl. 
4 kr. für Salmünfter, fodenn 6 fl. 31 fr. für Soden 
noch zur Zeit gnädigft beftimmt hat; übrigens beſte⸗ 
ben die Einfünfte diefer Orte im Buͤrgergelde, Beet, 
Bußgeldernu.f.w. V) Sind beiH erbftein zu bemer⸗ 
ken: die Holzgelder vom erloͤſten Bauholze, Pachtgelder 
von Wirths-und Brauhaͤuſern, Bußgeld, Stadtbeet, 
und dann wird der Stadt am Accife annoch folgendes 
zu Theile: Das Maaß Bier Foftet 3 Fr., wovon der 
Brauherr 2 Fr., fodenn der Zürft 1 Pf,, die Stadt 
2Pf., und der Wirth für den Zapfen 1 Pf. erhältz 
von einem Zuder Wein, zu 14 Eimer, werden dem 
Sürften 4 fl. entrichtet, der Wirth erhält für das 
Maaß ı Pf.Zapferlohn, und dann koͤmmt der übrige 
Gewinn der gemeinen&tadt zu gute; es wird aber das 
Maag nicht höher als 20 Fr. verzapfet. VDHüns 
feld hat. an gemeinen Einfünften das Pflaftergeld, 
Itel am Weinaccife zu Ifl. den Eimer, das halbe fa; 
gergeld zu 5 Fr. , Das halbe Erbgeld von jedem, welcher 
in der Stadt erben wi und Fein Bürger ift, zu 5 fl. 
für die Perfon; hebt das Bürgergeld mit der Herrz 
ſchaft zur Hälfte, erhält Häufer- Weinfauf vom 100 
fl. 1 fl. allein, Holzgeld aus dem Praforfte in Gemein; 
ſchaft mit dem Stifte, Bußgelder, ferner Zinsfrüchte, 
Schen- und Zinsgelder, Beetgeld und von einer Ziegel: 
bütten dvenZins. VII) Zu Geiß endlich beftehen die 
Einkünfte an Geld- und Sruchtzinfen, Lehengefaͤllen 
von den anfehnlichen Sehenfchaften, im Pflaftergelde, 
Accisantheile zu Itel, vom Weine und Biere, Holz- 
und Pachtgeldern, in dem,. was von ben Judenbes 
graͤbniſſen geleiftet wird, in Weinfchanf und Bußgel⸗ 
| | bern, 


\ 
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dern, in Beet und dem der Stadt — 
Buͤrgergelde. b) 


a) In der Reſidenzſtadt wird der Weinaccis nad 
folgendem: Verhäleniffe getheilet ; wenn ı fl., den 
Gulden zu 42 Böhmifchen gerechnet, am Accife ges 
leiſtet wird: fo erhält der Landesfürft 138 Boͤhmiſche 

3 Pfenn. , und die gemeine Stadt: 23 Böhmifche 3 
Pfenn. davon. Die Böhmifchrechnung fümmt uns 
ten im Bauernrechte vor. — Dom Eentner Malz 
werden 25 fr. Accis bezahlet; hievon wird den fans 
desfürften z, und der gemeinen Stadt 3 zu Theile. 

b) Ich liefere diefe Verzeichniſſe fo, tie ich fie durch 
Privatnachrichten erhalten habe. Ich bin alfo im 
Weitern nicht Bürge dafür. | 


§F. 105. 
Von der Berechnung derſelben. 


Die jeder Stadt zukommenden Einkuͤnfte und 
Gefaͤlle ſind jaͤhrlich derſelben richtig zu verrechnen. 
Sn der Reſidenzſtadt wird die Hauptrechnung 
durch die beiden Bürgermeifter geführet, wobei der 
Sindicus die Stelle des Gegenfchreibers zu vertreten, 
das Manual eigenhändig zu ſchreiben, und ferner alle 
Ausgabezettel zu unterzeichnen hat. Die Ablage ges 
ſchieht demnach bei verfammeltem Rathe unter dem 
[$. 75] angeführten Praͤſidium und Directorium;, 
nachdem diefem die Rechnung fchon vorher zur Nevis 
fion übergeben war; den 20, Jaͤnner aber ift fie jedes⸗ 
mal adiouftirter unmittelbar dem fürftlichen Kabinete 
einzuliefern. Schier auf die nemliche Weife wird 
diefe Rechnungsablage auch bei den Übrigen Muni⸗ 

zipal⸗ 
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zipalftädten von dem zeitlichen Rathsbuͤrgermei⸗ 
ftern u. d. gl, unter der Auffiht und Direction des 
Dber- oder Stadtichultheifenamtes gewoͤhnlich mit 
Zuziehung gewiffer Stadtdeputirten [$. 101] bes 
wirfet. Was übrigens wegen der Rechnungsablas 
gezu Hammelburg befonders verordnet ift, hie⸗ 
von ift ſchon oben [$.85 ] gehandelt worden, Zu 
Hünfeld hat der erfte oder fogenannte Raths- oder 
Schöpfenbürgermeifter das, was im erften, und der 
andere d, i. ein Gemeindebürgermeifter, [$.90] je 
nes, was im andern halben Jahre fällig wird, zu bes 
rechnen; und in der Munizipalftadt Geif werden, 
wie oben [$.98] angeführt worden ift, geſo⸗ 
derte Stadtrechnungen gefuͤhret. 


§. 106. 
Staͤdtiſche Steuercollectur. 


Von den gemeinen Stadtrechnungen iſt nun aber 
die ſtaͤdtiſche Steuerrechnung verſchieden. Da nem⸗ 
lich die Städte auch im allgemeinen fandesfteuerftocfe 
mitangefchlagen find: fo wird die ftädtifihe Landes⸗ 
ſteuer gewöhnlich von befonders theils perpetuirlich 
theils aber auch nur auf ein oder zwei Jahre aus der 
Buͤrgerſchaft beftimmten Collectoren einzeln erhoben, 
"bei dem Magiftrate Rechnung hierüber gepflogen, und 

fofort das Steuerquantum nad) Mehrheit der das 
Jahr hindurch verordneten Steuerfimplen der fandess 
obereinnahme überliefert. Die zur ſtaͤdtiſchen Noth⸗ 
durft zu erhebenden Ertraanlagen werden nach dem 
nemlichen Steuerfuße gefammelt: fie find aber gang 
“natürlich befonders zu verrechnen. In der Refi 
denz⸗ 
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denzſtadt gefchieht die Beftimmung der perpes 
tuirlichen beiden Collectoren vom Magiftrate, fie find 
aber auch zugleich von der weltlichen fandesregierung 
- zu begnähmigen. Was wegen des Colfectenwefens _ 
zu Hammelburg, Hünfeld und Geiß 
befonders zu bemerken ift, bievon war ſchon oben 
[$$.85, 90 u und 98] die Rede, 


$. 107. 


Don den Rechten des einzelnen Bürgers, Aufnah⸗ 


me deſſelben. Buͤrgergeld. | 


Sch gehe zu den Rechten des einzelnen Bürgers 
über, wo vorderfamft von deffen Aufnahme zum 
Bürgerrechte zu handeln ift. Daß es vorzüglich uns 
mittelbar vom Willen des Sandesregenten abhange, 
Einen der Klaffe feiner ftädtifchen Unterthanen einzu⸗ 
verleiben, oder einem das Bürgerrecht zu verfagen, 
ift eine Sache, die nach allen Grundfägen des Terris 
- torialrechtes noch nie bezweifelt werden Fonnte,. Sins 
deſſen ift Doch auch zugleich den Magiftraten [$$.75, 
78] die Befugniß, Einen zum Bürgerrechte anzus 
nehmen ‚- feither zugelaffen worden, Sener, welcher. 
fih zum Bürgerrechte will aufnehmen laffen, meldet 
ſich bei dem Btirgermeifteramte, d. i. den wirflichen 
Bürgermeiftern ; diefe zeichnen deffen Namen, Ger 
werbe, und übrige Verhältniffe auf; tragen deſſelben 
Berlangen dem gefammten Magiftrate vor, und fo 
wird von dortaus, nad) genommener Einfiht, die 
Aufnahme des neuen Bürgers bewirfet. Bei der 
Aufnahme feldft ift nun aber das gewöhnliche Bü rs 
gergeld nebft den dayngebörigen Gebühren zu lei⸗ 

ſten, 
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ſten, welches inden Städten des Hochfliftes verfchies 
denift, Zum Beweife diefer Berfchiedenheit dienen 
folgende Berzeichniffee I) Giebt in der Reſidenz⸗ 
ftadt ein Bürgersfind nebft einem ledernen Feuereis 
merzu 1fl. 40kr., nur 1 fl. Einfchreibgebühr dem 
Sindicus und 10 fr. für den Rathsdiener. Ein 


Fremder hingegen ift zu entrichten verbunden 135 fl, 
135 fr, dem Sandesherrn, 13fl. 15 fr, der gemeinen 


Stadt, für einen ledernen Eimer 2fl., für die bei⸗ 


 denBürgermeifter an Gebühren 4. fl. 30 £r., dem Sin⸗ 


dicus 1 fl. ‚ demfelben an Einfchreibgebühren 1 fl., dem 
Rathsdiener 50kr., und 15 fr. zum Zuchthaufe, als 
fo zufammen 38 fl. 5 kr.; wobei aber zu bemerken ift, 
daß eine Frau feinen Eimer, Feine Einfchreibgebühren 
und auch nichts zum Zuchthaufe zu zahlen habe. II) 
Iſt zu Hammelburg jeder neu angehende Bürger, 
welcher bei dem gewöhnlichen Petersgerichte verpflich⸗ 
tet wird, fehuldig, bei der Aufnahme 30 fl. zu entz 
richten; eine Weibsperfon giebt nur 15 fl. Beides 
aber faͤllt zur Hälfte dem Fuͤrſten und zur Hälfte der 
Stadtrechnung zu; und denn liefert ein folcher Frem⸗ 
der noch befonders zween Feuereimer , wohingegen ein 
Bürgersfohn oder Tochter, welche ohnehin vom Buͤr⸗ 
gergelde frei find, nur einen zu liefern haben. IID. 
Zu Brückenau zahlt jeder neue Bürger, vers 
mutblich wenn fich ein Fremder als Bürger niederläßt, 
bei feiner Aufnahme 30 Fr. Gebühren und 30 fl. Bürs 
gergeld, welches zur Hälfte dem Sandesheren und zur 
Hälfte der gemeinen Stadt zuXheilewird. IV) Ha⸗ 
benin Salmuͤnſter zwo einziehende Perfonen, fo 
fremd und Feine Bürgersfinder find, 20 fl. der Herr⸗ 
ſchaft und 20 fl. der gemeinen Stadt zu entrichten. 
— Der 
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Der aufgenommene Buͤrger muß, wenn er verpflich⸗ 
tet werden fol, auf dem Rathhauſe mit Ober- und 
Untergewehr erfcheinen, wo er den Bürgereid unter 
Gewehr und Waffen abzulegen ſchuldig ift. Hiebei 
ſind noch befonders 4fl. 27 Er. an Gebühren zu leiften,, 
welche folgendergeftalt zu vertheilen find: 40 Fr. dem 
Amtsvogte als Stadtfchultheifen ftatt einer Bocks⸗ 
baut, 14 fr, demfelben für Wein und einen Weck, 
afl.48Fr. den zwoͤlf Kathsherren, dem Actuarius 14kr., 
15 fr. zum Zuchthauſe, 12 Fr. für Obſtſtaͤmme, und 
4 fr. dem Amtsdiener, V) Zabltin Herbftein 
vermöge der Amtsrechnung eine fremde Mannsperfon 
13 fl. und eine fremde Frau Sfl. der Herrichaft , wo⸗ 
von aber Bügersfinder befreiet find. VI) In 
Hünfeld müflen zwei fremde Eheleute 48f., eis 
. ne Mannsperfon, fo dahin heirathet, 24 fl., und 
eine Weibsperfon, fo fich mit einem Buͤrgersſohne 
verehelichet 12 fl, bezahlen, welches zur Hälfte dem 
Sandesherrn, und zur Hälfte der gemeinen Stadt zus 
fänt, VID Zu Geiß endlich erhält der Sandess 
fürft am Bürgergelde 17 fl. 40 kr., und die Stadt 
12 fl. 20 kr. Jener aber, fonurein Feldbuͤrger 
"wird, d.i.der in der ſtaͤdtiſchen Markung ein oder mehre⸗ 
re&rundftücke erfaufet, ift verbunden 1ofl. dem Fuͤrſten 
und 7fl.zur&tadtrechnung zu bezahlen, welches beſon⸗ 
dere Buͤrgergeld auch von jenem entrichtet werden muß, 
der in dieferMunizipalftadt erben. will, 


| $. 108, 
Begriff des Buͤrgerrechtes. 
Ein jeder neu aufgenommene Buͤrger ift zum Ges 
nuſſe des Bürgerrechtes fähig, Die einzel 
| M nen 
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‚nen Theile deffelben aber find verfehieden, je nachdem 


an einem Drte mehr oder weniger gemeine Nutzungs⸗ 


‚gegenftände vorhanden find.  Hieher gehören die den 


Bürgern in einigen Städten zufommenden Brau- 
Hol;- Öras- und Schäfereiloofe, Mitbenutzung gemei⸗ 
ner Huten, freie Maftung, wo die Stadt mit Maft: 
vecht verfehen ift, und andere nachbarliche Benutzun⸗ 
gen. Snder Refidenzftadt fann es als eine 
befondere Folge des Bürgerrechtes angefehen werden, 
daß jeder Bürger auf dem Worhenmarfte bis 12 Uhr 
yor einem andern den VBorfauf bat. Zu Ham: 
melburg haben die Bürger das Fleine Jagdrecht 
auf ftädtifcher Marfung einer Geits der Saale aus⸗ 
zuüben. In Bruͤckenau erhält ein jeder Bürs 
ger noch befonders ein Klafter fogenanntes Geheigholz 
aus den fürftlihen Waldungen. Wenn ein Bürger 
zu Salmünfter einneuesHaus baut: fo erhält 
er aus der ftädtifchen Waldung 16 Stämme, und 
zu einer Scheuer 8 Stämme, auch nöthige Schwel⸗ 
len und Durchzüge zur Reparatur, In Herb ſ tein 
erhaͤlt nebſt dem uͤbrigen nachbarlichen Genuſſe ein je⸗ 
der Bürger auf dem Wahltage des Buͤrgermeiſter eis 
nen Weck und ein Maaß Wein, — Wer ein eignes 
ftädtifches Wohnhaus. befiget, tft auch ohne Unter: 
ſchied des Ranges das Bürgerrecht zu Iöfen verbunden. 
Indeſſen wird auch das Bürgerrecht folchen ertheilet, 
fo feine wirkliche Hauseigentümer find. Uebrigens 
bat der Bürger entweder da, wo er mit einem Buͤr⸗ 
gerrechte verſehen ift, fein Domicilium ‚aufgefchlagen, 
oder nicht. Im legteren Sale ift er ein fogenannter 
forenfs, als welcher in mehreren Rücfichten von 
jenem verjehieden iſt. So hat ſich ein Bürger der Res 
ſidenz⸗ 


— 
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ſidenzſtadt, ‚wenn er auſſer derſelben wohnet, Feines 


Braulooſes zu erfreuen, und muß, um nicht ſeines 
Buͤrgerrechtes verluſtigt zu werden, alle Jahre 19kr. 
fogenanntes Recognitionsgeld entrichten. In Herb⸗ 
ftein bezahlt ein fortziehender Bürger jährlich 1 fl, 
zur Stadfrehnung, wenn er das Bürgerrecht fort, 
äugenießen gefonnen fein ſollte u. |. w. 


$,. 109, 
Vom Rechte der Brauloofe, | 

‚Da das Recht der Brauloofe eine Folge des 
Bürgerrechtes iſt: fo will ich hier Diefen Gegenftand 
etwas näher beleuchten. Gemöhnlicher Weife iſt je⸗ 
der Bürger der Hochftiftifchen Städte der Kegel nah 
befugt, das Braurecht auszuüben, Die Ausübung 
diefer Befugniß läßt fih nun entweder fo gedenken, 
daß die Bürger willkuͤhrig untereinander brauen, oder 
es werden, welches Das gemöhnlichfte ift, zur Abwen⸗ 
dung aller Unordnung Looſe beftimmt, vermoͤge wel⸗ 
her die einzelnen Bürger ihr Braurecht der Reihe nach 
entweder felbft, oder mittelft gewiffer durch das Buͤr⸗ 
germeifteramt feftgefenter Accorde gegen ein Brauloos⸗ 
geld Durch) andere zum Vollzuge bringen fönnen. In 
der Refidenzftadt, zu Herbftein, Hünfeld 
und Geiß wird die legtere Brauart, d. i. die durch 
Soofe angetroffen; wo aber bei der Munizipalſtadt 
Geiß ganz befonders zu bemerfen ift, daß das Buͤr⸗ 
gerrecht nicht jedem Bürger ohne Unterfihied, fondern 
nur ſolchen [$.99] zufommen fol, welche mit einer gus 
ten obern Stube mit Ofen, mit einemGerichteBett auch 
Stallung für zwei Pferde verfehen find, um bei Anz 
Funft Des Hofes feute der Suite aufnehmen und logi⸗ 

M 2 ven 
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ren zu koͤnnen a). In den uͤbrigen Staͤdten wird 
das Braurecht auf eine andere Weiſe ausgeuͤbt. So 
darf in Hammelburg von den Bürgern brauen, 
wer will, und kann; der Brauende löfet zuvor einen 
numerirten Zettel auf dem Rathhaufe, welcher fos 
denn bei der fürftlichen Kellerei geftempelt, und wofür 
1 fl. 40 fr. zum Kelferei- und Accisamte, auch I fl. 
2ofr. zur Stadtrechnung bezahlet wird. Das Ge; 
brau befteht nur in einem Fuder oder 12 Eimern, wels 
ches bei ausgehängtem Bierfchilde zu verzapfen ift. 
In Bruͤckenau darf jeder Bürger gegen Erle; 
gung 2 fl. Braugeld zur Stadtfaffe im gemeinen 
Brauhaufe brauen, und das Bier verzapfen. Und 
eben fo ftehet es einem jeden Bürger zu Salmüns 
fter frei, Bier zu verfchenfen ; das Brauhaus 
bingegen gehöret auch dort der gemeinen Stadt zu, 
"wo gegen einen gemwiflen Brauerlohn zur Stadtrech⸗ 
nung gebrauet werden darf. 


a) Bon Seite der Bürger der innern Stadt wird be⸗ 
bauptet, daß fich dieſes Brauprivilegium nicht aufs 
fer den Ringmauern erftrecfen koͤnne, wodurch ihnen 
gegen die Bürger der Vorſtadt ein augfchließliches 
Hecht gebühree Es hängt aber die‘ Sache noch 
wirflih am MOSEIREIENANR 


$. 110. 
Städtifher Weinſchank. 


Nicht minder ftehet der Weinfchanf ih ver 
fchiedenen Städten des Hochftiftes jedem Bürger frei. 
Hieher gehören die Refidenzftadt, wenn nem; 
lich der Bürger auch zugleich der oben [ $.100] beruͤhr⸗ 

| ten 
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ten Gemeinde im beſondern Verſtande einverleibt iſt, 
ſodenn die Munizipalſtaͤdte Hammelburg, Sal— 
muͤnſter, Huͤnfeld und Geiß. Zu Bruͤ— 
ckenau und Herbſtein hingegen wird der Wein 
nicht vom einzelnen Bürger, fondern von der gemei⸗ 
nen Stadt verzapfet. Jedoch ift es auch hier feinem 
Zweifel unterworfen, daß beim Weinfchanfe der ge: 
buͤhrende Accis und Ohmgeld nach dem an jedem Orte 
bergebrachten Theilungsverhältniffe eritrichtet werden 
muͤſſe. Es ift auch in Anfehung ſowohl des Bier- 
alsWeinfchanfes in den Städten der dem fandesherrn 
auf 4 Wochen zukommende Bannfchanf zu bemerfen, 
wo nur allein das Schanfrecht der Herrichaft zu: 
fömmt , folglich jenes der gemeinen Stadt oder Bürs 
‚gerfchaft während diefem Zeitpunfte ruben muß. 
Uebrigens ift yon diefem Wein-undBierfihanfsrechte, 
das fogenannte ftädtifche S ehild- und Gaftrecht 
durchaus verfchieden; denn dieſes hängt Lediglich von 
der fürftlichen Gnade ab, wem es der landesherr ers 
theilen will. Daher fömmt es, daß z. B. in Ham⸗ 
melburg derjenige, ſo kein beſonderes Schildrecht 
bat, und doch Wein zu verzapfen gefonnen iſt, zum Zeis 
chen einenTannenzweig aushängen muß,und deßwegen 
einStraußwirtb genannt zu werden pfleget. Ein fols 
cher hat fich dafeldft fo, wie es auch in andern Städ- 
ten gefchehen muß , vorderfamft des Accifes wegen bei 
dem fürftlichen ſowohl als ftädtifchen Accifer zu mel: 
den, wo die Hälfte deffelben zur Kellereirechnung un: 
ter der Rubrif Accis, und die andere Hälfte zur - 
Stadtrechnung unter dem Namen Ohmgeld zu brin⸗ 
gen ift, Es ift ferner zu bemerfen, daß auch die Stadt 
Hammelburg bei demWeinvertriebe nach beſondereGe⸗ 
| faͤlle 
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fälfe habe, welche darinn beftehen, daß ein jeder Buͤr⸗ 
ger von feinem zur Azt zu verfaufenden Weine fürs 
Zuder 20 Fr. unter dem Namen Weindaz zur Stadt; 
rechnung zu zahlen ſchuldig fei. 


$. III. 
Dom Bürgergute, 


Das blofe Bürgerrecht Fann nun zwar auch 
einem Unbegüterfen gegeben werden. Indeſſen find 
doch die mehreften Bürger auch zugleich mit Bürs 
gergute verfehen. Unter dem Begriffe des Bürger; 
gutes werden jene Stadtwohnhäufer, Gärten oder 
auch andere zur ftädtifchen Marfung gehörige Grund: 
ftücfe verftanden, fo nicht Sehen find, folglich auch 
fein nach emphyteutiſcher Verfaſſung getheiltes Ei: 
gentum in fich faffen. Dies ift. eine wefentliche Er 
genfchaft, ohne welche fich ein wirkliches Buͤrgergut 
nicht gedenfen läßt. Es ift daher, wie ich dafür 
balte, auch ein folches nicht nur von den fonft lan⸗ 
desüblichen fehenspräftanden, fondern auch der Nez 
gel nach von der Erbzinsbefchwerde befreiet, weil 
der Erbzins gewöhnlicher Weife im Hochftifte eini⸗ 
germaffen eine Wirfung und Kennzeichen des Lehens 
if. Jedoch kann diefe fentere Befreiung nicht ſo⸗ 
wohl als ein wefentlicher, fondern vielmehr nur als 
ein natüirlicher Beftandtheil des Bürgergutes ange 
fehen werden, wobei auch allerdings eine Yusnahme 
denfbar iſt; denn, wie ich unten noch näher zeigen 
werde, fo giebt es im Hochftifte eine nach Art einer 
Ausnahme beftehende Zinsnatur, die mit der Lehens⸗ 
fchaft gar nicht in Verbindung ftehet, Daher koͤmmt 

8, 
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es, daß auch zumeilen ein bürgerliches Wohnhaus 
oder Grundſtuͤck, ungeachtet es zur Klaffe des Bürs 
gerguts gehöret, jedennuch mit Grund- und Bodens 
zins beldftiget ift.. UWebrigens ift zu bemerfen, daß 
das Bürgergut von der Steuerbefchwerde Feineswegg 
ausgefchloffen fei, und daß hievon gewöhnficher 
Weiſe auch die fogenannten Stadtheet entrichtet 
werden muͤſſen. ” 
611% 


ag — von bürgerichen * 
| fehwerden, 


Zur befferen Aufklärung der in vorigen $. ſchon 
zum Theile berührten bürgerlichen. Saften theile ich 
von den einzelnen Städten folgende Nachrichten mit, 
1) In der Refidenzftadt ift das vom Sehen befreite 
Bürgergut alferdings mit Steuern angelegt, und wird 
von Seite des Rathes gefodert, daß bei Berfaus 
fung eines ftädtifchen Grundſtuͤckes ı fl. 10 fr, uns 
ter der Rubrik Aufgift bezahlet werde, Verſchie— 
dene Häufer find nun aber auch in Anfehung ihres 
Grund und Bodens mit einem befondern Zinsherrn 
verfeben, welchem etwas weniges an Grund- und 
Bodenzins entrichtet werden muß. Auf diefe Weiſe 
bat das adeliche Convent, auch einige adel, Probfteien, 
von mehrerenStadthäufern einen ſolchen Bodenzins zu 
erheben. Webrigens war von der in der Nefidenzftadt 
üblichen Bürgerbeet fihon oben [$. 104] die Rede, 
ID In Hammelburg zahlt der Bürger nebft der 
geſetzten Sandesfteuer von feinem Haufe 45 Er., ein 
Bürger ohne Haus 225 Fr,, fodenn das vierfache 

F Steuer⸗ 
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Steuerſimplum jaͤhrlich als Beet zur Buͤrgermeiſter⸗ 
rechnung, welche Abgaben mit dem Schlothgelde, 
Beerhut in Herbſtzeiten von jedem Bürger 15 kr., 
und den ftändigen Grundzinfen von Gärten, tiber 
1000 fl, erfragen. Won befonders befchriebenen 
Häufern muß ein Gewiſſes für Frohndtäge bezahlet 
werden; auch find die Beſitzer der mehreften auf 
dem Marfte gelegenen Häufer verbunden, bei Ans 
wefenheit des Fürften dem Hoflager einzelne und 
freie Quartiere auf Berfangen einzurdumen. Im übz 
tigen aber find die dafigen Güter, auffer dem ftäns 
digen Gült- Zins- auch Zehendfihuldigfeiten freies 
Bürgergut. IID In Brückenau ift ebenfalls 
nebft der Steuer die Beetabgabe hergebradht , als 
welche dafelöft von einem auswärtigen doppelt, 
und von einem einheimifchen Bürger einfach zu zah⸗ 
fen ift, Ein jeder gemeine Bürger ift auch ſchuldig 
dem fürftfichen Oberamtmannsgute einen Tag hin⸗ 
durch zu frohnen. IV) In Salmünfterift 
jeder Bürger ſchuldig 40 Fr. Frohndgeld zu bezahlen. - 
Es wird hiernächft von iedem Haufe nebft der Steuer 
die ftädtifche Beet zu 45 Er. 43 Fr. auch 30 Er. ers 
hoben; und zwar lettere 30 Er. nur von jenen Haͤu⸗ 
ſern, worauf bereits ein Grundzins haftet, Es ers 
bält von diefer Beet der fandesfürft jährlich, 26 fl. 
zur Amtsrechnung. Jene Bürger aber, welche mit 
feinem Haufe verfehen find, müffen 16 Er. für den 
Bürgernugen, fodenn 14 fr. für die Heerdfchiebung 
jährlich entrichten. V) In Soden wird auffer 
der Steuer von jedem mit einem Haufe begabten 
Bürger 26 fr. Beet und von einem ſchon mit Grund» 
zins beläftigten Haufe nur 6 Fr. 3 pf. geleiftet. : Ein 
cn 1 Buͤr⸗ 
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Bürger ohne Behaufung zahlt ebenfalls nur Gr, 3 pf. 
VI) Zu Herbftein, allwo fich die fandesfteuer 
von einzelnen Häufern und Grundſtuͤcken ebenfalls 
von felbft verftehet, und nicht minder eine gehörige 
Beetabgabe zur Stadtrechnung geleiftet werden muß, 
ift die Stadt verbunden das Amthaus und Scheuer 
nebft dem Amtsgute zu befrohnen. Es find auch 
in dieſer Munizipalftadt mehrere fürftliche Lehenhaͤu⸗ 
fer und Güter vorhanden, bei welchen die Natur eines 
freienBürgergutes abfallig wird, Sonderbar ift zu be⸗ 
merfen, daß auch der Stadtrath felbft Verfchiedenes 
unter dem Namen der Seuerfchillinge, des Manngel⸗ 
des, und anderer Schufdigfeiten zur Amtsrechnung 
jährlich zu zahlen habe. VII) Zu Hünfeld wird 
auffer der Sandesfteuer und was zur eignen Noth— 
durft erfoderfich ift, von den bürgerlichen Häufern 
fo wie vom Bürgergute nichts entrichtet; von den 
fuͤrſtlich ſowohl ats Stifte Iehenbaren Häufern und 
Grundftücken hingegen find die gehörigen Zins- und 
sehensfchuldigfeiten an die Behörde zu entrichten. 
VII) Sn Geiß beftehen die bürgerlichen Befchwer: 
- den in der Steuer- und Beetabgabe; auf bürgerlichen 

Grundſtuͤcken haften fonft Feine Zinfen, wohl aber 
-  auffehenftücden. Die ſtaͤdtiſchen Gemeinheiten, ge 
meinen Waldungen u.f.w. werden unter dem Namen 
des Bürgerrechte verfteuert; jeder Bürger ift alfo 
- hieran feine ratam, welche gegenwärtig in fimplo in 
2 Böhmifchen beftehet, zu tragen ſchuldig. Sonſt 
haftet auf dem Bürger fiir feine Perfon, auffer der 
Nahrungsftener, Feine Steuer, wohingegen die Häufer 
und Srundftüce nach ihrem Anfchlage verfteuert wer; 
"den, Die Beet ift ſowohl auf den Bürger fiir feine 
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Perſon, worinn alle gleich ſind, als auch beſonders 
auf deſſen Beſitzungen ausgetheilet. Wer in drei 
Jahren keine Beet giebt, verliert das Buͤrgerrecht. 
Uebrigens ſind in Geiß nur zween fuͤrſtlich lehen⸗ 
baren Hoͤfe, welche zu gewiſſen Wildfuhren frohnd⸗ 
bar, und einige fuͤrſtlich lehenbare Haͤuſer, wel: 
che Flachsdienſt zu leiſten ſchuldig ſind; beſonders 
aber iſt es zu bemerken, daß dieſe Munizipalſtadt 
alsdenn, wenn der landesfuͤrſt dahinkoͤmmt, nebſt 
den Logis, Betten und Stallungen, ſo erwaͤhnter 
maſſen [$. 109)] die Brauerſchaft herzugeben ſchul⸗ 
dig iſt, auch das Heu fuͤr die fuͤrſtlichen Pferde unent⸗ 
geltlich hergeben muß. Dies ſind die beſondern 
Beſchwerden, welche in den einzelnen Staͤdten des 
Hochſtiftes, in ſo weit ich habe Erkundigung einzie⸗ 
hen koͤnnen, angetroffen werden. Daß uͤbrigens 
auch die Buͤrgerſchaften oder vielmehr ihre Mitglie⸗ 
der zum Dienſte bei ſonſt allgemeinen Landesangelegen⸗ 
heiten verbunden ſeien, wird wohl nicht beſtritten 
werden; und daß denſelben bei allgemeinen ſtaͤdtiſchen 
Beduͤrfniſſen z. B. bei Errichtung und Ausbeſſe⸗ 
rungen gemeiner Gebaͤude, der Stadtmauer, des 
Pflaſters, bei Thorwachen u. ſ. w. eine gemeine 
Dienſtconcurrenz obliege, verſtehet ſich von ſelbſt. 
Mit Privatfrohnden hingegen, ſind die einzelnen 
Mitglieder der Staͤdte, auſſer was ich ſo eben bei 
einigen ſchon angemerkt habe, oder noch an einem 
oder dem andern Orte beſonders hergebracht ſein 
duͤrfte, keinesweges belaͤſtiget. | 


nn 
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—Veliſiertes Hauptftuͤeck. | 

Von den Rechten der Bauern. 
Erfter Abſehnitt. 


Geſchichte und perſoͤnlicher Begriff des 
| fuldiſchen Bauers. | 





$, 113, — 
Quellen dieſes Hauptſtuͤckes. 


Die Rechte der Bauern machen den vierten 
Gegenftand diefes Buches aus, Zu den Quellen, 
woraus ich Diefe fuldifcheBauernverfaffung gefchöpfet 
babe, gebören die bei den Aemtern befindlichen Lagers 
bücher, Güterbefchreibungen,, Regiſter und Rech⸗ 
nungen, die allgemeine $andesobfervang , befondere 
Gewohnheiten einzelner Aemter, Gemeinden und 
Dorfſchaften, und endlich einige wenige ausdruͤckliche 
Geſetze, welche man jedesmal an ihrem gehörigen Or⸗ 
te richtig angefuͤbret finden wird, 


$+ Il4 


Rune Geſchichte des fuldifchen Bauernftandes, 
Eingang zu derfelben. 


Um den perfönlichen Begriff‘ des fuldifchen 
Bauers deutlich darftellen zu Fönnen, will ich vors - 
derfamft in einer Furzen Gefchichte anführen, wie er 
in den Älteften Zeiten der Stiftung befchaffen war, 
wie fich deffen Sage im mittlern Zeitalter änderte, und 
in welchen Zuſtand derſelbe endlich bis auf unfre Zei 

—— ten 








ten gefommen ift. Diefe Aerichiebenen — 
liefern ung drei Epochen der fuldiſchen Bauerngeſchich⸗ 
te, welche ſich in folgenden 66. entwickelen. 


M $. 115. 
Leibeigenſchaft, als die erſte Epoche, 


Die erfte Epoche diefer Gefchichte zeiget ung die 
Leibeigenſchaft in ihrer vollen Größe. Die 
untergeordneten Ackersieute waren vom Anfange der 
Stiftung feibeigene, Mancipia, welche dem Gu⸗ 
te anflebten, und mit diefem-als ein Accefforium übers 
tragen wurden. Der Stifter der fuldifchen Kirche 
Carlmann machte zugleich, da er um das Jahr 
744 dem heil. Bonifacius den auf einige taus 
fend Schritte beftimmten Bezirk nächft dem Fuldaz 
fiuffe 1F. 65] zur Erhebung eines Klofters einraͤumte, 
auch einige hundert Sklaven, derer man fich zum 
Feldbaue bedienen follte, zum Geſchenke. Ueberhaupt 
wurden auch bei den librigen yon umliegenden und ents 
fernten Dynaften, wie auch andern Gutseigentlimern, 
dem Stifte gemachten Schanfungen jedesmal mit den 
Gütern und allen Zugehörungen, als Feldern, Wies 
fen, Gärten, Wäldern, Zeichen u. ſ. w. auch zus 
gleich die zum Gute gehörigen Sklaven oder 
feibeigene übergeben, welches aus allen Schan⸗ 
Fungsbriefen zu erſehen if. Der Dienft der fuldis 
ſchen Leibeigenen war unbefchränft, allen Gattungen 
von Arbeiten unterworfen, und. jedem Winke des 
Gutsherrn mußte die pünctlichfte Folge geleiftet wer⸗ 
den. Daß aber die fuldiſche Kirche nebft ee 
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lichen Menge von leibeignen auch noch mit andern 
Knechten und Dienerſchaft nach und nach verſehen 
ward, iſt in der vaterlaͤndiſchen Geſchichte bekannt. 
Es entſchloßen ſich nicht nur viele guͤterloſe Freige⸗ 
bohrne, theils aus einem frommen Triebe, theils 
aber auch der Duͤrftigkeit halber, dem Stifte perſoͤnlich 
zu dienen, ſondern es boten auch wirkliche Gutseigen⸗ 
tuͤmer, ſo ſelbſt mit Sklaven verſehen waren, ihres 
Eigentumes ungeachtet, der Kirche auf beſtimmte 
Termine ihre Dienſte an, und machten ſich zuweilen 
noch uͤber dies verbindlich, auch noch gewiſſe Abgaben 
zu entrichten. Es kommen alſo in dieſer erſten Epo⸗ 
che nebſt den ſogenannten Mancipiis annoch folgende 
Knechte der fuldiſchen Kirche vor, welche letztere gleich⸗ 
wohl nicht in einem ſo ſtrengen Verſtande zu betrach⸗ 
ten ſind; als I) die fervi Stipendiarii. Sie wurs 
den wie gedungne Knechte angefeben, und leifteten 
gegen ein gewiſſes Geld oder einen Beneficiengenuß ihr 
ve Dienfte. 11) Biduani und Tridpani. Man 
nannte fie um desmwillen fo, weil jene zween, dieſe 

aber drei Tage für fi) und eben fo lange in domini- 
cali d.i. auf dem Grunde und Boden der fuldifchen 
Kirche abwechfeind arbeiteten. Sie fonnten auch 
zuweilen auffer der gewöhnlichen Ordnung zu mehres 
ren Arbeitstagen angehalten werden. ILL) Quotidiani. - 
Ihr Name gibt es fhon, daß fie zum täglichen 

Dienfte verbunden waren, IV) Tributarii. Dies 
fe leifteten nebft ihrer Handarbeit anno verfchiedne 
Sachen als einen jährlichen Tribut in Natur z. B. 
wollene Tücher, Stuͤcke Eifen, mit Hönig gefüllte 
Häfen, einfache und doppelte Bettdecken, Rindsleder, 
Bocksbaͤute, Widder, gemaͤſte u ie 

Huͤb⸗ 








190 : 12h, IV Hauptſt., 1 Abſch 


Hühner, Mitch, Käfe und was fonft noch zur Klo⸗ 
ftersöfonomie von dergleichen Dingen dienlich war. 


. Sogar waren auch die Weiber und Töchter von dieſen 
: Abgaben nicht befreiet, fondern vielmehr noch über 


dies verbunden, entweder aus eignem oder herrfchaft: 


. ‚lichen Seinen ganze Stücke Tücher, wie auch verferz 


tigte Seibcher, auch Hand- Tifch- und andre Tuchar⸗ 
beiten zu liefern. V) Novali oder Rottknech⸗ 
te, Roide oder Reudefnechte, welche zum 
Umrotten der Wüfteneien und Waldungen gebraucht 
wurden, Endlich VI) die fogenannten Cenfuales, 


deren ein jeder ein Pfund Heller oder eine Unze davon, 


oder aber auch einen Sickel Kopfgeld jährlich zu ent⸗ 
richten verbunden war, wornaͤchſt aber auch nach 
deffen Tode fehon eine Art von Beßthaupt, ent 
weder in einer gewiffen Summe Geldes oder. aber 
auch an Viehe oder Kleidungsftücken, geleiftet wer: 
den mußte. a) 

a) SCHANNATI Buchonia verus vom Jahre 1724 Seite 

331 und 332. | 
$ 116, 
Zweite Epoche, Laßſiſtem. 


Im zwölften Jahrhundert fing man allmaͤlig ın 


Teutſchland an, mehr Achtung für den Bauernftand 


zu haben, Die ftrenge Seibeigenfchaft verlor fich 
nach und nach in vielen Gegenden völig a), Im 
Stifte Zuld hingegen war fie damals noch im größten 
Schwunge. Freilich wurden nunmehr die noch vor; 
handnen Seibeignen durch die Milde der Aebte viel 


nn behandelt; allein ihre vorige Natur ward 


hie; 


J 
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hiedurch nicht völlig umgefchaffen, fondern es dauer⸗ 
te vielmehr eine Art von Leibeigenfchaft wenigftens 
bie und da noch bis in das vierzehente Jahrhundert 
fort b). Indeſſen fonnten es die im dreizehenten 
und vierzehenten Jahrhundert nach und nad) vom 
Joche der Seibeigenfchaft entledigten Ackerfnechte im 


fuldifchen Stifte noch nicht dahin bringen, ‚daß ihnen 
die Güter wären erblich Üüberlaffen worden, fondern 
fie erhielten fie nur la Bw eifez; daber denn eine zweite 


Epoche nemlich das fogenannte Laßſiſteem zum 


Vorſcheine Fömmt, Dieſe befondre Hebertragungs- 


art, dem Bauersmanne die Güter nur Taßweife, 


aufteibgeding abzugeben, ward fo allgemein, dag 


im fünfzehenten Jahrhundert alle Güter La ß8 uͤter 
waren, Die Natur eines ſolchen Gutes war einem 
Pachte ähnlich. Die Güter wurden nur auf Lebens⸗ 
tage dem Laßmanne überlaffen, als welcher verbunden 
war, der Herrjchaft feinen, theils an Gelde, theils aber 


‚ auch an Iraturalien und Biftualien beftehenden jähr: 


lichen Laßzins oder Beftandsabgabe zu entrichten, 
Daber Eonnten die Saßleute die erwähnten Güter we; 
der verändern noch veräuffern, die Gebäude ausge: 
nommen, wenn folche auf ihre Koften angefchafft 
und bergeftellt waren C). Ferner verftand es fich 


‘von felbft, daß die Erben Feinen erblichen Anfpruch 
darauf zu machen im Stande waren; fondern es 


hatten diefelben nur das zum Vorauſe, daß. einem 


‚zur Güterübernahme fähigen Erben des verftorbnen 
„Beftändners, wenn er ſich zur nemlichen Gebühre 


erbot, der Borzug zu einem neuen Beftande oder 
taßgedinge für einem Fremden vergönnet ward). 


Diefe Gebuͤhre wardie fogenannte Liebnuͤß ‚der 
das 
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das Beſchankungsgeld, eine Art von Laudemial⸗ 
geldern, welche von jedem neuen Laßmanne entrichtet 
werden mußte. Es hieng aber nicht von dem Wil; 
‚Ien des Gutsheren ab, dem Laßmanne das Laßge⸗ 
Ding nach Wohlgefalen aufzuſagen; fondern es vers 
ftand fich Die ermähntellebergabe auf die Sebenszeit Dies 
fes Mannes. Daber fiel das Gut erft nach dem 
Tode deffelben dem Herrn anheim, und nur alsdenn 
konnte es fchon vorher dem faßmanne genommen 
‚werden, wenn er fich deffelben durch Verſchlimme⸗ 
zung oder verweigerte Zinfenleiftung verluſtiget 
machte e). 


a) Schmidts Geſchichte der Deutfchen 7 Band Ye‘ 
Kap. | 
b) Raifer Geinrich VII. und € arl IV.gaben wider die 

fogenannten Pfalburger die firengften Befehle, daß 
fi) fein Unterthan bes Stiftes Fuld unterfangen 
folte, feinen Herrn zu verlaffen, und fich in einer _ 
auswärtigen Stadt, Sleden , Schloffe oder fonft 
an einem Orte nieberzulaffen. Aus den hiebei auss _ 
gefertigten Urkunden ift deutlich zu erfehen, daß im 

vierzehenten/ Jahrhundert wenigſtens noch einige Art 
von Leibeignen im Stifte und ganzen buchifchen 
Bezirke vorhanden geweſen fei. Denn im Diplome 
8. Heinrichs vom Jahre 1312 heißt es: 

„ volumus & mandamus, ut nullus minifterialis, nul- 
” Jus feruus, nullus adferiptitius vel ullo modo Jigarus 
» ipfi ecclefiae fuldenfi in ejusdem praejudicium in ci. 
» yitatihus, oppidis vel caftris extra terram fuldenfem 
» in cives vel caftrenfes ipfarum civitatum , Oppido- 
» rum vel caftrorum recipi valeant vel poflint ” 

Und in der Urfunde von K. Carl IV. vomJahre 1357. 
»— — und auch andere leute undertenigkeit ires 

an 
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»angeborn dienſtes fliehen wollen — — (fer⸗ 
” ner)” mit beheltnuzze ſulcher Recht die alle dieſel⸗ 
» ben Herren zu ſolchen iren underthanen haben, und. 
” zu irem Leib und zu irem Gute — — “ 
Noch deutlicher ift aus einem alten Repertorium des 
fuldifchen Archives zu erfehen, daß im ı4ten Jahre 
hundert noch förmliche Leibeigne im buchifchen 
Bezirke waren ; denn unter der Rubrif Pferdsdorf 
(fo ift der Name eines alten bei ber Ulfter oder 
Dlfter einem fuldifchen Fluſſe gelegnen Sahlofes) 
beißt ee: | 
» Item Meversbrief Gerlachs von Pferdsdorf über 
» alle die Eigen Lude, die er gehabt had in allem 
‚> fuldifchen Land, die hat er verkauft eim Hern von 
» Sulde umb XVI phunt Heller. dat. Anno Domini 
”» XIIICXLI. kal. Decembris. — N 


e) Ach habe diefe Bemerkungen aus einem — 
einer fuldiſchen Rentkammer · Lehensverordnung. 


a) Am einer alten Kuchenmeiftereiverordnung 
(vermuthlich vom Ende des 16. Jahrhunderts) wo 
fchon Güter vererbt, aber auch noch Laßguͤter vorhan⸗ 
den waren, beißt ed ” Wann aber einer ober ber ans 
» der, fo dero gleichen Laaf Güter ad dies vitae Ih⸗ 
» nen haben, vnndt deren Erbfchaft niet begehren 

» oder fauffen, vnndt alfo in folcher kaßbeſtandnuß 
» Tobdtes verfahren, iſt mann uff ſolchen fall, alſo 
» dann nicht fchuldieg die Kindter odter Hinderlaße⸗ 
» ne Erben darbey verbleiben zuelaßen, fondern ſte⸗ 
» het Landtfürftlicher Obrigkeit frey , vnndt beuor, 
» «die auferwerdtieg nach belieben zu verleihen. Sen 
» doch ift denn abgeftorbenen Erben, wofernn auf 
» denen einer qualificiret ſolche Gütter zue bewalttie⸗ 
” gen, zue verdreften, vnndt die Gebür, wie gemelt, 

N ie be, 
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» deßtwegen abzueſtatten, ber Vorzueg vor frembbten 
J jederzeit verftattet worden” i 
e) Die in der Note © angeführte Lehensverordnung. 


6, 11% 
Dritte Epoche, Vererbungen. 


Endlich wurden auch die Bauerngüter erblich 
überlaffen. Esift fehr wahrſcheinlich, daß die mehr 
reften Bererbungen im Hochftifte Fuld erft im 
fehszehenten Jahrhundert gefehehen find, Ein feitz 
heriger Beftändner oder Laßmann bezahlte nur den hal⸗ 
ben Werth des auf Seibgeding innengehabten Laßgu⸗ 
tes, wenn er es damals für fich und feine Nachkom⸗ 
menfchaft erblich an fich zu bringen Willens war; Die 
andere Hälfte des Werthes aber ward wegen der ein⸗ 

ewandten fogenannten Spannbefferung; in 
—* die Einwendung bewieſen werden konnte, aus 
Billigkeit nachgelaſſen a). Anfaͤnglich moͤgen die 
Guͤtervererbungen nicht ſo haͤufig vor ſich gegangen 
ſein; vermuthlich weil man nebſt der darauf gelegten 
Belaͤſtigung noch einen gewiſſen ganzen oder wenig⸗ 
ſtens halben Werth entrichten mußte, wo doch die 
mehrſten ſeither nur im Laßſiſteme geſtandnen Bauers⸗ 
leute zu unvermoͤgend waren, die Sache nach dem 
Verlangen ihrer Gutsherrſchaft puͤnctlich beſtreiten 
zu koͤnnen. Allem Vermuthen nach ruͤhren auch von 
dieſem Zeitpuncte die hie und da bei den Vererbungen 
auf Guͤter und Haͤuſer gelegten eiſerne Kapita— 
lien ber, indem der neue Lehnsmann meiſtens auf 
fer Stande war, den Vererbungswerth in barer Sums 
me 


/ 
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me zu entrichten, In der Mitte des ſechszehenten 
Jahrhunderts ward das Vererbungsfiftem allgemeiner, _ 
Die im ganzen Reiche wüthende Bauernaufruhr, 
welche fih unter dem Abte Johann IT. von 
Henneberg im Jahre 1525 auch im. danzen 
Hochſtifte verbreitete b), mag zu Diefer allgemeinen 
Veränderung einen großen Beitrag geleiftet haben, 
"Diele faßleute verließen die ihnen uͤbergebnen Güter, 
mifchten fich in die Nebellenrotte , Alles ward mit 
Feuer und Schwerd verwüftet; es mußte alfo nach 
uͤberwundner Unruhe auf beffere Ordnung gedacht 
werden, Daher legte man den verlaffenen oder we; 
nigftens verwuͤſteten Guͤtern eine feftereNatur bei,man 
vererbte fie, und machte fie gefchloffen, um fich des 
nunmehr auch für feine Erben beforgten Unterthanen 
defto eher für die Zufunft zu verſichern. Freilich 
durfte in dieſem zerrütteten Zeitpuncte nicht fo ftrenge 
auf den gewöhnlichen Vererbungswerth geſehen wer⸗ 
den; man wußte aber ftatt deffen in Erhöhung der 
aufzulegenden Dienfte, Zinfen und andrer Beſchwer⸗ 
- den im Erbvertrage feine Maßregeln zunehmen, Dies 
war die fogenannte Bererbungsepoche, weh 
che bis hieher geblieben ift, Daß aber auch noch in 
neuern Zeiten hie und da einige Laßguͤter angetrof 
fen worden find, und auch noch angetroffen werden ‚ 
ift Feinem Zweifel unterworfen, c) 


a) Diefes ift in der angeführten ———— 
im erſten Satze zu erſehen. 

b) Die Hammelburger waren bie erſten, welche ſch 
der ungeheuren aus Schwaben angeruͤckten Bauern⸗ 
rotte zugeſellten; ſie drangen in das innere Land, 

Na raffe 
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| rafften alle misvergnügte und phantaftifche Bauers⸗ 
feute zufammen, und. ftellten gräuliche Verwuͤſtungen 
an... Nächft der Stadt Fulda und dem dabei gelege 
‚ nen Andreasberge lagerten ſich über 10 tauſend ges 
rüftete Bauern, welche alle Anhänger des TIomes 

| Mänzer waren. | 
e) Dergleihen Laßgüter befanden ſich unter den von 
den Herren von Läder zu Großenlüder, HOber- 
und Unterbimbach zur Domdechanei anerfauft ges 
wordnen Gütern. Gie wurden aber alle im Jahre 
1772 eingeln vererbet. Die Vererbung geſchah durch 
eine öffentliche Verfleigerung an den Meiftbietenden, . 
welcher nebft der gebotnen Vererbungsfumme die 
Darauf gelegten dinglichen Gutsbefchwerden an 
Steuern, Zins, Lehen u. ſ. w. für bie Solge zu uͤber⸗ 
nehmen verbunden ward. 


$. 118. 
Heutiger Begriff des fuldiſchen Bauers. 


Nach vorausgeſetzter dieſer kurzen Geſchichte 
ſtelle ich mir den fuldiſchen Bauer unſrer Zeiten in fol⸗ 
gendem Bilde vor. Er iſt ein beguͤterter im Verhaͤlt⸗ 
niſſe gegen die Knechtſchaft voriger Zeiten freier Un⸗ 
terthan, welcher auf feinem ihm vererbten Gute 
ein nußliches Eigentum mit allen Rechtswirfungen a) 
auszuüben befugt, und Dagegen die darauf haftenden 
Dienfte und Abgaben zu leiften verbunden iſt. Er 
ift ein Mitnachbar feiner Gemeinde mit dem gewöhns 
lichen Nachbarrechte [$. 128] verfehen, ift im 
Stande, nach gewiſſen Borfchriften, ale Arten von 
Derträgen zu fchließen, difponirt iiber das Seinige 
u. ſ.w. Im ebelichen Zuſtande iſt er das Haupt 
0 des 
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des Hauſes, und im elterlichen ſtehen ihm gleich ei⸗ 
nem Bürger die Rechte der väterlichen Gewalt zu. — 
Dies iſt die kurze Schilderung unſeres dermaligen 
fuldiſchen Bauers, deſſen Verfaſſung ſich aus fol 
genden Abſchnitten im breiteren entnehmen laͤßt. 


) Diefe kommen im dritten Buche vor. 





Zweiter Abfchnitt. 


Don dem Begriffe einer Bauerngemeinde 
und den Rechten derfelben. 





$. 119. 
Begriffe Plan dieſes Abfchnittes, _ 


Ale Unterthanen des Hochftiftes find in abge 
fönderte Gemeinden abgetheil. Won ftädtifchen 
Gemeinden ift fchon oben [G. 100 u. ſ. w.] gebans 
delt worden. Hier ift alfo nur von den Dorfes 
gemeinden die Rede. Mehrere in einem abge; 
marften Bezirke wohnende Bauersleute unter einer 
gemeinfchaftlichen Obrigkeit fowohl zum Endzwecke 
des gemeinen Beßten, als zum befferen Genuffe des 
gefelligen Lebens geleitet, ftelen eine Dorfe- 
und Bauerngemeinde vor Dieſen einfa; 
hen Begriff in feinem wahren Umfange Fennen zu 

lernen, ift es nöthig alle aus demfelben zu fols 
gerende Gegenftände in folgender Reihe näher zu 
betrachten, und zwar I) die erfte nachgefege Dorfs⸗ 
obrigfeit nemlich das Oberamt oder Amt; 2) die. 
| | weis 
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weitern Dorfsvorgefesten, als Schultheifen, Ge: 
meindevorfteher, Deputirten, Schöpfen u.f.w. ; 
3) die Dorfspolizei ; 4) Sorge für das allgemeine 
Vergnügen einer Dorfsgemeinde; 5) das Dorfes 
nachbarrecht; 6) die Gemeinheiten, gemeine Huten, 
Zriften, Waldungen und fonft gemeine Gründe ; 
7) die Gemeindefaffe und derfelben Verrechnung 5 


: 8) gemeine Befchwerden und Abgaben ſowohl für 





die Herrfchaft, als auch zur eignen Nothdurft; 9) 
gemeine Dorfsmarfung und Flurrecht; und endlich‘ 
10) das, was von Gemeindeverfammlungen zu ber 
merfen ift. Ich entwickele alle dieſe ————— 
in folgenden $$. | 


$. 120, 


— Obrigkeit der Dorfsgemeinden. Dberamt 
oder Amt, — 


| Die erfte Obrigkeit tiber die Bauerngemeinden 
ift auffer der geiftlichen Seelſorge, welche fich ohne⸗ 
bin verfteht, das zur Juſtitz und Polizeipflege über 
mehrere Gemeinden angeordnete Oberamt oder 
Amt. ch habe ſowohl die Verſchiedenheit der 
fuldifchen Oberämter, Aemter und Bogteien, als 
ihre Gerichtbarfeit und perjönliche Verfaſſung, im 
Entwurfe der fuldifchen Gerichtsverfaffung ſchon 
weitläufig erörtert. Ich wiederhohle daher in gegen: 
wäitigem Buche ganz kurz nur jene Kennzeichen, 
wodurd ihre obrigkeitliche Befugniffe im Bezuge 
auf Die untergeordneten Gemeinden fichtbar werden; 
Die Verkündung der Sandesgefege, Infinuationen 
der oberrichterlichen Decrete, Referipte und andrer 
Be 


4 
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Befehle, welche den Gemeinden oder ihren Mitglie⸗ 
dern zugefertiget werden, ſind durch das Amt oder 
Oberamt zu beſorgen a). Die Dorfspolizei, die 
peinliche und buͤrgerliche Gerichtbarkeit, in wie weit 
fie den Untergerichten zugelafſen iſt, werden von Dies 
fer erften Dorfsobrigkeit ausgeübt. ie vertrit die 
Stelle der richterlichen Obervormundfchaft doch uns 
tergeordnet der fandesregierung. Kurz, jedes Amt 
oder. Oberamt ift der erfte auf deu Sande angeftellte 
Sührer, wodurch jede Dorfsgemeinde, derer End; 
zweck zum herrfihaftlichen wie auch gemeinen und 
privat Beßten gerichtet ift, zu ihrem Ziele geleitet 
werden muß. Meiftens ift auch im Hochftifte Fuld 
mit dem Juſtitzamte zugleich die Rentei verfnüpft, und 
dann find auch die Mitglieder der Gemeinden in Anz 
febung der zu leiftenden herrfchaftlichen Nentabgaben 
und Schuldigfeiten diefem Amte unterworfen, | 
9 Von dieſem gehen die Befehle an die Schultheiſen, 
durch welche die Verkuͤndung den verſammelten Ge⸗ 
meinden unmittelbar geſchieht. Kleinere Verord⸗ 
nungen werden auch gewöhnlich durch dag oͤffent⸗ 

liche Wochenblatt verfündet, damit die Einrede der 

nicht gefchehenen Verfündung um fo ficherer hin⸗ 


wegfalle. 
6, 121% 
Rebrige Amts- oder Dorfsvorgefegte. Dienſt der 
Schultheiſen. | 


Der erften Obrigkeit folgen die übrigen den Dorfs⸗ 
gemeinden gefesten Vorſteher. Hieher gehören I) 
Die Schultheifen, Dieſe find nach dem an; 

| 9% 
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geordneten Amte die erſten Vorgeſetzten der Gemeinde 
oder eigentlich zu ſagen, die erſten Ortsvorſteher, de⸗ 
rer Geſchaͤft zur Aufſicht der Dorfspolizei, Beſorgung 
herrſchaftlicher Lehensſachen und anderer Angelegenhei⸗ 
ten hauptſaͤchlich gerichtet iſt. Durch dieſe bewirkt 
das Amt die Veroͤffnung der Geſetze und Befehle. 
Sie beſorgen die Aufſaͤtze der Privatcontracte, und 
was dergleichen mehr ifte In einigen Aemtern, wie 
z. B. den Aemtern DermbachoderFifchberg, 
Mackenzell und Fuͤrſtneck haben fie, ie 
doch mit Zuziehung der Gemeindevorfteher, auch die 
Einnahme und Lieferung der Steuern zum Gefchäfte, 
Mit Gerichtbarkeit find fie im Hochftifte Fuld nicht 
im mindeften verfehen, fo, daß fie nicht einmal vers 
mögend find, einem Mitgliede die geringſte Geldſtra⸗ 
fe für fich allein fesen zu Fönnen. Hie und da hat 
jede einzelne Gemeinde ihren beſondern Schultheifen ; 
in manchen Bezirken hingegen ift mehreren Gemein 
den nur ein Schultheis vorgefegt, und dann mas 
hen diefe Gemeinden zufammen genommen ein fo> 
genanntes Schultheifenamt aus. Ges 
wöhnlicher Weife werden die Schultheifen vom Amte 
beftimmet, befonders da, wo fie nur auf ein oder 
zwei Jahre angeordnet find. An verfchiednen Or⸗ 
ten werden fie aber auch unmittelbar von dem fan; 
desherrn oder der Bogtei- oder ehensherrfchaft durch 
förmliche Decrete angeftellet. Letzteres gefchieht vor; 
züglich da, wo die Gehalte etwas beffer find, und 
dieſe Dienfte nicht auf einige Jahre fondern auf fe 
benstage gegeben werden a). In lehensvogteili⸗ 
hen Bezirken find von der fehensherrfchaft befondre 
tebensfchultheifen angeordnet; es haben 
aber 
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aber dieſelben nur auf die Lehensangelegenheiten ih⸗ 
rer Herrfchaft ihr Augenmerk zu richten; daher fie dem 
Dienfte des im nemlichen Bezirfe angeordneten fürfts 
lichen Ortsfchultheifen nicht die mindeften Eingriffe 
zu machen befugt find. 


a) Man ift wirklich im Begriffe auch ba, wo ber Schul 
theifendienft Einem nicht für beftändig feither übers 
fragen worden ift, denfelben ebenfalld perpetuirlich 
ju machen. Es find nur noch 3 bie 4 Aemter, wo 
diefe Neuerung nöthig if. Zugleich werden alle 
Schultheifen im Lande eine erneuerte und pünctliche 
Juſtruction erhalten. \ 


§. 122, 


-Gemeindevorfteher, Gemeindemänner, Bauermeifter 
| u. ſ. w. 


I) Kommen die fogenanuten Gemeinde: 
männer, Gemeindevorfteher im eigent; 
lichen Verftande, an einigen Orten, Orts- oder 
Dorfsherren, auhb Bauermeifter oder, 
‚wie 3,3. in der Gemeinde Rasdarf Oberamts Hafel: 
ftein Dorfsbürgermeifter vor, Ihr Dienit 
bat das gemeine Dorfsintereffe, gemeine Angelegen⸗ 
beiten, Beforgung der Gemeindekaſſe und Rechnun⸗ 
gen, Steuerfammlung und derfelben Sieferung zum - 
Amte u.d. gl. zum Gegenftande. Gieunterfcheiden 
fich vom Schuftheifen hauptfächlich Dadurch, da dies 
fer mehr die herrſchaftlichen, jene aber Die Gemeindes 
angelegenheiten zu beforgen haben. Der Dienſt 
wechſelt meiftens alle zwei Jahre unter den Gemein: 
—— nach der feſtgeſetzten Reihe. Alles geſchieht 

unter 
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unter amtlicher Aufſicht. Die Zahl derſelben iſt 
meiſtens auf vier, oder in ganz kleinen Gemeinden 
nur auf zween geſetzet. Jedesmal kommen zween 


aus den eigentlichen Bauern, und zween aus den 


Huͤttnern zu dieſem Dienſte. Der Wechſel geſchieht 
ſo, daß im zweiten Jahre zween abgehen und zween 
Neuen zu den Bleibenden hinzutreten muͤſſen. III) 
Die fogenannten Baumänner oder Baumei— 


fter. Sie find bios zu gemeinen Gebäulichfeiten, 


und was desfalls zur berechnen ift, angeordnet. Auch 
bei diefen muß unter den Gliedern der Gemeinde die 
Reihe beobachtet werden, Gewöhnlicher Weiſe find 
derer nur zween beſtellet. IV) Die Feuermei— 
fter, Auffeher der Feuergerätbfchaften und zu: 
gleich Vifitatoren der Feuerftätte, welche 
diefelbe von Zeit zu Zeit zu befichtigen und die Maͤn⸗ 
gel dem Dberamte anzuzeigen haben, V) Die 
Heiligenmeifter, als welche zur. Kirchenöfo; 
nomie beftimmet find. Vom Dienſte der legteren 
wird unten im Bormundfihaftsrechte das weitere 
vorgetragen. 

a) Im Oberamte Dermbach frift man bie mannich 
faltigften. Gemeindevorfteher und angeordnete ges 
meine Dienftleufe an. Hieher gehören =. der 
Schultheig; er ift der erſte DVorgefegte unter 
diefen in der Gemeinde, bleibt lebenslänalich, ift 
zugleich Steuereinnehmer, und mit den Gerichtd« 
fchöpfen Acciſer, bat Befoldung von dem Landes» 
herren, und ganz gute Accidensien. 4. Gerichts 
fchöpf; hat in eigentlichen Sachen ber Gemeinde 
nichts zu reden, und richtet fich bloß nad) der Ei- 
genfchaft andrer überhaupt im Lande angeftellten 


Schöpfen 19. 124]. . «  awälfen, in einigen 


Ort⸗ 
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Ortſchaften Vierer; beſorgen mit dem Schul 
theiſen die Gemeindeangelegenheiten. 4. O ber⸗ 
ſchafmeiſter. Sie haben die Aufſicht uͤber die 
Schaͤfereien, und find zugleich Lehentraͤger. e. 
Wuͤſtmeiſter, welche zur Aufſicht über die Wüs 
ftungen beftellet find. f Baumeifter zur Auf 
fiht über Kirchen, — Schulhaͤuſer. g. 
Feuermeiſter. + Einnehmer; dieſe haben 
die Gemeinderschnungen, Einnahme und Ausgabe 
gu beſorgen. 


8. 123% 
Don Schuldeputirten. 


In den Gemeinden find VI) zur Aufficht 
des Schulmwefens befondere Schuldeputir 
ten angeftellet, welche allerdings in der Klaſſe 
der in den Gemeinden beftimmten Auffeber verdienen 
angeführt zu werden, Eine befondere fandesord; 
nung a) handelt von ihren Pflichten, ie enthält 
folgende Säge: 1) Die Pfarrer follen mit Zus 
ziehung des Amtes in ihren Pfarreien Schuldepus 
tirten beftitamen, und zwar in dem Pfarrorte zween, 
auf einem eigentlichen Filiale und in jedem uͤbri— 
gen Dorfe einen. Es ſollen dieſe Schuldeputirten 
redliche Männer fein, Die wegen ihrer guten Auf: 
führung Anfehen in den Gemeinden haben, und 
die nicht Unordnungen machen, wo Feine find b). 
2) Haben diefe Deputirten die Schulen ihrer Ge; 
meinde wenigftens einmal in der Woche zu befuchen 
und wahrzunehmen, ob fie zur rechten Zeit ange 
fangen, ununterbrochen fortgefegt, und nicht zu 
bald geendigt werden, Die Lehre felbft, und mad 

| dabei 
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dabei vorfömmt, ſaͤllt nicht in ihre Aufſicht. Dies 
ift das Werf der Schulcommiffion und Pfarrer. - 3) 
Sollen die Lehrer den Schuldeputirten wochentlich ein 
Verzeichniß von jenen Kindern geben, welche in der 
Horigen Woche nicht in der Schule waren. Es find 
alle Stunden zu bemerfen, in welchen die Kinder zur 
Schulzeit abwefend gewefen find. 4) Sind für je 
de Stunde der Abwefenheit in den Städten 6 und 
aufdenDörfern 3 Er. zu bezahlen. Bei einer gegrüns 
deten Entfchuldigung der Kinder oder ihrer Eltern faͤllt 
dieStrafe hinweg. DieStrafe nehmen 5) dieSchul: 
deputirten ein, und fie wird zu Schulbuͤcher für ars 
me Kinder verwendet. Die Deputirten machen den 
Eltern oder Pflegern bekannt, wie viel Strafe fie 
fhuldig find, und daß man fie ihnen, ins Haus zu 
bringen babe. Sollte die Strafe nicht entrichtet 
werden: fo geben fie dem Amte bei jedem Viertel⸗ 
jahre ein Berzeichniß, wornaͤchſt die Strafe durch 
tichterliche Hilfe auszutreiben if. 6) Haben die 
Deputirten alle Bierteljahre das Schulgeld von 
den fchulmäßigen Kindern einzunehmen, und vors 
Amt zu bringen, wo es der $ehrer abholen muß. 
Schulmäßige Kinder find die von fechs bis zum vier⸗ 
zebenten Jahre. Wenn es an der Zahlung fehlet: fo 
wird auch desfalls dem Amte zur Hilfsvolfftrecfung ein 
Derzeichniß überreicht. Endlich ift am Schluffe 
diefes Gefeges unter den Ziffern 7, 8 und 9 verords 
net, daß diefe Berordnung in Pfarrfirchen und bei 
Amte zu verfünden, daß ferner ein Eremplar bei 
Amte, eines bei dem Pfarrer, eines bei den Depus 
tirten und eines in der Pfarrfchule aufbernahret wer: 
de, und Daß jeder Pfarrer die Namen der beſtimm⸗ 
TE —— | | ben 
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ten Schuldeputirten der Schulcommiſſion jedesmal 
fehriftlich anzuzeigen habe, 

a) Verordnung wegen Schuldeputirten vom 21. Dec. 
1776. — Der Inhalt dieſes Gefeßes gehört zwar 
zum Poligeirechte, wo noch mehrere Ordnuns 
gen im Erziehungs- und Schulmefen erfcheinen wer⸗ 
den. Indeſſen führte ich ihn um deswillen in die» 
fem Abfchnitte an, da ich die Pflichten und Ge⸗ 
fchäfte aller in den Gemeinden angeftellten Aufſeher, 
wozu auch Sauldepnfitten gehören, zu eröttern ge 
fonnen war. 

b) In der Reſidenzſtadt Fuld haben zwei Mitglieder 
des Stadtrathes dies Amt übernommen. 


$. 124. 
Dom Dienfte der Schoͤpfen. 


VI) Kommen die aus dem Bauernftande ger 
wählten Schöpfen vor, als welche nicht minder 
zur Klaffe der vorzüglicheren Gemeindeglieder zu zaͤh⸗ 
fen find. Sie find entweder als vollfommene 
oder als einfache Schöpfen anzufehen. Die 
von legterer Art find nur als Scachverftändi . 
ge, Schätzungsmänner, Achtsleute, 
oder, wie fie pflegen genannt zu werden, nur als 
Seldfehöpfen, welche bei nöthigen Feldbeſich⸗ 
tigungen, Güterfarationen u. ſ. w. als Sachver⸗ 
ſtaͤndige zugezogen werden, verpflichtet. Jene d. i. 
die Vollkommenen hingegen ſtellen die eigentlichen, 
wahren Gerichtsſchoͤpfen vor, derer Dienſt 
fi nicht nur auf die Stelle eines in buͤrgerlichen 
Sachen, auf Feldbau u, ſ. w. zielenden Kunft- und 

; Sach⸗ 
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Sachverftändigen, fondern auch auf Beihilfe in pein⸗ 
lichen Faͤllen erſtrecket. ImBezuge auf peinlicheGe⸗ 
richtbarkeit, weswegen ſie bei ihrer Annahme foͤrm⸗ 
lich vereidet find, werden fie zur Feſtſetzung der That 
d.i, Sriminalbefichtigungen, auchConftontationen, zur 
ſcharfen Frage, zu den Wiederhohlungen der Geftänd; 
niſſe, Rügegerichten und Bolfftrecfung peinlicher Urs 
theile zugezogen. ie find aber bei diefen Beſchaͤf⸗ 
tigungen bei weiten nicht Das, was fie ehemals 
waren; fondern ftellen eigentlich nur qualificirte Zeus 
‚gen vor. Nur die mit peinlicher Gerichtbarfeit bez 
gabten fürftlichen Aemter find mit wahren Gerichts⸗ 
ſchoͤpfen verfehen. Die-Bogteigerichte hingegen baz 
ben zu ihren bürgerlichen Yngelegenheiten nur ſoge⸗ 
nannte Feldſchoͤpfen in Pflichten zu nehmen, Indeſ—⸗ 

fen ſollen vermöge der jüngften Gentvereinbarung zwi⸗ 
fchen Zürften und Domkapitel a) in den zu jedem 
fürfttichen. Centſprengel einfhlagenden Vogteiort—⸗ 
ſchaften nach Erfoderniß der ‚Entlegenheit ein oder 
zween Centſchoͤpfen aus den der Vogtei untergebrien 
Unterthanen aufgeftelfet werden, Ein jeder Vogtei⸗ 
herr läßt diefe durch das Vogteiamt dem Eentrichter 

vorſtellen, und diefer ift angewiefen, jene, wenn ih⸗ 
nen ſonſt kein Vorwurf gemacht werden kann, durch 
eine beſonders vorgeſchriebene Eidesform in Pflichten 
zu nehmen. Im domkapituliſchen Gerichte Gr 
ßenluͤder, wo das Domkapitel mit der vollen 
peinlichen Gerichtbarkeit b) verſehen iſt, werden 
vom domkapituliſchen Centamte wahre Centgerichts⸗ 
ſchoͤpfen in Pflichten genommen und vereidet. Die 
Annahme fürftlicher Gerichts- und Centfchöpfen ger 
ſchieht bei den jaͤhtlich zu haltenden Rügegerichten. c) 
? wo 
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wo die Stellen der Abgegangenen vom Amte oderÖber; 
amte aus den verſammelten Gemeinden wieder be— 
fest zu werden pflegen. Bloſe Feldſchoͤpfen aber bes 
ſtimmt und vereidet der Vogteibeamte ohne weitere 
Foͤrmlichkeit. Bei Beftimmung der Schöpfen ift bes 
fonders zu bemerken , daß alle fogenannten Schöpfen: 
mablzeiten, und die fonft bei derſelben Vorſtellungen ges 
nommenen Amtsgebühren in derolge aufhören follen 
d). Eine befondere Dienftwohlthat fömmt den wirfs 
lichen Echultheifen [$- 121] fowohl als den hier 
erwähnten Schöpfen dadurch zu, da fie fich während 
ihres Dienftes der beftändigen Perfonaffreiheit, wos 
von noch unten [$. 215] gehandelt wird, zu er 
freuen haben, | Er 

a) Sortfeßung der Gentvereinbarung zwifchen Sr. Hochs 


fürftl. Gnaden zu Fuld und hohen Domfapitel in 
Abficht der Centausübung. Fuld den 35 März 


1786. | | | | 
b) Mein Entwurf der fuldifchen Gerichtsverfaſſung 
$. 19. + 


e) Der angeführte € nfwurf $. 14. 
d) Eircular vom 17. Auguft 1761. 


F. 12H 
Don der Dorfspolizei, 


Das vorzüglichfte, was bei einer Bauernger 
meinde beberziget werden fol, ift die Befolgung eis 
ner guten Dorfspolizei, Im Polizeirechte 
wird diefem Gegenftande eine vollftändigere Ausfuͤh⸗ 
zung gewidmet, Ich fere daher nur ſummariſche 

De 
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Bemerkungen mit Anführung der hier einfchlegenden 
$andesgefege bieher. 1. Iſt die Erziehung der Ju⸗ 
gend auch auf dem Dorfe eine der erften Polizeiges 
genftände a), 2. Das vorgefchriebne Betragen 
der Gemeindeglieder auf Sonn- und Feiertagen b), 
das Verhalten bei Ehrenzechen und andern Zufam: 
menfünften c), die Verbote wider Rarten- Würs 
fet- und $ottofpiele d), wider Hader und Schläges 
rein e), alle diefe Verhaltungsregeln verbeffern 
zum gemeinen Bortheile der Dorfsgemeinde den 
ausgearteten Sandmann, und erhalten den Guten. 
in Ordnung. Zur häuslichen Erfparniß ift 3. dem 
Bauersmanne aller Kleiderpracht verboten, und 
verordnet , daß er fich in fandesproducten aus feiz 
nen und Wolle Fleiden fol f). Daber find auch 
4. alle unnüge Trauerkoften unter Strafe verboten 
g)- 5. Iſt aud) für die Geſundheit des Land⸗ 
mannes zu wachen. Man machte daher wider die 
— Arzneikraͤmer u. ſ. w. die triftigſten 
Verbote h); man forgte für Hebammen i), machte 
Vorſchriften bei Viehſeuchen K) , wider fremde Bett⸗ 
fer und unfaubere Betteliuden 1), wider die tollen 
Hunde m) u. ſ. w. 6. Iſt die Beföderung und 
Repatatut der gemeinen Dorfswege und Stege n) 
hauptfächlich zu beforgen. 7. Aufficht über Gewicht, 
Ellen und Maaß 0), wie auh 8. gutes und ges 
fundes Dorfsgetränf, welches dem Beamten jedes⸗ 
mal zur Probe gegeben werden muß p), find nicht 
auffer Acht zu laſſen. Die Gemeinde ift 9. ſowohl 
Tagsnals zur Nachtzeit durch angeſtellte Waͤchter or⸗ 
dentlich zu bewachen q). 10. Iſt das Betteln 
nach dem Siſteme der neuen Armenpflege 8 am 
a | or⸗ 
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Dorfe eben ſo wie in den Staͤdten durchaus verbo⸗ 
ten, da auch dort die Armen von der anzulegenden 
Amtsarmenkaſſe verpfleget werden ſollen. 11. Pri⸗ 
vatbackoͤfen ſind zur Erſparniß des Holzes abge⸗ 
ſchafft, dagegen zween auch vier öffentliche nach Ver⸗ 
bältniß der Dorfsgröße zu errichten find; nur im 
Nothfalle 3.38. bei vielem Obfte u. mw. dürfen auch 
die Privatöfen geöffnet werden. Diefe Verordnung, 
ſich nur gewöhnlicher Weife der gemeinen Defen bes 
dienen zu dürfen, ift fo allgemein, daß nicht einmal 
die Pfarrer, Kirchen und Schuldiener, auch Wirz 
the fich einiger Ausnahme zu erfreuen haben 8). 
Zur weitern Holzöfonomie find 12. die Planfenzäus 
ne wie auch das Knittelbinden um die Gärten und 
Wieſen verböten, und es follen diefe mit ordentz. 
lichen Heckenzäunen befeftiget werden t). 13. 
Sind zur Verhütung aller Feuersgefahr alle Stroh⸗ 
dächer für die Zufunft verboten ; fogar follen die 
Bauern bei Reparatur berfelben fich Feines Strobes, 
fondern blofer Ziegel bedienen u). In einem jeden 
Dorfe find 14. die gemeinen boͤſchungsgeraͤthſchaf⸗ 
ten als Eimer, Seiter, Hacken und Handfprigen an 
Handen zu halten w); wie denn auch jedes Amt 
ohnehin mit einer oder mehreren großen euerfprigen 
verfehen ift. 15. Sol auch am Dorfe das Segen 
der Kamine und Schloͤthe, als welche von Holz 
ganz verboten find, zu gewiffen Zeiten beforget wer; 


den x). 16. Sind zur Sicherheit der Dorfsge⸗ | 


meinden wider Diebe und liederliches Gefindel y), 
wider $eld- und Gartendiebereien Z) die ernftlichften 
Verfügungen erlaffen. Endlich find auch 17. zur 
— und 2 ee der Dorfsöfonomie die 

D nöthiz | 
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noͤthigen Vorkehrungen anzumerken. Hier iſt der 
"Sandmann angewieſen, vorzüglich auf feinen Feldbau 
fein Augenmerk zu richten. Es werden die Verthei⸗ 
lungen und die Urbatmachung gemeiner Huten em; 
pfohlen aa). Spatzen, Dohlen, Naben, Maul 
wuͤrfe und Raupen bb) ſollen als dem Feld- und 
" Gartenbaue fihädliche Thiere ausgerottet werden. 
+ Wegen der Tauben gefchieht eine gewiffe Einfchrän: 
kung cc). Das zum Schaden des Feld- und Wiefenz 
eigentuͤmers zielende Grafen, Aehren leſen und Heus 
nachrechen wird unter Strafe unterfaget dd). Ferz 
ner fol auf eine gute DVieh- und Bienenzucht ce) 
J geſehen werden. Jeder neue Unterthan ſoll ſechs neue 
Obſtbaͤume pflanzen ff), Die bei einem jeden Dorfe 
anzulegende Baumjchule gg) fol ohnehin in Ordnung 
‚ erhalten werden u. ſ.w. Auf Alles diefes hat das 
Amt als erfter Gemeindeauffeher fo, wie die Übrigen 
untergeordneten Vorgefegten der Gemeinde, feinen 
Pflichten gemäs ein wachfames Aug zu richten, das. 
mit die gute Berfaffung der Gemeinde um fo fiche: 
rer erhalten werde hh). Es wird auch zur wahren 
Einpraͤgung einer aͤchten Dorfspolizei allen Dorfs— 
unterthanen jährlich bei Hegung des Centgerichts 
ein Auszug der dahin einſchlagenden Geſetze öffentlich 
nad) einer vorgefchriebenen Form vorgelefen, wos 
durch auch dieffeits alle Entfchuldigung einer Unwifs 
ſenheit entfernet bleiben fol. ii) 

a) Verordnung wegen Schuldeputirten vom 21. Dec. 

1776. volftändiger Schulplan von 1781. 


b) Sonn- und Feiertagsverorbnungen vom 18. Jun. 16. 
Yug. und 15. Nov. 1770. 


4 || ; En 


e) 
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e)- Kindbetterverord. vom 24. April 1717., Bruͤderſchaf⸗ 
ten und Zuͤnfte betreffend vom 27. Jaͤnn. 1729, von 
Handwerksmißbraͤuchen vom 20. Jun. 1767, wegen 
Saufſchulden vom 25. Sept. 1764. | 

d) Wegen Karten- und Würfelfpiele. Verord. von He⸗ 
gung der Centgerichte vom 31. Jaͤnner 1786 6. IV. 
wegen verbot: Lottoſp. Verord. vom 30. Jun. 1780 
und 8. Jul. 1783. 

e) Polizeiverord. vom. 21. Jul. 1755. 


f) Verord. vom 27. April. 1780. Manufgsturseropt. 
vom 28. Jul. 1766. 


g) Neuefte Trauerord. vom 8. April 1733. 


h) Verord. vom 14. Mai 1729, 21. Zebr. x7ar, 24. 
Febr. 1778. 


i) Hebammenverord. vom 24. Mir 1775 und vom 3. 
Aug. 1785. 


k) Verhaltungsregeln vom 15. Jänner 1776. 


I) Berord. vom 15. März 1779. Circular gegen Kran: 
kenfuhren vom 3. und 28. April 1772, gegen Beher⸗ 
bergung aller Fremden vom 11. Mai 1771 und 8. 
Jänner 1779. Verord. wegen des fremden Beftelges 
findelg vom 1. Sept. 1737. 

m) Hundeverord. vom 13. Jänner und 26. Juni 1780, 

n) Verord. vom Jahre 1780, Eircular vom 30. ann 
1734. 

0) Verord. vom 27. Jul 1744. 

p) Verord. vom 26. Febr. 1735. 

9) Verſchiedene Circulare wegen Tag- und Nachtwachen 
von den Jahren 1726, 1736, 1739, 4753, 1770, 1772. 

r) Derord. vom 30, Jänner 1782, 31, Aus ad 9. 
Mai 1785. 


O 2 | s) 
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s) Verord. und Circulare vom 22. Mai 1733, 6. Nov. 
‚1736, 16. Aug. 1738, 3. Decemb. 1740, vom 4. Det. 
1763, 6. und 26.Mai 1777. 


c) Die angeführten Verord. und Circ. vom 22. Mai 1733, 
16. Nov. 1736,. mo nebft Abfchaffung der Backöfen 
auch von abzufchaffenden Planfenzäunen die Rede ift. 


- a) Dbenangeführte Verord. von Hegung der Centger. 
$. XVII. 


w) Circ. vom 2. Jaͤnner 1776. 
- x) Verord. wegen Kaminfeger vom 20. Maͤrz 1778. 


y) Dberreihnifche Kreisfanction vom 9. März 1763. 
gandesverordnungen vom 20. Sept. 1736 und I. 
Det.1770,. Es gehören auch hieher die Verord. wider 
umherirrende Bettelgeiftliche vom 19. Oct. 1739 , wis 
der fremde Betiler vom 3. Jun. 1740 , wider die 
Milddiebe vom 12. Dec. 1764 , wider Betteljuden 
vom 15. März 1779 , wegen der Päffe vom 15. Mai 
1779 , toider die Deferfeurs und Verabfchiedete vom 
11. Nov. 1733. 


z) Strafedicte vom 31. Sul, 1727, 12. Mai 1728, 20, 
März 1736, 19. Sept. 1738. Diebereien der Ackerges 
räthfchaften werden befonderg ftarf beftrafet. DVerord. 
vom 28. Mai 1718, vom 16. Nov. 1739. 


- aa) Die angeführte Verord. von Heg. ber Eentg. $, 
XXVII. 


bb) Verord. wegen Bleferung der Spaßenföpfe vom ı2. 
Jaͤnner 1733, vom 17. Jun. 1737, 22. Aug. 1763. 
Eircular wegen Raben und Dohlen vom Jahre 1762, 
und vom 80. Jul. 1774. Wegen Raupen eine Menge 
älterer Neferipte, neuere aber gehören hieher vom 20. 
Dec. 1770, 9. Febr. 1781 und vom 14. Jänner 1782. 

Wbegen Ausrottung der Maulwürfe Circ. vom 2. 

. Mpril. 1743. 

| cc) 
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ec) Reſcripte von den Jahren 1733, 39, 44 * 
und vom 23. Mai 1770, 

dd) Vom 11. Jul. 1732. 

ee) Verord, vom 17. Dit. 1765. 

ff) Verord. vom 22. Mai 1733. 

ge) Verord. vom 3. Dct. 1763. — 

hh) Um der Dorfspolizei im Ganzen noch eine beſſere 
Richtung zu geben, bat man auch die Aemter mit 
Schriften diefeg Faches 5. B. mit Bernards 
Dorfspolizei verfehen, damit fie fich ſowohl als alle 
ihre untergeordnete Borfteher hieraus beffer zu unter 
richten im Stande feien, 

ii) Die fchon einigemal berührte Verordnung von rs 
gung der Gentgerichte von 1786 gehört mit ihrem 
ganzen dabalte hieher. 


§. a 


Von allgemeinen Bergnügungen einer Dorfsgemeinde, 
Aufführung des gewöhnlichen Kirchweihplanes. 


Auch die den Dorfsgemeinden geftatteten allge; 
meinen VBergnügungen verdienenim Siſteme des Ge; 
meinderechtes angeführt zu werden, Hieher gehöret die 
jährlich jeder Dorfsgemeinde auf einige Tage beftimm; 
te Erholungszeit, welche unter dem Namen einer 
Kirmes d. 1. des einfallenden Kirchweihfeſtes 
zum Vorfiheine koͤmmt. Da aber diefe Tage 
dem DBergnügen des Sandmannes gewidmet find, 
diefes aber durch Feine unangenehme Zwifte, Zän: 
Fereien und Thätlichfeiten, welche bei folchen allge 
meinen Zufammenfünften am leichteften entftehen 
Fönnen, RUSS werden fol; fo ift aus einem 

politi⸗ 
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politiſchen Grunde der ſogenannte Kirchweihplan 
aller Orten des Hochftiftes eingeführet. Es ift der; 
felbe eine von jeher bei dem öffentlichen Kirchweibtange 
bergebrachte FeierlichFeit, welche noch mit vielen als 
ten unbedeutenden Bauerngebräuchen vermenget ift 
a). Indeſſen gefchieht dieſe Feierlichkeit doc) nicht 
ohne allen Örund. Die fogenannten Kirchweih⸗ 
purſche halten eine beffere Ordnung in ihrem Tan⸗ 
ze; alles gefchieht unter der pünctlichen Aufficht ei⸗ 
nes verpflichteten Schultheiſen; es werden Ermah⸗ 
nungen gegeben, und hiedurh&chwelgereien und Thaͤt⸗ 
lichfeiten vermieden. Hieraus folget, daß es nicht 
An der Willkuͤhre der Gemeinde ftehe, einen Plan auf: 
führen zu wollen oder nicht; vielmehr hat jedes Amt 
zu forgen, daß diefe alte Feierlichkeit zur beſſern Ord⸗ 
nung beibehalten werde, Wider die fich weigernden 
Gemeinden fann mit Strafbedrohungen ja mit wirf; 
- ficher Vollſtreckung derfelben fürgefchritten werden b). 
An einigen Orten gehören die erwähnten Plane zu den 
Ehrenzechen, und find dem Bannfıhanfsrechte unter; 
worfen; in einem folchen Falle kann ohnehin der Bei: 
tritt eines jeden planfähigen Purfchen von jenem, Der 
mit dem Echänfrechte verfehen ift, mit Zwange ber 
hauptet werden, Diefer Kirmefenbann gehet zuwei⸗ 
fen erbbriefsmäßig auch auf die Qualität Des Getraͤn⸗ 
kes, nemlich auf Wein u. ſ. w. z. B. zu Hofbieber, wo 
der Wirth auch in der ritterſchaftlichen Vogtei Scha⸗ 
kau das Getraͤnk zu verlegen berechtiget iſt; in An⸗ 
ſehung der Quantitaͤt hingegen iſt jederzeit den Plan⸗ 
purſchen die Freiheit im Trinken zugelaſſen c), Nur 
diejenigen Purſche, welche das 16te Jahr erreichet 
baden, find als planfaͤhige anzuſehen; es duͤrfen da; 
ber 
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her alle diejenigen, ſo noch unter dieſen Jahren ſind, 
einem ausdruͤcklichen Geſetze gemaͤs nicht dazu gelafz 
fen werden d). Die amtliche Oberaufficht tiber die 
aufzuführenden Kirchweihplane , womit das foge: 
nannte Sriedgebot e) verbunden ift, ift eine 
Folge des Polizeirechtes, und gehöret fofort zum Um; 
fange der unumfihränften Bogteilichfeit ; daher 
fömmt es den domfapitulifchen und probfteilichen 
| Vogteigerichten in geſchloſſenen Vogteigemeinden eben 
ſo, wie es den fuͤrſtlichen Aemtern in fuͤrſtlichen Ge⸗ 

meinden gebuͤhret, zu, die auf Kirchweihplane zielen⸗ 
deDirection und etwa desfalls vorkommendenErkennt⸗ 
niſſe ausüben zu dürfen, f) 


a) Vor Aufführung des Planes macht der mit einem 
Spieße gerüftete Schultheig oder Amtsdiener unter 
Begleitung ber beiden Platfnechte und Mufif beim 
Amte die Anzeige; fie bitten um Erlaubniß, ihren Tanz 
anfangen zu dürfen, bringen eine Probe ihres Ge⸗ 
tränfes, laden den Beamten zur Kirmes ein, und 
erwarten Verhaltungsbefehle. Zuweilen gefchieht 
Die Anzeige einige Tage vorher, wenn dag Dorf vom 
Amte entlegen if. Der Beamte antwortet ihnen 
in einer Fleinen Rede, warnet fie wider alle Zwiſte 
und Thätlichkeiten, und fo ziehen fie wieder ab, Um 
Tage der Kirmes, melches aber fein Sonn- oder 
Feiertag fein darf, wird nach Tifche der Plan auf 
‚geführt. Der Echultheis führt den Zug, die beiden 
Platzknechte find in der Reihe die erften, es folgen 
die übrigen Purfche mit ihren Mädchen paarmeife 
. nach, und fo fangen fie um die finde ober eine 
geftecfte Tanne. Wenn die Erlaubniß am Tage ber 
Kirmes eingeholet wird: fo werden im Angefichte 
des Beamten die drei erſten Reihen getanzet, wor⸗ 
naͤchſt 
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nächft der Zug nach der Linde gehe u.f.w. Die 
Plagfnechte wechfeln jährlich unter den Purfchen um, 
und führen im Tangen u. f. m. dag Directorium. Der 
Schultheis erhält an einigen Orten fein gewiſſes 
Maaß Wein, auch an beftinnmten Orten von jedem 
Knechte einen Kuchen. Man vergleiche bier den for 
genannten Kuchenproceß im Dberamte Mackene 
gell, wo die Gemeinde im fahre 1784 vom Reiche» 
Fammergerichte abgetviefen ward; ferner einen 
Streit der Gemeinden Büchenberg und Ziel 
bach Dberamts Neuhof wider ihren Schultheifen 
2 Maaß Wein befreffend,. 
.b) Regierungsrefcript vom 27. Aug. 1784 auf ben Bes 
| richt oom Dberamte Neuhof wegen der beiden bes 
nannten Gemeinden Büchenberg und Zielbadh. 

ce) Zu Burghaun haben fich die Väter gerichtlich zu eis 
nigen Maaßen Bier verbunden, um den Misbrauch 
der ihren Söhnen zugelaffenen Freiheit zu entfernen. 

d) Verordnung vom 28. Jun, 1773. 

e) Nach den brei erften Tanzen um die Linde, ober, tie 
man zu fagen pflegt, nach den erftien Reihen wie 
derholt der Schultheiß jene Ermahnungen, welche 
der Beamte fchon vorher gab. Hier wird unter dem 
freien Himmel Friede geboten. 


f) Entwurf der fuldif, Gerichtsverfaff. $. 23 Ziff. 26. 

1 | §. 127. 
/ Verſchiedenheit der Mitglieder einer Dorfegemeinde, 
/ Begriff des Dorfnachbarrechtes, Beifaffen. 
Die zu einer Dorfsgemeinde gehörigen Fr 


/ 
del theilen ſich in verſchiedene Klaſſen, nemli 
Bauern 
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Bauern im eigentlichen Verſtande, Hinter 
fiedler und Hüttner. Saͤmmtliche find in 
Anfehung ihrer Befigungen voneinander verfihieden, 
welches ſich im erften Abfage des dritten Abfchnittes 
[$$. 143 und 144] näher entwickeln wird, Es ift 
aber ein Bent Auise:, ohne Ruͤckſicht ob eg 
Bauer, Yinterfiedler oder nur Hüttner ift, mit ei: 
nem Dorfsnachbarrechte verfeben. Unter 
diefem wird der Genuß gemeiner Güter 
und Einkünfte verftanden. Es find aber 
diefe Güter und Einfünfte von einer zweifachen 
. Art, je nachdem fie von der Gemeinde im Ganz 
zen, oder von jedem einzelnen Gliede genoffen 
werden, Bei jenen wird dag Patrimonium der 
Gemeinde im eigentlichen Verftande ſichtbar, und ge; 
bören Kapitalien und Gefälfe hieher, derer Genuß zur 
DBeftreitung gemeiner Abgaben, zur Beloldung für 
‚gemeine Dienerfchaft u. ſ.w. verwendet wird. Die: 
fe aber find die gemeinen Sachen im ftrengen Berftans 
De, 3. B. gemeine Triften, Waffer und Weyde, Back; 
Öfen u. ſ. w., derer Eigentum zwar der Gemeinde zu: 
fiebet, der Genuß hingegen jedem einzelnen Mitglie⸗ 
de zu ftatten koͤmmt. Beſonders ift zu bemerfen, 
Daß einem Hüttner und Hinterfiedfer als Gemeindes 
nachbar fo, wiedem Bauer, ein gleiches Nachbarrecht 

gebühret. Ein Hüttner erhält alfo da, mo gemeine 

MWaldungen find, einen gleichen Holzantheil, es wird 

bei Gemeindevertheifungen eine Gleichheit beobachtet 

[$. 130], er bat in der Gemeinde eine ähnliche Viril⸗ 
flimme zu führen, und was dergleichen mehr ift, In 

wie weit die Hüttner und Hinterfiedler im Verhältnis 

fe gegen die Bauern in der Concurrenz gemeiner Bes 

fhwerden, 
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fchwerden, theils ebenfalls letzteren parallel find, theils 
aber auch zu einer mindern Klaffe gezogen werden muͤſ⸗ 
fen, wird unten [$.136] beftimmter erörtert. Syn 
der Güterfcehägung wird das Nachbarrecht befonders 
angefchlagen, deffen Werth zugleich mit zu verlehen⸗ 
rechten iſt. Zuweilen wird es ganz alfein von einem 
zum andern verkaufsweiſe uͤbertragen a); und an ei: 
nigen Orten muß es fogar gleich einem andern Gute 
‚oder Grundftücke befonders verfteuert werden b). 
Es erftreckt fich aber das hier befchriebene Dorfsnach; 
barrecht auch auf die Kinder der Nachbarn; dies 
wirft aber nur fo viel, daß fie bei einem Anfaufe 
vom gewöhnlichen Einzugsgelde befreiet find, ungez 
achtet fie ie und da doch etwas weniges zu entrichten 
haben. Saufen fi) aber die erwähnten Nachbars; 
Finder nicht in der Gemeinde an, fondern bleiben fie 
‚nur als Beifaffen im Dorfe ſitzen: fo find fie zum 
‚gewöhnlichen Beifisgelde, gleich einem Fremden, ver: 
bunden. Ueberhaupt ift zu bemerfen, daß die fo; 
genannten Dorfsbeifaffen nicht zur wirkli— 
. Sen Nachbarfihaft gehören, folglich auch mit kei— 
/ nem Nachbarrechte verſehen ſind. Sie nd nur blo⸗ 
ſe Miethli welche nebſt dem, was fie vertrags; 
OB —— oberenau entrichten haben, gewoͤhn⸗ 
licher Weife annoch jährlich der Herrfchaft der Gemein; 
de ein Beiſitzgeld, meiftens zu 1 fl. 30 fr. unter der 
Rubrik des Berfisthalers, zu bezahlen fehuldig find, 
Zugleich müffen fie auch bei ihrem Einzuge Etwas an 
Einzugsgelde entrichten; dagegen find fie aber auch) 
befugt Waſſer und Wende wenigftens in fo weit mit; 
zugenießen, daß fie ihre Geife, Schweine oder fonit 
ihr Nothvieh mit untertreiben dürfen, Kein Dorfes 
u. nach; 
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nachbar darf fuͤr ſich einen ſolchen Mi n in ſei⸗ 
ne Behaufung oder Hütte nehmen 5” Tondern es muß 
dies mit Borwiffen und Bewilfigling der Obrigkeit gez 
ſchehen. Im Gefchloffenvogteilichen Fann der Vog— 
teiherr, welchem auch daſelbſt Das Beifizgeld gebüh: 
ret, diefe Aufnahme bewirken laffen; im Lehenvog— 
teilichen hingegen kann der Lehenmann ohne Bewilli— 
gung des fürftlihen Beamten feinen Beifaffen aufneh⸗ 
men, und dann verftehet es fich von felbft, Daß nach 
bewilligter Aufnahme das Einzugs- und Beifisgeld zur 
fürftlichen Rechnung geleiftet werden muß. _ Bor: 
zuͤglich aber fol fich das Amt bei der Aufnahme eines 
Beifaffen beglaubte Atteftaten feiner Herfunft, Ges 
werbes u.f. w. vorzeigen laffen, wobei zugleich auf 
Die, verordnungsmäßige Vermögensfumme, wovon 
unten im zweiten Buche gehandelt wird‘, der genaues 
fte Bedacht zu nehmen iſt, wenn ſich ein Ehepaar als 
Beifaffen nieder zu laffen Willens fein follte. c) 
a) 3.2. in Raßdorf kauft man ein Nachbarredjt um 
40-50 fl. = ü 
b) Im Oberamte Geiß verfteuert jeder Dorfsnachbar 
fein Nachbarrecht mit 2 fr., 3725 Pf. in fimplo. 
©) Eircularbefeple vom 14. April 1753 und 25. Oct. 
1765. 


18 
Vom Einzugsgelde, 


Ein jeder, der fich in einem Dorfe durch einen 
Ankauf nieder zu laffen, und dort das gebuͤhrende 
Nachbarrecht mitzugenießen Willens ift, muß das 
gewoͤhnliche Einzugsgeld entrichten , — je 

— ni 


# 








220. 1Buch, IVHauptſt. II Abſch. 


nicht als ein Nachbarskind davon befreiet iſt [$.127]. 
Dieſes Einzugsgeld wird theils der Herrfchaft theils 
in die Gemeinde bezahlet, In einigen Gemeinden 
werden der Herrfchaft, in andern aber der Gemeinde 
mehr, in andern aber wieder beiden, der Herrſchaft 
ſowohl als der Gemeinde, gleiche Theile entrichtet, 
Eben fo find die Summen im Sande fo verfchieden, 
daß überhaupt wegen diefer Gelder Feine allgemeine 
Kegeln feftgejeget werden koͤnnen. Zum Beweife 
will ich nur einige Aemter anführen, Im Oberam⸗ 
te Fuͤrſtneck find zokr. auchufl., auch ıfl.2ofr., ie 
nachdem die Gemeinde ift, hergebracht und befchrieben, 
Im Dberamte Fifchberg oder Dermbach zahlt 
ein Ausländer, der in diefes Oberamt ziehet, und 
das Nachbarrecht zu löfen gefonnen ift, der Hertz 
fchaft 1ofl., und der Gemeinde, wo er fidh nieder 
läßt 5 fl, Einzugsgeld, Iſt er verheirathet: fo. muß 
er von der Frau eben fo viel entrichten, Ein Ins 
länder, oder wer aus einem Amtsdorfe in ein ande; 
res zieht, giebt 3 fl. der Herrfchaft und 25 fl. der Ges 
meinde, Im Oberamte Geiß ift es ebenfalls nicht 
gleich, und werden von einem Paare 5 fl., 3 fl. 45 fr., 
3 fl. auch 2 fl. 30 kr. enfrichtet. Im Oberamre 
Hafelftein und zwar 4) im Dorfe Hafelftein 1 fl. 
30 fr, der Herrfchaft, 3 fl. der Gemeinde. Beſon⸗ 
ders ift hier zu bemerfen, daß jener, fo eines Nach 
bars Tochter oder Wittwe heirathet, nur 35 Kop⸗ 
ftücke der Gemeinde zu entrichten verbunden iſt; hei⸗ 
rathen ſich aber Nachbarskinder, oder ein Nachbars⸗ 
ſohn eine Fremde, fo werden nur 30 Fr. der Gemein⸗ 
de bezahlt. 6) Zu Setzelbach 2 fl. 30 Fr. der Herr; 

ſchaft, 5 fe der Gemeinde, Yy) zu —— fl. der 
| eirz 
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Herrſchaft, 16 fl. der Gemeinde; der eines Nachbars 
Kind oder Wittwe heirathet 30 Er. der Herrfchaft, 
1 fi, der Gemeinde, 9) Zu Gruͤſſelbach 10 fl. der 
Herrſchaft, Iofl. der Geimeinde, e) Zu Treifchfeld 
45 fr. der Herrfchaft, 45 Fr. der Gemeinde, T) Zu 
Esisdorf 12 fl. der Herrſchaft, 12 fl. der Gemeinde; _ 
ein Nachbarsfind jedem 2 fl. - ») Zu Großentaft 
2 fl. derHerrfchaft, 2 fl. der Gemeinde. I) Zu Kirch: 
bafel 1 fl. 30 Er. der Herrfchaft, 40 Er. der Gemeinde, 
Am Amte Motten ift es befonders, daß auch in 
einigen Gemeinden Die Kirche einen Antheil. vom Eins 
zugsgelde erhält. In den. Gemeinden Motten, 
Werrberg, Alt- und Neuglashütten und Stellberg 
werden von zweien Ausländern Io fl. an Einzugsgeld, 
von Inlaͤndern aber 8 fl. dergeftalten entrichtet, 
daß die Kirche £, Die — und die Gemein⸗ 
de 2 hievon erhält. Zu 

geleiftet; nur erhält in — die Herrfchaftz, 
die Gemeinde $, die Kirche aber nichts, In der 
Gemeinde Dalherda fallen nur g fl. und zwar 3 fl, 
der Herrfchaft, 6 fl. der Gemeinde, — Diefe ange 
führte Beifpiele mögen genug fein, die unendliche 
Verſchiedenheit des Einzugsgeldes fchon einfehen zu 
koͤnnen. Go viel mag übrigens feine Nichtigkeit ha⸗ 
ben, daß bei jenen Gemeinden der Einzug höher be; 
zahlt werden müfle, welche mit mehreren gemeinen 
Beſitzungen, als eine andere, verfehen ift, 


§. I 29. 
Bon den Gemeinheiten, gemeinen Huten und Triften. 


Die gemeinen Huten und Triften fi ſind vor⸗ 
zuͤgliche a des Nachbatrrechtes. Entwe⸗ 
der 
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der geſchieht die gemeinſchaftliche Hut auf Gruͤnden, 
welche der Gemeinde ganz eigen ſind, und dieſes ſind 
die gemeinen Huten im eigentlichen Verſtande. Oder 
aber ſie wird auf Privatfeldern und Wieſen nach 
Art einer Dienſtbarkeit ausgeuͤbt. Im erſten Falle 
beſitzen die Bauerngemeinden die erwaͤhnten gemeinen 
Gründe als hexrſchaftliche Lehensſtuͤcke, wovon fie 
einen gewiffen gemeinen Örundzing, wie auh&teuern 
zu leiften verbunden find; die ſchuldigen Lehensrecog⸗ 
nitionen aber gefihehen entweder durch die fogenannz 
te Sehensträgerei im Ganzen [$. 163], oder fie 
werden, welches in Anfehung gemeiner Huten und . 
Triften das gewöhnlichfte ift, dadurch bethätiget, 
daß bei jedem einzelnen Guͤterkaufe u.f.w. das Nach⸗ 
barrecht, worinn allerdings auch der Genuß .diefer 
Gemeinheiten enthalten ift, mittels eines befondern 
Anichlages verlebenrechtet werden muß. Es hängt 
demnach lediglich von den Gemeinden ab, diefe ihnen 
vererbte Gemeinheiten nach Willkuͤhr ſelbſt, oder aber 
auch durch Verpachtung u. f. w. benutzen zu Dürfen; 
wenn nicht das Amt vermöge feiner für Gemeinden 
aufhabendenBormundspflichten eines oder das andere 
fuͤr väthlicher halten ſollte. Wie nun aber die ans a 
dere allgemeine und fogenannte Preishut bei offe; 
nen Seldern und Wiefen ausgeuͤbt werden fünne, 
wird unten im dritten Buche, wo vom Hutrechte 
beftimmter gehandelt wird, deutlicher erörtert, 


$. 13 ö, 
Bon ———— gemeiner Gruͤnde. 
In neuern Zeiten beſonders ſeit dem Jahre 
1772 a) hat: man im Hochſtifte ſehr weislich auf 
.> ur . 8 . — die 
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die Urbarmachung wuͤſter Plaͤtze geſehen. Es ſind 
aber dergleichen Wuͤſteneien von doppelter Art. 
Entweder ſind ſie als ein Eigentum der Gemeinde, 
wovon ein gewiſſer Grundzins oder auch andere 
Schuldigkeiten geleiſtet werden muͤſſen, regiſtermaͤßig 
beſchrieben, oder nicht. In letzterem Falle haͤngt es, 
nachdem es imFuͤrſtlichen oder Geſchloſſenvogteilichen 
ift, vom fandes- oder Bogteiheren b) ab, die öden 
Pläse ohne ale NRückficht zu vererben, und urbar 
machen zu laffen, m erften Falle aber find fie ſchon 
ein vererbtes Eigentum der Gemeinde. Cie find 
aber in diefem erften Falle, als Wüfteneien betrachz 
tet, fürdas Publicum lange nicht das, was fie fein 
Fönnten und folten, Dies bemerfte man, und fo 
war und ift man jegt noch beforgt, auch einem fol; 
hen fehon vererbten Gemeindeeigentume befonders 
auf Berlangen eines oder des andern intereffirten 
Theiles, zum unendlich befferen Nusen aller Ge: 
meindeglieder. folglich auch zum Beßten des Ganzen, 
die Urbarmachung und Vertheilungen deffelben zu 
Etande zu bringen, Bei der Bertheilung felbft beo⸗ 
bachtet man im Hochftifte ungefehr folgende Grund; 
ſaͤtze. — D Muß der Diftriet, welcher vertheifet 
werden fol, in einen geometrifchen Niß gebracht wer; 
den, 11) Die Vertheilung gefihieht, jedoch mit 
Beibehaltung geometrifcher Proportion der guten 
oder ſchadhaften Lage, nach den Köpfen der Ge 
meindeglieder in gleiche. Theile ohne Ruͤckſicht, ob 
das Mitglied ein ganzer, ein halber Bauer, ein 
SHinterfiedler [$. 142 u. 143 } oder nur blofer Hütt- 
ner [$. 144) iſt. Der Grund der zu beobachten; 
den Gleichheit, fo auffallend diefer im erften Anblicke 
- | ſchei⸗ 
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ſcheinen dürfte, liegt in dem Gage verborgen, weil 
ein jeder ohne Ruͤckſicht feiner Größe und Verhaͤlt⸗ 
niſſes ein gleiches Nachbarrecht zu genießen hat, und 
3. audy gleiche Gemeindelaften im Bezuge auf gemeine 
4 Abgaben zu leiften verbunden ift c). Jedoch giebt 
es auch gemeine Koften, welche diefe Zeit hindurch 
© ohne Concurrenz der Hüttner blos von den Bauern ges 
leiſtet worden find ; in einem foldyen Salle hat man 
einen befondern Mittelweg gewählet, wodurch man 
dieGleichheit auf eine andere Weiſe zu bewirfen glaubz 
te d). AI) Bon Seite der Pfarrer und Schulleh⸗ 
rer werden ebenfalls gleiche Antheile der zu vertheilenz 
> den Gemeinheiten behauptet, und dies um fo eher, als 
ihnen vorher, gleich andern Gemeindegliedern, auf fol 
chen gemeinenGründen ein gleiches Hutrecht,und ;war 


noch befonders ganz frei, zugeftanden ward e). IV) 





' Wird vorderfamft für den gemeinen Safelochfen oder 
auch) gemeinen Hirten ein fchickliches Futterftück vor; 
behalten. Esiftaber V) bei einer vorzunehmenden 
Vertheilung einer Gemeinheit gleich viel, ob die Ge; 
meinde die Wuͤſtung noch in concreto genof, oder 
ob fie ſchon unter die Gemeindeglieder jedoch nur der; 
geſtalt vertheifet ift, daß der Genuß der Theile zwar 
jedem einzelnen Gliede zufömmt, jedoch der Nachbar; 
ſchaft anflebet, das Eigentum aber noch immer ges 
meinſchaftlich beftehet. Sind aber die ehemals ges 
meinen Theile fo befchaffen, daß fie nicht mehr zum 
Nachbarrechte gehören, fondern mit wirflichem Eis 
gentume den einzelnen Gliedern durch die Nepartition 
ſchon eingeräumt worden find: fo läßt fich Feine neues 
“ re Bertheilung mehr gedenfen, da bei folchen vertheil- 
ten Stuͤcken der neue Nachbar Feinen Antheil mehr 
| | | bie 


x 
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hievon bekommen kann. VD Nach geſchehener 
Abpfaͤhlung der Theile erhaͤlt ein jeder den ſeinigen 
durch das Loos, und dann iſt er befugt, denſelben 
zu Wieſen oder Ackerfeld nach dem Befunde des Bo⸗ 
dens anzubauen. VII) Zuweilen verſtehet ſich die 
Bauerſchaft nicht zum Anbaue ihrer Theile, und 
zwar aus dem Grunde, weil ſie ſchon Guͤterſtuͤcke 
genug zu bearbeiten hat. In einem ſolchen Falle 
ſollen die mehr zur Hut als zum Anbaue ſchicklichen 
Theile fuͤr die Bauern beſtimmet werden, wobei 
man ihnen noch zur Zeit frei laͤßt, ſolche anzubauen, 
oder auch zur Hut liegen zu laſſen. Dahingegen aber 
ſind alsdenn den Huͤttnern ihre Theile nach Moͤglich⸗ 
keit in einem Zuſammenhange anzuweiſen, als wel⸗ 
che ſie denn auch ungehindert anbauen koͤnnen; hiebei 
aber verſtehet ſich von ſelbſt, daß auf Seite der 
Huͤttner aller weitere Hutanſpruch auf den liegenge⸗ 
laſſenen Bauerntheilern abfaͤllig werde. VIII) Zur 
beſſeren Aufmunterung der Bauern werden ihre Thei⸗ 
le in die Zukunft für Erb- und Beiſtuͤcke [IF. 141] 
angefehen, und es ftehet ihnen frei, folche nach Ges 
fallen gebauet oder unbebaut von ihren Gütern zu 
veräußern, Die Theile der Hüttner hingegen wer⸗ 
den IX) dergeftaft an ihre Hütten gefchlofien, daß 
diefe diefelben ohne herrfchaftliche Erlaubniß nicht 
veräuffern dürfen. Dieſe Beftimmung ift nicht ohne 
Grund; denn es foll der Hüttner durch die Vertheis 
fung gemeiner Gründe in einen. befferen Stand ges 
fegt werden, um fich defto eher ernähren zu koͤnnen; 
eine willkuͤhrige Veräufferung aber würde diefe Ab⸗ 
ficht vereiteln. Won Seite der Herrfchaft geſchiehet 
X) die ee icherung‘, daß auf folche getbeilte Huten 
P fen 
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kein weiterer Zins, Steuer und andere Laſten gelegt 
werden follen, als welche auf dem ganzen Diftricte 
vorher gehaftet, und nummehr nach der Rata auf 
jeden Theil repartirt worden find. Ueber diefe ve; 
partirten Bejchwerden muß XI) von Amtswegen 
ein förmliches Regifter fortgehalten werden; und es 
bat biebei die Herrichaft feinen weitern Vortheil, 
als welcher fich etwa wegen der tehensbethätigungen 
Auffern. dürfte. XI) Gemeine Waldungen und 
Hecken zu theilen, iſt billig vom Vertheilungsplane 
entfernt; denn diefe wuͤrden hiedurch wegen des ei: 
gennüsigen Gebrauches der Privaten eher dem Vers _ 
derben ausgeleget werden, als daß fie einen befferen 
Zuftand erhalten würden f). — So heilfam nun 
aber das hier befchriebene Bertheilungsgefchäft an fich 
ift: fo fehlt es bei vorfommenden Fällen doch nicht 
an Widerfprüchen 5; befonders glauben fich oft die 
Schafhalter hiedurch verlegt-zu fehen, da man ihre 
Schafhut befhränfte, Allein da der Regel nach jez 
der Privatvortheil dem Etaatsbeften weichen muß: 
fo ift diefe Widerrede nicht vermögend, das zum 


‚gemeinen Beßten zielende Gefchäft zu vereiteln; ſon⸗ 


dern man hat im Hochftifte Fuld noch immer folgende 
Maßregeln getroffen, Entweder behalten die Schaf: 
halter, der Urbarmachung ungeachtet, noch Weyde 
genug, die nemlichen Schafe, fo fie vorher weyde; 


ten, ernähren zu koͤnnen, oder es gefihieht ihnen eini; 


ger Abbruch. In jenem Falle hört aller Schadens⸗ 


erfag von felbft auf, und werden die MWiderfpenfti; 


gen fehlechterdings abgewiefen. In diefem Sale hin: 


‚gegen wird der Hutabgang als ein abgehender Pris 


vatvortheil für die Folge p lichtinaßi; geſchaͤtzt, und 
din 


v. d. Begr. ein Bauerngem. u. Recht. derſ. 227 


den Schafhaltern privative die Entſchaͤdigung ge⸗ 
Aeiftet. g) 


a) Im Jahre 1772 ward eine fuͤrſtliche öfonomifche 
Deputation errichtet, welche verfchiedene oͤkono⸗ 
miſche Plane zum Beßten des Staats wirffam machen 
follte. Eines ihrer Hauprgefchäfte war die Verthe i⸗ 
lung gemeiner®ründe. Ein fürfliches Decret 
vom 29. April 1772 gab die Wichtigkeit dieſes Gegen» 
ſtandes zu erfennen, Man war thätig, und die auf 
geſtellte Deputation realifirte au vielen Drfen bes 
Hochſtiftes den wichtigen Plan zu ihrem Ruhme. 
Sie gieng aber wieder zu Ende, und ed ward daß 
Vertheilungs - und Vererbungsgefchäft der Plaͤtze der 
weltlichen Landesregierung als dem Dber- und fans» 
deepoligeicolegium aufgetragen , wobei zugleich feſt⸗ 
gefeßet ward, daß Feine förmliche proceffualifche Hand» 
‚lungen und Rechtsmittel zugelaffen,, fondern daß dag 
Geichäft und die dabei nöthigen Unterfuchungen im 
‚blofen Polizeiwege behandelt werden folten. Man 
f. dag fürftliche Decret vom 29. Dec. 1780.— Vom 
Zeitpuncte der errichtet gewefenen öfonomifchen Des 
putation an big bieher find im Hochftifte ſowohl an 
berrfchaftlichen Wüfteneien als auch gemeinen Grün: 
den mehrere taufend Morgen urbar gemacht worden. 


"b) Auffer der gemeinen Heerfiraffen ſtehet dem Vogtei⸗ 
berrn unftreitig dag Necht zu, die in feinen gefchlof 
fenen Vogteibezirken liegenden noch unvererbten Pläge 
als Vogteilehenherr vererben zu koͤnnen. 


e) Die Bauern behaupteten im Anfange, nad) Pros 
portion ihrer größern Güter, ftärferen Zinſes, Lehen⸗ 
fchaft, Dienftes und Viehftandeg, in der Vertheilung 
einen größeren Antheil. Sie gründeten fi) auf die 
urfprüngliche Vererbung, wo ihnen die Müfteneien 
zu. ihrer befferen Behuͤtungsauskunft zu jener Zeit 

2 mie 
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mit eingeraͤumet worden ſeien, wo man noch an keine 
Huͤttner gedacht habe; dieſe ſeien vielmehr aus ihren 
Tagloͤhnern entſtanden, und es haͤtten ſich dieſelben 
| mit landesherrlicher Aufnahme und Einraͤumung der 
5 Hättenpläße bieher auf den Bauerngruͤnden ernaͤhret, 
welches auch für die Zukunft gefchehen müßte. Die 
| von ihnen gegogne Schlußfolge war , daß fie die Vers 
theilung nicht nach dem Nachbarrechte fondern nach 
dem Berbältniffe der Höfe, oder auch nach dem Vieh⸗ 
ftande, oder nach dem Maße der Steuern fünnten ge 
ſchehen laſſen. Allein, die Gegengründe der Hüttner, 
daß fie von der Herrichaft ein gleiches Nachbarrecht 
erhalten, daß auch fie von den Gemeinheiten gleiche 
gaften tragen müßten; daß die auf den Bauernguͤ⸗ 
tern baftenden gleichwohl größeren Befchwerden auch 
einen ftärferen Privatnugen zum Voraus febfen, und 
ohnehin mit den Gemeinheiten eigentlich in keiner Ver⸗ 
bindung ftänden; daß die Bauern zum größten Drucke 
der Hüttner, der gleichen Beſchwerniſſe ungeachtet, 
jedennoch feither mit einer größeren Anzahl Viehes die 
Huten benuget hätten; daß überhaupt die Nothdurft 
des Hüttnerg größer fei alg des ohnehin ſchon hin» 
reichend beguͤterten Bauerg; alle dieſe Gründe waren 
zu uͤberwiegend, ale daß man. von dem einmal feſt⸗ 

gefegten Grundſatze hätte abgehen follen. 


d) Der Voigthaber iſt an und für fich eine Gemeinde» 
abgabe , fo auf den Gemeinhbeiten haftet. Vor der 
Vertheilung zu Biefenfe ld ward derfelbe nur allein 
von den Bauern geleiftet, vermuthlich, weil Damals, 
als man ihn auf die Güter vertheilte, nur blofe 
Bauern vorhanden waren. Da nun aber bei Vers 
theilung gemeiner Gründe die Hüttner, dem einmal 
aufgeftellten Grundfagße gemäs, wie die Bauern gleis 
‚che Antheile erhielten: fo entftand wegen des Voigt⸗ 
baberg die Frage. Die Sache ward am 4. Febr. 1785 

ex 
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ex oflieio dahin entſchieden, daß die Bauern einmal 
die Haͤlfte dieſes Habers fuͤr ſich leiſten, die andere 
Haͤlfte aber auf die Nachbarſchaft, worzu auch die 

Huͤttner viritim gehoͤrten, gelegt werden ſollte. 

e) Schreiben der geiſtlichen Regierung an die weltliche 
Landesregierung vom 31. Maͤrz 1773. 

f) Herr Hofkanzler v. Raifer hat im fuldiſchen Kalen⸗ 
der für dag Jahr 1777 eine Abhandlung von Ver⸗ 
theilungen der Almenden und Hutweyden eingerückt, 
welche verdienet nachgelcfen zu werben. 

8) Selbft die höchften Neichggerichte mißfennen dieſe 
Grundfäge nicht. Diefes Punctes halber ift die noch 
am R. Kammergerichte obſchwebende ürzeller 
Schäfereifache merfwürdig, | 


$. 131 


Bon den Waldungen der Gemeinden. Allgemeine 
MWaldordnung vom Jahre 1755. " 


| Viele Gemeinden des Hochftiftes haben auch 
befondere Waldungen zu ihrem Gemeindeeigentume, 
Eine allen diefen Gemeinden vorgefchriebene Wald; 
- ordnung vom 31. Jänner 1755, und die bis bies 
ber beftandene Obfervanz liefern uns folgende Säge. 
I. Sol jedes gemeine Gehölze dergeftalt eingetheilet 
werden, daß jährlich, oder, wenn der Hol;diftrick 
zu gering fein ſollte, derfelbe jedesmal nach gewiflen 
Jahren ſchlagweiſe abgetrieben werde. 2) Das bei 
jedem Hiebe zur Nothdurft gefaͤllte Klafterholz und 
Reiſig wird unter die mit gleichem Nachbarrechte 
verfehenen Mitglieder der Gemeinde in gleiche Theile 
vertheilet, Bei jenen Gemeinden, welche in ibren 
Wal 
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dungen auch mit Bau- und Werkholze verfehen 


ind, ift es gewöhnlich eingeführet, daß Das nöthige 


BDaut- ode: Werfholz, jedoch nach dem Waldertrage, 
einem jeden einzelnen Mitgliede, welches bauen, ves 
Bariren, oder fonft was fchaffen muß, abgegeben 
werde, Jendoch ift die Nothdurft vom Schultheifen 
und gefchwornen Sachverftändigen zu befiheinigen, 


und diefer Schein vorderfamft dem Amte zu hinter 


bringen, welches die weitere Verfligung treffen und 


den Mothdurftigen dem ordentlichen Refierjaͤger zus 


mwerjen -muß, 3) Alle Anweifungen in gemeinen 
jD, Wie auch Privatwaldungen und denen der Col: 
fegiatftifter geichehen durch den fürftlichen oder fonft 
bereichaftlichen Forftdedienten jenes Forftbezirfes, 


worinn die Gemeinde- oder Privatwaldung gelegen 
HE Diefe Anweifung ift 4) durch das herrſchaft— 


liche Waldzeichen zu bewirken; indeffen darf auch 
Da, wo es eingeführet, zugleich das Gemeindezeichen 
mitgebrauchet werden. . 5) Auffer der Gemeinde ift 
Der Bertrieb des gemeinen Holzes verboten. 6) 


- Soffte aber nebft der Nothdurft der Gemeindeglie: 


Der noch mehr zum Berfaufe forftmäffig abgetrieben 
und abgegeben werden Eonnen: fo Fann Doch der 
Berkauf diefes Holzes nicht anderft als mit Borwif; 
fen und Zulaffung des Oberamtes oder Amtes, oder 
wenn der Vertrieb in das Ausland gehen folite, 
mif unmittelbarer Begnähmigung des fandesregenten, 
geichehen., Und dann ift vorzüglich zu bemerfen, 
DaB Das aus diefem Holzcommerze erlöfte Geld nicht 
in Sheile falle, und jedem einzelnen Nachbar zus 
Fomme, fondern daß es unter des Amtes Auflicht 


endtig verrechnet, zur Beftreitung gemeiner Noth⸗ 


durf! 
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durft verwendet, oder auch zumBeßten derGemeinde 
zu Kapital angeleget werde a). Ueberhaupt iſt 7) 
das abgegebne Holz in die Gemeinderechnung zu brin⸗ 
gen, welcher beſondere Rechnungspunct auch vom 
herrſchaftlichen Forſtbedienten beſchienen ſein muß. 
8) Die Anweiſung geſchieht unentgeltlich. b) 


a) Bei ſogenannten Geſellſehaftswaldungen, 
welche von Gemeindewaldungen allerdings verſchie⸗ 
den ſind, und wovon einige Beiſpiele ſonderbar im 
Oberamte Haſelſtein angetroffen werden, ſind die 
Societaͤtsglieder nicht ſchuldig dag aus den Früchten 
erworbene und erlöfte Geld auf Kapital zu legen, fon» 
dern fie koͤnnen es vermige ihres Eigentumsrechtes 
nach gefchehener Theilung in ihre -Privatöfonomie 
verwenden. Jedoch verfichet eg fick, daf fie auch als 
lerdinge an eine gewiſſe Sorfterdnung unter der 
Aufficht des Amtes und Refierjaͤgers gebunden find. 
Hieher gehören die Acten in Sachen ber Theilhaber 
der Wüfteneien Bößfekeltach und Ditaes in dem. 

Oberamte Hafelftein Geltvertheilung betreffend, mo 
Blatt 36 u. w. ein förmliches von der Randegregies 
rung vorgefchriebenes Normativ vom 17. Sept. 1797. 
dieſer Societätstwaldungen halber zu erſehen ift. 


b) Diefe Waldordnung hat nicht nur einen Bezug auf 
Die Waldungen der. Dorfsgemeinden , fondern auch 
auf jene, fo den Städten eigen find. 


’ §. 132. 
Eine befondere Waldordnung vom Jahre 1785. 


Nebſt des in vorigem $. beruͤhrten für die Ge; 
meinden des Hochfliftes allgemein erfchienenen Wald: 
‚gefeges verdient auch noch jenes Regulativ angeführt 

zu 
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zu werden, welches. zwar ins beſondere nur dem 
Dberamte Hafelftein wegen der Gemeinde Gr üf- 
felbach vonder weltlichen Sandesregierung am 16. 
Febr. 1785 vorgefchrieben worden a), jedoch aber 
auch als eine Erläuterung und nähere Beftimmung 
der allgemeinen Waldordnung anzufehen ift. Das 
berüprte Regulativ ift folgenden Inhaltes: I) Sol 
das Oberamt mit Zuziehung des Refierjaͤgers, in 
deflen Bezirke die Semeindewaldungen liegen, zween 
Hauptholzanweiſungstermine im Fruͤhjahre und im 
Herbſte mit Unterfagung aller Fünftigen eigenmächz 
tigen Holzfälltung beftimmen, Die Gemeinde als 
welche fich vorher desfalls befonders verfammeln muß, 
fo wie auch jedes einzelne Mitglied derjelben,. hat 
das bedürftige Bau- Werf- und Brennholz im eins 
zelnen anzugeben; der Schultheis bringt es bei ver; 
fammelter Gemeinde in ein Verzeichniß, welches er 
nebft den Vorſtehern der Gemeinde unterfihreiben , 
und dem Oberamte überreichen muß; dort wird es 
geprüfet, und, im Falle das Amt Feinen Anftand fin: 
det, an den Forftdedienten zur Holzanweifung ders 
geftalt figniret, Daß es dem pflichtmäßigen Ermefien 
dieſes letztern üÜberlaffen werden muß, ob das gefo; 
derte Holzquantum forftordnungsmäßig aus den Ge 
meindewaldungen abgegeben werden Fonne oder nicht. 
Diefes Verzeichniß iſt nebft der Befcheinigung des 
Forftdedienten tiber die wirflich gefchehene Anweifung 
der Gemeinderechnung beizulegen. Bei diefen Haupt; 
bolzanweifungen Fann ebenfalls die, ganze Gemeinde 
zugegen fein, um das etwa noch nöthig findende zu 
erinnern. 2) Aber auch auffer diefen beiden An; 
weifungsterminen Fann bei befondern FE die 
| noͤthi⸗ 
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noͤthige Holzabgabe von Seite des Oberamtes zuge⸗ 
laſſen werden. Nur find auch hiebei vom Schul: 
theiſen und Vorſtehern richtige Beſcheinigungen aus⸗ 
zuſtellen und dem Oberamte vorzulegen. Eine ſolche 
beſondere Anweiſung kann nur in Gegenwart des 
Schultheiſen, der Vorſteher, wie auch des Holzbenoͤ⸗ 
thigten Gemeindenachbars vorgenommen werden. 
Dergleichen Beſcheinigungen ſind unentgeltlich zu er⸗ 
theilen ſo, wie auch die Anweiſung ſelbſt ohne allen 
Verdienſt geſchehen muß. 3) Soll alles Bau- und 
Werkholz von dem Forſtbedienten bei der Anweiſung 
zugleich taxiret, der Tax von des Jaͤgers Hand in dem 
Holzverzeichniſſe beigemerket, und ſolchergeſtalt der 
ganze Holzgeldanſchlag in der Rechnung in Einnah⸗ 
me gebracht werden. Iſt nun das von der Gemein⸗ 
de angegebene Herkommen gegruͤndet, daß nemlich 
einem jeden bauenden Gemeindegliede ein Theil 
des nöthigen Bauholzes aus den Gemeindewaldun; 
gen unentgeltlich verabreichet werde, oder ift ein und 
das andere das aus der Gemeindewaldung empfan- 
gene Werkholz zu Folge eines aͤchtenSchultheiſen und 

Borfteheratteftates Armutshalber zu bezahlen auffer 
Stande: fo ift der Geldanfihlag nebft beigelegtem , 
Atteftate wieder in die Ausgabe zu fegen, 4) Ohne 
pflichtmäßige Prüfung und ausdrückliche Erlaubniß 
des Oberamtes ſoll uͤberhaupt aus den gemeinen 
Waldungen fein Holz auf den Stamm an Auswaͤrti⸗ 
ge, wenn fie auch Inlaͤnder find, abgegeben werden, 
um alfen Unterfchleif in Rückficht des allgemein 
verbotnen ausländifchen Holzverfaufes zu vermeiden. 
Jedoch ift es dem einzelnen Gemeindegliede nicht uns 
benommen, efwas von feinem erfparten Brennholze, 
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an einen Auswärtigen, doch Inlaͤnder, auch ohne - 
Vorwiſſen des Oberamtes verkaufen zu dürfen. 
5) Endlich wird jenem Gemeindegliede nicht nur 
eine eingefchärfte. Strafe. gedrohet, welches diefer 
Verordnung zuwider zu handeln ſich erkuͤhnen würde, 
ſondern es fol auch dajfelbe su altem Schadenserfage 
verbunden fein. 

a) Diefe VBorfchrift ift in den Regierungsacten in Sachen 
der Gemeinde Grüffelbach aemeine Bottengänge und 
Holzverfauf betreffend 1785, auf der andern Seite des 
2ıten Blattes u. w. zu finden. 


§. 133. 
Noch einige Gegenftände der gemeinen Benutzung. 
Es kommen nun aber auch noch mehrere Ge; 


genftände vor, welche zu der gemeinen Benugung 
zu rechnen find. Hieher-gehören Gemeindefchä: 


fereien, gemeine Backöfen, gemeines Schenf; 


recht u.f.w. Erftere werden im zweiten Buche, 
wo vom Sihäfereirechte die Rede fein wird, näher 
beyandelt, und von gemeinen Backöfen find oben 
[$. 125] fohon einige Bemerfungen angeführet 
worden; vomgemeinen Schenfrechte hingegen ıft 
nur in der Rürze folgendes zu bemerfen. - Gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe find die gemeinen Schenfen gleich den 
Privatwirthsſchaften von der Herrfchaft der Gemeins 
de dergeftalt vererbt, daß hievon die gewöhnlichen fer 
bensrecognitionen mittels eines fehenträgers oder eis 
nes ftändigen Quantums bewirfet, fofort auch ge; 
wifle Zins- und Steuerabgaben nebft dem gewoͤhn⸗ 
_. Acciſe geleiftet werden, Der gemeine Genuß 
ge⸗ 
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geſchieht demnach entweder durch Verpachtung oder 
eigene Beſtellung, wobei natuͤrlicher Weiſe der reine 
Ertrag hievon in die gemeine Kaſſe faͤllt. Ein be— 
ſonderes Braurecht iſt bei einigen Dorfsgemeinden 
und ſonderbar bei der innern Gemeinde Burghaun 
a) zu bemerken, wo es als eine Folge des Nach—⸗ 
barrechtes fchier auf die nemliche Weiſe, wie bei 
Brauloofen in den Städten [$. 109] unter den 
Gemeindegliedern herumzugeben pfleget. In diefem 
letztern Falle gehört alfo der Genuß des Braurechtes 
nicht der Gemeinde im Ganzen zu, fondern es ift 
ein Recht der einzelnen Glieder, welche fich deffelben 
zu ihrem Privatvortheife zu bedienen vermögend find, 


a) Burghaun if eine große Dorfsgemeinde. Der 
Ort ift eher einem Marftflecfen ähnlich, ale einem blos 
fen Dorfe [$. 64 Notea]. Er tbeilt fih in dag 
Vordorf und dag innere fogenannte Städtchen, wel: 
ches mit einem Thore, mit Mauer und Graben vers 
fehen if. « Die Mitnachbarn diefeg innern Städtcheng 

- find nun im Verhaͤltniſſe gegen die aufferhalb deffels 
ben mit einem vorzuͤglichen Nachbarrechte begabet, 

-  Worunter auch daB erwähnte Braurecht gehoͤret. 
Am Vororte aber find zwo von derHerrfchaft vererbte 


Schenken. 
$. 134. | 
Bon der Gemeindefaffe, und Verrechnung gemeiner 
Gelder. 


Gefaͤlle und Einkünfte, welche von der Gemeinde 
sm Ganzen genoffen werden, werden von den hiezu 
- beftimmten VBorftehern [9.122] eingenommen, die 

| | noͤthi⸗ 
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236 1Buch, IV Hauptſt, I Abſch. 


noͤthigen Gemeindeabgaben hievon beſtritten, und ge⸗ 


fi hörige Rechnung hierüber gepflogen. Dies ift die fos 


genannte Gemeindefaffe. In dieſelbe fließen 
die Intereſſen der gemeinen Kapitalien, abgetragne 
Hauptfummen, Gelder von etwa verfauftem Holze, 
Pachtgelder , gemeine Strafen und Bußen, z. B. 
bei gemeinen Hutfteveln ‚ Ausbleiben bei Gemeinde; 
verfammlungen u. ſ. w., welche Strafe aber von der 
Gemeinde höchitens nur auf 30 fr. beftimmt werden - 
fann, endlich jene Gelder, welche in gemeinen Nö: 
then, wenn es an Baarfchaften fehlen ſollte, gehoben 
werden. Die oben berührten Semeindemänner ha⸗ 
ben diefe Kaffe zu beforgen, und find verbunden, bier: 
über die pünctlichfte Berechnung zu führen. Unnös 
thige Zechen und gemeine Gaftmahle dürfen auf Feine 
Weife in Ausgabe Fommen, Die Rechnungsablage 
geſchieht jährlich bei Amte; dort wird fie durchfehen, 
unnöthige Dinge ausgeftrichen, die gebuͤhrenden No: 
ten gemacht, und nach gehobnen Anftänden beftätigt 
und unterfchrieben. a) 


a) Verordnung vom 26. Maͤrz 1732. 


9 135 
Bon gemeinen Befchwerden und Abgaben, 

"7% Dereichaftliche. 

nr 
- Nach erörterten Bortheilen und Nugungen der . 
Gemeinden, find auch andrer Seits ihre gemeine Be- 
ſchwerden und. Abgaben zu bemerken. Sie Theilen 
fich indie herrfchaftlichen und folche ein, fo zur 
eignen gemeinen Nothdurft gehören. Zu je 
Sr es nen, 
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nen, welche entweder dem Sandesheren als Landesla⸗ 
ften und Abgaben geleiftet werden, oder aber auch nur 
Der Sebensherrfchaft gebüühren, werden gerechnet 1) 
alfe gemeine fandesfrohnden, wovon in einem 
befondern Abſchnitte [$.183 u.w.] gehandelt wird, 
II) Der gemeine Forſt- und Jagddienft 
[$. 202] nebft der gewöhnlichen Damit verbundnen 
Sägeratzung u.d.gl., welche erftere Beſchwerde 
ebenfalls von der ganzen Gemeinde, jedoch mittels a 
fer. concurrirenden einzelnen Glieder zu leiften ift. 
II) Die Steuern. Auffer dem, was von ges 
meinen Gründen und gemeinenGebäuden an Steuern 
beigetragen werden muß, gehören zwar diefelben nicht 
zu den Gemeindelajten im eigentlichen Berftande, da 
fie auf einzelne Güter und Grundſtuͤcke u. ſ. w. repar⸗ 
tiret find. Allein, im Steuerftocke find die Gemeins 
den im Ganzen mit ihrem Anfchlage begriffen, es ges - 
fhieht die Sammlung von den Gemeindemännern, 
und fo werden auch die ganzen &ummen im Namen der 
Gemeinde demAmte überliefert. Sie find alfo auch in 
gewiſſem Betrachte unter die gemeinen Befchmwerden zu 
zählen. Vom Steuerfifteme wird [$.148] eine 
nähere Entwicklung ertheilet, IV) Gemeiner 
Grundzins, als welcher auf gemeinen Gebaͤu⸗ 
den, Huten, Triften u. ſ.w., wozu auch das ſoge⸗ 
nannte Triftgeld gehoͤret, beſchrieben iſt, und 
der Lehenzinsherrſchaft dieſer Gemeinden entrichtet 
werden muß. Da die Huͤttner und Hinterſiedler mit 
den Bauern ein gleiches Nachbarrecht genießen: ſo 
ſind auch jene verbunden, an dieſen auf den Gemein⸗ 
heiten an Zinſen und Steuern beſchriebnen Gemein⸗ 
delaſten einen gleichen Antheil beizutragen. Endlich 
ſind 
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find V) als gemeine der Herrſchaft zu leiffende 


Befchwerden anzufehen der fogenannte gemeine 


-Bogt- oder Voigthaber, VBoigtgeld, 
Boigthuͤhner und Hahnen a), Centgra⸗— 


fenhaberb), Kuchen-oder Erndefubc), 
Kuhbeet d), Kuchenhaber u. ſ. w. Alle 
dieſe hier zuletzt benannten Abgaben ſind zwar in den 
Saalbuͤchern als wahre Gemeindelaſten fuͤr die Herr⸗ 
ſchaft beſchrieben, ſie ſind aber auch zugleich meiſtens 
in den Guͤterbeſchreibungen auf die Bauernguͤter ſchon 
beſonders vertheilet, und dieſen die beſtimmten ſchuͤl⸗ 
digen Beitraͤge unter den uͤbrigen Guͤterlaſten beſon⸗ 


ders zugeſchrieben. Daher koͤmmt es, daß die Huͤtt⸗ 
ner und kleine Hinterſiedler, welche vermuthlich erſt 
nachher Nach und nach, in die Gemeinden gekommen 


find, als Tchon diefe gemeinen Beſchwerden den eins 


zelnen Bauerngütern zugefehrieben waren, von der zu 


dielen Saften zu. leiftenden Concurrenz gewoͤhnlich ber 
freiet find, Was aber für Maßregeln, dieſer feither 
beſtandnen Befreiung ungeachtet, bei den in neuernZei⸗ 
ten häufig vorfommenden Gemeinheitenvertheilungen 
in Rücklicht der gleichfalts zu vertheilenden Beſchwer⸗ 


den der Billigkeit gemäs genommen werden, ift ſchon 


oben [g. 130] angegeben worden, 


a) Diefe Abgaben waren vermuthlich als Befoldungss 
theile für den zeitlichen Wogten nunmehr Beam: 
ten befiimmt; dieſer aber nimmt fie dermal nicht 
mehr unter der Rubrif feiner Befoldung ein, fondern 
fie werden gewöhnlicher Weife gleich andern herrfchafts 
lichen Schuldigfeiten der fürftlichen Rentfammer ent» 
richtet und verrechnet : von bortaug gefchieht Demnach 
die Natural- und Geldbrfoldbung der Beamten. 

Man 
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Man trift in vielen, Aemtern diefe Vogtabgaben an. 
3.8. im Centoberamte, im Oberamte Dermbach, 
Geiß u. ſ. w. | 
b) War ganz ficher ein Befoldungstheil des zeitlichen 


Gentgrafen. Auch diefer wird nunmehr der Rent: 
fammer verrechnet, | 


e) Die Kuchen-obder Erndekuh ift in einigen Aem⸗ 
tern, als im Gentoberamte, im Dberamte Geiß u. 
f. w. hergebracht. Es wird ein Gaftmahl darunter 
verftanden, welches nach der Ernde, wobei auch der 
Beamte gegenwärtig ift, gehalten wird. Das Gaft: 
mahl ift eigentlich für gemwiffe Bauern beſtimmt. 
Die Kuchenfuh des Centoberamtes wird. in der fürfts 
lichen Nefidenz gehalten, und die Bictualien an 
Fleiſch, Brod und Bier von Hofe abgegeben, das 
hingegen nahm die fürftliche Nentfanımer die zur 
Kuchenkuh beſtimmten und von den Bauern zu leiften» 
den Geldzinfen und Früchte ein. Diefe Einnahme 
gefchieht noch; es wird aber dag Gaftmapl nicht 
mehr feierlich gehalten, fondern dag Sleifch im Ro⸗ 
ben und Brod und Bier unter die Gehörigen außs 

getheilt. 

d) Am Oberamte Dermbach findet ſich dieſer Aus— 
druck Kuhbeet beſchrieben, und iſt vermuthlich 
eben auch eine zur Kuchenkuh gehoͤrige Zinsabgabe. 


§. 136. 
2. Zur eignen Nothdurft. 


Es giebt aber auch gemeine Beſchwerden zur 
eignen Nothdurft der Gemeinde. Hieher gehoͤret 
vorzuͤglich 1) Alles das, was unter dem ſogenannten 
Gemeinden dienſte, wovon im Frohndenſiſteme 
[$. 187 u. w.] annoch beſtimmter gehandelt wird, 

| ent; 





240. IBuch, IVHauptſt. Abſch. 
enthalten iſt. ID) Die ſchuldigen Beſoldungen 
der Dorfsſchullehrer. Dem neuen Schul 
plane zufolge find die zu einer Schule gehörigen 
Gemeinden das, was an der dermal als ftändig vor⸗ 
ausgefegten Befoldungsfumme, wenn auch der fonft 
üblich gewefene Unterhalt darzu gerechnet wird, an⸗ 
‚noch fehlet, zu ergänzen verbunden, Die Beiträge an 
baarem Gelde gefcheben bei diefer Gemeindebeſchwer⸗ 
de gewöhnlich Klaſſenweiſe d.i,es find die Mitglieder der 
Gemeinde desfalls dergeftalt eingetheilet, daß da, 
wo der ganze Bauer 24 Fr. leiftet, der halbe fo, wie 
‚der —— Sinterfiebler 12, und der Hüftner 
nur 6 Er, beizutragen ſchuldig iſt. Es iſt aber dieſe 
Klaffenconeurrenz nur bei diefem Puncte als eine 
Ausnahme von der Negel anzufehen, da fonft bei 
‚andern gemeinen Örundzins- und Steuerbefchwerden, 
wenn fie nicht ſchon wirflich auf einzelne Güter res 
‚partiret find, der Geringere mit dem Etärferen gleis 
che Antheile [$. 127] beizutragen angewiefen ift a), 
Das Beſoldungsholz muß ohnehin einem Schum̃⸗ 
Arer nach Haufe geliefert werden. JID Verpflegung 
des gemeinen Hirten, Schäfer, Feld 
fehützen, und was diefen ähnlich ift. Es beftehet 
aber die Befoldung des gemeinen Hirten. größten 
Theils in Früchten, welche auf einen beftimmten. 
Tag von den Gemeindegliedern zufammen getragen 
und zufammengefchüttet werden müffen. Daher 
koͤmmt die Benennung des gemeinen Hirten 
fchuttes. Die hierzu zu leiftende Concurrenz 
: gefchiebt nach der Zahl der unter die Heerde von eis 
nem Mitgliede getriebenen Viehſtuͤcke, wo denn jedes; 
mal jeder einzelne zu entrichtende Beitrag vorderſamſt 
aus⸗ 
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auszurechnen iſt. Jene Gemeindeglieder alſo, wel⸗ 
che ihr Vieh nicht untergetrieben, ſondern der Stall⸗ 
fuͤtterung wegen, zur Befoͤrderung der Oekonomie, 
im Stalle belaſſen haben, ſind auch nicht zum Hir⸗ 
tenſchutte verbunden; denn es unterſcheidet ſich die 
ſtaͤndige Hirtenbefoldung von den unftändigen Acci⸗ 
denzien dadurch, daß erftere aus der Gemeindefaffe 
genommen, folglich eine gleiche Concurrenz bewirfet 
wird „letztere aber aus den Privatſaͤckeln, folglich 
nur aus den Saͤckeln derer, ſo Nugen davon ba⸗ 
ben, zu entrichten ſind. b) 


a) Man hat hier die Klaſſenconcurrenz an — 
Orten blos ausBilligkeit und nach dem Vermoͤgensver⸗ 
haͤltniſſe der Glieder eingefuͤhret, beſonders, da übers 
haupt dieſe Beſchwerde mit den übrigen®emeindelaften 
in feiner unmittelbaren Verbindung ſtehet. Das ſoge⸗ 
nannte Schulgeld hingegen gehet auf die Köpfe 
der Rinder, 
b) Diefe Maßregeln wurden zum Grunde genommen, 
als die Berufungsfache der Gemeinde Soisdorf 
Oberamts Hafelftein wider den auffer dem Dorfe lies 
genden Muͤhler Hirtenſchutt und Tag und Nachtwach⸗ 
ten betreffend, im ann 1787 entichieden ward, 
9 137. | 
Von der Dorfs- oder Gemeindemarkung und dem 
Slurrechte, 


Jede Dorfsgemeinde bat im Umfange ihrer 
Wohnungen, Felder, Wiefen, Hutweyden und 
Wuͤſteneien einen beftimmten Bezirk, Diefer ift 
vom Bezirke einer andern Gemeinde durch Gränzs 
mahle abgeſchieden, und macht die ſogenannte G es 

Q mein⸗ 





248. "1, V⸗auptſt. IL Abſch. 


meinde- und Dorfsmarfung aus. Die 
zur Marfung gehörigen Selder find noch zur Zeit im 
$ande in mehrere Fluren getheilet. Es ift aber auch 
jedem Eigentümer erlaubt, feine Zelder auffer der 
gemeinen bebauten Flur, folglich auch in dem fonft 
brachliegenden Zelde, zu bebauen, Ueberhaupt wäre 
es zu wünfchen, daß die Brach im Sande durchaus 
von den Eigentümern felbft abgefchaffet würde. Es 
iſt alfo nichts natürlicher, als daß der Brachbau auch 
im einzelnen begünftiget werden müffe[$.176]. Zur 
Bewachung der Fluren find befondere Slurfchüs 
tzen vonden Gemeinden beftellet, welche das ſoge⸗ 
nannte Slurpfandrecht auszuüben befugt 
find. Bei dem Marfungs-oder Slurrechte 
ift beſonders zu bemerfen, daß ein Gemeindeauswaͤr⸗ 
tiger, wenn er gleich eigentiimliche Srundftücke in der 
befragten Gemeinde- und Flurmarkung liegen hat, als 
ein forenfis nicht die gemeinen Vortheile des Hut; 
rechtes oder fonft eines andern Gemeinderechtes gleich 
den Mitnachbarn zu genießen habe, ungeashtet er anz 
derer Seits die auf den Grundftücken liegenden faften 
als Zins, Lehensjchuldigfeiten, Steuern, auch da, 
wo einzelne Grundftüce ſpannbar find, die Beſpan⸗ 
nung der Regel nach zu leiften verbunden ift a). Ser: 
ner. ift die fogenannte Markloofung, vermöge welcher 
ein zur beſtimmten Dorfsmarfung domicilirter Mit; 
nachbar wider einen Gemeindeauswärtigen das Naͤhe⸗ 
recht ausüben kann, eine befonders merfwürdige Fol⸗ 
ge des Slur- oder Dorfmarfungsrechtes. Indeſſen 
aber Fömmt in folchen Fällen oft die Frage vor: ob 
denn auch diefes oder jenes Grundftück, diefer oder 
jener ganze Güterbezir zu diefer oder jener Gemeinde: 
| mar; 
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markung, wovon die Rede iſt, wirklich gehoͤre? Bei 
ſolchen Vorkommenheiten iſt hauptſaͤchlich auf die 
Markungskennzeichen und Merkmale zu ſehen. Hie⸗ 
her gehoͤren 1) richtige Graͤnzſteine, Mahl⸗ 
baͤume, und was ſonſt als eineGraͤnzlinie z. B.Auf⸗ 
wuͤrfe u. ſ.w. angeſehen werden kann; 2) der ges 
woͤhnliche Privatgraͤnzzug, welcher wenig⸗ 
ſtens alle zwei Jahre von jeder Gemeinde um ihre 
Dorfsmarfung gefchehen follte. Es find die anftos 
Benden Gemeinden nachbarlich hiezu einzuladen, beim 
Zuge, welcher unter Anfuͤhrung des Schultheiſen fort⸗ 
geführet wird, die Mängel der Marfungszeichen 
zu notiren, und biernächft dem Amte anzuzeigen, 
damit die Herftellung fehlerhafter Gränzmahle oder 
aber, wo noch Feine find, die Aufrichtung ächter Zei⸗ 
chen beforget werden Fönneb). 4) Wenn die beſtimm⸗ 
te Gemeinde auf dem ftreitigen Marfungsbezirfe fo, 
wie auf ihrer unftreitigen Marfung, das eigne gemeine 
Hutrecht immer ausgeübet hat; 5) wenn fie verbuns 
den war, dafelbft Die gemeinen Laften zu tragen z. B. 
Keparatur gemeiner Wege und Stege, u, f. w.; 
6) wenn die Steuern von den Grundftücken des in 
Frage befangenen Diftrietes zu einer gewiflen Gemeins 
de feither Üiberliefert und durch den Vorſteher oder 
Schuitheifen derfelben weiters zum Amte beforget wor⸗ 
den; 7) wenn die aufden erwähnten Srundftücden 
begangenen Srevel vom nemlichen Gemeindefchultheis 
fen bei dem Nügegerichte angezeigt, und unter der 
nemlichen Gemeinderubrif vom Amte geahndet wor; 
den find u. ſ. w. c). 


0) Wegen der Spannung vergleiche man das befondere 
Herfommen im DOberamte Fiſchberg. 
D 2 Zu b 
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d) Von diefem Gränzzuge ift die jährlihe Flur wal l⸗ 
fahrt verfchieden, Diele gefchieht nur umjene&emeins 
Demarfungen, woPfarren find. Um die feftgefegte Slur- 
und Dorfsmarkung in fläter Ordnung zu erhalten, hiel⸗ 
ten die verfammelten Gemeinden fchen von jeher 
rings um die zu ihrer Marfung gehörigen Bezirke 
jährlich foͤrmliche Graͤnzzͤge. Da es aber Mode 
war, daß ſchier bei jeder öffentlichen Feierlichfeit hei⸗ 
liges Gepräng mit untergemifcht ward: fo gefchah es 
auch bei diefen Gränzzügen. Dean fang und betete 
dabei, und fo ward die blog bürgerliche Feierlichkeit 
in den fogenannten geiftlihen Flurritt umge 
fchaffen. Die Gemeinden verfamntelten ſich mit 
ihrer geiftlichen und weltlichen Obrigfeit an einem 

- gewiffen Tage zu Pferde, man baute an den Flur⸗ 
grängen gegen die vier Luftgegenden Altäre, dort 
fang man dag Evangelium, gab nad) katholiſchem 
Gebrauche über die Felder den Segen, mobei man 
‚auch an gewiffen Flecken der Grängen befondere 
Merfmale vergrub. Sin neuern Zeiten ift der fo> 
Ienne Ziurritt fo, wie er vorber war, zur Entfer: 
nung aller Misbräuche, abgefchafft, und flatt deffel- 
ben eine feierliche Proceffion zu Fuße am Himmels 
fahrtstage oder die Pfingfien eingeführet wor⸗ 
ben. Indeſſen halte ich eine folche noch heut zu 
Tage eingeführte Flurwallfahre um fo weniger für 
ein ganz untrügliches Zeichen, als es zu vermuthen 
ift, daß oft der Witterung halber beffere Wege ges 
ſucht und nicht gerade da, wo die Graͤnze herzieht, 
bergegangen worden fei. Ohnehin wird dermal 
bei den Proceffionen zu Fuße der Entfernung halber 
die Flurgraͤnze nicht mehr beobachtet ; daher die 
vormalige Abficht von felbft abfällig wird, und 
überhaupt bei dieſem Gebrauche nur allein dir End» 
zweck übergeblieben iſt, Segen der Früchte vom 
Schöpfer zu erbiften, e) 
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* In einer Retractsſache des Kaſper Erb zu Wie 


ſenfeld Appellanten wider den Johann Wingenfeld, 
zu Setzelbach Appellaten 1786 war die Frage: Ob 
die im Oberamte Hafelftein liegende Wüftung Boͤß— 
fetzelbach ein Appertinenz ber Dorfs- und 
Gemeindemarfung Setzgelbach fei, oder 
ob fie eine Marfung für fi) ausmache, oder we⸗ 
nigfteng eben fo zu den beiden Gemeinden Geißmar 
und Wiefenfeld wie gu Setzelbach gehöre? 
Es kamen Gründe und Gegengründe vor. Allein 
von ben oben angeführten Kennzeichen zielten, wo 
nicht alle, doch bie erheblichfien dahin, daß 
die Wüftung ein wirkliches Appertinenzftück ber 
Gemeinde Setzelbach fi. _ Dem Netrabenten 
MWingenfeld ward alfo als domicilirtem Mitnachbar 
dieſer Gemeinde die bifragte Wiefe zugefprochen. 


$. 138. | 
Bon den Berfammlungen einer Bauerngemeinde, 


Zum Schluſſe diefes Abfchnittes führe ich noch 
fürzlich einige Bemerfungen an, welche die tibliche 
Berfammlungsart der fuldifchen Bauerngemeinden 
zum Gegenftande "haben. Es unterfcheiden fich die 
olgemeinen Amtsverfammlungen von denen der eins 
zelnen Gemeinden. Bei jenen find alfe zu einem 
Oberamte gehörige Gemeinden unter dem Namen 
des alten Ausſchuſſes in militärifcher Ordnung ber; 
fammelt z. B. bei Huldigungen, Hegung der Ruͤge⸗ 
. gerichte, von welchen Iegtern ich im Entwurfe 
der fuldifchen Gerichtsverfaffung eine 
kurze Abbildung geliefert habe. Dieſe aber geſchehen 
in — Dorfe, ſo oft die ——— der einzelnen 

Ge⸗ 


s 
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Gemeindeglieder noͤthig iſt, und haben die Verkuͤn⸗ 
dung der Geſetze, Vorleſung des Wochenblatts, 
Bekanntmachung der vom Amte ertheilten General⸗ 
befehle, Berathſchlagungen uͤber eigne gemeine Be⸗ 
duͤrfniſſe und Angelegenheiten, Errichtung der Sin⸗ 
dicate u. ſ. w. zu ihrem Ziele. Der Schultheis hat 
die Zuſammenrufung mittels eines gewoͤhnlichen 
Glockenzeichens und zwar zu einer Tageszeit, wo 
die Mitglieder am eheſten abkommen koͤnnen, zu be⸗ 
ſorgen, und dann muß jeder Nachbar in eigner Per⸗ 
ſon keineswegs aber durch ihre Weiber, Kinder oder 
Geſinde am beſtimmten Sammelplatze erſcheinen. 
Bei keiner Gattung von Verſammlungen ſollen Ze⸗ 
chen und die ſonſt gewoͤhnlichen Gaſtmahle mehr ge⸗ 
duldet werden. Nach fuldiſchem Gebrauche iſt das 
Zuſammenrufen einer Gemeinde in gewiſſem Betrachte 
eine vogteiliche Befugniß, beſonders wenn der neue 
Vogteiherr ſich ſeinen Gerichtsleuten vorſtellet und 
ſich Handgeloͤbniß thuen laͤßt; im Lehenvogteilichen 
aber hat von Seite der Lehensvogtei keine allgemeine 
Zufammenberufung ſtatt; ſondern es muͤſſen viel; 
mehr dieſe Lehensuntergebnen als Mitglieder der Ge⸗ 
meinde anderer Seits erſcheinen, wenn eine Zuſam⸗ 
menrufung vom fuͤrſtlichen Schultheiſen veranſtaltet 
wird, Im Gerichte Luͤder, fo wie in der Kellerei 
Hinterburg gefchiehet auch eine Art von Huldigung, 
wo ebenfalls die hierzu gehörigen Gemeinden erfchei: 
nen müffen a). Uebrigens tritt bei den Berfamm: 
lungen der Gemeindenachbarn zur VBollbringung eines 
giltigenGemeindefchluffes auhimFuldifchen jene Regel 
ein, Daß nach erfchienenen 2Theilen aller Zufammens 
| gerufnen Die Mehrheit der gegenwärtigen Stimmen 
gelten 
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gelten müffe, wenn nicht ſolche Gegenſtaͤnde vorkom⸗ 
men , welche aufdasPrivatintereffe jedes einzelnen Witz 
gliedes abzwecken, in welchem alle die Stimme 
eines jeden erfoderlich fein dürfte; wenigftens vers 
bindet in diefem legten Falle der abgefaßte Gemein⸗ 
deſchluß jenen Einzelnen nicht, der feine Bewilligung 
verfagte.. \ 

a) Von dieſer —— Vogteihulbigung, welche 
der allgemeinen Landeshuldigung des Landes⸗ 
fuͤrſten unnachtheilig geſchiehet, iſt eine nähere Erklaͤ— 
rung in meinem Entwurfe der fuldiſchen Gerichts⸗ 

*  gerfaffung $. 23. Not. e. zu erſehen. Es gefchiehet 
auch im erſten Hauptftücke dieſes ——— §. 28. Not. 
a. —— Erwaͤhnung. 





Dritter Abſehnitt. 
Von den Bauerngütern 


Erſter Abſatz. 


Von der Natur und Verſchiedenheit der 
Bauerngüter und den darauf haftenden 
DBefchwerden überhaupt. 





$. 139. 
Begriff eines fuldifchen Bauerngutes, lehenzins⸗ 
natur deſſelben. 


Die im Hochſtifte befindlichen dermal den 
Unterthanen vererbten Bauerngüter [$.117J 
find weder bios emphyteutiſche Lehe n- noch blos ſoge⸗ 

nannte 


* 
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nannte Zinsguͤter, fondern fie find einer ver 
mifchten Matur (bona emphyteutico cenfitica). 
©ie find den Bauern erblich uͤberlaſſen dergeftalt, 
daß diefe ein wahres nügliches Eigentum auszuüben 
baben, dagegen aber auch dem Staate und Landes⸗ 
herrn die gewöhnlichen Sandesabgaben und Dienfte, 
fo wie andrer Seits der Sehenszinsherrfchaft, als 
welcherein emphyteutiſches Obereigentum annoch vor⸗ 
behalten iſt, die gehörigen Lehens- und Zinsſchul⸗ 
digfeiten zu entrichten verbunden find. Wie weit 
ſich nach fuldifchem Rechte der Begriff eines folchen 
nüslichen Eigentumes in feiner Wirfung erftrecfe, 
und was im Gegentheile das fogenannte Obereigen; 
tum in fich faffe, wird unten in der Lehre vom Ei: 
gentume näher entwickelt. Der Güterbefiger ift mit 
einem urfprünglichen Erbbriefe, wenn er nicht 
zu Grunde gegangen ift, verfehen, welcher den gan; 
zen Erbvertrag in fich enthält; und eben fo find ber 
jedem Amte die gehörigen Lager- Meßbücher 
und Güterbefchreibungen vorhanden, 1; 
rinn ale Bauerngüter mit allen ihren Zugehörungen 
als Hofraithen, Gärten, Aeckern und Wiefen, bie 
und da Weinbergen a), Privatwäldern und Wey⸗ 
den, Wüftungen, Schäfereien u. f. w. nebft der im 
Ganzen oder auf einzelnen Stücken haftenden Be; 
läftigung einer, wie auch den dem Bauersmanne zus 
kommenden Vortheilen und Gerechtigfeiten andrer 
Geits, vollkommen befchrieben find. Es werden 
auch bei einer ieden Verdufferung die gehörigen Kauf: 
briefe gerichtlich ausgefertiget, worinn $aften und 
Mugen entweder wörtlich ausgedrückt, oder doch 
wenigftens Bezugsweile auf Sagerbücher bemerfet 
wer; 


Ah 
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werden. Daher fehlt es beiden; dem Obereigentuͤ⸗ 
mer und dem Lehensmanne, nicht, bei vorfommens 
den Srrungen die Natur und Eigenfchaft ihres ges 


trennten Eigentumes aus nn Quellen beweis _ 


fen zu Fönnen, 


a) Nur einige Aemter im Fuldiſchen ſind mit betraͤcht⸗ 
lichem Weinwachſe verſehen, zu dieſen Be Ham⸗ 
melburg und Thulba. 

‚9 140, 
Eintheilung in gefchfoffene und nicht gefehloffene 
Güter, Begriff der erfteren. 


| Die Bauerngüter find entweder gefchloffen 
oder fie find nicht gefchloffen. Jene machen 
im Hochſtifte die Regel aus d. i. die mehreſten im 
Sande befindlichen Bauernguͤter find als geſchloſſen 
beſchrieben. Unter einem geſchloſſenen Bauerngute 
wird ein aus Hofraith, Gärten, Wieſen, Aeckern, 
Wenden, und was fonft noch dazu geböret, beſtehen⸗ 
des untheilbares Ganze verftanden,, welches vom. 
Bauersmanne zufammen befeflen wird, und wovon 
die darauf haftenden Güterbefchwerden [$. 147] 
im Ganzen, ohne Rücficht der einzelnen Stuͤcke, 
zu leiften find. Da es ein untheilbares Ganze ift: fo 
iſt nichts natürlicher, als daß es gewöhnlich nur einem 
dereẽrben übergeben wird; es ift aber keine Nothwen⸗ 
digkeit daß es gerade dem Älteftgebohrnen Kinde tiber: 

geben werde, fondern es. hängt dies lediglich von der 
elterlichen Beftimmung ab. Die übrigen Gefchwifter 
erhalten ihre Erbtheile an Gelde, zuweilen aber auch 
zum Seile an Beiſtuͤcken u. ſ. w. Aus dem — 

enen 
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ſenen Gute duͤrfen keine einzelne Stuͤcke verkauft 
oder ſonſt auf eine Weiſe veraͤuſſert werden. Die 
bei ſolchen ehemals geſchehenen Veraͤuſſerungen ſtatt⸗ 
habende Guͤterergaͤnzung, wovon im dritten 
Buche weitlaͤufig gehandelt wird, verdient hier vor⸗ 
derſamſt angemerkt zu werden. Es ſind auch die 
Verpfaͤndungen einzelner aus dem Geſchloſſenen ent⸗ 
nommener Grundſtuͤcke als nichtig anzuſehen; was 
desfalls beſonders verordnet iſt, koͤmmt unten im 
dritten Buche und der dort ER Lehre vom 
Unterpfandsrechte vor, 


| $. 141. 
Natur eines Beiſtuͤckes. 


Ueberall, soo im Sande geſchloſſene Guͤter ſind 
giebt es auch Beiſtuͤcke. Dieſe gehoͤren nicht 
zum Gute, koͤnnen daher einzeln verkauft, vers 
taufcht, verpfändet, oder fonft auf eine Weiſe ver; 
äuffert werden. Jedes Beiſtuͤck ift in einem beſon⸗ 
dern Steueranfchlage, und nicht minder mit einem 
befonderen Zinfe befchweret. Ueberhaupt liegt bier 
der im Lande allgemein angenommene Sag verborgen, 
das Alles, was ins befondere fteuerbar fer, und 
feinen eignen Zins babe, in der Regel als ein Bei⸗ 
ftück angefehen werden muͤſſe. Es ift auch vorzuͤg⸗ 
fich zu bemerken, daß die Beiftücke mit feinem 
Dienfte beläftiget d. i. nicht frohndbar find ; wenige 
ftens ift diefer Sat eine Regel, welche nur da eine 
Ausnahme findet, wo in einer Gemeinde oder auch 
in einem ganzen Amte entweder alle oder doch viele 


Vere als ungeſchloſſen angetroffen werden, und 
den⸗ 
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dennoch frohndbar ſind, oder wo die ſchuldigen Frohn⸗ 
den blos nach der Beſpannung [$- 198] geleiſtet 
werden. Beifticfe dienen dem Bauersmanne im 
Handel und Wandel am meiften, da es leichter ift 
einzelne Stuͤcke zu veraͤuſſern, als ganze Güter for 
gleich und fchieflich anzubringen, Sie find daher 
für den Sandmann, fo zu fagen, ein tägliches Hand⸗ 
geld, und oft im Nothfalle das fehicklichfte Mittel, 
ihn von einem bevorftehenden Concurfe zu retten. 
Daher koͤmmt es auch, daß ein Beiftück bei vorm 

Fommenden Schaͤtzungen höher zu achten ift, als 
ein zum gefchloffenen Gute gehöriges Grundſtuͤck, 
wenn es gleich, fowohl in der Güte als der fage und 
Größenah, jenem vollfommen Ähnlich fein ſollte; 
es find alfo auch die Sachverftändigen bei fich ers 
eignenden Schägungsfällen allerdings verbunden , 
auf diefen wohlgegründeten Unterfchied ihr Augen; 
merf zu richten, — Dies ift die Natur der Beiftücke, 
welche wahrhaft im Hochftifte unentberlich find, 
und zur Örundverfaffung des fuldifchen Bauernfiftes 
mes gehören. Klug und weife war und ift es dems 
nach, wenn die Herrfchaft bei jenen Gemeinden‘, 
wo es zum täglichen Commerze an gehörigen Bei⸗ 
ſtuͤcken fehlte oder noch fehlen ſollte, Sorge trug oder 
immer noch beforgt ift, dergleichen durch fchiekliche 
Grundvererbungen oder auch Verftickelungen einiger 
zu großer gefchloffener Güter zum Beſten der Unter⸗ 
thanen aufzuſtellen. 


252 1Buch, V-auptſt. IIIAbſch.IAbſ. 
$. 142. 
Bon nicht geſchloſſenen Bauerngütern 


Ungeachtet die aller mehreften Bauerngüter im 
Sande gefchloffen find: fo giebt es doch auch einige 
Aemter, wo entweder Alles ungejchloffen ift, oder. 
doch wenigftens nebft den gefchloffenen auch nicht gez 
fehloffene Güter angetroffen werden. In den. Drei 
Grenzortfchaften der Probdfter Thulba nament; 
Jih Thulba, Sranfenbronn und Reith werden Ber: 
ftickelungen nach fränfifcher Art angetroffen. Im 
Dberamte Fiſch berg an der fächfifchen Gränze giebt 
es feine eigentliche gefchloffene Güter, ungeachtet 
vor Zeiten viele dergleichen alldort vorhanden waren, 
in der Pfandzeit aber verriffen worden find, Indeſſen 
bat man bei der neuerlichen Zinsrevifion gewiſſe 
Grundftücke wieder zufammengeworfen, woraus ge 
ſchloſſene Guͤtertheile ihren Urfprung haben. Dieſe gez 
ſchloſſenen Gütertheile find in Anfehung ihrer Größe 
ſehr verjchieden. Sie folfen nicht wieder verriffen 
werden; unterdeffen ift dem Befiger zugegeben feine 
Güter in 2, 3,4 Theile zu vertheilen. Belonders 
iſt zu bemerken, daß auch die Hofraithen in dieſem 
Dberamte zu den Gütern nicht gefihlofien find. Im 
Dberamte Hafelftein Fommen in den mehreften 
Gemeinden gefchloffene Güter vor; jedoch find aus; 
genommen Raßdorf und Großentaft, In Raß— 
dorf ift Die Berftickelung der Güter in $tel, ztel, 
73 und Frtel von Altern Zeiten ber hergebracht ; 
und in der Gemeinde Großentaft zum Amen⸗ 
roth genannt werden 8 Guͤter angetroffen, welche 
bis zum 255 Theile zergliedert find. ine faft gleich: 

j förmige 
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foͤrmige Zerſtickelung iſt in der Wuͤſtung Dietges und 
Boͤßſetzelbach dieſes Oberamtes eingeſchlichen. Im 
Amte Weihers wurden in vorigen Zeiten die 
geſchloſſenen Guͤter ſo ſehr verriſſen, daß faſt jeder 
Unterthan ſich nur durch die abgeriſſenen Beiſtuͤcke 
unterſtuͤtzet ſieht. Dieſe auſſerordentliche Verſtickelun⸗ 
gen machen in der Frohndverfaſſung eine bedeutende 
Ausnahme von der Regel, welches unten naͤher er⸗ 
oͤrtert werden wird. 


$. 14%, 
Ganze und halbe Bauernhöfe, Hühners- Hinter 
fiedfersgüter u. ſ. w. 


Die geſchloſſenen Bauernguͤter theilen fi hi in die 
ganzen und halben Bauernhöfe, Letzte⸗ 
re kommen von den Berftickelungen ber, und find folgs 
lich auch nur mit der halben Befchwerde beldftiget;. fie 
werden befonders des Dienftes halber auch ganz und 

‚balbfpännige Güter genannt. Hinterfiedlerss 
güter, welche auch an einigen Orten Hübnerss 
güter a) genannt zu werden pflegen, find nichte 
anders als Fleinere Bauerngüter, welche zuweilen fos 
gar auch fahrend find. In der Gemeindeconcurrenz 
nach Klaffen [$.136] aͤuſſert ſich hauptſaͤchlich in 
Anſehung ihrer Befiger eine Berfchiedenheit von denen, 
fo als wirfliche Bauerngüter befchrieben find, da der 
Befiger eines Hinterfiediersgutes nicht fo, wie der eig 
nes wirflichenBauerngutes, im gemeinen jedoch nach 
Klaſſen eingerichteten Beitrage beläftiget if. Im 
Dberamte Fiſchberg giebt es Feine Hlbners- 
oder Hinterfiediersgüter ; — werden doch auch in 
dieſem 


— nn — 
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dieſem Amte dreierlei Gattungen von Guͤtern ange⸗ 


troffen, welche in Anſehung ihrer Laſten ſehr verſchie⸗ 


den ſind. Hieher gehoͤren 1) das ſogenannte Er b⸗ 
gut, welches nebſt der Steuer, dem Geld- und 
Fruchtzinſe auch noch mit der Spannung, das iſt, der 
Frohndbeſchwerde beläftiget if; 2) Wuͤſtfeld; 
hierauf haftet nebft. der Steuer nur Korn- und Habers 
zins, ift aber fpannfrei; 3) das Wießroth, 
als welches nur mit Geld- Erbzins und der Steuer bes 
ſchweret, im Übrigen aber auch von aller Spannungs? 
laſt befreiet if. | | | 
a) Im Dberamte Neuhof werden Hübnersgüter 
angetroffen, und im Oberamte Hammelburg 
giebt es dergleichen Güter, welche Hubengüter 
genannt zu werden „pflegen. 


§. 144. | 
Bon begüterten oder auch nur vierſchwelligten 
| Hütten, | 


Bon den. Hinterfiedlersgütern find die eines 
Huͤttners verſchieden. Die fogenannten Huͤt t⸗ 
ner machen in einer Bauerngemeinde [9. 127] Die 
letzte Klaſſe der Mitglieder aus. Sie theilen fich in 
Die beguͤterten und vierfehwelligten Hüttner ab. Je⸗ 
ne befigen nebft ihrer Hütte ein noch darzu gehoͤriges 
Hüttnersatitchen, welches zu einigen Maaßen Aus; 
faat an Ackerfeld auch zuweilen Etwas an Wiefen 
enthält und zu der Hütte alg geſchloſſen befchrieben ift. 
Won folchenGütern werden zwar die gehoͤrigen Steuer⸗ 
£ehen- und Zinsgebühren, auch der Handdienft geleis 
ſtet; der fahrende Dienft hingegen haftet auf einem 

ol⸗ 
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ſolchen Gute nicht, wenn die Frohnde nicht nach der 
Beſpannung [$.198)] gebt; denn in dieſem Falle 
ift auch der mit Spannvieh verfehene Hüttner mit⸗ 
zufahren‘ verbunden. Ein vierſehwelligter 
Huͤttner hat nichts als feine Hütte im Beſitze. 
Auch diefer ift nebft feinen übrigen Steuer- fehen- 
und Zinslaften zum Handdienfte verbunden. Ders 
gleichen vierfchwelligten Hüttner machen Die zweite 


——— 


Abtheilung der legten Gemeindeflaffe aus. Dermas 


len ift es unterfagt, daß folche bloſe Hütten aufges 
richtet werden, und wird die Aufbauung derfelben 
nur alsdenn geftattet, wenn noch Etwas an Grund⸗ 
ftücken zur Nahrung des Befigers als gefchloffen dars 
zugeworfen werden kann, und wenn überhaupt die 
neu zu errichtende Hütte nicht zur gegründeten Bes 
fehwerde der Gemeinde gereichet. Dieſer von der 
Herrfchaft gefaßte Entfchluß ift Flug und weiſe. Ins 
deflen hängt es doch immer vom Willen des Obern 
ab, die Mitglieder der Gemeinde zu vermehren, und 
neue Hütten in felbiger errichten zu laſſen. Im Fuͤrſt⸗ 
lichen muß die Bewilligung zu einem neuen Huͤtten⸗ 


a nn nn 


baue unmittelbar vom fandesheren ertheilet werden; . 


im Geſchloſſenvogteilichen a) bewilliget der Bogteihere 
denſelben; im Lehenvogteilichen b) hingegen iſt die 
Bewilligung ſowohl vom Landesherrn, weil der Bes 
ſitzer ein neues Mitglied der fürftlichen Gemeinde wird, 
als auch von der Sehensherrfchaft, auf deffen Grunde 
und Boden die Errichtung gefchiebt, zu erwirfen, 
Da aber bei den meiften Hüttenerrichtungen Grund; 
ſtuͤcke aus den gefchloffenen Gütern genommen, dar⸗ 
auf theils die neuen Hütten erbauet, theils aber nur 
zum Unterhalte des Hüftners hinzugewendet werden 5 
fo 
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ſo iſt erfoderlich, daß auch im Vogteilichgeſchloſſenen 
nebſt der vogteilichen Bewilligung die Beſtaͤtigung 
vom Landesfuͤrſten eingeholet werde; denn ohne die⸗ 
ſelbe iſt der Huͤttenbeſitzer nicht im Stande, in der 
Folge da, wo die aus dem Geſchloſſenen genommenen 
und zur Hütte geworfnen Stuͤcke wieder vindicirt 
werden ſollten, dem Edicte de bonis redintegrandis, 
wovon im zweiten Buche die Rede fein wird, aus⸗ 
weichen zu Fönnen. Was Übrigens bei Errichtung 
einer vogteilichen oder nur lehenvogteilichen Hütte wes 
gen des aufzulegende Rauch- und Hoheitszinfes bejonz 
ders zu bemerken ift, koͤmmt im folgenden Abfage 
I[6. 152] vor, 
a) Was unter dem Begriffe des Geſchloſſenvogteilichen 
verftanden werde, ift in meinem Entwurfe der fuls 
difchen Gerichtsverfaffung $. 22 u, w. zu erfeben. , 


b) Der angeführte Entwurf 924 


$, ‚145. 


Vom Erbpachtsgute, von heutigen faß- oder auch 
blos Maiergütern. 


‚Ye Güter, wovon in den vorigen $$. die 
Rede war, gehören zur Klaffe der Bererbungen, | 
Hier aber Fommen noch einige Güterbenennungen 
vor; und zwar ifts eine vorzügliche Frage: zu welcher 
Gütergattung die eines Erbpachtes zu rechnen 
fei ? Sehr ſelten findet man im Sande den Aus⸗ 
druck eines Erbpachtes, Ueberhaupt aber, wo 
er auch bie und da etwa angetroffen wird, fo ift er 
von der fuldifchen Sehenzinsnatur im Wefentlichen 
are | nicht 


v. Begru. Verſch.d. Bauernguͤt. u Beſch. 255 
nicht im mindeſten unterſchieden, als daß ſtatt des 
ſonſt gewoͤhnlichen geringeren Erbzinſes nur eine ſtaͤr⸗ 
kere Summe an haͤhrlichem Erbpachtgelde, wie z.B. 
bei den mittels Erbpacht uͤberlaſſenen Wirthsſchen⸗ 
ken, geleiſtet werden muß. Dieſe Erbpachtgelder 
aber find als wirklicher Erbzins anzuſehen, daher 
auch ihnen die Rechte eines Erbjinfes [$, 154] 
nicht verfagt werden koͤnnen. Dahingegen fommen 
die fogenannten Laßguͤter der Natur eines ges 
wöhnlichen Pachtes näher. Ach habe den Begriff 
derfelben ſchon in der zweiten Epoche der Bauern⸗ 
geſchichte [$. 116] zu entwickeln gefucht, Indeſſen 
aber werden Faum heut zu Tage, wenn auch noch 
ein oder das andere Laßgut im Sande angetroffen 
werden follte, die Damals gefaßten Grundfäre dies 
fes Saßfiftems annoch ſolche Anwendung finden, 
Man vermifcht vielmehr dermal die Begriffe des 
Laßes und gemeinen Pachtes dergeftalt, daß 
fie im Bezuge auf ihre rechtliche Wirfungen eins zu 
fein ſcheinen. Auf diefe Weife ift-eine heutige La ß⸗ 
ſchaͤferei nichts anderft-als ein blos verpachtetes 
Schaͤfereirecht, wo nicht die Grundfäge des alten 
taßrechtes fondern des gemeinen Pachtvertrages zu 
befolgen find. Jedoch muß ich hier noch eine ihrer aus⸗ 
gezeichneten Natur nach ganz befondere Art von fuldis 
fchentaßwaldungen anführen, Es haben nem⸗ 
Tich verfchiedeneBauerngemeinden einige herrſchaftliche 
aldungen mittels einer befonderenllebertragungsart 
im Befige, Sie erhielten diefe Wälder unter der im⸗ 
merwährenden Verbindung, gewiſſe Klafter aus denfels _ 
ben für die fürfttiche Herrfchaft zu machen, und ar 
Ort und Stelle zu bringen; wogegen aber.den In⸗ 

| R ter⸗ 
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tereſſenten alles davon abfallende Reiſig zu ihrem haͤus⸗ 
lichenGebrauche eigen iſt. Indeſſen verſtehet es ſich, daß 


dieHolzfaͤllung unter der gehörigen Forſtaufſicht geſche⸗ 


ben muͤſſe. Beiſpiele hievon liefern uns die Ro⸗ 
thenmaͤnner Centoberamtes, welche aus einem 
ſolchen Walde das fogenannte Knittelholz der Herrz 
ſchaft zu überliefern haben; ferner gehören auch verz 
ſchiedene Unterthanen des Dipperzer Forſtes als in 
Wieslos, Rex, Margrethenhun und 
Melsdorf unter dem Namen der Haungruͤnder 
wegen des lichtberges hieher. Endlich kommen die 


bloſen Pacht- oder Matiergüter, oder auch 


Pfründegüter, wenn fie von Geiftlichen herz 
Kommen, zum Vorſcheine. Dies find Pachtun⸗ 
gen im eigentlichen Verſtande; daher ſie lediglich 
nach den Grundſaͤtzen des gemeinen Pachtvertrages 
zu beurtheilen ſind. 


$, 146. 
Don der Gütermarfung. 


Ungeachtet die mehreften Bauerngüter gefchlofs 
fen find, fo find fie doch ihrer lage nach meiftens 
fo beſchaffen, daß ſchier jedes einzelne Grundftück 
vom andern entfernet lieget, und von feinen Anftös 
Bern abgemarfet iſt. Daher findet man in den fas 
gerbüchern alle einzelne Grundftücke mit ihrer Sage 
und Anftößern befchrieben, welche von Zeit zu Zeit 
modernirt werden müflen. Das gewöhnliche Guͤ⸗ 
termarfungszeichen auf dem Ackerfelde find die im 
Sande eingeführten Mittelrain. Der Obfervanz 
gemäs folte ein jeder Mittelrain wenigſtens eine 

Breite 
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Breite zweer Schuhe haben. Er iſt als ein gemein⸗ 
ſchaftliches Eigentum der beiden Anſtoßenden anzuſe⸗ 
hen, und jenem iſt eine ſchwere Strafe angedrohet, 
der ſich unterfanget, einen ſolchen wegzuzackern a), 
Auf Wieſen und Huten beſtehen die Privatgraͤnz⸗ 
mahle in Aufwuͤrfen, einzelnen Buͤſchen, Hecken, 
Weiden und Erlenbaͤumen auch zuweilen Privat⸗ 
graͤnzſteinen. Bei einzelnen Grundſtuͤcken, ſie moͤ⸗ 
gen zu einem auseinanderliegenden geſchloſſenen Gü⸗ 
te gehoͤren oder Beiſtuͤcke ſein, findet oft das ſo⸗ 

genannte Wendrecht ſtatt, vermoͤge weſſen der 
Eigentuͤmer befugt iſt, ſich auf feines: Anſtoͤßers 

Grundſtuͤcke mit ſeinem Pfluge oder Egen herumwen⸗ 
den zu duͤrfen. Allein, da dieſes Recht unter die 
Klaſſe der Dienſtbarkeiten gehoͤrt, folglich nicht zu 
vermuthen iſt: ſo muß es durch Vertraͤge oder eine 
aͤchte Verjaͤhrung bewieſen vorliegen, wenn es An⸗ 


wendung finden ſoll; daher koͤmmt es, daß ſich der 


Eigentuͤmer der Regel nach auf ſeinem Eigentume 
ſeloſt ein ſogenanntes Vor- oder Wendbeet zur eig⸗ 
nen Nothdurft liegen laſſen muß. 
a) In den alten fuldifchen Cent- und Ruͤgegerichten fin⸗ 
det man in dieſem Falle. die jämmerlichften Straffen. 
So foll 3.3. der Frevler in die Erde bis an Hals 
gegraben und ihm über den Kopf mit einem Pinge 
gefahren werden. 


$. 147+ | 
Bon den Befchwerden eines Banerngutes abertauet. 
Die Befchwerden eines Bauerngutes bes 


ſtehen I) in allgemeinen Landesſchuldigkeiten, 
| N 2 2): 
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o)in Gemeindelaſten und 3) in ſonſt her r⸗ 
ſchaftlichen privatgebuͤhrniſſen. Er 
ſtere leiſtet der Beſitzer dem Staate a) im Steuer⸗ 
ſiſteme 6) im allgemeinen fandesdienfte als Landes⸗ 
unterthan, die andern als Mitglied der Gemeinde, 
und die dritten als fehen- und Zinsmann des ihm 
vererbten Gutes. Dieſe Letztern beftehen in Abga⸗ 
ben oder auch in gewiflen Dienfiverrichtungen, Bei 
diefen koͤmmt das Frohndſiſtem zum Vorfcheine, 
wovon in einem befondern Abfchnitte gehandelt wird. 
Die Abgaben find entweder ftändige, oder jie 
find unftändige, Zu jenen gehören die Erb- und 
Grundzinfen, zu diefen der Zehenden und die ch nes 
gefaͤlle. Ich werde von jeder Gattung diefer Guts⸗ 
beſchwerden ins befondere handeln, 











Zweiter Abſatz. 
Von der Steuerbeſchwerde insbeſondere. 





SG. 148. | 
Suldifches Steuerfiftem. Allgemeine Säse. 


Ä Da bier nur von Bauerngütern die Rede ift: fo 
waͤre eigentlich auch hier das Steuerweſen nur in fo 
weit zu erörtern, in wie weit es auf diefe Güter einen 
Einfluß bat. Allein, bier haͤngte eine Kette zuſam⸗ 
men; es macht auch die Bauernfteuer den größten 
Theil aus; daher ich bewogen ward, das ganze ful⸗ 
difche Steuerfiftem doch nur ineiner ganz 
kurzen Schilderung einzurüden, Ich ſchicke einige 
allge⸗ 
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allgemeinen Säge voraus. I) Xheilen fi) die 
Steuern in die ordentlichen und auſſeror⸗ 
dentlichen. ID Die Drdentlichen machen den 
Nothſtand (Statum Exigentiae) für die gemöhnlis 
chen fandesausiagen aus. Die Aufjerordentlichen 
-bingegen werden III) wegen ganz befonderer Angeles 
genheiten 3. B. wegen des Straffenbaues a), Abtras 
gung der Kriegs- und der aufferordentlichen fandess 
fehulden u.f. w. erhoben, IV) Die fteuerbaren 
Dbjecte find 1) liegende Grunditüce, 2) Gebäude 
und 3) die Nahrung. V) Die Kapitalien find 
durchaus ſteuerfrei. VI) Es ift eine Regel, daß 
Güter und Gebäude der Steuerbarkeit unterworfen 
find. Indeſſen find hier ausgenommen 1) die fuͤrſt⸗ 
lichen Gebäude und Domänen; 2) das domkapitu⸗ 
Lifche und probfteiliche wie auch des adelichenConvents 
volle Eigentum d. 1. ihre eigne Gebäude und Pris 
vatguͤter; nicht aber die Güter ihrer $ehenleute , 
oder aber, wenn fie etwas Steuerbares erworben oder 
angerauft haben; 3) Einige wenige fteuerfreie Pris 
vatguͤter, welche fteuerfrei in neuern Zeiten von der 
Herrſchaft vererbt worden find; 4) die Etadtgebäude, 
der vorzüiglicheren Bedienten als Hofcavaliers, Nds 
the auch Hof- und Regierungsfecretärez es find aber 
Diefe nur von der ordentlichen nicht aber von der 
aufferordentlichen ftädtifchen&teuer befreietb); 5)die 
zur urfprüngfichen Fundation eines Stiftes, Kirche 
oder Klofters gehörigen Güter und Gebäude, in fo; 
fern die vorherige Steuerbarfeit nicht bewiefen wer; 
den kann. VID Iſt jedes Güterftück und Gebaͤu⸗ 
de im Anſchlage mit einem befondern und ftändig 
befehriebnen Steuerfimplum verfehen, VII) * 

— Nab⸗ 
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Nahrungsſteuer hingegen duͤrfte fuͤglicher zuweilen 
nach ihrem ®Berhältniffe abgeändert, fofort erhoͤhet oder 
vermindert werden. . Dieſe Nahrungsfteuer ift XI) 
von Handwerfern, der Handlung, Wirthefchenfen, 
Muhlen, und fonftigem Nahrungsbetriebe zu erheben. 
a) Zur erften Anlage des Straffenbaues wurden auffer 
ordentliche Steuern erhoben, weil Damit den Unter» 
thanen mittels Accorbe die Arbeit bezahlt ward, und 

- feine Frohnden hierzu geleiftet worden find. 
b) Die ordindren Steuern diefer Wohnungen werben je 

doch von der Landesobereinnahme vertreten. 


$. 149. 
Bom Steueranfchlage. 

Ehe der bis hieher noch beftehende Steuer; 
ſtock erneuert worden ift a), mußte natürlich je 
des einzelne fteuerbare Grundſtuͤck, jedes Gebäude, 
jeder Nahrungsbetrieb in einen gewiffen Steuer 
anfchlag gebracht werden, Jedes Gewerbe fchlug 
man nach dem damaligen Zuftande und Berhältniffe 
an, Gebäude und Grundftücfe aber wurden nach 
ihrem gefchägten Werthe angefchlagen , wobei der 
befondere Grundfag feftgefegt ward, daß von 100 
fl. Werthes 13 Pfenninge oder (welches eins ift) 
von 1000 fl, Werthes 324 Er. b) zur Steuermaffe 
in fimplo geleiftet werden follten. Befonders aber 
ward in der vorausgefesten Schäsung des Werthes 
bei Gebäuden auf das Berhältniß ihrer Sage, des 
Drts, ihrer Befchaffenheit und Benugung Rüdficht 
genommen; bei Güterftücken hingegen wurden die 
Guoͤterbeſchreibungen zum Grunde gelegt, man mach: 
te einen Unterſchied unter gut mittel und boͤs, und 
eben np ward ins befondere darauf gefehen, ob das 

i Grund; 
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Grundſtuͤck zum Geſchloſſenen [$. 140) gehörte, 
oder nur ein blofes Beiftü [$. 141] war c). 
Auf diefe Weife ward von dem gefchägten Werthe 
eines jeden fteuerbaren Objects das Steuerſimplum 
nach dem berührten Srundfage berechnet; die eins 
zelnen berechneten Steueranfchläge in einer ſtaͤdti⸗ 
ſchen oder auch Dorfsgemeinde zufammengenommen, 
machten das Simplum jeder Gemeinde aus; und fo 
gefchah durch den affgemeinen Caleul die Bereihnung 
des ganzen Landesfimplums oder des foges 
nannten Steuerftockes. 


) Im Jahre 1708 warb ein allgemeiner Steuerſtock 
im Hochftifte feftgefegt, und im Jahre 1740 gefchah 
eine allgemeine Renovatur deffelben. 

b) Man nahm damals um deswillen diefe Proportion 
an, da man hiedurch ein fich gedachtes ganzes 
Steuerfimplum zu getiffen Tanfenden beiläufig her⸗ 
auszubringen glaubte. 


c) Da man jedes einzelne Grundftücd im Lagerbuche 
nicht nach der Ackerzahl fondern, je nachdem es eine 
Wieſe oder Acer ift, nach Heufuhren und Haufen 
(12 Haufen machen eine Fuhr) ober nach ber Aus⸗ 
faat befchrieben findet: fo warb auch dieſes bei ber _ 
Schägung zum Grunde genommen. So bemirfte 
man z. B. im Centoberamte die Taration uns 
gefehr nach folgendem Verhältniffe: Es warb nem» 
lich - 
&, bei gefchloffenen Gütern geſchaͤtzt 
1. die befchriebene Fuhr Heu, auf A soft, 
mittelzu 40fl. 
| 688 zu 30 fl. 
2. das Man Ausſaat, gut zu afl. 
mittel zu 3fl. 
bö8 zu 2fl. 


6. 
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ß, bei Beiſtuͤcken, 

I. die befchriebene Fuhr Heu, Bu zu vofl. 

ttel zu 6ofl. 

Ds zu 50 fl. 

4. — Maaß Ausſaat gut zu 5fl. 

mittel zu 4fl. 

bös zu 3fl. 

Es waͤre freilich zu wuͤnſchen, daß eher die Acker⸗ 

zahl zum Grunde genommen worden ſei; allein 

dieſe feßt eine allgemeine und durchaus richtige 
Meſſung voraus, 


$ 150, 


Von der Steuererhoͤhung, von Erhebung detſelben, 
und dem Zuwachſe. 


Endlich kommen bei der Steuerverfaſſung noch ei⸗ 
nige Hauptfragen vor: Wie dieSteuern erhoͤhet, wie 
fie.erhoben werden, und was bei derſelben Zuwachſe 
zu beobachten fei? Hier find folgende Säge zu bemer⸗ 
fen, 1) Am Ende eines jeden Jahres wird von der 
Sandesobereinnahme (ein aus Präfidenten, 
Director und Räthen beftehendes Collegium) der 
Nothſtand für das zukünftige Jahr berechnet. 
1): Der Entwurf diefes StatusExigentiae wird von 
Dortaus Dem Sandesregenten uͤbergeben; dort wird er 
geprüfet, und dem Domfapitel, deflen Glieder die 
aleinigen fandftände find [$. 27] zum Ermeflen 
vorgelegt ; wornächft der Sandesherr das mit dom⸗ 
kapituliſcher Bewilligung befchloffene Steuerquan⸗ 
tum durch feine Sandesregierung in Das ganze fand 
ausichreiben läßt. . Dies ift die fogenannte Steuers. 
erhöhung oder Vervielfältigung derfelben, 
III) Werden dieſe an der Zahl beftimmten — 
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fimpla in die Monate des Jahres eingetpeilt und 
die Angewiefenen monatlich erhoben. IV) &e 
ſchieht die Erhebung in jeder einzelnen Bauernges 
. meinde von den Schultheifen oder Gemeindemänz 
nern; diefe liefern fie monatlich zum Amte, das 
Amt aber zur tandesobereinnahme , wornächft hier⸗ 
"Über am Ende des Jahres eine vollkommene Berech⸗ 
nung vom Amte zu pflegen iſt. In den-Städten 
find befondere Collectoren desfalls verpflichtet. Bei 
dieſer Erhebung ergiebt fih nun V) fchier in jeder 
Gemeinde oder wenigftens bei jedem Amte im Gans 
zen ein gewiffer Steuerüberfchuß und Zw 
wachs, welcher eigentlich daher entftehet, weil «) 
feit der Steuerrenovatur bis hieher viele neue Vers 
erbungen gefchehen find, wobei auch neue Steuern 
aufgelegt wurden ; fodenn weil 6) die Nahrungs⸗ 
ſteuer veraͤnderlich iſt, als welche, ungeachtet ſie 
hie und da auch fallen koͤnnte, wegen des täglich zus 
. nehmenden Commerzes mehr fleiget als faͤllt; und 
weil ſich auch Y ſchon meiſtens bei der erſten Eins 
richtung einiger Ueberſchuß ergeben, den man den 
Aemtern ſchon gefliſſentlich zur Beſtreitung allgemei⸗ 
ner Nothwendigkeiten im Simplum zugedacht baben 
mag, Es aͤndert aber dieſer Zuwachs das’ fuͤr eine 
jede Gemeinde beſtimmte Steuerquantum in der 
Steuerberechnung nicht ab, ſondern es muß bier: 
über, um die im ganzen Sande noch unverrückte alls 
gemeine Steuerrechnung in feine Verwirrung zu brin⸗ 
gen, von jedem Beamten unter der Rubrik: Eins 
nahme Zumwachs, beſondere Rechnung gepflogen 
werden. Gewöhnlich werden die bejondern Amtes. 
erfoderniffe von diefem Zuwachfe oder Ueberſchuſſe 
beſtritten, und der Ueberreſt verrechnet. Drit⸗ 


366 12500 Wzaupeſt, IUAbſch. MNabl. 
Sritter Abſatz. 
Vom Erbzinſe. | 





§. 15 1. 
Begriff und Verſchiedenheit des fuldiſchen Erbzinfes, 


‚Der Erbzins ift, nach fuldifchem Rechte, 
eine beftindige auf der vererbten Sache haftende 
dingliche Befchwerde, welche regiftermäflig und na⸗ 
mentlich beftimmet ift, und vom Zinsmanne der 
Zinsherrfchaft, als welche der Regel nach auch zus 
gleich die fchensherrfchaft ift, jährlich zur Recogni⸗ 
tion des DObereigentumes und zwar an einem feftges 
festen Tage entrichtet werden muß. Diefe Br 
ſchwerde wird entweder vom blofen Grunde und Bo⸗ 
den ohne alle andere Rüchficht, oder vom bebauten 
Sande, Aeckern, Wiefen, Huten auch Gebäuden 
usf. w. oder auch von Öerechtigfeiten, einem Schaͤ⸗ 
fereirechte, einer Schenke, dem Mübhlrechte u. d. gl. 
geleiftet. Im erften Falle iſt fie der fogenannte 
Grund- und Bodenzins im ftrengen Berftande 5 
in den andern Faͤllen Hingegen erhält fie ihre Benens 
nung von den verfchiednen vererbten Gegenftänden, 
Es beftehet aber der Erbzins in baarem Gelde, in 
Fruͤchten, oder auch andern Victualien und fonft 
nusbaren Sachen. Bon gefchloffenen Gütern wird 
gewöhnlich ein Erbzins von diefer dreifachen Gattung 
im Ganzen entrichtet; Beiftücke hingegen, je nach⸗ 
dem es Wiefen oder Aecker find, find gewöhnlicher 
Weiſe nur mit einem Geld- oder nur Fruchtzinfe bes 
laͤſtiget. Der Gelderbzins ift in verfehiednen als 
ten 


vom Erbzinfe, . 867 
ten Münzforten a) befchrieben, welche aber in der 
Berechnung nach iegigem Münzlaufe zu reduciren find, 
z. B. in Thalern zu fl. 30 kr. auch zu 34 Kopf 
ftücken oder ı fl. 10 fr., Königsthalern zu 14 fl. 7 
Böhmifchen, Goldgulden zu 3 fl., in Schock Ges 
des zu 20 Böhmifchen, in gemeinen Gulden zu 
60 kr., in Böhmifchen, derer Sieben 10 fr, oder 42 
auch bie und da .44 einen Gulden ausmachen b), 
in Pfennigen u. ſ.w. Sm $ruchterbzinfe 
kommen alle Arten von Früchten vor, als Waigen; 
Korn, Dinkel, Erbfen, Sinfen, Haiden, Hirfen, 
Gerften, fein, Haber u. ſ. w. Die übrigen im Erb⸗ 
zinfe zu leiftenden Victualien beftehen in Hühnern als 
Saftnachtshühnern, auch Martinshühnern, Som: 
merhahnen, Waldhahnen, Michelshahnen,, in 
Sänfen, Eiern, Schaf- und Rinderfäfen, in Ha: 
fen auch Stugen Sauermilch, Schön- oder Weis: 
brod, Kanten Wein, u. ſ. w. Diefe hier nament; 
lich angeführten Zinsvictualien find zuweilen regifter; 
mäffig auch mit einem Geldanfchlage befchrieben, 
Bon andern befonders vererbten Sachen werden auch 
befondere denfelben angemeſſene Zinsarten entrichtet 
3. B. von den Schäfereien Weydhaͤmmel und Ofter; 
immer, von Papiermühlen gewiffe Rieße Papier, 
von Pulfermühlen Pulfer, von Ziegelhütten gewiffe 
Stuͤcke Ziegel und Tonnen Kalks, von Mühlen nebft 
dem zu leiftenden Geldzinfe hie und da auch Haber; 
mehl und gerentelte Gerften, gewifle Pfunde. oder 
Centner Aaͤle von den vererbten Aalfaͤngen, und was 
dergleichen mehr if. In manchen Aemtern findet 
man auch noch ganz befondere und fonft ungewoͤhn⸗ 
liche Erbzinfen. Im Centoberamte wird, von 

WER eini⸗ 
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einigen Guͤterſtuͤcken ein Wachszins geleiſtet; 
auf dem ſogenannten Calvarieberge, welcher als 
Waſchberg (vermuthlich Wachsberg) beſchrieben iſt, 
und zur Horaſer Gemeinde gehoͤret, ſteht der meiſte 
Wachserbzins. Auch werden in dieſem Oberamte 
von einem gewiſſen Fiſcherlehen gewiſſe Bunde 
Weiden zum Erb,infeentrichtet. Beſonders aber vers 
dient ein Dchfenzins im Dorfe Giejel diefes 
Dderamtes angemerkt zu werden, In diefem Dorfe 
ift Keiner laut Erörterungsbriefes vom Jahre 1550 
mehr als 2 Paar Ochfen zu halten befugt, wobei 
von jedem Paare zu halten, fie feien wirflich vorhan⸗ 
den oder nicht, 15 Böhmifche Ochfenzins zu ent; 
richten find, Im DOberamte Geiß trift man 
Pfunde Unfchlitt, auch Malter Hopfen als 
Erbzins befchrieben an. Im Dorfe Niederleichterss 
bach des Oberamtes Bruͤckenau ift ein Laͤmmer⸗ 
zins bergebradht, wo von jedem Lamme etwas ges 
wifles an Gelde der fürftlichen Rentkammer abgege⸗ 
ben werden muß. Befonders ijt ein Birn- und 
Aepfelzins bei der Probſtei Thulba merkwuͤr⸗ 
Dig; es ift nemlich die Gemeinde Feuerthal le 
benvogteilichen Orts verbunden, der erwähnten 
Probftei von einem Walde 100 Stücfe guter Aepfel 
auf Laurentius Tage und 100 Stüde Birn-am 
Martins Tage als ein Erbzins zu entrichten, welche 
‚ aber dermal an Gelde angefhlagen find. Ferner 
ift es was befonders, daß diefer Probftei von einem 
Lehenhauſe zu Weſtheim nebſt dem uͤbrigen Zinſe 
15 kr. fuͤr ein Gericht Fiſche oder auch dieſe in Na⸗ 
tur bei dem Zinsgerichte entrichtet werden müffen, 
Ich führe diefe bejondere Zinsarten aut als Beijpiele 
an, 
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on, da ich bei dieſem -Gegenftande zu weitlaͤufig fein 
würde, wenn alles Sonderbare, was in den Zins⸗ 
regiftern aller Aemter bie und da annoch zu finden 
iſt, an diefem Orte angeführet werden ſollte. 


a) Man findet den Gelberbzing nicht bei einem Amte wie 
beim andern befchrieben, ja die hier benannten eins 
zelnen Geldforten find fogar bei manchen Aemtern 
verfchieden rebuciret. Ich habe daher Die hier ers 
mwähnten Sorten nur beifpielgweife, ohne hierdurch 
eine allgemeine Regel aufzuftelen, angeführt. Ber 
fonders haben Die Sränzämter ihre eigne Münzforten 
im befchriebnen Geldzinfe 5. B. Schillinge, Yibug, 
u. ſ. w. | j se 

b) So werden 3. B. im Dberamte Mackenzell die 
Boͤhmiſche theils zu 42 theils zu 44 auf einen Gulden 
gerechnet. Im Amte Motten findet hie und da 
ebenfalls eine beſondere Böhmifchberechnung Ans 

wendung. oo 


| $. 152. 
Vom Hoheitszinfe und den Rauchhühnern, 


Bon dem in vorigem $. befchriebenen Erbzinfe 
ift der im Hochftifte Fuld bergebrachte Hoheit s⸗ 
zins verfehieden. Diefer findet bei neu anzulegens - 
den. lehenvogteilichen. [$. 32] Hütten und Gebaͤu⸗ 
den ftatt, und ıft von der Befchaffenheit,, daß er 
vom Beſitzer einer ſolchen Hütte nicht als einem Le⸗ 
benzinsmanne der Lebenzinsherrfchaft fondern von 
demfelben als tandesunterthan dem Sandesheren auf 
immer entrichtet wird; denn, ungeachtet der befons 
dere DBogtei- und Lehenzinsherr für. ſich bei Vererbun⸗ 

| gen 
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gen neuer Hüften einen. verhaͤltnißmaͤſſigen Erbzins 
aufzulegen befugt iſt, ſo geſchiehet denn doch auch 
von Seite der fuͤrſtlichen Rentkammer der Hoheit 
halber, und weil der neue Huͤttner ein Mitnachvar 
der fürftlichen Gemeinde wird, eine noch befondere 
Auflage. Indeffen wird dies nur in lehenvogteili⸗ 
chen Bezirken ausgeuͤbt; denn im Geſchloſſenvogtei⸗ 
lichen [$. 32] trift man eigentlich Feine fürftliche 
Hoheitszinfen an a). Eben fo find die allgemein 
im Hochftifte üblichen Rauchhühner b), mer 
würdig. Dieſe haften nebft dem gewöhnlichen Erb⸗ 
zinſe noch. befonders auf den Wohnungen der am 
Dorfe anfäffigen Unterthanen c). Die fürftiiche 
SKentkammer, als welcher ohnehin im Fuͤrſtlichen als 
fenthalben ſolche NRauchhüttner entrichtet werden 
muͤſſen, erſtreckt das Recht, dergleichen zu erheben, 
nicht. nur.auf lehenvogteiliche Wohnungen, von wel; 
chen nebft dem Hoheitszinfe auch jedesmal eine Rauch⸗ 
huhn dem Zürften zu leiften ift, fondern fie hat auch 
ſolche hie und da von den Wohnungen geſchloſſener 
Vogteibezirke zu erheben. Den Vogteiherren hinge⸗ 
gen werden in der Regel Eeine folhe Rauchhuͤhner 
geliefert; fondern fie erhalten ihre Zinshühner unter 
der Rubrif Faſtnachts- oder auh Martins 
huͤhner [G 151] u. ſ. w. Sollte ſich aber jedoch 
bei einer oder der andern Probſtei unter ihren be⸗ 
ſchriebnen Erbzinſen etwa hie und da auch eine 
Rauchhuhn beſchrieben finden: fo ruͤhret dieſes allem 
Vermuthen nach. von ausgetauſchten Zinſen ber, 
und iſt alſo eine bloſe Ausnahme von der Regel. 
a) Das Recht, dieſen Hohe it szins aufzulegen, iſt mit 
denm Rechte, vom nemlithen Objecte Steuer zu er 
; heben, 
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heben, nicht zu vermengen, — beide aus der 

nemlichenQuellefließen. Letzteres koͤmmt demLandes⸗ 

herrn im ganzen Lande ohne Ruͤckſicht geſchloſſener 

oder nur lehensvogteilicher Diſtricte nach obiger Ma⸗ 

ge [8.18] 

 b) Die Benennung ber Rauchhuͤhner fol nach An⸗ 
fuͤhrung mehrerer Rechtslehrer daher ruͤhren, weil 
ſich die Hühner in die Höhe auf die Schloͤthe ſchwin⸗ 
gen. Diet fah man als ein Sinnbild der erhabnen 
oder hohen Gerichtbarfeit an. ©. Sıryk in us. mod. 
Tit. de jurisdi@ione-$, 6. germanns juriftifcheg 
£ericon unter dem Worte Rauchhuhn. — Ich 
halte diefe Auslegung für ein zugefünflelted deal, 
und glaube vielmehr, daß das Rauchhuhn, weil 
es als eine auf der Wohnung haftende Realbeſchwer⸗ 
de gefodert wird, von der Kuchen, dem Rauch, 
mantel oder der Rauchftätte, als dem zur Nah⸗ 
rung vorzüglichften Drte der Wohnung, feinen Na⸗ 
men bat. 

©) Ob das Recht, Rauchhühner zu erheben, ein 
wahres Kennzeichen der hohen Gerichtbarfeit 
fei? ift unter den Rechtslehrern eine beftrittene Frage, 
Quiſtorp in den Grundfägen des teutfchen pein⸗ 
lichen Rechts $. 560. Meifrer im: peinl. Proeeß 
S. 425 — 429. St ruben in dem 3ten Theile der 
rechtl. Bedenken n. 127 ſcheinen fie mehr zu verneinen. 
Vertheidiger des bejahenden Satzes hingegen find 
SCHORCH Refp. 2, n. 23. DEINLIN de preeftar. galli- 

nar. five Hünerginfen Ale. 1743. Man vergleiche 
auch für die legtere Meinung STRyK us. möd. a.a.D. 
BECK de jurisdidtione fuperiore Lib. I. Cap. 23. Obs. 
2. Lib. II. Cap. 4. Obs. 14. Cap. 5. Obs. 20. Rıccıus 
ad ENGAU Elem. jur. germ. pag. 160. BRUNNEMANN 
Cent. 3. dec. 24. WEHNER Obs. pract. voc. Faſt t⸗ 
nachtshuͤhner, und Andere, 
Ne Cr Fe 
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S. 153. 
Vom Kutfiherzinfe, 
Bei einigen Zinsherrfchaften des Hochftiftes ıft 


auch der fogenannte Rutfcherzins nod bis zum 
beutigen Tage hergebracht, Es ift eigentlich eine dem 


gemeinen Erbzinfe im Wefentlichen ähnliche Beſchwer⸗ 


[4 


de nur mit dem Unterfchiede, daß dieſe auf einen ges 
wiſſen Zag nothwendig zu entrichtende Erbzinsabgabe, 


im Falle fie durch Verfehen oder eine andere Schuld 
des Zinsmannes nicht pünctlich geleiftet wird, von 


Tag zu Tag zur Strafe fleiget, und erhöheter entrichs 
tet werden muß. Einige adeliche Probfteien haben 
noch diefes befondere Erbzinsrecht in Anſehung vers 
Tchiedener auffer ihren Gerichtsfprengeln gelegnen 
Häufer und Grundſtuͤcke auszuuͤben. Der eigentlis 


che Grund diefer befondern Beftimmung war, weil 


bierdurch der Erbzinsmann, ohne daß von Seite des 
Zinsherrn zur Bolftrecfung viele Erjuchungen an den 
gewöhnlichen Richter nöthig waren, von felbft gemah⸗ 
net und angetrieben werden follte, feine Herrfchaft 
zu befriedigen, Indeſſen muß ic) bemerfen, daß die 
Probſteien auch auffer ihren Gerichtsbezirfen mit noch 
viel mehreren Lehen⸗ und Zinsgebührniffen verfehen 
find, wo das berührte Autfcherrecht jedoch gar Feine 


Anwendung findet, Es iſt daher diefe an und für 


ſich ſchon im höchften Grade gehäffige Befchwerde als 
die ftrengfteAusnahme. von der Kegel zu beurtheilen a); 


Sn Rückficht ihrer Erhöhung aber ift diefe Rutſcherbe⸗ 


ſchwerde im Hochftifte. von doppelter Art; denn ent⸗ 
«weder fteigt fie von Tag zu Tag noch einmal fo hoch 
hi h —— zu 2,4,8, 16, 32 u.ſ.w., oder es 
ſteigt 


2 


“ 
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ſteigt das eigentliche Erbzinsquantum nicht, fondern 
es iſt nur nebftdemfelben noch etwas gewiffes zur Stra⸗ 
fe zu erlegen, Mehrere Probfteien find mit dem Rut⸗ 
ſcherzinsrechte von erfterer Art begabetz Rutſcherzins 
von legter Art hingegen koͤmmt z. B. der Probftei Ans 
dreasberg von verfchiedenen in der ftädtifchen 
Marfung gelegnen Grundftücken zu und zwar derges 
ſtalt, daß täglich ‚ fo lange der Erbzins vom beftimms 
ten Termine d. i. vom Walburgistage an nicht geleiſtet 
wird, zween Turnus (eine alte im Fuldiſchen uͤblich 
geweſene Münze, welche nach jetzigem Gelde 4fr. be⸗ 

trägt) zur Strafe erleget werden muͤſſen. — Ein 
anderes aͤhnliches Recht und vortheilhaftes Mittel, 
zu ſeinen Realgebuͤhrniſſen, ohne hiezu eine weitere 
Hilfsvollſtreckung noͤthig zu haben, auf das ſchleu⸗ 
nigſte zu gelangen, ſtehet der Probſtei Thulba zu; - 
denn dieſe hat im fraͤnkiſchen Saalgrunde, wo ſie 
ebenfalls dergleichen Gefaͤlle zu erheben hat, aber mit 
keiner Gerichtbarkeit verſehen iſt, ſo lange in einem 
jenſeitiger Herrſchaft zugehörigen Bezirke das Ya g d⸗ 
recht auszuüben, ſo lange das Saalbuch 
oder Hebregifter aufgefchlagen ift d. i. 
bis alle Zinsleute dem diffeitigen Probfteibeamten ihre 
Schuldigkeit entrichtet haben; fogar haben die abs 
gefchickten Probfteileute, als Amtmann, Jäger u. ſ.w. 
freie Atzung zu genießen, . Es ift nichts natürlicher, 
als daß hiedurch der jenfeitige Beamte von ſelbſt ange⸗ 
trieben wird, wider feine Amtsuntergebne alle möge 
liche Hilfsvollſtreckung wirkſam zu machen. | 
a) Es wäre zu münfchen, daß dieſes hoͤchſt befchwerliche 
Rutſcherrecht auf eine ſchickliche Weiſe vollends a 

— wuͤrde. 

S g. 154» 
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Mmahere Entwickelungen aus dem gegebenen Begriffe 
des Erbzinfes, | 


Nachdem ich nun den Begriff und die Vers 
ſchiedenheit des Erbzinfes gezeiget habe,: fo führe ich 
noch einige Säge an, welche als Folgerungen aus 
dem oben [$-151] gegebnen Begriffe, befonders im. 
fuldiſchen Rechte, verdienen angemerft zu werden; 
und zwar ift der Erbzins, wie ich berühret babe, 
TI) eine beftändig auf der vererbten Cache haftende 
dingliche Beſchwerde. Hieraus folget, daf 
derfelbe nicht blos von der Perfon, welche den Erb⸗ 
zins auf dem Gute fehuldig geworden und noch rücks 
ftändig ıft, gefodert werden Fonne, fondern daß der 
Zinsherr den Ruͤckſtand, als auf dem Gute hajtend, 
auch von jedem nachfolgenden Beſitzer zu verlangen 
befugt fei, befonders, wenn der Herr nicht fAumig 
war, den Rücftand vom Zinsmanne gehörig abzu⸗ 
verlangen, und folglich der Verzug eher legterem als 
erfterem zur Saft gelegt werden fann. Es iſt daher 
einem jeden Käufer anzurathen, daß er fi) vor dem 
Ankaufe wegen des Nückftandes dinglicher Schuldigs 
keiten vorderfamft fleißig erfundige., Die Wirkung- 
diefes dinglichen Nechtes zeigt fih nach fuldifchem 
Hechte auch offenbar in einem Concurſe, wo die 
ſchuldigen Erbzinjen als eine dingliche Schuldigfeit, 
jedoch unter einer gewiflen Befchränfung, wovon 
im dritten Buche in der Sehre von Eoncurfen bes 
flimmter gehandelt wird, zur erften Klaſſe gehören, 

11) Sft diefe Befchwerde ſchon namentlich d.i. 
an Gelde, Br Victualien oder ſonſt Ben 


! 
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tegiftermäßig beftimmt, Es hängt alfo nicht immer 
dom Lehenzinsherrn ab, ſtatt der  befchriebenen 
Victualien oder Eingefchneide den Geld; 
anſchlag wählen zu koͤnnen, fo wie es andrer Seite 
auch nicht in der Willkuͤhr des Lehenzinsmannes ftes 
bet, ftatt dieſer Bictualien das Geld zu entrichten, 
Ich ziehe-hier meiner Meinung nach folgende Graͤnz⸗ 
linien. Sind im Regiſter blos Fruͤchte, Victualien 
u. ſ. w., ohne daß ein Geldanſchlag beruͤhret iſt, bez . 
ſchrieben: ſo kann der Zinsherr, wenn der Zinsmann 
die Stuͤcke nicht anderſt als in Natur liefern wid Pa 
nur diefe beftimmte Dinge fodern, fo, wie jenem, 
wenn er nicht anderft Willens ift, ebenmäßig die 
Stuͤcke in Natur von diefem nothwendig geleiftek 
werden müffen. Iſt aber die regiftermäßig befchriebz 
ne Sache auch zugleich im Regiſter felöft in einen 
Geldanſchlag gebracht: fo heißt es z. B. entweder 
»20 kr. ftatt einer Gans” oderes heißt ? Eis 
neÖans a2oft,” oderes heißt ” Eine Gans 
oder 20 kr.) Im erſten Falle iſt die Sache 
in Natur in ein ganz anderes Surrogat regiſtermaͤßig 
umgeſchaffen, und kann alſo beiderſeits, ſowohl im 
Fodrungsrechte einer, als der Entrichtung andrer Seits, 
nur auf das Geld Ruͤckſicht genommen werden: Im 
andern Falle hingegen geht das Recht auf beiden Sei⸗ 
ten der Regel nach nur auf die Sache in Natur, und kann 
folglich der Lehenzinsherr, da der Geldanſchlag in die⸗ 
ſem Falle nicht zur Weſenheit gehoͤret, den Anſchlag 
nach dem Werthe des Zeitpunctes erhoͤhen, wenn er 
anderſt dem Zinsmanne die Wahl zu laſſen Witterid 
iſt. Im dritten Falle endlich koͤmmt meines 
Erachtens lediglich dem zen aus dem Grunde 
Zu 2 die 
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die Wahl zu ſtatten, da bei alternativen Schuldbe⸗ 
ſtimmungen gewoͤhnlicher Weiſe dem ſchuldenden 
Theile ein Kuͤrrecht eigen iſt. III) Wird 
der Erbzins der der Regel nach zugleich beftehenden 
Schenszinsherrfchaft und zwar zu derfelbenAns 
erfennung geleiftet. Hieraus folget, daß vom Ems 
pfange desErbzinfes auch auf das Sehen und diefehenss 
berrfchaft einige Schlußfolge gemacht werden Eönne; 
denn es wird nur im feltenften Falle hie und da durch 
bejondereBerträge eine annoch befondere und vomlehen 
verjchiedne Zinsherrichaft angetroffen; ja man findet 
zuweilen Güter, welche mit einem befonderen Zinsz 
beren verfehen find, und doch auch ihrer Lehensherr⸗ 
ſchaft nebft den Lehensgebuͤhrniſſen einen Erbzins zu 
‚ entrichten haben. Daher koͤmmt esauch, daß na h 
Art einer Ausnahme bei ftädtifchenHaufern undGrundz 
ſtuͤcken zuweilen einer befonderen Zinsherrichaft 
Srund-undBodenzins geleiftet werden muß [$.111], 
ungeachtet dieſe unbeweglichen Stuͤcke nicht einmal 
Sehen find, fondern zum wirklichen Bürgergute grhoͤ⸗ 
sen. 








Vierter Abſatz. 
Bon den Schensrecognitionen, 





$. 155. 
Eingang, Quellen diefes Gegenftandes, 


Das vorzüglichfteRennzeichen der dem fuldifchen 
Bauerngute anflebenden Sehenzinsnatur beftehet das 


sinn, daß in gewiſſen Faͤllen zur Anerlennung- des 
nn ‚ur I 
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Dbereigentuimes die fogenannten Lehenrecogni⸗ 
tionen, tcehensbethätigungen, recog- 
nitiones emphyteuticae gefchehen, d.i. daß bei jes 
Der Veränderung des Befizers von Seite Deffelben der 
Lehenherrſchaft ein Jaudemium, fehenmwaare, 
Handlohn, Lehengeld abgegeben werden 
muß. Die bis hieher beftandene Lehensobſervanz if 
die Hauptquelle diefer Lehre; fie ift die eigentliche 
Grundfefte, worauf das ganze emphyteutiſche Sehens 
ſiſtem im Hochſtifte gebauet iſt. Es gehören zwar 

«uch die oben [$.1 16, Note d] berührte alte Kuchen⸗ 
n eiftereiverordnung, und ein unter dem Fürftabte 
Adolph entworfenes Project zu einer Schensords 
rung vom 28. Mär; 1732 in gewiflen Betrachte 
Lieber ; allein diefe Fönnen nur höchftens als acceffos 
sifche Hilfsmittel angefehen werden, da fie nur in 
manchem Puncte zur Aufklärung und Erläuterung dies 
nen. Indeſſen bleibt Doch immer das ſchon erwaͤhn⸗ 
te Gewohnheitsrecht die Hauptgrundlage und Richt; 
ſchnur, wornad die in diefer Lehre vorkommenden 
Säle zu beurtheilen find. 


$. I 56. 
Grund, Gegenftände und Berfchiedenheit der Sehens; 
recognitionen, 


Der $rumd diefesBethätigungsrechtes liegt nach 
dem gegebnen Begriffe inder Veränderung desBefigers 
verborgen, wo die neue fehenzinsperfon fogleich im 
Eingange ihres nüglichen Eigentumes ihre Abhängig: 

Feit durch eine verhaͤltnißmaͤßige Gabe zu bezeigen, und 
biedurch ihre ie gleich Anfangs anzuer⸗ 
fennen 
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kennen verbunden iſt. Zu den Gegenſtaͤnden, wel⸗ 
che der Lehensbethaͤtigung unterwarfen find, gehören 
ale diejenigen Sachen und Gerechtigkeiten, fo einer 
Herrfchaft zu Lehen gehen Fönnen, Als Iehenbare Guͤ⸗ 
ter, Grundſtuͤcke, Häufer und andere Gebäude, 
Wälder, Huten, Fiſchwaͤſſer, Teiche, Tabernen 
und Zapfengerechtigfeiten, GSchäfereien und andere 
zu Sehen gehende Sachen, Benugungen und Rechte, 
Es kommen aber die im Hochftifte hergebrachten Le⸗ 
bensbethätigungen unter verfchiedenen Benennungen 
vor, zu welchen ins befondere folgende zu rechnen find: 
I) Die Entrichtung des eigentlichen Sehengeldes, 
2) die des Fall» und 3) die des fogenannten 
Empfabgeldes, Sch werde die Weſenheit die- 
fer verfchiednen Lehensrecognitionen in —— 89. 
entwickeln. 


$ 157. 


Dom .. im eigentlichen oder: befondern 
Berftande, 


Unter dem Worte Sehe nge id, in ſofern es 
im allgemeinen Verſtande genommen wird, werden 
alle Lehensrecognitionen verſtanden, welche ich in vo⸗ 
rigem $, angezeiget habe, Es kann aber auch daſ⸗ 
ſelbe in einem eigentlichen oder beſondern Verſtande 
‚genommen werden, und dann zeigt es nur jene beſon⸗ 
dere Art der Sehensbethätigung an, welche in folgenden 
Faͤllen Anwendung findet, Wenn fuldiſche Lehen⸗ 
zinsguͤter oder Grundſtuͤcke oder auch ſonſt lehenbare 
Benutzungsgegenſtaͤnde [$.156] entweder durch 
Verträge und ——— unter Lebenden, oder auch 


durch 
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durch letzt te Willensverordnungen, Zeftamente, Vers 
mächtniffe und andere Beftimmungen des Todes we⸗ 
gen, in jofern diefe nicht auf ſchon an und für 
ſich mit einem Inteſtaterbrechte verſehene Perſonen ge⸗ 
richtet find, ‚einem Anderen uͤberlaſſen ‚ und 
dergeftalt eingerdumet werden, daß diefer ein wahres 

nüglichesCigentum erhalten fol: fo find jedesmal von 
einem Gulden Berthe 4Er., oder von 100fl. 64 fls der 
Lehensherrſchaft zu entrichten. Zu den hier erwaͤhn⸗ 
ten Handlungen unter Lebenden aber, wo das eigent 
liche Lehengeld geleiftet werden muß, gebören alle 
Käufe und Verkäufe, Schanfungen, Abtretung 
und jeder gerichtliche Zuſchlag an Zahlungsſtatt, rich⸗ 
terliche Einweiſungen ins Eigentum aus dem zweiten 
Decrete, Ertheilung einer Zugabe, jede wirkliche 
Einraͤumung und Uebergabe des Eigentumes bei leben⸗ 
digem Leibe, und was dergleichen mehr iſt. Es thuet 
nichts zur Sache, ob eine ſolche Uebertragung unter 
den Lebenden von Seite der Eltern auf ihre Kinder, 
oder von Fremden auf Fremde geſchieht, auch ob das 
Eigentum mit oder ohne Fruͤchtengenuß, als welcher 
oft einem Dritten auf eine Zeit lang im Vertrage vor⸗ 
behalten wird, uͤbertragen worden iſt. Ins beſonde⸗ 
re aber iſt hiebei noch zu bemerken, daß nebſt dieſer der 
Herrſchaft zu leiſtenden Bethaͤtigung auch der Lehens⸗ 
dienerſchaft bei jedem Falle die ſogenannte kleine 
Lehenswaare d. i. etwas Gewiſſes unter dem Namen 
der lehens · und Diener- auch Zuſchreibgebuͤhren abge⸗ 
geben werden muͤſſe. Dieſes verſtehet ſich aber nicht 
nur allein alsdenn, wo die Entrichtung des Lehengel⸗ 
des im eigentlichen Berftande Anwendung findet; fons 
dern es iſt dieſe Eleine lehenswaare allgemein, * 

mu 
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muß auch in jedem andern Lehensfalle geleiſtet werden, 
wovon noch in folgenden $$, Die Rede iſt. 


$. 158. 
Vom Zalgelde, 


Nach fuldifchen Nechte macht eine allgemeine 
Gütergemeinfchaft unter Eheleuten die Regel aus, 
vermöge welcher dem Ehemweibe während der Ehe 
Thon eine Mitherrfchaft ſowohl über das von 
beiden Seiten zufammengebrachte, als auch über das. 
erworbene Vermögen zuftändig ift a). Deffen ungez 
achtet ift die Ehefrau verbunden, nach dem Tode 
ihres Mannes von dem in der Gemeinfchaft geſtand⸗ 
nen Sehensgute oder Grundftücfe der Lehensherrſchaft 
Das fogenannte $allgeld oder Mortuarium zu ent: 
sichten. Bei einem ſolchen Falle werden aber nur 
von einem Gulden wahren Werthe 3 Er, oder 5 fl. 
von 100 fl. geleiftet. So auffaliend diefe Beſchwer⸗ 
de fogleich im erften Anblicke befonders aus dem Grun⸗ 
de zu fein fcheinet, weil die Frau ſchon beim Leben 
ihres Mannes ein Miteigentum auszuüben befugt 
war: fo erhält fie doch aus folgenden Gründen ihre 
Rechtfertigung. a) Wurden die Güter im Hoch; 
ftifte, welche vorher nur Laßweiſe [$. 116)] einge: 
räumet waren, bei den erfolgten Vererbungen um 
einen geringen Preis Üüberlaffen, wobei man im Erb: 
vertrage auf die darauf gelegten Beldftigungen, bei 
welchen auch allerdings die Beſchwerde des Fallgel: 
des mit in Anfchlag Fam, fehon hinreichende Rück. 
ficht genommen hat. A) Hatte die Frau während 
der Ehe nur eine Mitherrfchaft und zwar unter ges 

wiſ⸗ 
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wiffen Schranken auszuüben, wohingegen fie nach 
Dem Tode ihres Mannes die Alleinherrfihaft über 
das nügliche Eigentum ihres Gutes unbefchränft er⸗ 
hält. Notürlicher Weife wird hiedurch die Quali⸗æ⸗ 
tät ihres Befiges zu ihrem Vortheile verändert, 
welches ſich aber nicht eben fo von Seite des tiber; 
lebenden Mannes fagen läßt, da er fehon bei Leb⸗ 
zeiten feiner Ehefrau das Hauptdes Haufes 
b) war, y) Endlich ift der. Mann, da er in die 
Gemeinfchaft eines Lehengutes heitathet, daſſelbe 
fogleich bei angetretnem Eheftande fchon zu verem⸗ 
pfahen fehuldig [$. 161], wovon aber die Weiber, 
wenn fie in das Gut ihres Bräutigams aufgenomz 
men werden, befreiet find; daher fie denn bei dem 
biernächft erfolgenden Zode ihrer Männer duch 
Entrichtung des Fallgeldes mit allem Grunde eine 
Ähnliche Beſchwerde zu leiſten haben. 

4) Von ber Natur diefer fuldifchen Gutergemeinſchaft | 


unter Eheleuten wird im zweiten Buche weils 
läufig gehandelt. 


b) Was unter diefem Ausdruck verfanden wird, Fönme 
ebenfalls in dem ſchon berährten B uche vor. 


| $. 159. 
Dom fogenannten Empfahgelde, 
I. Bei dem Taufchcontracte 


Das fogenannte Empfahgeld flehet mit 
dem in vorigem $. befchriebnen Fallgelde parallel; 
denn auch bier werden von einem Gulden wahren 
Werthe 3 Er, oder 5 fl, von 100 fl. der Lehensherr⸗ 


(Haft 


* 


' 
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ſchaft entrichtet. Der Unterfchied zwifchen beiden 
Sehensrecognitionen beftehet alfo blos in der Benenns 
nung. ‚Es hat aber diefes Empfahgeld in verfchies 
denen Sällen ftatt, und zwar 1) bei dem Taufchs 
‚eontracte. Ungeachtet bei den Verträgen unter 
gebenden in der Regel das Lehengeld im eigentlichen 
Berftande [$.15 7] geleiftet werden muß: fo findet Doch 
bei dem Zaufcheontracte eine Ausnahme Anwendung, 
da folche Fälle nur einem Empfahgelde unterworfen 
find. Wenn alfo zu Lehengehende Sachen als Guͤ⸗ 
ter, Grundſtuͤcke, und was fich fonft noch als le⸗ 
benbar gedenfen läßt [$. 156], in einem Zaufche 
gegen einander gleich aufgehen, fo, daß Fein Theil 
dem andern eine Zu- oder Aufgabe verfprochen hat; 
fo wird beiderfeits das Vertauſchte gerichtlich ger 
ſchaͤtzet, und ift.demnach jeder neue Acquirent das, 
was er im Zaufche erhalten hat, nad) dem gefihäg: 
ten wahren Werthe zu empfaben, d. i. von jedem 


"Gulden 3 fr. zu bezahlen verbunden. Hat fich aber 


einner oder der andere Theil eine Aufgabe wirklich ver; 
fprechen laffen: fo muß der Zugeber das, was er 
gegen die Zu- oder Aufgabe am ertaufchten Gute 
im Verhältniffe feines vertaufhten mehr erhält, 
verlehenrechten, d. i. von einem Gulden Werthe 4 
fr, entrichten; das ibrige hingegen wird jedoch au - 
in diefem Falle mit dem berührten Empfabgelde beis 
derfeits bethaͤtiget. Es ift gleich viel, ob die Aufga⸗ 
be in Gelde, Fruͤchten oder auch anderen Mobilien 
beſtehe. 


.$. 160. 
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$. 160. | 
2. Bei der Sinteftaterbfolge, 


Ein anderer Fall, wo Empfahgeld geleiz 
flet werden muß, ift die Snteftaterbfolge 
ſowohl der Defcendenten , als Afcendenten und Geiz 
tenverwandten. Es find nemlich bei einem vor⸗ 
- Fommenden Erbfalfe alle Inteftaterben oder in ihrem 
Namen, wenn fie noch unfähig find, ihre Tutoren 
fehuldig, alle ihnen zurückgelaffene Sehengüter nach. 
dem taxirten Werthe mit Entrichtung der gewoͤhn⸗ 
lichen 5 fl. von 100 fl. in concreto zu empfaben, 
Kömmt es nun aber zur Theilung: fo muß ein jeder, 
der einen abgefönderten Theil an Lehensſtuͤcken erhält, 
denfelben jedoch nach Abzuge deflen, was er nad) 
der Anzahl der Miterben an diefem ihm zukommen⸗ 
den Theile ſchon in concreto verempfahet hat, noch⸗ 
mal bethätigen. Dieſe zumiederholende Bethaͤti⸗ 
gung gefihieht nun aber entweder mittels eines zu 
entrichtenden Sehengeldes [ $- 157], oder nur eines. 
zweiten Empfahgeldes, Sch erläutere diefe Säge, 
in folgenden Fällen. Wenn ein oder der andere 
Miterbe entweder alle zur Verlaſſenſchaft gehoͤrige 
Lebensſtuͤcke oder doch wenigſtens mehr hievon, als 
ihm in einer gleichen Theilung zugefallen waͤre, an 
ſich zu bringen Willens iſt: ſo wird er als ein Ab⸗ 
kaͤufer angeſehen; es iſt alſo derſelbe verbunden, nach 
abgezogner jener quota hereditaria, ſo er an dieſen 
Stuͤcken ſchon wirklich durch Entrichtung des ge⸗ 
meinſchaftlichen Empfahgeldes mitbethaͤtiget hat, 
alles Uebrige annoch nochmal, beſonders zu verlehen⸗ 
rechten. ft aber der Fall, daß eine gleiche Theis: 

lung 
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lung der lehenbaren Dinge unter ſaͤmmtlichen Erben 
geſchiehet: ſo iſt von jedem, jedoch nach ebenfalls 
an dem ihm zukommenden Theile vorderſamſt abzu⸗ 
ziehender Erbrata, eine zweite Empfahung zu bewir⸗ 
ken. Zur beſſeren Aufklaͤrung dieſes letzteren auf 
eine gleiche‘ Theilung der lehenbaren Grundſtuͤcke ges 
richteten Falles Theile ich nachſtehendes Beiſpiel mit. 
Es ſind 4 Erben vorhanden, und in der Verlaſſen⸗ 
ſchaft befinden ſich 4 Grundſtuͤcke, deren jedes den 
wahren Werth zu Too fl. enthält. Hier jind dieſe 
4 Erben vorderfamft fehuldig den ganzen Werth zu 
400 fl. zu verempfahen d. i. nebft der herfömmlichen 
Dienergebühre 20 fl. Empfahgeld zu entrichten. Je⸗ 
der Erbe übernimmt hiemächft ein Grundftüc in der 
Theilung; es muß alfo auch hier die zweite Empfas 
bung bewirket werden. Mach dem nemlich ein jeder 
abtheilende Miterbe an diefem befonderen Grund» 
ſtuͤcke in der gemeinfchaftlichen Empfahung nur den 
vierten Theil für fich recognofeiret hat: fo ift er nuns 
mehr nochmal $ vom Werthe nemlich 75 fl. zu vers 
empfahen, und 3 fl. 45 Fr. nebft Dienergebühren 
hievon zu bezahlen, verbunden. Diefe zweitere 
durch die allgemeine Sandesobfervang ohnehin unter; 
fügte VBerempfahung, ungeachtet ein jeder der vier 
Erben ſchon vorher im Ganzen den vierten Theil as 
ler Sehensgrundftücke mit Empfahgelde zugleich mits 
bethätiget, bat immer ihren guten Grund. Es be; 
Fam nemlich jeder Miterbe in der erften gemeinfchaft: 
lichen Berempfahung auf die in der Erbfihaft vor; 
bandnen 4 Grundftücke ein unbeftimmtes Recht; 
daher er nicht fagen Fonnte, das Grundftück a. oder 
b, fei fein wahres Privateigentum; eben fo wenig 
war 
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war er zu beftimmen im Stande, daß der obere 
oder der untere Theil des Grundftückes a. ihm eigen 
fei. Durch die Theilung aber wird Befis und Eis 
gentum des befonderen Grundftückes feftgefest; es 
gefchieht eine Veränderung, worin der Grund jeder 
Bethätigung [$. 156] verborgen liegt. Es ift alfo 
auch nichts natürlicher, als daß das berührte Ems 
pfahgeld, jedoch nach fchon erwähntem Abzuge, zum 
zweitenmal entrichtet werden muͤſſe. — Zuweilen 
. gefchiehet es nun aber auch, daß bei bevorftchenden 
Inteſtaterbfaͤllen die Sehensfache kurz zuvor blos in 
der Abficht annoch bei lebendigem Leibe Yeräuffert 
wird, um den Lehenherrn um das Empfahgeld. zu 
bringen, welcher nemliche Fall fich auch bei bevor⸗ 
ftchendem Abfterben eines Mannes im Bezuge auf 
das Fallgeld [$. 158] gedenken läßt. Es ift das 
ber durch die Obſervanz allenthalben eingeführet, 
daß folche Güterübergaben unter Lebenden als nichtig 
angefehen werden follen, wenn ſie nicht noch wenig⸗ 
ftens 8 Tage vor dem Tode des Verkäufers bei 
Amte angezeigt worden find, 


$. 161. 
3. Bei der Einwährung des Mannes. 


Endlich iſt bei dem Empfahgelde annoch zu bes 
merfen, daß auch jenes gefeiftet werden müffe, wo 
dieBraut den Bräutigam in ihre ſchon befigendelchenss 
güter zur Gütergemeinfchaft aufnimmt. In diefem 
Falle ift der aufgenommene Bräutigam zur Entriche 
tung deffelben verbunden, Es thuet nichts zur Sa⸗ 
ehe, ob der Anheirathende Durch die Werehelichung in 

—— | die 
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die Guͤter eines noch nie verheirathet geweſenen Maͤd⸗ 
chens, welches z. B. dieſe ihre Lehensgruͤnde ſchon 
vorher ererbet, oder ſonſt auf eine Weiſe an ſich ge⸗ 
bracht hat, aufgenommen, oder aber in die Guͤter 
einer Wittwe eingewaͤhret wird a); denn es muß in 
beiden Faͤllen das EURE N entrichtet 
werden, 


a) Was unter der Cinwährung verflanden wird, 
foͤmmt unten im zweiten Buche vor. 


$. 162, 
Vom Verdoppeln der Sehensbethätigung. 


Zuweilen müffen die Sehengelder doppelt gefeiftet 
werden, Dieſes duffert fich bauptfächlich bei’ dem- 
Falle eines richtigen Einfpruchesz bier hat 
nemlich der Einfprecher den erften Kauf mit einem $es 
bengelde, und hierauf auch den Einfpruch ſelbſt mit 
noch einem, folglich Doppelt, zur bethätigen. Das ses 
bengeld wird aber nicht. noch mehr vervielfäftiget, wenn 
auch fchon mehrere Einfprüche vorhergegangen, und 
endlich noch in der gehörigen Zeit ein im Range vorzus 
ziebendes Einfpruchsrecht wirffam gemacht worden 
if. — Einanderer Fall einer verdoppelten Lehens⸗ 
bethätigung gehöret hieher, wenn nach einem richtig 
gefchloffenen und zu feiner vollen Wefenheit gediebenen 
Verkaufe die beiden Theile von ihrem Vertrage mittels 
beiderfeitiger Zufriedenheit wieder abgehen; denn in 
diefem Falle muß um deswillen ein doppeltes Sehen: 
geld. entrichtet werden, weil I) der Käufer ſchon als 
‚ein neuer Acquirent des Gefauften in gewiffen Be; 
trachte anzufehen war, und 2) der Verkäufer, wel 

ze un cher 








von Lehensrecognitionen. 287 


her das Verkaufte wieder zuruͤckerhaͤlt, auf die nem⸗ 
liche Weiſe einem ganz neuen Guͤterbeſitzer zum Vor⸗ 
theile der Lehensherrſchaft gleich zu achten ifta). Ges 
ben aber die Räufer wegen-einer Nichtigkeit zuruͤcke: 
fo erhäft der gehenherr nichts. — Beieinem Wie 
derverfaufe (pacto de retrovendendo ) ift 
ebenfalls, fo zu fagen, ein zweifaches Lehengeld jes 
doch in verfchiedenen Zeitpuncten zu erlegen; denn - 
einmal muß die auf Wiederkauf verdufferte Lehens⸗ 
fache vom Käufer verlehenrechtet werden; und dann 
ift auch der erfte Berfäufer, ſo bald er die Sache verz 
möge feines Vertrages wieder erhält, verbunden, 
auch wegen feines Wiederfaufes das Schengeld zu ent⸗ 
richten, Beſitz und Eigentum der auf dieſe Weiſe 
verkauften Sache gehen auf den Käufer über, und fo - 
gefchieht eine abermalige Beränderung, wenn die Sa⸗ 
che zum MWiederfäufer zurückegebracht wird, Es 
muß alfo das zweite Lehengeld mit beßtem Grunde ges 
Leiftet werden. — Uebrigens war von Entrichtung. 
eines zweifachen Empfabgeldes ſchon oben 5. 160] 
die Rede. 


a) Hier iſt eine Ausnahme im Oberante Beig wegen 
des Reukaufes anzumerken, wo, im Falle die 
Neue einer ſchon wirklich zur Vollkommenheit ger 
diehenen Veräufferung innerhalb 24 Stunden gerichte 
lich angezeiget wird, das Lehengeld abfällt, und 

nuur mit 5 fl. überhaupt erfegt zu werden: pfleget. 

Ich werde von diefem Reufaufe unten im vierten: 
Buche, wo vom Kaufe und Verfaufe — 
delt wird, das weitere beruͤhren. 


$, 163. 
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§. 163. 


Bon der Lehenstraͤgerei und der Bethaͤtigung auf ges 
wiſſe Jahre oder in jährlicher Summe, 


Bei den Sehengütern ganzer Geſellſchaften befon; 
ders der Gemeinden ift gewoͤhnlicher Weiſe ein Leben: 
träger beftimmt, bei deffen Abfterben jedesmal ein 
mortuarium geleiftet werden muß. Es wird aber auch 
bei jedem jolchen Sterbfalle ein neuer Sehensträger an; 
geordnet, welcher gleich dem erften als alleiniger Res 
praͤſentant der ganzen Gemeinde oder Geſellſchaft in 
Hückficht diefes Punctes anzufehen ift. In mehreren 
Hemtern muß objervanzmäßig- bei Aufführung des 
neuen Sehenträgers auch noch ein befonderes Empfah⸗ 
geld entrichtet werden. Indeſſen aber werden die 
übrigen beiVertraͤgen unter febenden, als Käufen, dem 
Tauſchcontracte u.ſ.w. zu bewirfenden Recognitionen 
bei der Schensträgerei Feineswegs ausgefchloffen, fon; 
dern es hat vielmehr bei derfelben auch da, wo ein Le⸗ 
hensträger angeſtellet ift, fein Bewenden., Wenn 
geiftliche Gemeinden, Klöfter, milde Stiftungen 
u. ſ. w. vermöge befonderer fandesherrlicher Erlaubniß 
zu Lehen gehende Gruͤnde an ſich kaufen duͤrfen, wo⸗ 
durch dieſe in manus mortuas gerathen: ſo wird 
zwar gewoͤhnlich beim Ankaufe das ſonſt gebuͤhrende 
Lhengeld allerdings entrichtet; da ſich aber in derFol⸗ 
ge keine Veraͤnderung mehr gedenken laͤßt: ſo iſt es in 
ſolchen Faͤllen eingefuͤhret, daß von 15 zu 15 Jahren 
die gehoͤrige Lehensbethaͤtigung erneuert werde. Man 
trift dieſe Art von Lehensrecognitionen auf gewiſſe 
Jahre auch bei verſchiedenen im Hochſtifte zu Sehen 
gebenden Privatgutern an. Ferner ſind auch mehrere 

Bauern⸗ 
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Bauerngüter vorhanden, welche nur bei jedem: 
Sterbfalle des Sandesherrn mit dem gewöhnlichen 
Empfabgelde (Mortuarii loco) bethätiget werden; 
wo e8 hingegen wegen der Handlungen unter Leben⸗ 
den bei den übrigen üblichen Lehensrecognitionen fein 
Bewenden hat. Es ift endlich auch noch befonders 
anzumerken, daß ftatt der -gewöhnlichen Bethaͤti⸗ 
gungen bei einem oder dem andern Privatgute jährs 
lich etwas Gewiſſes der Lehensherrſchaft dergeſtalt 
entrichtet werden müffe, daß entweder unter diefer 
‚ftändig zu leiftenden Summe alle Recognitionsfätte 
enthalten find, oder aber nur das Mortuarium mit 

Vorbehalte aller Übrigen Bethätigungen verftanden 
wird. . Allein es find die bier befchriebenen Bethätis 
gungsarten, im Bezuge auf Privatgüter, Ausnahmen. 
von der Regel, und müflen fofort als ſolche alferz 

dings bewieſen werden, 


$. 164. 
Befondere Lehensobſervanz in einzelnen Nemtern, 


Daß nebft der allgemeinen Lehensobſervanz auch 
einzelne Gewohnheiten oder aber nach Art einer Aus⸗ 
nahme im Erblehenzinsvertrage ſelbſt ausdrücktich bes 
ftimmte Recognitionsarten vorhanden feien, ift fchon 
aus vorigem $. zu erſehen. Es giebt aber auch noch 
mehrere Gewohnheiten und Beſtimmungen, welche 
in einzelnen Nemtern bei einem oder dem andern oder 
auch mehreren Gütern angetroffen werden, und eben; 
falls als Ausnahmen betrachtet werden muͤſſen. Hie⸗ 
ber gehöret 3. 8., daß im Dberamte Hammelburg 
oder Saleck ſowohl bei Berfaufs- als Tauſchver⸗ 
trägen verſchiedner ——— nur 5 fl, von 100 fl. 

T bezab⸗ 
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bezahlet werden, Sterb-und Erbfaͤlle hingegen frei 

dusaehen a). Zu Herbftein wird das ſuper- 
&dificatum einesHaufes lehensfrei geftattet; die area 
aber muß nach der Größe ihres Werthes verhands 
fohnet oder verlehenrechtet werden. In Salz 
fehlirf ift es was befonders, daß in gewiffen Lehens⸗ 
fällen verfchiedner dafelbft gelegner Güter ein Paar 
weile Tauben regiftermäßig zu 2 Kopfſtuͤcken oder 
40 fr, entrichtet werden müffen; ob und in wie weit 
aber diefe Entrichtung den Befiger von einer oder der 
anderen Bethätigungsart befreie, ift, fo viel ich 
weiß, noch nicht völlig entfchieden, Im Amte 
Altenbof befindet fich eine gewifle Art von Lehen, 
welhe Bockslehen genannt zu werden pflegen. 
Die Natur diefes Bockslehens beftehet darinn, daß 
bei vorfommenden Recognitionsfällen nur fl. LI Er, 
für eine Bockshaut entrichtet werden. Sie kom⸗ 
men unter der Rubrif Communitätslehen vor; daher 
die 1 fl. 11 fr, den Repräfentanten der Gemein; 
de d. i. Beamten und Schöpfen nach einer gewifz 
fen Repartition zu Theile werden, Es giebt Häufer 
ſowohl als auch fonft Grundftücke, welche mit diefer 
tehensnatur begabet find; jedoch find auch in dieſem 
Amte Häufer und Grundftücke vorhanden, fo nicht 
Bockslehen find, fondern unter der Rubrik fürft; 
Lich eben vorkommen, bei welchen fofort die ges 
wöhnlichen Sehensbethätigungen allerdings Anwen⸗ 
dung finden. — Diefe Berfpiele zeigen fehon die 
befondern Lehensgewohnheiten in einzelnen Aemtern, 

ohne daß es nöthig ift, das weitere der hin und 
wieder im Hochftifte annoch anzutreffenden befondes 
ren FERNEN — anzufuͤhten. 

§. 165. 
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Beſondere Natur der ſogenannten Ritt- und 
Bratlehen. 


Indeſſen aber ſind unter den Bauernguͤtern die 
hie und da beſchriebenen Ritt- und Bratlehen 
noch einer beſonderen Erwaͤhnung wuͤrdig. Sie ge⸗ 
hoͤren, ungeachtet ihre Beſitzer bloſe Bauern ſind, 
noch bis auf dieſe Stunde nicht ſowohl blos zur 
fuldiſchen Emphyteuſis als vielmehr hauptſaͤch⸗ 
lich zum fuldiſchen Feudalſiſteme, und werden daher 
als fogenannte Kanzleilehen angefehen. Der Bas 
fall des Ritt- oder Ritelehens war verbunden, 
ein gerüftetes Pferd zu flellen,und unterfcheidete fich ehes 
deffen von demBefiger eines fogenannten® chützenz 
lebens in Anfehung des Dienftes. Dieſer letztere 
war ein Schuͤtze zu Zuß, der, mit einem Bogen, 
Mauerbreher, Köcher und einer gewiflen Anzapl 
Pfeilen gerüftet, erfcheinen mußte, und entweder zit 
einer Befagung Fam, oder aber zu einer anderen 

"Kriegserpedition fich mußte gebrauchen laſſen. Beide 
 Bafallen waren gemeine feute, welche unter einer 
gewiffen Anführung (fub ductu Domini fui aut 
Praefe&torum) ihren Dienft zu leiften ſchuldig was 
rn. Don Bratleben ( feudis affaturae) | 
thut Fuͤrſtabt Johann v. Mer l a w ineinem 
Schreiben vom Jahre 1416 mit dieſen Worten Er⸗ 
waͤhnung: ? Wir nemen auch unſer Sehen das man 
” nennit ein Bratelebin und zu unfre Aus 
chen gebörit.” Hieraus ift zu erſehen, woher Diefe 
- Benennung koͤmmt. Schennar hälk es in 
; Pentela Foldenl brorße- Cal: $IN, — 

2 ir 
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für ein Afterlehen der großen Kuchenmeiſterei 
(majoris Culinarii), wovon die adeliche Familie 
von Ruchenmeifter herſtamme. — Beide ders 
mal noch in den Sagerbüchern unter den Bauernguͤ⸗ 
tern befchriebene fowohl Ritt- als Bratlehen 
muͤſſen bis auf diefe Stunde noch bei jedem neu an⸗ 
gehenden fandesfürften auf der Hochfürftlichen Kanz⸗ 
lei gebührend recognofciret werden, wo die Befiter 
auch ihre Förmliche fehenbriefe erhalten, Sie gehös 
en daher zur Klaſſe der fehon berührten Kanzleile⸗ 
ben. Indeſſen aber follen den Güterbefchreibungen 
zu Folge die erwähnten bei Fürftenveränderungen zu 
bewirfenden Sehensrecognitionen nur die Stelle des 
fonft gebührenden Falt- oder Empfahgeldes vertreten, 
bei fi) ereigenden Kaͤufen und Berfäufen u. f. w. 
hingegen die fonft gewöhnliche Lehensſchuldigkeit ans 
noch Anwendung finden a), Es werden auch hies 
yon gewiſſe jährliche Zinfen geleiftet, und bei einigen 
Rittlehen findet man noch den Dienft mit einem ges 
‚rüfteten Pferde befchrieben b). Der befchriebene 
Dienft mit diefem Pferde ift auch zuweilen auf eine 
gewiſſe Reife zum Reichstage oder einer Kaiferfrös 
nung gerichtet, C) 


a) Dergleichen Befchreibungen fowohl von Ritt als 
Bratlehen befinden ſich in einigen Lagerbüchern 
des Centoberamtes. 


b) Bei einem befchriebnen Ritterlehben gu Mabergell 
beißt es im Lagerbuche: ” thut feine andere Dienften 
” ald Wolfejagd und im Nothfall mit einem ausge 
> gerüfteten Pferb zu dienen.” 
ec) Auszug aus einem Zingregifter Centoberamtes 
über ein fürftliches Rittlehen gu Großenluͤder: 
| * » Caſ⸗ 


‚von Achensrecsgniciönen. | 293 
» Cafpar Petmeck modo Hans Adam Plapert befiget 
» ein fürftliches Rittlehen in Großenlüder muß Ihro 
» Hochfürfilichen Gnaden ein Pferd , wenn felbige 
» zum Meichstag oder Kaifer Krönung fahren, her⸗ 
» geben , oder vorfpannen u. f. w. Ä 


$. 166. | 
Dom fuldifchen Beßthaupte. 


Es ift eine gewöhnliche Folge der Seibeigenfchaft, 
daß bei dem Sterbfalle eines feibeignen ein Mo rs 
tuarium der Herrfchaft geleiftet werden muß. 
Diefe Abgabe koͤmmt unter verfchiedenen Benen⸗ 
nungen, als Baulebung, Seibpfennig, 
-Hauptrecht, Trauerrecht, Gelaͤß, Tod» 
tenzoll, Weidmal u.ſ.w. vor. An einigen 
Orten beftehet fie in einem gewiffen Geldanfchlage; 
an einem andern wird die Hälfte der zurtickgelaffenen 
beweglichen Habe entrichtet; oder das Beſte der 
Kleidungsftücke (Gewandtheil); oder das vor⸗ 
zuͤglichſte Viehftüf (Beßthaupt) abgegeben; - 
oder aber hängt es vom blofen Willen der Herrfchaft 
ob, fich etwas aus der Verlaffenfchaft wählen zu 
dürfen, welches das Curmedrecht oder Koͤher⸗ 
recht genannt zu werden pfleget, und wovon dem 
Gute der Name Curmedgut oder Curmedie 
ben beigeleget worden it a). — . Auch in der ful- 
difchen Knechtſchaft traf man in Altern Zeiten -eine 
Art von Beßtbaupt an [$.ı15]. Esiftaber 
diefe Seibeigenfchaft im Hochſtifte ſchon lange vereitelt 
[$. 116), und es wurden in den Vererbungsver⸗ 
trägen oder durch das Gewohnheitsrecht andere Ber 

thaͤti⸗ 


294 ILBnch, V⸗auptſt. IIIAbſch. IVAbſ. 


thaͤtigungsarten feſtgeſetzt wovon in dieſem Abſatze 
ſchon zur Genuͤge gehandelt worden iſt. Indeſſen 
aber koͤmmt doch noch heut zu Tage im Fuldiſchen 
der Begriff eines beſonderen Beßthauptes vor, 
welches aber nur an einigen Orten der fraͤnk. Graͤnze 
angetroffen wird, Einige Dorfſchaften des Prob; 
fteiamtes Thulba als eines fränfifchen Graͤnzam⸗ 
tes fönnen hier zum Beifpiele dienen, Das dort 
übliche Beßthaupt theilt fih nach dermaligem Ge; 
brauche in ein beftimmtes und unbeftimms 
tes ein. Das beftimmte enthält eine durch 
Verträge oder Gewohnheit feftgefegte und unveräns 
derlihe Summe. Go wird z. B. in Obererthal 
einganzes Güterbeßthbaupt zu 24 fl. ein gan⸗ 
zes Haͤuſerbeßthaupt hingegen zu 12 fl. ent; 
richtet. Das unbeftimmte wird dermal ftaft 
des beften Stuͤck Viehes zwar auch gewöhnlich an 
Gelde geleiftet; es hängt aber immer dem wahren 
Begriffe eines Beßthauptes zu Kolge vom obern 
Gutsheren ab, fich bei einem vorfommenden Falke 
Etivas mehr oder weniger bezahlen zu laſſen, fo, wie 
es auch von ihm abgehangen hätte, fich ein befferes 
oder auch geringeres Stück des vorhandenen Viehes 
zu wählen; jedoch verfteht es fich von ſelbſt, daß 
bei dieſer Willkuͤhr die Granzen nicht Überfchritten 
w.rden dürfen, und immer auf das Verhältniß der 
. binterlaffenen Wahlſtuͤcke Rüdfiht genommen wer 
den muͤſſe. eltern Rechnungen zufolge ward 


im Thulbaiſchen ein folches unbeftimmte Beßt⸗ 


baupt zu 40 fl. 50 fl. u. ſ. w. geleiftet. Indeſ— 

fen bleibt immer noch dem Lehensherrn das ihm zus 

ſtehende Kuͤrrecht für. die Zukunft offen. Beiſpiele 
Ä | von 
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von anheßimenten Beßthaͤuptern kommen in Thulba, 
Frankenbron und Neid vor. Im Orte Thulba 
find verfchieden Beßthaͤupter, welche in mehrere 
Theile zergliedert find, und allem Vermuthen nad 
von verſchiednen ehemals da geweſenen ganzenGuͤtern 
herruͤhren. Die Guͤter wurden in der Folge ins 
Weite zertheilet, wodurch auch natuͤrlicher Weiſe 
die Beßthaͤupter in Theile fallen mußten; und ſo 
werden zuweilen von einem Beſitzer 3, + Beßthaupt 
u. ſ. w. geleiſtet. Inden Dörfern Sronfenbron 
und Reid hat man vor einigen Jahren bei Entrich⸗ 
tung neuer Lehen- und Zinsbücher mit Zuziehung der 
Lehensleute das Beßthaupt in einen gewiffen Anfchlag 
gebracht und feftgefent, daß nach dem Verhältniffe 
von 20 Jahren jährlich bei Entrichtung des Erbzinſes 
zugleich auch für das Beßthaupt etwas Gewiffes 
bezahlet werde. Diefe jährliche Entrichtung geſchieht 
aber nicht mehr unter der Rubrik eines Beßthauptes, 
ſondern es iſt der Anſchlag in den jaͤhrlichen Erbzins 
eingerechnet worden, wodurch denn der ſtaͤndige Erb⸗ 
zins um fo viel ſtaͤrker erhöhet ward. Zu Thulba 
gehet es noch im alten Fuße. in Obererthal ift 
man gefonnen‘, das dort ſchon beftimmte Güter- 
und Häuferbeßthaupt eben fo in die Jahre zur ver 
bältnigmäßigen jährlichen Entrichtung zu vertheilen. 
Es ift auch noch befonders anzumerken, daß man 
dem Thulbaifchen Regifter zu Folge da, wo eine 
Saftnachtshuhn im Ganzen oder zu gewiffen Theilen 
befchrieben ift, auch zugleich das Beßthaupt ent: 
weder im Ganzen oder zu gewiffen =. in gleichem 
Verhältniffe befihrieben findet 3. B. ” Giebt eine 
ni Saftnatshuhn und zum Fall ein Beßthaupf 
” (oder) 
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» (oder) ? Giebt 3 Zaftnachtshuhn und zum Fall 
7 3 Beßthaupt.“ — Zumeilen wird auch im 
Hochftifte der Begriff des’ Beßthbauptes mit dem 
allgemeinen Begriffe des Sehbengeldes oder Hand; 
lohnes verwechfelt, und darunter alle drei Gat⸗ 
tungen von Sehensrecognitionen als’ Sehen- Zall- und 
Empfahgeld verftanden. Auf diefe Weife heißt es 
in den Sagerbüchern und Güterbefchreibungen des 
Dheramtes Bruͤckenau: ” thut Dienft und gibt 
Beßthaupt;” und es find die Befchriebenen Kraft 
diefes Ausdruckes verbunden, !ehen- Fall- und Em; 
pfahgeld zu entrichten. 
» Man f. des Herrn v. Selchows Elementa Juris 
| Germaniei privati hodierni $. 384. FERD. CHRIST. 
HARPPRECHT de jure mortuario in bouis defuncti ho- 
minis proprii Domino ejus competente Tub. 1686. vol, 
II. diſſert. 577 — 664. 


$. 167. 


Von der Beſtimmung des wahren Werthes bei 
bevorſtehenden Lehensfaͤllen. 


Bei allen in dieſem Abſatze beſchriebnen Lehens⸗ 
bethaͤtigungen, wo nicht nach Art einer Ausnahme 
eine ſtaͤndige Summe ganz beſonders feſtgeſetzt iſt 
[5. 163), muß die Recognitionsſumme nach dem 
Verhaͤltniſſe des wahren Werthes der bLehens⸗ 
ſtuͤcke entrichtet werden. Dieſer Werth ergiebt ſich 
nun ſogleich unmittelbar aus dem Vertrage z. B. bei 
aufrichtigen Berfäufen und Güterübergaben, und 
Dann ift der Kaufſchilling, jedoch nach abgezogner fah: 
renden Habe, die — des zu erhebenden Hand⸗ 

Johns 
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lohns oder Lehengeldes; oder aber es kann der Werth 
gar nicht aus dem Vertrage erſehen werden; oder es 
iſt wenigſtens eine Vermuthung vorhanden, daß eine 
Verkuͤrzung in dem Kaufanſchlage vorhanden ſei. 
In beiden letzteren Faͤllen iſt eine unpartheiiſche Schaͤ⸗ 
tzung nothwendig. Hieraus folget, daß bei einem 
Dauſchcontracte, beim Erbfalle, bei dem Todsfalle 
des Mannes, bei Schankungen u. ſ. w. Die Lehens⸗ 
ſache nach ihrem wahren Werthe geſchaͤtzt werden muͤſ⸗ 
ſe. Werden einem Kinde oder auch nahen Verwand⸗ 
ten die Guͤter uͤbergeben: ſo laͤßt es ſich immer ver⸗ 
muthen, daß die Verkaufsſumme im Verhaͤltniſſe ge⸗ 
gen den wahren Werth, beſonders, wo Auszuͤge mit⸗ 
verbunden ſind, geringer ſei; es ſtehet daher in einem 
ſolchen Falle der Lehensherrſchaft die Wahl zu, eine 
Gutsſchaͤtzung vornehmen und ſich den erfolgten An⸗ 
ſchlag verlehenrechten zu laſſen. Beh der Schaͤtzung 
ſelbſt haben die dazu beorderten Sachverſtaͤndigen al⸗ 
lerdings auf die der Lehensſache nothwendig ankleben⸗ 
den dinglichen Laſten und Beſchwerden ihr Augenmerk 
zu richten; die zufaͤlligen Belaͤſtigungen hingegen, als 
Auszüge, Nahrungsvertraͤge u. ſ. w. kommen bei eis 
ner ſolchen Schaͤtzung in keinen Betracht, und koͤnnen 
daher die Sache ſelbſt in ihrem wahren Werthe nicht 
geringhaltiger machen. Daß uͤbrigens die Beſaͤ⸗ 
mung, die ſtehenden Fruͤchte und kurz vorher hinein⸗ 
gewandte Beſſerung nicht mit in Anſchlag gebracht 
werden duͤrfen, wird nach dem Begriffe der Lehensbe⸗ 
thaͤtigung, welche ſich eigentlich nur von der wirklichen 
Lehensſache und derſelben Grunde verſteht, 
nicht bezweifelt werden koͤnnen. Indeſſen find G & 
baͤude und Lehenswaldungen a. 
Ä au 
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auch nach fuldiſcher Lehensobſervanz der Bethaͤti⸗ 
gung unterworfen. Daher kommen Gebaͤude bei 
geſchloſſenen mit Wiefen- und Feldbaue verſehenen 
Guͤtern im Kaufſchillinge ſchon an und fuͤr ſich zur 
Verlehenrechtung; und eben ſo wird bei einzelnen le⸗ 

henbaren Hütten und Gebäuden auf derſelben wirk⸗ 
lichen Werth Rüfiht genommen, fo, daß, fo zu fagen, 
der Sag aufgeftellt werden fann: ” Was zur ewi⸗ 
? gen Dauer auf einem lehen- oder handlohnbaren 
* Grunde errichtet wird, ift auch lehen- oder hand; 
” lohnbar.“ Das nemliche gilt auch von Waldun⸗ 
gen; nur müflen legtere forfimäßig d. i. nach ihrem 
jährlichen Ertrage der Billigfeit gemäs angefchlagen 
"werden. 


* — — — — — — — — — — — — — — — — 


ganfaer Abfarz. 
Boom Zehenden.“ 


$. 168. 
Begriff und Verfchiedenheit des Zehenden. 


Der Zebenden ift eine auf dem zehendba; 
ren Gute oder Grundftücke oder fonft einer zehendba⸗ 
ren Sache haftende dingliche Befchwerde, vermoͤge 
welcher die Zehendherrſchaft vom jährlichen Wachstu: 
me oder Genuſſe des zebendbaren Dbiects den zehenden 
Theil erhält. Er theilt ſich I) in Rückficht des 
Subjects, dem er gebühret, in den geiftl« 
chen und weltlichen Zebenden ab. Jener 
wird einer geiftlichen Gemeinde, einem Stifte, Klo 

a ſter, 
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fter, einer Kirche, einem Pfarrer u.d. gl. entrichtet; 
und bat in Schanfungen, Yundationen, Abtretun⸗ 
gen oder Suftentationsbeftimmungen feinen Grund; 
dieſer aber ftehet einer weltlichen Herrfchaft, der fürft- 
lichen Rentfammer, dem Domfapitel,- oder einer 
Probſtei zu, und gründet fih dem Urſprunge nach 
entweder gleich jenem im geiftlichen Rechte, ward aber 
in der Folge den Profanrevenuͤen einverleibet, oder. er 
äft iml ehenzinsvertrage, d. i. bei der Vererbung, ale ei⸗ 
ne Güterlaft und ein der kehenszinsherefchaft nebft 
anderen gebuͤhrender Guͤtergenuß feftgefent. Im letz⸗ 
tern Betrachte iſt der Zehnd- und Lehenszinsherr in ei⸗ 
ner Perſon vereinigt, wohingegen bei geiſtlichen Ze⸗ 
henden gewoͤhnlicher Weiſe beide voneinander verſchie⸗ 
den ſind. Daher koͤmmt es, daß von lehenbaren 
Grundſtuͤcken, wenn ſie auch zehendbar ſind, jeden⸗ 
noch auch die ſonſt gewoͤhnlichen Lehenzinsbeſchwerden 
eben ſo, wie von Zehendfreien, entrichtet werden 
muͤſſen. Der Zehenden wird II) wegen der 
Sache, welche zehendbar ift, eingetheilt «) in 
den großen und kleinen Zebenden. Zu ie 
nem gehören als zehendbare Objecte alle Halm- und 
Schottenfrüchte als Waizen, Korn, Gerften, Haber, 
Erbſen, Sinfen, Bohnen, Wicken, Sämgen, Hir- 
fen, Heyden, welfches Korn, auch Klee a), Gras, 
Heu, Grommet und alfes Futterzeuch; zu diefem 
hingegen, fein oder Flache, Hanf, Kohl, Kraut, 
Ruͤben, noch zur Zeit Kartoffel, auch Toback und 
dergleichen kleinere Fruͤchte; 6) in den Fruͤ ch 
ten-auh$utterzebenden u.f.m. und in den 
fogenannten Blutzehenden [$.178]. Zuwei⸗ 


fen a aaa ——— dem — 
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te unterworfen. b). III) Iſt er in Anfepung der 

Marfung oder des Drts, wo gezehendet wird, «) 

entweder univerfal oder particular, Be 

jenem find alle in der Marfung liegende Güter und 

Grundftüce der Regel nach als zehendbar anzufeben, 

wohingegen bei diefem nur einige beftimmte Guter 
oder Grundftücke als zehendbar zu betrachten find. 

In Anſehung des Orts koͤmmt auch 6) der ſogenann⸗ 

te Pflugzehenden vor, wo entweder in einer 

ganzen Marfung oder bei einem Gute nur Das zehend⸗ 
barift, was vom Pfluge beftrichen wird, 
andre Stücke hingegen , 3. B. Wiefen, zehendfrei bes 

laſſen werden müffen. c) 

3) Daß der Klee wirklich zum großen Zehenden zu rech⸗ 
nen fei, ift durch ein Rammeraldecret vom 23. Jun. 
1773, und der darauf erfolgten Negierungsverfüs 
gung vom 25. entfchieden. 

b) So fam 5.2. im Dberamte Motten ber zehende 
Karn Eifenfteine der fürftlichen Rentkammer zu, da 
die Eifenfchnielz noch von einem Privaten betrieben 
ward, 

6) Ein Beifpiel hievon findet man im Dorfe Motten, 
deſſen ganze Markung nad) diefem Sage zehendbar 
ift. 


$. 169. 


Vom Verhaͤltniſſe zwifchen Zehendfreiheit und dem, 
| was zehendbar ift. — 


Sm Allgemeinen machtdieZebendfreiheit 
im Hochſtifte die Regel aus; denn im Ganzen genoms 
5 | men 
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men find unzaͤhlig mehrere Guͤter und Grundſtuͤcke 


von dieſer Beſchwerde frei, als damit belaͤſtiget ſind a). 


Es muß alſo die Zehendeigenſchaft von dem, der ſie 
behauptet, der Regel nach bewieſen werden. Liegt 
es aber einmal bewieſen vor, daß der Zehendherr in 
einem gewiſſen Bezirke oder Markung mit dem Uni⸗ 
verſalzehendrechte verſehen iſt: ſo ſtreitet alsdenn die 
Vermuthung fuͤr dieſen. Es iſt daher in dieſem 
letzten Falle die Freiheit zu beweiſen, wenn ein ein⸗ 
zelnes in dieſer Markung liegendes Gut oder Grund⸗ 
ſtuͤck von dieſer Beſchwerde entbunden ſein ſoll. 

a) In verſchiedenen Oberaͤmtern des Hochſtiftes iſt gar 
kein Zehendrecht hergebracht. In verſchiednen iſt 
der vorher hie und da uͤblich geweſne Zehenden in 
eine ſtaͤndige Zinsabgabe umgeſchaffen. In den 
Oberaͤmtern Geiß, Dermbach u.ſ. w. koͤmmt 
dieſe Zinsabgabe unter dem Namen Decem vor. 


§. 170. 


Von Bezehenden ſelbſt. Beſonderes Landesgeſetz. 
Aufgeſtellte Bezehendungsregel. 


Nach dieſen vorausgeſetzten allgemeinen Bemer⸗ 
kungen ſchreite ich zu dem, was wegen des Bez e⸗ 
bendens ſelbſt im Hochſtifte zu beobachten iſt. 

- Eine allgemeine fandesverordnung das es 
bendwefen betreffend vom 7ten März 1766 
verdienet bier vorderfamft angemerft zu werden, 
Vermoͤge derfelben fol vorzüglich jener allgemeine in 
allen Rechten befeftigte Grundfag in feiner unverruͤck⸗ 
ten Regel bei vorfommenden zweifelhaften Zehends 
jerungen beobachtet werden; 7 Was rin zehendbns 

| ver 
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* rer Grund oder Acker trägt iſt zehendbar , es 
” mag Namen haben, - wie es will, es wachfe ober 
» oder unter. der Erden, beftehe in Körnern oder 
> Wurzeln, es mögen die Früchte zeitig oder unzeis 
” tig abgefchnitten, und der Same benuget werden, 
* wie er immer wolle ” a). Hieraus folget, daß 
der zehendpflichtige Unterthan b), in fofern ihm 
nicht ein befonders erworbneg Recht, ein jus negati- 
vum, eine in Rechten beftehende Verjährung, Ge 
Ding oder ausdrücklich erlangte Freiheit zur Seite ſte⸗ 
bet ‚ Immer verbunden fei, die auf zehendbaren Ae⸗ 
‚Lern und Wiefen, oder einem andern fundo zu Flur, 
Brach, fenzen, oder was es für eine Bauart ift, er; 
ziehenden Früchte, ale Walzen, Korn, Gerften, 
Haber u. d. gl. ale Gattung Echotten und anderer 


Fruͤchte, Erbſen, linſen, Bohnen, Wicken, Saͤm⸗ 


gen, Hirſen, Heyden, welſches Korn, Lein, Kohl, 
Kraut, Rüben, Kartoffel, Hanf, Toback u. ſ. w. 


auch allerhand Goͤttung Futterzeuchs, Gras, Heu, 


Grommet, Klee u.f.f. entweder in Garben, Bun: 


den, Haufen, Eden, Körben oder mit Schla; 


gung der Meßruthen nach Befchaffenheit der Früchte 


und ihrer Einfammiungsart im zehenden oder 
auch in weniger. oder mehr hergebrachten Theilen, 
. unwiderfprechlich auszebenden zu laſſen ce). Auf 
dieſe Meife hat der zehendbare Unterthan, wenn er 
ı dergleichen Fruchtgattungen zu feinem eigenen Bor; 
theile ganz allein zu genießen Willens ift, Fein ans 
deres Mittel, als folche Früchte in unzehendimäßigen 


Feldern, !ändereien oder auch vom’ Zehendiafte be 
freiten umzaͤunten Gaͤrten zu bebauen und anzu⸗ 
— d). 

a7 
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a) Die angeführte Zehendverorbnung $.r: Ich habe 
bei diefem Gegenftande in diefem und folgenden 66. 
— Die Worte des Geſetzes größten Theild aus befonderer 
Ruͤckſicht beibehalten. | 
. b) Nemlich wenn er erft dem zufolge, was [6. 169] 
gefagt worden if, als ein wahrer Zehend ſchul⸗ 
diger angefehen werden fann. 
E) Die berührte Verordnung. $.2. 


d) Ebendiefelbe $. 3. 
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Was der Zehendfchuldige auf dem Zelde zu beo⸗ 
| bachten habe, 


Jedem dem Zehendrechte unterworfenen Unters 
than find verfchiedene Berhaltungsregeln vorgefchries 
ben, welche auf dem Felde pünctlic) zu befolgen find, 
Hieher gehören, I) Sollen von jedem Zehendſchul⸗ 
digen ganze und gleiche Garben gebunden, Bunde 
und Haufen gemacht, und Körbe oder Säcke gefuͤl⸗ 
fet werden. II) Sind nicht mehr als zehen Garben 
auf-einen Haufen zu bringen, welche Zahl denn 
auch bei andern Sammlungsarten der Früchte in 
Bunden, Haufen und Saͤcken pünctlich beobachtet 
werden muß, Würde fich aber III) auf diefe Weife 
auf einem Zehendacker Etwas übrig zeigen: fo muß 
es entweder in andere Fleinere Garben, Haufen oder 
Theile abgeföndert , gefet und gemeffen, oder von 
einem auf dem andern Acker fortgezähfet, fofort die 
unverzehendete Garbe, Bund, Haufen oder Sad 
auf den andern Acer aufgerechnet werden. Es if 
demnach 32 der Zehendheber nicht verbunden, die⸗ 

jeni⸗ 
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jenige Garbe, jenen Bund oder Sack anzunehmen, 
den ihm der Zehendſchuldige ſchlechterdings vorgeleget 
hat; ſondern er iſt befugt, nach ſeinem pflichtmaͤßi⸗ 
gen Gutbefinden ſolche, die er fuͤr recht und andern 
gleich zu ſein erachtet, auszuwaͤhlen. V) Bei ein⸗ 
fallendem Regenwetter, wo die Haufen geſchloſſen 
werden muͤſſen, ſoll jeder Haufen einer Garbenfrucht 
mit der neunten Garbe gedeckt und geſchloſſen, die 
zehende aber darneben gelegt werden. Wuͤrde man 
aber eine ſolche bei der Sammlung nicht fuͤr eine 
Zehendgarbe tuͤchtig halten: ſo darf der Zehendheber 
eine zehendmaͤßige und gleiche Garbe vom Haufen 
ablegen, und dieſen mit der untuͤchtigen wieder 
ſchließen laſſen. VI) Iſt den Zehendſchuldigen auf 
das ſchaͤrfſte verboten, Fruͤchte vom Felde zu fuͤhren, 
ehe der Acker voͤllig geſchnitten, die Fruͤchte aufge⸗ 
bunden, und der Zehenden richtig davon abgegeben 
worden iſt. Der dieſes Unfuges ſchuldige Unter; 
than hat nebſt willkuͤhriger Ahndung zu gewaͤrtigen, 
daß der Zehendheber, unter dem Beiſtande der Ob⸗ 
rigkeit aus des Schuldig befundnen Scheuer oder 
einem andern Bewahrungsorte ſo viel Garben oder 
ſonſt Fruchtſorten erhebe, als man nach Gewiſſen 
auf dem Grunde wirklich Zehendſchuldig erachten 
wird. Es iſt daher auch VII) jeder angewieſen, feine 
Fruͤchte bei guter Tageszeit keineswegs aber nach Dem 
Abendlaͤuten oder gar bei der Nacht von zehendbaren 
Aeckern wegzuführen, wenn nicht bei einfallendem 
Regenwetter oder Kriegsgefahr ein Nothfall vorhan⸗ 
den iftz indeflen iſt in diefen Fällen den Beamten 
and Zehendhebern vorderfamft die Anzeige zu machen, 

da⸗ 
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damit durch nöthige Anftalten allen Unterfchleifen . 
vorgebogen werden Fönne, a) 


a) Die angeführte Zebendverordnung. $$. 4 — IO, 


$. 172. | 
Verpflichtung der Zehenöheber, 


Es follen aber auch im Gegentheile die zehend⸗ 
fhuldigen Unterthanen nicht durch Schuld oder 
Nachläffigkeit der Zebendheber in einen unnöthis 
gen und oft gefährlichen Verzug verfegt, oder ihs 
nen fonft Schaden zugefügt werden, Aus dieſem 
Grunde find alle Zebendbeber fowohl in- als 
ausländifcher Zehendherren von jenem Dbers . 
amte oder Amte, unter deffen Amtsbezirk der Zehens 
den gelegen ift, eidlich und zwar dahin zu verpflichs 
ten, daß fie bei der treuen Auszehendung den vors 
züglichften Bedarht dahin nehmen wollen, eben ſo 
die zehendichuldigen Unterthanen auf Feine Weife 
über die Gebühr zu beläftigen, noch durch Verzug 
und Edumniß der. Zehendhebung die Ernde der Uns 
terthanen zu behindern, als fie verbunden find, die 
Befuͤgniß des Zehendherrn ahdrer Seits immer ohne 
Benachtheiligung vor Augen zu haben, Die wider 
ihre Verpflichtung handelnden Zehendheber find nebft 
des verurfachten Echadenerfages noch einer willkuͤh⸗ 
rigen Strafe unterworfen, a) 


0) Die Zehendverord. $. 11. 


u | §. 160. 
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| $. 173. 
Verbot wider das zu frühe Hüten in die Stoppel, 


Durch das zu frühe Hüten in die Stop; 
pel, wo faum die Frucht aufgebunden,, oder noch 
ein oder mehrere Felder mit Früchten dabei ſtehen, 
wird oft dem Zehendherrn der beträchtigfte Schaden 
zugefüget. Es find daher die Beamten und Schul: 
theifen befonders angewiefen, desfalls alle mögliche 
Vorkehrungen zu machen, den Feldfehligen ihre 
Pflichten einzufchärfen, und die befundenen Frevler 
als Weydpirten, Schäfer, Metzger u, ſ. w. unnach⸗ 
fihtlich, auch nach dem Befunde der Sache als wa h⸗ 
re Felddiebe, zur Strafe zu ziehen, Die Einrede, 
daß zum Viehtriebe ein unachtfamer Hirtenbube ans 
geftellt gewefen fei, fol wider die Beftrafung zu kei⸗ 
ner Schutzwehre dienen, a) 


a) Die berührte Zehendverord. $. 12. 


$. 174 


Der fträftichen Abficht, dem Zehendrechte zu entgehen, 
wird vorgebogen. 


Zuweilen geſchieht es, daß Zehendſchuldige aus 
Argliſt ihre unzehendbare eigentuͤmliche Hutweyden, 
Heegen oder Truͤſchen umbrechen und ſaatbar machen, 
dagegen aber zehendſchuldige Grundſtuͤcke in Hutwey⸗ 
den oder der Gewohnheit nach unzehendmaͤßige Wie⸗ 
ſen zu verwandeln, oder, wenn ſie auch dieſes nicht 
thun, eine ſolche Frucht darauf zu bauen ſich erkuͤh⸗ 
nen, welche nach der beſonders hergebrachten Orts- 

oder 
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oder Gutsgewohnheit unzehendbar iſt. Dieſe Hand⸗ 
lung iſt einem Betruge gleich zu achten. Es wird 
zwar den Unterthanen weder das Umbrechen und der 
Anbau eigentuͤmlicher Wuͤſtungen verboten, noch der 
nutzbare Gebrauch jedes Eigentumes auf je eine Weiſe 
beſchraͤnket; indeſſen ſoll bei einem ſolchen Falle von 
Amtswegen auf folgende Saͤtze Bedacht genommen 
werden, Entweder fällt &) das umgebrochene oder 
neugerottete Sand ſchon an und fürfich feiner Eigen; 
fchaft nach in die Echuldigfeit eines Neubruches oder - 
Novalzehenden, oder wenigſtens in die Schuldigkeit 
eines ſchon vorher darauf beſtandnen Zehendrechtes; 
oder es geſchieht dieſes 6) nicht, ſondern es muß das 
umgerottete Grundſtuͤck, weil keine Zehendbarkeit 
darauf gegruͤndet iſt, frei belaſſen werden. Im er⸗ 
ſten Falle waͤchſt durch Oedelaſſung des zehendbaren 
Grundſtuͤckes oder durch Anpflanzung ſolcher Fruͤchte, 
welche dem gegruͤndeten Ortsherkommen gemaͤs nicht 
zehendbar ſind, dem Zehendherrn ein offenbarer 
Schaden zu, weil er aus dem ungebrochnen Lande, 
worauf er ohnehin fehon ein Zehendrecht auszuuͤben 
befugt ift, keinen Erfag erhält; und es follen daher 
die Unterthanen in diefem Falle durch die Oberäms 
ter oder Aemter von ihrer vorhabenden Abänderung 
abgehalten oder im Weigerungsfalle zum gefchägten 
Erfage des Zehendeneinbußes durch die triftigften 
Zwangsmittel angehalten werden a), Im andern 
Falle hingegen wird der umteifende Unterthan ans 
fängfich ebenfalls wider die Dedelaffung des zehend⸗ 
baren Grundftücfes mit Ernfte gewarnet, Hilft es 
aber nichtsz fo darf der Zebendherr feine Zehendbes 
fugniß von dem oͤdeliegenden zehendbaren Grunde 
a >, u 2 auf 
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auf das nunmehr umgeftoßne fonft zehendfreie Grund⸗ 
ſtuͤck als ein Surrogat zur Strafe des Zehendfchuls 
digen erftrecken, wobei der Befiger, wenn etwa das 
ungebrochene fand den auf dem andern Acker gebuͤh⸗ 
renden Zehendertrag nicht erfegen follte, noch uͤber 
dies zum Erfage diefes Schadens verbunden ift. b) 


a) Die Zehendverorbnung $. 14. 
by Diefelbe $. 13. 


/ 


$. 175. 
Dom Noval- oder dem fogenannten Rottzehenden, 


Der Novali oder Rottzehenden ift ein 
nüsliches Regal, welches nach den Grundfägen des 
teutfchen Stantsrechtes von jedem noch nicht vererbt 
und im Baue geweinen Grundftücfe, wenn es urbar 
yoird , der Negel nach dem Sandesheren zu flatten 
koͤmmt a), Im Hochflifte ift die Zehendbarfeit im 
Bezuge aufs Ganze mehr eine Ausnahme [$. 169 ]. 
Ich mache daher den Schluß, daß fich der gebuͤh— 
rende Novalzehenden nur alsdenn verftehe, wenn 
in einer ganzen Marfung das Zehendrecht als eine 
befondere Regel in Rüdficht diefes Bezirfes herger 
bracht, und in diefer Marfung ein neuerlich vererbs 
tes Grundſtuͤck urbar gemacht worden iſt; denn wird 
in einem ſolchen Marfungsfreife, wo fonft-mwenig 
oder nichts der Zehendbarfeit unterworfen ift, ein. 
noch nicht vererbt geweſnes und feither wuͤſt gelegnes 
allgemeines Grundftück umgeriflen ; fo kann auch von 
dieſer Vererbung an und für fich Fein Novalzebenden 
verſtanden werden, es — en die vererbende Herr⸗ 


Mr 
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ſchaft wuͤrde ſich im Vererbungsvertrage eine beſon⸗ 
dere Zehendſchuldigkeit verſprechen laſſen. Es kann 
nun aber auch in dem Falle, wo eine ganze Markung 
zehendbar iſt, und ſich ein Novalzehenden denken laͤßt, 
in Anſehung deſſelben die Lan des-und Lebens— 
oder Zehendherrſchaft dieſes Bezirkes in 
Colliſion gerathen, wo ich nach fuldiſchem Siſteme 
folgende Graͤnzſcheide ziehe. Iſt in einer fuͤrſtlichen 
Markung, welche univerſalzehendbar iſt, eine Um⸗ 
rottung und zwar auf oͤffentlichem Grunde geſchehen: 
ſo gebuͤhrt der Novalzehenden dem Sandesheren, ‚um 
geachtet ein Dritter, ein Stift oder Kirche in der erz 

wähnten Marfung mit dem Univerfalzehendrechte 
verfehen ift.b). Geſchieht aber die Neuerung in 
der nemlichen Marfung auf einem ſchon zu einem Pri⸗ 
vatgute gehörigen Wüftung: fo fällt der Zehenden 
den befondern Zehendheren zu, weil er ſchon auf die; 
fes Gut des Zehenden halber ein hergebrachtes Recht 
bat. Bon Grundftücken aber, fo ſchon bebaut und 
vorher zebendfrei waren, aber durch Schickſale wüft 
geworden find, Fann bei ihrer Wiederbebauung weder 
vom fandes-nod) Zehendheren der Rottzehenden gefo- 
dert werden C). Webrigens ift zu bemerfen, daß der | 
Novalzehenden, wo er geleiftet werden muß, nach 
der oben gegeben Regel [$. 170] zu bemeffen fei d). 


a) J- P.O.art. 5. 6. 47. PüTTER Inf. jur. publ. $. 375. 
BOEHMER de feudo decimarum, ne pertineat ad 
deeimas novales. 


b) An einem gefchloffenen Vogteibezirke, wo z. B. ein 

dritteres Stift oder Kirche mit dem Univerſalzehend⸗ 

rechte begabet iſt, kann ber Novalzehenden von eis 

nem vererbten oͤffentlichen Grunde von dem unums 
ſchraͤ nt, 
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ſchraͤnkten Vogteiherrn in Anſpruch genommen 
werben, weil von Seite deſſelben die erwähnte Ver; 
erbung ſelbſt gefchieht. Es wird auch hiedurch 
ber Landeshoheit nicht zu nahe gefreten, indem die 
unumfchränkte Vogteilichfeit mehrere nüßliche Regas 
lien in fich enthält. Man vergleiche meinen Ent 
wurf der fuldifchen Gerichtsverfaſſung. 

ec) Hier ift eigentlich fein Adespotum vorhanden, da 
das Srundftück fchon ehemals in feiner urbaren Bes 
fimmung war, 


d) Die mehr berührte Zehendverordnung. $. 15. 


$. 176, 
Beſondere Anmerkung wegen des Kleezehenden. 


Ob der unter die Früchte oder in Die 
Brach gefiete Klee dem Zehendrechte unterworfen 
fer? ift eine bejondere Frage, Daß er der Regel 
nad) im ganzen Hochftifte als zehendbar zu achten ift, 
dies ift nicht nur durch die allgemeine Zehendverord; 
nung ausdruͤcklich feftgefegt, fondern auch) der Obfer; 
vanz gemäs nicht im mindeften zu bezweifeln. Aus 
diefer Regel folget, daßer in jedem Falle bezehendet 
werden dürfe, wenn nicht eine bejondere Bezehen⸗ 
dungsfreiheit als eine Ausnahme bewiefen wird. Es 
muß alfo auch die Befreiung in jenem Falle befonders 
bewirfet werden, wenn der unter die Srüchte oder in 
die Brach gefäete Klee nicht bezehendet werden folk, 
So hat man z. B. im Jahre 1779 bei der hammelbur; 
aer Rleefaat diefer Art eine befondere Befreiung von 
Regierungswegen beftimmet, iedoch unter der aus; 
druͤcklichen Befchränfung, daß diefe Freiheit nur noch 

| zur 
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zur Zeit und aus beſonderen Ruͤckſichten, beſonders, 
weil der Klee alldort zuerſt aufzuleben anfange, ver⸗ 
ſtanden werden ſolle a). Dieſe Beſtimmung ſtuͤrzt 
aber die aus der Regel allgemein gezogne Folge nicht 
uͤber den Haufen, ſondern ſie iſt vielmehr fuͤr den als 
Regel vorausgeſetzten Sag eine Stuͤtze, da fie er⸗ 
waͤhntermaſſen als eine Ausnahme nur allein auf 
Hammelburg gerichtet iſt. 

a) Regierungsreſcript in Sachen zwiſchen Rath und 
Buͤrgerſchaft zu Hammelburg und dem Amitskeller 
Stoͤhr wie auch dem Stift- Haugifchen Kaßner 
Enzian Kleesehenden betreffend vom 22. Febr. 
177%  _ 


$. 177. 
Vom Moftzehenden, 


MWegendesMoftzebenden itweiter nichts 
verordnet, als daß die Zebendfihuldigen jedesmal 
richtig geeichte Butten, und die Zehendheber eben 
fo richtig geeichte Kübel haben follen. Bei Vermei⸗ 
dung wilfführiger Strafe und des verordneten Scha; 
denerfages ift jenen unterſagt, ihre Beere unbezehens 
det zu verſchleifen. Es iſt daher in der Stadt z. B. 
Hammelburg, ein gewiſſes Zehendthor beſtimmt, und 
eben fo muͤſſen auf den Dorfſchaften beſondere Zehend⸗ 
ftätte beftimmet werden, welchen unter der nemli⸗ 
hen Bedrohung nicht betruͤgeriſch ausgewichen wer 
den darf a). 


a) Zehendverordnung. 6. 16, 


$. 178. 
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$. 178. 
Vom Blutzehenden. 


An einigen Orten des Hochſtiftes iſt auch der ſo⸗ 


genannte Blutzehenden hergebracht d.i. wo 


von gewiſſen Viehgattungen das zehende Stuͤck des 
jungen Viehes der Herrſchaft entrichtet werden muß. 
Im Landesgeſetze wird hievon zwar Erwaͤhnung gethan, 
aber weiter nichts verordnet, als daß ſich die Zehend⸗ 
Verordnung überhaupt auch aufden Blutzebenden von 
jungem Viehe, wo. er hergebracht fei, erftrecke, und 
die noͤthige Fortzählung des guten gefunden und gleiz 
hen Viehes fowohl, als die Einfammlung auf Feine 
Weiſe behindert werden follte a), Es müflen das 
ber jährlich, wo Blutzehenden angetroffen wird, die 
zehendbaren Stücke pünctlich auf- und zuweilen Stuͤ⸗ 
cke auf das zufünftige Jahr zu gut gefchrieben werden, 
3:8. €s hat ein Unterthan, welcher den Blutzehen⸗ 
den zu entrichten verbunden ift, in diefem Sabre 
24 unge Gänfe gezogen; hier erhält der Zehend: 
berr von 20 Stücken 2 zum Zebenden, und die üb: 
rigen 4 werden für das folgende Jahr zu gut gehalten, 
und mit denen des anderen Jahres fortgezaͤhlt. 


a) Die erwähnte Zehendverordnung. $. 17. 


| $. 179. 
Befondere Einfchärfung der Zehendverordnung, 


Am Schluffe der mehrderühbrten alfgemeinen 
Zehendverordnung ift fie der flirftlichen Nentfammer, 
allen Beamten, auch allen andern geiftlichen und 

welt: 
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weltlichen Zehendeinnehmern, den verpflichteten Ze 
hendhebern und allen zehendfchuldigen Untertha⸗— 


nen zur püncklichen Befolgung eingefchärfet, Sins 


deffen ſollen biedurcy die hie und da mit wahrer 
Rechtsbeſtande hergebrachten befondern Eremptios 
nenund Freiheiten nicht geſchmaͤlert werden; 
fondern es find die fandesregierungen angewiefen , eiz 
ne jede hie und dort in der Bezehendungsweiſe oder 
Fruchtgattung vorgefchügte und im Rechte noch uner; 
diferte Ausnahme zu unterfuchen, in Ermanglung 
eines in Rechten geltenden wahren Juris negativi 
aber lediglich nach dieſem Sandesgefege zu fprechen. a). 


a) Die erwähnte Zehendverordnung. $. 18. 








Bierter Abfchnitt, | 
Vom Bauerndienfte oder den Srohnden. 


Erſter Abſatz. 
Von Frohnden uͤberhaupt. 





> nn 


$. 180, 
Eingang. Quellen diefes Abfchnittes, 


Ich komme zu einem Gegenftande, welcher in 
gegenwärtigem Bauernrechte einer der erheblichften ift. 
In gewiſſem Betrachte gehörte die Behandlung deſſel⸗ 
ben zum vorigen Abſchnitte, da auch die Frohnden 
zum Theile zur Klaffe der. dinglichen Güterbefchwer; 
den [9. 147)] zu rechnen ſind. Altein, da ſich die 
Frohndenlaſt — nur auf die Guͤter der Bauern, ſon⸗ 

dern 
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dern auch blos auf Nachbarreihte u. ſ. w. erſtrecket: 
fo glaubte ih, meinem Plane gemäs, deutlicher zu 
Merfe zu gehen, wenn ich diefem wichtigen Gegen; 
ftande, welcher fo zu fagen ein Fleines Siſtem für fich 
ausmachet, einen abgefünderten Abfchnitt mit feinen 
Unterabtheilungen widmete, Ich habe die Quellen 
diefes Abfchnittes in den genaueften Privaterfundiz 
gungen, in Sagerbüchern, Güterbefchreibungen und 
Frohndregiſtern einzelner DOberämter und Aemter, in 
einigen allgemeinen Sandesgefegen als der Quaterord; 
nung, der Verordnung wegen der Chauffee u. f. w. 
mit Mühe aufgefucht, und ich glaube, in der Aus; 
führung feldft dem fiir die Socalfenntniß diefes Punctes 
fich befonders intereffirenden Leſer fo ziemlich Genuͤge 
geleiftet zu haben, 


$. 181. 


Allgemeine Betrachtung über den fuldifchen 
Frohndenſtand. | 


Der Urfprung des fuldifchen Bauerndienftes 
‚oder der Frohnde ift in den Altern Epochen des fuldis 
fehen Bauernftandes [$.115] aufzufuchen. Im 
Anfange der Stiftung hatte das Klofter alle Arten von 
Dienftverrichtungen zu feinem Unterhalte nöthig, die 
es durch feine Leibeigne bewirken ließ. Das 
Stift fieg zu,einem Sürftentumes der Fuͤrſtabt theil: 
te feine eigne Revenuͤen von den gemeinen Kloftergefäl: 
len ab; allein eben deswegen gab es auch nach diefer 
Theilung mehrere Bedürfnifle für den Regenten, feis 
nen Hof, und Dienerfchaft.e Das Leibeigenſiſtem 
blieb noch) fange in feiner Weſenheit; und fo — 

auch 
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auch nothwendiger Weiſe täglich mehrere Dienfte von 
diefen geleiftet werden, So entſtand in der Folge der 
Burgdienft, u.f.w. Eben fo war es bei den theils 
im Stiftsbezirfe theils ringsumher fih befindenden 
Edelleuten befchaffen. Jeder hatte feine eigne Burg a) 
und Privatgüter , wo auch fie die hiezu noͤthigen Dien⸗ 
fte durch ihre Eigenleute mußten verrichten laſſen. 
Nun änderte ſich Die Epoche der feibeigenfchaft in die 
eines fogenannten Laß ſiſte mes. Die Bedürf 
niffe des Hofes und Adelsftandes fliegen noch höher. 
Sowohl die Herrfihaft einer als die Laßdienerſchaft 
‚andrer Geits waren von Gelde entblöft, wo weder 
jene die zu ihrem Nothftande erfoderlichen Dienftper: 
richtungen mit Gelde beftreiten konnte, noch diefe für 
den Gütergenuß ein verbältnißmäßiges Quantum 
ganz an barem Gelde zu entrichten im Stande war. 
Uebrigens war die Herrfchaft berechtiget, das Saßgut 
bei jedem Sale dem Meiftgebote auszufegen, wo der 
Erbe eines vorigen Befigers, um nur das Gut vor 
einem Dritten innen zu behalten, ſich zu alfen faften 
undBedingniffen anheifchig zu machen, Fein Bedenken 
trug. Es war alfo nichts natürlicher, als daß auch 
biedurch der Dienft- oder Frohndenftand von Tag zu 
Tage immer höher fteigen mußte. Brei den Berer; 
bungen endlich wurden diefe meiftens unbefchränf; 
te Dienftfchuldigfeiten, weil man einmal den alten 
Dienftgang gewohnt war, nebft andern dinglichen fa: 
ften beibehalten; woher denn der alte Srobndenftand 
bis hieher in feiner Weſenheit größten Theile geblieben 
ift. In der Folge kauften die Fürftäbte einen großen 
Theil des Iandfäffigen Adels mit Burgen und Zugehoͤ—⸗ 
rungen aus, oder confolidirten die geöffneten und heim; 
| ges 
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gefallenen Sehen mit dem Fuͤrſtentume, wodurch denn 
auch die zu diefen Burgen und Schlöffern frohndbaren 
Unterthanen übertragen worden find, Dermal 
find alfo die mehrftenlinterthanen desHochftiftes nicht 
nur mit dem ohnehin auf Alte fich erſtreckenden allge: 
meinen Sandesdienfte, fondern auch mit der befondern 
Dienft- oder $rohndbefchwerde beldftigt, 
wobei die Art und Weife, Dienfte verrichten zu muͤſ— 
fen, meiftens fo befchaffen ift, daß fie mehr auf einen 
indeterminirten Dienft als einen determinirten hinaus; 
läuft, und auch im Zweifelsfalle mehr für. jenen, als 
für diefen, die Bermuthung ftreiten dürfte. 

a) Man ſieht noch heut zu Tage in vielen Dorffchaften 

des Hochfliftes die Ruinen diefer Burgen, 


§. 182. 
Verſchiedenheit der Frohnden. 


Es ſind aber die dermal im lande uͤblichen 
Frohnden verſchieden; denn gleichwie die auf den 
Bauernguͤtern haftenden Beſchwerden uͤberhaupt, je 
nachdem ſie unmittelbar dem Fuͤrſten als Landesherrn 
‚oder doc) wenigſtens in Ruͤckſicht des Staates, 
oder aber zum eignen Beßten der Gemeinden, oder 
aber auch einer befondern Lehensherrſchaft geleiftet 
werden müflen [$.14.7 ], unter fich verfihieden find: 
‚eben fo zerfältt die Dienftbefchwerde in ihre 
drei Hauptklaffen. Die erfte Klaſſe enthält den allge: 
meinen Landesdienft, die zweite den fogenann: 
ten gemeinen Dienft "zur eignen Nothdurft 
der Gemeinden, und die dritte den herrſchaftlichen 
Privartdienft, Sch behandle diefe drei verſchied⸗ 

nen 
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nen Dienſtgattungen in folgendem zweiten, drits 
ten und vierten Abfage diefes Abfchnittes; und 
da im befondern Forft- und Jagdſiſteme die beiden, 
nemlich der gemeine Dienft ſowohl als herefchaftliche. 
Privatdienft, in einem Zufammenbange fihtbar wer⸗ 
den: fo babe ich diefem befondern Gegenftande auch 
einen abgefönderten nemlich den fünften Abfag 
gewidmet; wornächft endlich im fechften Abfage | 
einige Bemerkungen wegen der Dienftfreibeit 
folgen werden, | 








weiter Abſatz. 
Vom allgemeinen Sandesdienfte, 





9183 
Bon Sandesfrohnden überhaupt, 


Alte diejenigen Frohnden, welche dem Fuͤrſten 
als. wirflichen Sandesregenten oder doch in Ruͤckſicht 
des ganzen Staates, d. i. zum Staatsbeßten geleis 
ftet werden müffen, find im Begriffe des allgemeis 
nen tandesdienftes enthalten [$. 182]. 
Es gehören daher 4) die zur allgemeinen Iandess 
ſtraſſen oder dem fogenannten Chauſſeebaue 
nöthigen Dienftverrichtungen, fodenn ß) die zum 
‚Refidenzfchloß- und Stiftsbaue nöthis 
ge Befrohndung und y) ale Kriegs- und Not h⸗ 
fuhren zu diefer Klaſſe. Ich habe das, was 
bei jeder diefer Frohndarten im einzeln zu bemerfen 
iſt, in folgenden $$. zergliedert, 


§. 184» 
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$. 184. 
Frohnden zum Chauſſeebaue. 


Zur immerwaͤhrenden Unterhaltung des im 
ganzen Hochſtifte auf mehreren Seiten eingefuͤhr⸗ 
ten Straſſenbaues waren und ſind noch taͤglich meh⸗ 
rere Dienſtverrichtungen noͤthig, welche ganz natuͤr⸗ 
lich in jedem Betrachte dem ganzen Staate zur Laſt 
fallen muͤſſen. Einige dieſer Dienſtverrichtungen 
werden immer noch unmittelbar von den Landesun⸗ 
terthanen ſelbſt in Natur geleiſtet; andre aber gefcher 
ben durch gedungne und angeftellte feufe, welche ges 
gen einen gewiflen lohn von Tag zu Tage ihren ans 
gewieſnen Diftrict durch einen Handdienft zu bearz 
beiten haben. Im Sahte 1766, wo der jegt 
regierende fandesherr das große Werf des Straſſen⸗ 
baues zu feinem ewigen Ruhme anfieng a), erfchien dies 
fes wichtigen Gegenftandes halber eine allgemeine 
Verordnung, wovon ich nur das, was eigentlich 
auf den Frohndenpunct einen Einfluß hat, anfuͤh⸗ 
ten werde, 1) Mußte die ganze finie, wo der 
Chauſſeebau berziehet, in einer Karte mit ihrer Aut; 
tenzahl verfaßt werden. Es ward demnach die 
nöthige Befrohndung ins ganze fand eingetheilet, 
und jedem Dberamte oder Amte, fodenn wies 
der durch eine LUnterabtheilung jeder einzelnen Ges 
meinde eine gewifle Sträce angewiefen. Die an; 
gewiefnen Aemter find mit großen, die Gemeinden 
eines einzelnen Amtes aber wieder unter ſich mit Flei= 
neren Steinen, worauf der Name des Amtes oder 
der Gemeinde ausgehauen ifl, voneinander .abges 
market, Dr ie mußte durch die anges 

ordne⸗ 
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ordnete befondere Chauffeecommiffion mit Zuziehung 
der Beamten bewirfet werden. II) Ein jedes Ober⸗ 
amt oder Amt, und fo auch im einzelnen jede Ge; 
meinde, ift aus der entworfenen Karten mit einem 
Ertracte verjehen, wornach fie verbunden find, wie 
weit die Chauſſee dem Plane gemäs ſchon verfertigt 
ift, zu derfelben Unterhaltung die erfoderlichen 
Steine, Kies und Sand, wie auch bei den im 
Chauſſeezuge befindlichen Bruͤcken, Dohlen und 
Fachinaten die zur Reparatur erfoderlichen Mate⸗ 
rialien von aller Art frohndweiſe und unentgeltlich 
nach der Ordnung ( Ziff. T) beizuführen. II) Es 
darf fich Fein Unterthan diefer allgemein erfprieslichen 
Straffenreparatur entziehen, es fei denn, er Fönne‘ 
diefe Eremption mit einem befonderen Freibriefe oder 
einer in Rechten beftehenden Verjährung gegen feine 
Gemeinde ftandhaft erweifen., Zu dem Ende ward 
damals IV) allen Oberämtern und Aemtern des 
Hochftiftes befohlen, die einzeln vorgeſchuͤtzten Freihei⸗ 
ten pünctlich zu unterfuhhen, und in Zeit 4 Wo; 
chen an die angeordnete Chaufleecommiffion die Re⸗ 
giftratur zur weitern Ermäfligung einzufenden, das 
mit diefe im Stande feie, eine Ächte Liſte der zur 
Chauffeeunterhaltung frobndbaren Güter entwerfen 
zu fönnen. Es liegt aber V) diefe Unterhaltung 
nicht blos den fahrenden Bauern zur Laſt; fondern es 
ſind auch die unbeſpannten Huͤttner und andre 
handfrohndenſchuldige Unterthanen verpflichtet, die 
noͤthigen Steine zu brechen, den Kieß und Sand 
zu ſammeln, die Steine auf- und abzuladen, auf 
Haufen an die Chauſſee zu fegen und alle zur Beis 
ſchaffung der immer erfoderlichen — die 

ſchul⸗ 
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ſchuldigen Handfrohnden zu leiſten. VI) Dieſe 
Befrohndung iſt von denFahrenden ſowohl als Hands 
froͤhnern bei Strafe ſo einzurichten, daß der einer 
Gemeinde angewieſe Diſtrict niemals von Steinen 
und Kies völlig leer erfcheine b). Dies iſt die Bes 
frohndung der allgemeinen Sandesftraffen, in fo weit 
fie dem einzelnen Unterthanen zur Laſt fällt; die 
uͤbrige Bearbeitung der Chauffee als Schlagen der 
- Steine, welche ſchon zur Stelfe gebracht find, Les 
berſchuͤtten mit Steinen, Gras und Sandabkraͤtzen 
u. fr w. geſchieht Durch Die gegen einen gewiſſen Wo⸗ 
chenlohn gedungne Chaufferwarten, welche unter 
Aufficht der auf gewifle Diftricte angeordneten Chaufs 
feebereuter und dann der zum Directorium angeftells 
ten Chauffeecommiffton ihre Dienfte zu verrichten 
haben, 


4) Auf das vom Faiferlichen Hofe im Jahre 1764 an alle 

Reichskreiſe erlaffene Generalfchreiben ward ſchon im 
Jahre 1765 im Hochftifte Fuld zum Baue der Heer» 
ftraffen der Anfang gemacht. Um eines Theilg den 
zu großen Druck der frohndbaren Unterthanen zu ver» 
meiden, anderen Theild aber auch dem Werke ſelbſt 
beffere Fürfchritte zu verfchaffen, feßte man im Grund» 
plane feft, daß der Anhau nicht durch Frohnden ge» 
fchehen ſollte. Man legte vielmehr eine Vermoͤgens⸗ 
fteuer zum Grunde, mittels welcher die Arbeiter und 
Fuhren befonders bedungen werden fonnten. Dies 
durch ergab ſichs, daß die frohndbaren Unterthanen 
nach diefem Verhältniffe 4 Simpla der ordentlichen 
Steuer beizutragen hatten. Die Nemter trugen das 
her felbft Fein Bedenken, fi zu den 4 Anlagen zu 
erflären 5 wohingegen bei den übrigen Freien und 
Derfonaliften die Steuer nach ben Klafien fortgehoben 
| — ward. 


’ 
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ward. Auf diefe Weife ward durch mehrere Jahre 
der Straffenbau fortgeſetzt. Da fich aber, der. Fond 
theilg durch die Chauffeegelddhebung, theilg Durch den 
Beitrag der ex ordinario jährlich zum Weg- und Brü- 
ckenbaue vom ganzen Lande besahlten 6000 fl. anſehn⸗ 
lich vermehrte: fo wurden nach und nach die zum 
Anbaue gewidmeten 4 Simpla gemindert; und es 
haben demnach diefe auch fchon feit einigen Fahren 
völlig aufgehört, weil der übrige Chauffeeertrag zum 
Fortbaue erflefte.” Die in der Verordnung vom Jah⸗ 
re 1766 beſtimmte Frohndſchuldigkeit iſt alſo lediglich 
nur auf die Unterhaltung des Straſſenbaues in der 
bier bemerften Maße gerichtet. Indeſſen muß ich auch 
noch berühren, daß der Unterthan gegen ben zum Ans 
baue geleifteten Geldbeitrag und noch jeßt zum Unter⸗ 
halte zu bewirfende Befrohndung die Chauffee mie 
allen feinen nöthigen und Defonomiefuhren frei und 
unentgeltlich zu befahren, den ewigen Vortheil habe. 


b) Ale diefe Puncte find in der angeführten Chauffee 


berordnung vom 18. Sept. 1766 8. I. Lit, a. b.c.d. 
ef. undg. enthalten, 


| $. 185, 
Zum Echloß- und Stiftsbaue. 


Das in Fuld befindliche Reſidenzſchloß mit Zus 
gehörungen a), wie auch die daſelbſt gelegne Cathe⸗ 
dralficche find zmween Haupttheile des Hochſtiftes; 
daher zur Erbauung und Unterhaltung derſelben 
allerdings ein allgemeiner Landesdienſt geleiſtet wer⸗ 
den muß.  Diefer aͤuſſert ſich vorzüglich in den 
zu Diefen großen Gebäufichfeiten nöthigen Baufuh⸗ 
ven, Da dieſe Gebäude zum größten Theile mit 
ee x Qua⸗ 
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Quatern aufgefuͤhret worden ſind: ſo machte man 
eine allgemeine Landesrepartition, vermoͤge welcher 
ſaͤmmtliche Gemeinden des Hochſtiftes nebſt den uͤb⸗ 
rigen Baumaterialien auch die erfoderlichen Quater⸗ 
ſteine der Reihe nach herbei zu fuͤhren angewieſen 
wurden. Es ward daher dieſes Repartitionsgeſetz 
unter dem Namen der Quaterordnung öffent: 
lich verfündet, Alte Unterthanen des Hochftiftes 
find ohne Rücficht ihrer Cent- Vogtei- oder Lehens⸗ 
berefchaft zu diefem allgemeinen Landesdienſte ver; 
bunden. b) 


a) Hierunter werben die am Schloffe befindlichen Stals 
lungen, Defonomiegebäude, die Gardecafferne, dag 
Gewölb der fogenannten Weydes u. f. w. verftanden. 

b) Hieher gehöret eine befondere Verfügung vom 27. 
Sun. 1720, mworinn die Centunterthanen des domka⸗ 
pitulifchen Gerichtes Großenluͤder Concurrenz 
zu leiſten angewieſen worden find, als Fuͤrſtabt Eon» 
ſtantin noch einen Fluͤgel an die Reſidenz baute. 


$. 186. 
Vom Landesdienſte im allgemeinen Nothfalle. 


Daß jeder Unterthan in allgemeinen Landes⸗ 
nothfaͤllen alle mögliche Dienſte leiſten muͤſſe, vers 
ſtehet ſich von ſelbſt. Dieſes find Diejenigen Frohnd⸗ 
dienſte, welche von den Publiciſten angariae oder 
perangariae oder auch Landesfolge genannt zu 
werden pflegen, Man rechnet hieher alle nöthige Fuh⸗ 
zen, Hand-und gehende Frohnden im Kriege; wenn der 
Regent des Staates halber eine Reiſe maht; wenn die 
Equipage eines Geſandten, der aus einer allgemeinen 

Staats⸗ 
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Staatsurfache -verfendet wird, fortgeliefert werden 
fol; Srüchte- und andere Nothfuhren bei einer 
Theurung; die Wolfsjagd u.f.w. Alle fandesuns 
terthanen ohne Unterfchied find in folchen Vorkom⸗ 
menheiten dergeftalt zum Dienfte verbunden, daß 
ein jeder, der nur fahren Fann, er mag übrigens 
im Bezuge auf den berrfihaftlichen Privatdienft fah⸗ 
tend fein oder nicht, und ohne ale Nückficht der 
Gutesgröße oder Ackerzahl, anzufpannen, und jeder 
zum fahren Unvermögende die nöthigen Handfrohnden 
zu verrichten ſchuldig if, 








Drister Abfars. 
Vom gemeinen Dienfte zur eignen Not 
durft einer oder auch mehrerer 
Gemeinden. 


$. 187. 
Vom gemeinen Dienfte überhaupt, 


Der gemeine Dienft kann in einem alla 
gemeinen einem befondern Berftande ges 
nommen. werden, Sm allgemeinen Verſtande ift 
er derjenige, wo alle Mitglieder der Gemeinde zu 
concurriren fchuldig find; und in diefem Betrachte 
gehören nicht nur die zur eignen Bedürfniß der Ges 
meinden felbft erfoderlichen Dienftverrichtungen, fons , 
dern auch der allgemeine Sandesdienft, wie auch der 
berifchaftliche Forſt und Jagddienſt hieher; denn 
auch bei diefen Dienftarten concurriren alle Mitglies 

x 2 der 
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der der Gemeinde. Im beſondern Verſtande hinge⸗ 
gen wird er alsdenn genommen, wenn nur von jenen 
Dienſtſchuldigkeiten die Rede iſt, welche die concur⸗ 
rirenden Mitglieder einer oder auch mehrerer Gemein⸗ 
den zur eignen Nothdurft [$. 136) folglich zu ih: 
“rem eignen gemeinen Beften zu verrichten haben, 
In gegenwärtigem Abfage wird nur von betzterem 
‚gehandelt, 


$. 188. 


Vom gemeinen Dienfte zur Pfarrei und Schule, 


| Erziehung und Seelforge find die vorzüglichften 
Stuͤcke, welche auch den gemeinen Sandesunterthan 
in der Moralität aufleben machen, und ibn als eis 
nen guten Staatsbürger erhalten. Die in den Ges 
meinden zu diefen erbabnen Gegenftänden beftimmten 
Aufſeher und Hilfsperfonen dienen nicht zum Pris 
vatvortheile der Herrfchaft, fondern unmittelbar und 
ganz allein zum Augen und Beßten aller Gemeindes 
glieder, welche ihnen ihre und ihrer Kinder Erzie; 
bung zu verdanken haben, und immer noch unter 
dem Schuge einer beftändigen Geelforge geleitet 
werden. Es ift alfo nichts natürlicher, als daß 
auch diefe Glieder verbunden find, zur Herftellung 
und Unterhaltung ihrer Kirchen und Schulen, Seel⸗ 
forger und Schullehrer, in wie weit fie nicht edens 
ders fundirt find, das Nöthige beizutragen.- Das 
ber koͤmmt es, daß die zu einer Kirche ei ar 
Unterthanen auch die zur Erbauung und Repari— 
ng der Kirche, des Prarr- und Schulhaufes erfor: 
derlichen fahrenden ſowohl als Handdienfte der Regel 
nach 
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I 
nach zu leiften fohuldig find, Aus dem. nemlichen 
Grunde find fie auch gewöhnlicher Weife angewies 
fen,. dem Pfarrer und Schuflehrer das beftimmte 
Brennholz nach Haufe zu beforgen, wobei die Fah⸗ 
renden die nöthigen Fuhren, die Handfröhner aber 
das Machen, Setzen und Segen des Holzes zu vers 
richten haben a). Diefe im geiftlichen Polizeirechte 
gegründete Befrohndungsregel ift fo feft, — in 
einer Gemeinde auch nicht einmal diejenigen hievon 
befreiet ſind, welche auch ſonſt in Ruͤckſicht andrer 
allgemeinen Frohnden z. B. des Landesdienſtes zum 
Chauſſebaue, eine beſondere Freiheit fuͤr ſich haben 
b). Hieraus folget ferner unmittelbar, daß bei der 
Frohndconcurrenz mehrerer eingepfarrten Gemeinden 
eine oder die andre derfelben Feine Befreiung behaups 
ten koͤnne, wenn fie fihon im Stande fei, einen 
fonft in den Rechten zur negativiichen Verjährung 
erfoderlichen Zeitverlauf, ohne dergleichen Frohnden 
‚geleiftet zu haben, vorzulegen, es feidenn, es Fönne 
ein vorbhergegangner Berneinungsact bewiefen 
werden, von welchem die Verjährung zu laufen ans 
gefangen hat; denn 4) ift diefe im ganzen fande eins 
geführte Frohndregel wirklich zu feft beftimmet, als 
daß fie Durch einen blofen Zeitverlauf vereitelt wers 
den ſollte. 6) Iſt die Befrohndung befonders bei 
Herſtellung und Reparirung der Gebäude, Hof- und 
Gartenmauer u. f. w. von der Art, daß der Dienft in 
mehreren fahren gar nicht, und wenn: er-nöthig ift, 
nur einige lieder diefer oder jener Gemeinde ihrer 
Reihe nach denfelben zu leiften haben, woher e8 
kommen fonnte, daß manche eingepfarrte Gemeinde 
wohl über hundert und mehrere Jahre hievon befreiet 
ward, 
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ward, Y) Endlich rechnen mehrere Rechtslehrer 
c) das Recht Frohnden zu fodern, unter die Adtus 
‘merae facultatis, welche ohne einen vorhergegang: 

en Sontradichionsact ohnehin Feiner Bra un 
terworfen find, d) 


a) Mehrere Pfarrer und Schullehrer haben nur — 
holz, um welches fie jährlich bei der Herrſchaft ſup⸗ 
pliciren müffen ; dieſes muß gewöhnlich auf eigne 

| Köften oder durch fogenannte Bittfuhren auch oft 
gegen ein hergebrachtes Efjen nach Haus gebracht 
werden, | 

b) Die Sreihöfe in Burghaun find vom Straffenbaue 
ja fogar von der Steuer befreit, und dennoch 
haben fie zur Pfarr und Schule ihren Dienft zu leiften. 

e) HELLFELD in jurisprad. forens $. 647. — Freilich 
ift Diefer leßtere Grund noch fehr wanfend. Die bei» 
ben erften hingegen unterftügen ſchon den aufgeftell» 
ten Sag. 

d) Befonders ift über diefen Punct der zwiſchen bem 
Pfarrhofe zu Dberleichtersbacdy und der Gemeinde 
Niederleichtersbad) getwefne Streit Frohnden zu einer 
Miefenmauer betreff.anguführen. DieGemeinde verlor 
auf biefigem Vicariate, und ward, ihrer vorgeſchuͤtzten 
vermeintlichen Berjährung ungeachtet, zurFrohnde ans 
gewieſen. Die Gemeinde berief fich auf das erz⸗ 
bifchöfliche Vicariat zu Mainz. Es wurden aber die 
Berufungsproceſſe abgefhlagen. 


$. 189. 
VomFrohnddienſte zugemeinen Wegen,Stegen u.f.w. 


Eine andre Art vom gemeinen Dienfte ift jener, 
welcher zur Berfertigung und ae gemeiner 
Wege 
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Wege und Stege erfoderlich if. Auch hievon 
ift Niemand ausgefchloffen. Der fahrende Bauer 
und fahrende Hinterfiedler der befonderen Gemeinde 
feiftet dabei den fahrenden Dienft, d. i. die Dazu 
nöthigen Holz⸗ Stein- Kies- Fachinaten- und 
andere Fuhren, der. geringe Hinterfaffe und biofe 
Hüttner hingegen den Handdienft im breiteften Ver; 
ftande. Auf die nemliche Weiſe gefchieht die Be: 
frohndung zur Herftellung und Unterhaltung andrer 
gemeiner Gebäude, Hirtenhäufer, ge 
meiner Schafftälle, Brunnen, Waſ— 
fergänge, und was dergleichen mehrift. Amte- 
und Forſthaͤuſer, wenn fie nicht befondere Ap⸗ 
pertinenzien von Burgen find, folglich in diefem 
Betrachte nicht befonders befrohndet werden, find 
allerdings nicht minder als allgemeine Nothdurftez 
gebäude anzufehen, worzu die darzu gehörigen Ges 
meiden in der Befrohndung concurriren müffen. 


$. 190, 
Don gemeinen Botengängen. 


Die Botengänge gehören ebenfalls zur 


Klaffe des gemeinen Dienftes, Nicht nur in herr 


fchaftlichen Sachen, fondern auch in Sachen des 
Staates, der einzelnen Gemeinden, in allen Polizei- 
Eriminal- und anderen Amtsangelegenheiten find die 
zum Hand- und gehenden Dienfte fehuldigen Mit 
glieder der Gemeinde verbunden , der Reihe nach 
den nöthigen Botengang zu verrichten. Indeſſen 
find auch theils zur GemächfichFeit theils zur Beförz 
derung der Juſtitz befondere Amtsboten unter der 
| Direc 
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Direction eines beſonderen auf der fuͤrſtlichen Rent⸗ 
kammer befindlichen Botenamtes angeſtellt, durch 
welche auf beſtimmte Tage der Woche die nothwen⸗ 
digſten Sachen an Ort und Stelle uͤbermacht wer; 
den, und zu deren Bezahlung. die Unterthanen ftatt 
der Botengänge in Natur meiftens concurriren müf- 
fen. In Privatjuftigfachen find dieſe von den 
Dartheien, wenn fie zahlbar find, befonders, jedoch 
nach einem gemäßigten Taxe, zu bezahlen, 

§. 191. 

Von Tag- und Nachtwachten. 


Eben ſo ſind auch die am Dorfe —— 
Tag-und Nachtwachten zum gemeinenDienſte 
zu zaͤhlen. Dieſe Tag- und Nachtwachten ſollen ohne 

allen Unterlaß auf das ſorgſamſte gehalten werden. 
Beſonders ſind die Waͤchter angewieſen, das frem⸗ 
de Bettelgeſindel anzuhalten. Die ſaͤumigen Waͤch⸗ 
ter werden mit einer Geldſtrafe oder den Umſtaͤnden 
nach mit dem Zuchthauſe gebuͤßet. Ein jeder nicht 
wachtfreie Unterthan hat demnach, wenn ihn die 
Reihe trifft, entweder perſoͤnlich den Wachtdienſt zu 
verrichten, oder auf ſeine Koͤſten einen tuͤchtigen 
Mann zu ſtellen. Wird er aber im letztern Falle 
einen nachläßigen Wächter gedungen haben: fo ift 
er nicht nur für den Echadenserfag zu ftehen verbuns 
den, fondern verfaͤllt auch in einen Rthlr. oder nach Be; 
funde in eine noch höhere Strafe. Den Echwein: 
birten auch zugleich zum Tag- und Nachtwaͤchter anzu: 
ftelten, ift als eine in einigen Dörfern uͤblich geweſene 
Ungereimtheit mit allem Ernfte verboten, Beſon⸗ 

ders 
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ders ſind die Beamten angewieſen, auf die ordentliche 
Beſtellung dieſer Wachten in ihren untergebnen 
Dorfsgemeinden zu ſehen. a) | = 


a) Hieher gehören folgende Gefeße: Verord. vom 13. . 
Jul. 1726. 20. Sept. 1736. 7. Mär 1739. Die Pd⸗ 
nalfanction vom 30. Deck. 1753 $. 18. Verord. vom 
23. Nov. 1753. 1. Det. 1770, welche vorzüglich zu 
beobachten iſt, und vom Jahre 1772. 


se. 190. 
Von den Frohndfuhren bei dem Aufzuge der 
fuͤrſtlichen Dienerfchaft,. 


Endlich iſt noch eine Art gemeiner Frohndienſte 
anzufuͤhren, welche die Gemeinden eines ganzen 
Amtsbezirkes oder Kirchſprengels bei dem Aufzuge 
der für fie neu angeſtellten ſowohl geift- als weltlichen 
Officialen und Diener zu verrichten haben, Eine 
befondere fandesverordnung a) liefert ung die naͤhe⸗ 
ren Beftimmungen in folgenden Sägen,  D Einem 
jeden neu aufziehenden Diener, welcher im Geſetze 
enthalten ift, muß eine gewifle Anzahl Zuhren ent; 
weder in Natur oder an Gelde geleiftet werden b), 
und zwar | | | 
A. einem Dberamtmanne entweder 10 wohlbefpann; 

te große Erndeleiterwagen oder 100 fl. dafür, 
B. einem Unterbeamten 7 ſolcher Wagen oder 70 fl. 
C. einem Pfarrer 4 Wagen oder gofl. 
D. einem ftändigen und fundirten Kaplan oder Fruͤh— 
meffer 2 Wagen oder 20 fl. | 
E. einem Oberjäger 6 Wagen oder 60 fl. 
F. einem Oberförfter 5 Wagen oder zo fl, 


, 
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G. einem Wildmeiſter oder gemeinen Jaͤger 4 Wa⸗ 
gen oder 40 fl. 
H. einem Amtsſchreiber 3 Wagen oder 30 fl. 
I. einem Pfartficchendiener oder Pfarrſchullehret 2 
Wagen oder 20 fl, 
K. einem Silial- oder von einer@emeinde befonders 
angeſtellten Schullehrer 1 Wagen oder 10fl. 
IT) Damit nun aber auch die Concutrenz ſelbſt kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen ſei: ſo iſt verordnet, daß 
bei dem Aufzuge eines Oberamtmannes, Beamtens 
und Amtsſchreibers alle unter dem Gerichtszwange 
ſtehende Unterthanen; bei. Pfarrern, Kaplaͤnen, 
Pfarrkirchendienern und Pfarrſchullehrern alle Ein⸗ 
gepfarrte; bei den Jaͤgern alle Eingeforſtete; und 
bei etwa zu einer oder andern Stadt oder Orte be⸗ 
ſchraͤnkten Fruͤhmeſſern, Kaplaͤnen, Filial- oder 
beſonderen Schullehrern die Ortseinwohner hierzu 
concurriren ſollen. Sollte aber insbeſondere durch 
einen fuͤr ein beſonderes Ort angeſtellten Kaplan die 
ganze Pfarrei im Gottesdienſte Vortheil erhalten: 
ſo iſt es der geiſtlichen Regierung uͤberlaſſen, die 
Concurrenz nach Billigkeit zu beftimmen. II) Den 
Unterthanen ſtehet die Wahl zu, die Fuhren in Nas 
tur oder an Gelde zu entrichten. IV) Sol unter 
feinem Vorwande die beftimmte Fuhrenzahl oder der 
Geldanſchlag überfehritten werden, wenn auch wirk⸗ 
lich der Aufziehende mehrerer Fuhren bedürfe. Hat 
er aber V) nicht foviel Fuhren nöthig, als ihm ges 
fegmäßig vergönnet find: fo Fann er jedoch das für 
die übrigen nicht nöthigen Fuhren ausgefchlagne Geld 
nicht fodern, fondern es gehet felbiges den Unter: 
thanen zu gut c), Es haben auch VI) alle auf; 
ziehen; 


\ 
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ziehende Diener den gemeſſenſten Befehl, daß ſie die 
Ladung der Wagen, um nur deren Zahl zu vermeh⸗ 
ren, nicht unnöthiger Weife geringer machen ſollen. 
Die bierinn ſich Verfehlenden Fönnen von den Unter 
thanen bei dem competenten Richter, wo dieſen 
ſchleunige Hilfe geleiftet werden fol, befanget werden. _ 

a) Verordnung wegen des Aufzuges der neu angeftellten 
geifi- und weltlichen Officialen und Diener vom 20. 
Jaͤnn. 1781. | 

b) Schon in einem general NRegierungsreferipfe vom 29. 
April 1719 war die Fuhrenzahl beſtimmet. Diefe 
gefegliche Verfügung ward in der [Notea] berührten 
Verordnung $. I. beftätigt. | 


©) Regierungsabfchluß vom 14. Febr. 1773. Die angefühts 
fe Berord. von 1781 $. V. 


$. 193. | 
Fortſetzung. 


Nun find aber auch bei einem Aufzuge VII 
Träger vonnoͤthen, Mittels welchen die fonft vet; 
brechlichen Meubles und Effecten, als Spiegel, Glaͤ—⸗ 
fer, Porcelain u, ſ. w. fortgebracht werden müffen. 
Zu einem Wagen follen nie und nicht einmal bei 
höchfter Noth mehr als 3 Träger zugelaffen, und 
dieſe Proportion nach der vergönnten Wagenzahl 
immer beibehalten werden, Werden aber die Sub: 
ren mit Gelde vergütet, fo kann wegen der abfällt; 
gen Träger der Wagenerfag mit Lo fl. nicht erhoͤhet 
werden, dahingegen find doch die Hüttner verbunden, 
den Fahrenden im Geldanfchlage zu concurriren. Es 
ift aber VIII) Feine Folge, daß immer 3 Träger zu 

| einem 
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einem jeden Wagen zu nehmen ſeien; zu es 
ſchraͤnkt ſich dieſes auf die hoͤchſte Erforderniß ein. 
IX) Sn der Vergütung mit Gelde concurrirt der 
Fahrende zu zweenDeittheilen, der Handfchuldige aber 
zu einem Drittheile. Die Subrepartition der Fah⸗ 
renden felbft wird hingegen X) nicht nach der Con 
tribution fondern nad) der Rolle des fchuldigen fans 
Desdienftes und zwar nach jedes Amts oder Orts bes 
fonders in diefem Dienfte zum Grunde bergebrachten 
Fuße bewirfet, wogegen die Hüttner ihren Beitrag 
nach dem fchuldigen Handdienfte, fomit meiftens 
nach den Köpfen zu entrichten haben. Bei Pfarz 
reien hat XI) jenes Amt die Repartition zu beforgen, 
welches dem Dorfe vorftehet, worinn der Pfarrer 
. wohnet, ungeachtet mehrere Filialen unter andern 
Aemtern gelegen find; Daher diefe Aemter dem diriz 
girenden Amte auf vorhergegangne Requifition hilf⸗ 
reiche Hand zu leiften haben. XI) Niemand ift 
‘von diefer Schuldigfeit -entbunden, wenn er nicht 
eine Krohndfreiheit vom allgemeinen Sandesdienfte zu 
beweifen im Stande if. XI) Wo Feine Wagen 
‚geftellet werden, haben auch Feine Träger Plas. 
XIV) Hat es bei dem Herfommen fein Bewenden, 
wenn Städte und Aemter in diefer Schuldigfeit cons 
curriren follten; denn entweder ift die Stadt bei 
ihrer erwiefnen Freiheit zu handhaben, oder nad) 
Befchaffenheit der ſchon radicirten Concurrenz 5.8. 
eines®iertels, anzuhalten. XV) Sfteinzur Stra; 
fe transferirter Diener feinen Aufzug aus eignen 
Mitteln zu beftreiten fchuldig. Im Falle jedoch bei 
der fürftlichen Gefinnung desfalls noch ein Zweifel 
obwalten ſollte: fo ift die Regierung angewiefen an 


; 
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böchften Orten anzufragen und von daher Refolution 
zu gewärtigen. Endlich verftehet es fih XVI) von 
ſelbſt, daß nur jene Effecten und Meubles unter 
der Beglinftigung dieſes unentgeltlich gemachten Auf: 
zuges verftanden werden, welche der Aufziehende im 
Hochſtifte an dem Orte feines letzten Aufenthaltes 
befiget; daher jene Meubles Darunter nicht verftans 
den find, welche er etwa an einem andern Orte 
in oder auffer dem Sande haben dürfte, | 








Vierter Abſatz. 


Vom Herrfchaftlichen Privatfrohnd 
dienfte, 


07.8194 
Allgemeine Betrachtung, 


Auffer dem allgemeinen Sandes- und dem foges 
nannten gemeinen Dienfte, wovon in den beiden 
vorigen Abfägen gehandelt worden ift, find auch die 
mebreften Dorfsunterthanen mit einem herrſchaftli⸗ 
hen Privatfrohnddienfte beläftigt, Dieſen 
feiften fie nicht als Landesunterthanen, nicht als 
Mitglieder der Gemeinden zur eignen Nothdurft und 
gemeinen Beßten, fondern als Privatgüter- oder Huͤt⸗ 
tenbeſitzer, und zwar der Negel nach ihrem Lehens⸗ 
zinsheren, oder auch nad Art einer Ausnahme 
einer andern Herrfchaft, wenn dieſe auf einem 
fremden Sehen Fraft einer befondern Dienftbatz 
keit das Frohndrecht etwa auszuuͤben befugt fein 

ſollte. 
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ſollte. Die Quellen dieſer Frohndſchuldigkeiten ſind 
in Receſſen, Lehenzins- ‚oder Vererbungsvertraͤgen, 
oder auch in einem verjaͤhrten Herkommen ‚,. welches 
aber natürlicher Weife gegen die vermeintlichen Pris 
vatfrohndichuldigen richtig Yorliegen und bewiefen 
fein muß, aufzuſuchen. Der mehreſte herrſchaftli⸗ 
che Privatfrohnddienſt im Lande wird der fuͤrſtlichen 
Rentkammer d. i, fuͤrſtlichen Burgen, Domainen 
und der fuͤrſtlichen Oekonomie geleiſtet; jedoch ſind 
auch hie und da Vogteiherren u. ſ. w. mit dieſem 
Rechte begabet. 


$. 195. 


Verſchiedene Arten des herrſchaftlichen Privat⸗ 
frohnddienſtes. 


Es giebt aber im Hochſtifte verſchiedene Arten 
dieſes herrſchaftlichen Privatfrohnddienſtes. Hie— 
her gehoͤren 1) die Burgfrohnden, Burgdien— 
ſte, Dienſte zum Burgfrieden. Nach ful—⸗ 

diſchem Rechte begreifen fie in der Regel alle diejeni⸗ 
gen Frohnden in ſich, welche zum Baue, zur Un⸗ 
terhaltung und zum Schutze der Burgen und ihrer 
Zugehoͤrungen als Gaͤrten, Burggraͤben, Brunnen, 
Nebengebaͤude u. ſ. w. noͤthig ſind. Es werden 
daher alle Arten von Baufuhren, als Beifuͤhren alz 
ler Baumaterialien, der Steine, Sandes, Kalkes, 
Lettes, des Bau- und Geruͤſtholzes u. d. gl., wie 
auch aller darzu noͤthiger Handdienſt hierunter ver— 
ſtanden. Ferner gehoͤret die Saͤuberung und Aus— 
raͤumung der Burgen und ihrer Zugehoͤrungen hieher; 
wie denn auch die beſondern Burgwachten zu dieſem 

| Burg 
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Burgfriedendienſte gerechnet werden koͤnnen. ID 


Die Befrobndung der Domainengüter, 
Zu diefer Abtheilung gehörek der fahrende ſowohl als; 
‚gehende und Handdienft auf herrfchaftlichen Aeckern 
und Wiefen als Adern, Egen, Dungführen und, 
breiten, Fruͤchteſchneiden und abmähen, diefe bins 
den, auf Haufen feren, aufladen, und an Dit 
und Stelle führen, hie und da. Flachsidten, rup⸗ 
fen, führen, vaufen, ins Wafler legen, bläuen, 
u. w. Miefenfäubern, Gräbenmachen, Mäben z 
Heu- und Grommetmachen, aufladen und führen, 
auch Pflanzenfegen, und was fi) an manchem Drs 
te von dergleichen Dienftverrichtungen noch mehr gea 
denken läßt. Daß auch die Befrohndung nöthiger 
Domainengebäude zu diefem Dienfte gerechnet wers 
den müffe, ift ohnehin feinem Zweifel unterworfen, 
111) Die berrfhaftlichen Weinfuhren, Taub⸗ 
bolz auch Keifftangen machen und führen, 
Plöche fehneiden und. mehrere dergleichen zur 
berrfchaftlichen Defonomie gehörigen Dienfte. IV) 
Die Befropndung des fogenannten Küchen-und 
Kalkholzes. V) Beftallungsbolzfubren, 
VI) Sifcherei und Teichfrohnden. VII) 
Die nöthigen Fuhren der Zinsfrüchte, derfelben 
Aufladen u. w. VII) Befrohndung bei dem 
Hoflager auf dem Sande, u.a. m. 


$. 196. | 
Eintheilung des herrfehaftlichen Privatfrohnddienſtes, 
in den fahrenden und ‚gehenden oder Handdienft, 
Die hier nach Verſchiedenheit ihrer Gegenftände 
befchriebenen herrfchaftlichen Privatfrohnden theilen 
| | ſich 
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ſich nun aber, je nachdem ſie durch Fuhrwerk oder 
aber Gaͤnge und Handarbeiten zu leiſten ſind, in den 
herrſchaftlichen fahrenden und den herrſchaftlichen 
gehenden oder Handdienſt ab. Hier bemerke 
man folgende Säge. —J) Der herrſchaftliche fah⸗ 
rende Privatfrohndienſt haftet größten Theils auf 
‚ wirklichen Bauerngütern, . ID Jedoch giebt es 
auch Hinterfiedler, welche befonders als fahrend be; 
ſchrieben find. III) Diefer fahrende Privatfrohn: 
dienft wird entweder mit einer ganzen Spannung, 
oder mit einer halben, oder auch nur mit einem vierz 
ten Theile derfelben geleiftet., daher koͤmmt die Bes 
nennung eines ganzen, eines halben und viertel 
fahrenden Dienftesz; in welchem Berbältniffe der 
ganze fahrende Bauer mit einem ganzen, der halbe 
mit einem halben, und der Viertelsbauer mit ei; 
nem Biertelsdienfte beläftiget if. So wie aber 
1V) der fahrende Bauer und fahrende Hinterfietler 
‘den fahrenden Dienft zu leiften hat: eben fo ift ans 
derer Seits der bloſe Hüttner und unfahrende Hinz 
terſiedler gewöhnlicher Weife den gehenden und Hands 
dienft zu verrichten ſchuldig. Es darf aber V) dies 
fer legte Sag nicht jo verftanden werden, als wenn 
‚der fahrende Fröhner immer vom gehenden und Hands 
dienſte frei ſei; fondern es find vielmehr an ver; 
fhiedenen Orten auch die Fahrenden nebft. ihrem 
ſchuldigen fahrenden Dienfte in mehreren Vorkom⸗ 
menheiten zugleich zum gehenden oder Handdienfte 
frohndbar befihrieben a). Indeſſen kann regifter; 
waͤßig einem auf diefe Weife befchriebenen Fahren⸗ 
ben gerade zur ua fein ———— zugemuthet 
wer⸗ 
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werden, wenn er ſchon mit ſeinem Geſchirre auf 
der Frohnde iſt b). | 

a) So heißt es 4.3. in der Güterbefchreibung des 

Centoberamtes: ” thut einen ganzen. fahrenen 
» Dienft;” und im fummarifchen Verzeichniffe der 
completen Rechnung fonımen folgende zuſammengezo⸗ 
gene Unfäge vor: ” 8975 fahrende und gehende Dien⸗ 
» fte auf Aeckern und Wiefen; 68 dergleichen Hande 
» dienſt. — 945 fahrende und gehende Dienft zung 
» Burgfrieden 5; 275 dergleichen Handdienfl.” — 
Aus diefer Befchreibung ergiebt fi), dag mit dem 
fahrenden auch der gehende oder Handdienft (welche 
beide letzteren im Sprachgebrauche für eins genom⸗ 
men werden) verfnüpft fein koͤnne. 

b) Auch im Oberamte Motten muß der Fahrende auf 
dieſe Art einen Handdienft leiften. 


$. 197. 
Vom gemeffenen und ungemeffenen Dienfte, 


Eine vorzügliche Abtheilung des herrfihaftlichen 
Privatfrohnddienftes ift die in den gemeffenen 
und ungemeffenen. Ungemeffen imbreis 
teſten Verftande ift er, wenn der Srohndfchuldige 
entweder als ein fahrender oder nur Handfröhner feiz 
ne Frohndſchuldigkeit zu leiften verbunden ift, fo oft 
und warn es der FSrohnöherrfchaft .gefält. Ein 
gemeffener hingegen leidet zum Vortheile des 
Frohndſchuldigen in diefer oder jener Ruͤckſicht feine 
gewiſſe Befchränfung, Letzterer ift wieder von vers 
ſchiedner Art; da er entweder in Nückficht des Ges 
genftandes, oder des Ortes, wo oder wohin, oder 

Te der 
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der Zeit, oder aber auch der beſtimmten Quantitaͤt 
gemeſſen und feſtgeſetzt ſein kann. Ein gemeſſener 
Dienſt in Anſehung des Gegenſtandes iſt als— 
denn vorhanden, wenn z. B. fahrende Frohndſchul—⸗ 
dige bei einem Domainengute nur auf Wieſen, nicht 
aber auch zugleich auf dem zum nemlichen Gute ge; 
hoͤrigen Ackerfelde, zu frohnen fehuldig find, In Anz 
fehung des Drts, wenn 5. B. für die Aufladung 
der Zinsfrüchte, welche der Herrſchaft zugefuͤhret 
werden müffen, im Amte ein beſonderer Ort beftim: 
met ift, oder wenn fie dergleichen oder auch andere 
Defonomiefuhren nicht weiter als auf einen feftges 
festen Beftimmungsort zu überliefern haben. In 
Anſehung der Zeit, wenn gewiffe Frohndtage 
beſchrieben find. Endlich in Anjehung der Quantis 
tät, wenn z. B. ein Fahrender nur eine gewifle Ans 
zahl von Fuhren leiften muß u. |. w.— - Diefe Uns 
terfchiede vorausgefent, habe ich nur im allgemeinen 
das zuwiederholen, was ich fchog oben [$. 181) 
ganz kurz berühret habe, daß nemlich im Zweifels; 
falle, wo von gemeffenen und ungemeffenen Frohn⸗ 
den die Trage fein follte, eher für legtere als erftere 
die Vermuthung freiten dürfte, und folglich in jez 
‚nem Amte oder in jenem Orte, wo (vorausgeſetzt) 
ein herrfchaftliches Privatfrohndrecht auf den Gütern 
beftimmt oder jonft mit Grunde hergebracht ift, der 
gemeffene als sine Ausnahıne von der Regel beiviefen 
werden wuͤſſe. Die oben angeführte kurze Gefchichz 
te des fuldifhen Srohndenftandes, das Herfommen, 
wie auch die Mehrheit der im Sande befchriebenen 
ungemeſſenen Dienfte gegen die gemeffenen beftätigen 
diefen Satz. Ja es folgt ans dieſer berührten Res 

gel 
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gel ferner, daß von einer bewieſenen Art des 
gemeſſenen Dienſtes z. B. in Anſehung des Gegen⸗ 
ftandes, nicht auch auf die andere z. B. in Ruͤck⸗ 
fiht des Orts oder Quantität füglich gefchlof 
fen werden koͤnne. Ä 


§. 198. 
In welchem Verhaͤltniſſe die concurrirenden Dienſt⸗ 
leute ihre Schuldigkeit zu verrichten haben. 


Es find nun aber auch die im Hochſtifte herge⸗ 
Beachten verfchiedenen Verhaͤltniſſe anzufühten, wor⸗ 
nach der herifchaftliche Privatfrohnddienft in der 
Concurrenz geleiftet werden muß. Da ber Regel 
nach die mehreften Güter im Hochflifte. gefchloffen 
find [$. 140]: fo wird auch gewöhnlicher Weiſe 
von einem ganzen gefchloffenen Gute ein ganzer, : von 
einem halben ein halber Dienft u. ſ. w. verrichtet, 
ohne Rücfiht, ob etwa das eine Gut etwas größer 
oder Fleiner fei, als das andere, oder aber ob der 
Eigentümer mehr Spannvieh auf feinem Gute hält, 
als der andere Mitfrohndfhuldige auf dem feinigen 
zu halten im Stande iſt. Indeſſen giebt es auch 
Aemter, wo die Frohndſchuldigen ihre Dienfte nach 
der Ackerzahl ihrer Güter und Befigungen zu vers 
richten haben, in welchem Verhältniffe ein größeres 
Gut mit einer ftärferen, das geringere hingegen mit 
einer geringeren Dienftbefchwerde beleget ift. Ends 
lich gefchieht die Befropndung in einigen. Aemtern 
oder Ortſchaften bios nach der Befpannung, welche 
auf einem Gute oder auch auf mehreren’ dem nems 
lichen Eigentümer zugehörigen Beiſtuͤcken für noͤtzig 
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befunden wird, und welche den Frohnddienſt eines 
Unterthanen, je nachdem er mehr Stuͤcke erwirbt und 
zuſammenbringt, oder hievon wieder veraͤuſſert, bald 
ſteigen bald fallen macht. In dieſem letzteren Ver⸗ 
haͤltniſſe heißt es ? Wie beſpannt, fo gefroh— 
net,” welcher Satz aber bei dem herrſchaftlichen 
Privatfrohnddienfte als eine Ausnahme angefehen 
werden muß a). Ja es Fann im Bezuge auf diefe 
Belpannung auch) ein Huͤttner fahrend werden, Wie 
fich die hier in Anfehung der Concurrenz befchriebnen 
Berhältniffe von dem bei dem allgemeinen Sandes; 
dienfte unterfiheiden, ift oben [$. 183] vergleicher 
weife zu erſehen. 

a) Beifpiele von diefen beiden letzten Verhaltniſſen fin⸗ 
den wir zugleich in den Oberaͤmtern Geiß und 
Dermbach. in jenen wurden vorher alle fahrens 
de Srohnden halb auf das Spannvieh und halb 
aufdieAckerzahl auggefchlagen ; dermal aber und 
noch in den nächft verfioffenen Jahren ift die ver» 
bältnigmäßige Einrichtung getroffen worden, daß 
folche durchaus nad) der Ackerzahl zu leiften feien. 
Am Dberamte Dermbach werden weite Fuhren 
nad) der Ackerzahl befpannet, und beinäberen fpannt 
jeder fahrende Unterthan. — Im Ulfte rgrunde 
Dberanites Bieberftein, im Haus wurz des Gerich» 
tes Hofenfeld und befonderd im Amte Weiherg 
[$. 199] gehet es nach der Beſpannung. 


$. 199. 
Befonderes Fropndverhältniß im Amte Weihers. 
Der in vorigem $. als eine Ausnahme berührt; 


te Eng ” Wie N fo gefropnt” findet bes 
fonders 
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fonders im Amte Weihers Anwendung. Bon 
undenkbaren Jahren her find die gefchloffenen Guter 
in diefem Amte fo fehr verrifjen worden, daß faft 
fein Unterthan anderft, als durch diefe abgeriffenen 
Beiſtuͤcke den gemeinen fowohl als herrfchaftlichen 
Dienft zu leiften im Stande ıft. Aus diefem Grun— 
de ift es auch regiftermäßig, daß, je nachdem ein 
Unterthan viele oder wenige Beiſtuͤcke befizet, der 
felbe entweder einen fahrenden oder gehenden Dienft 
verrichten muß. Hiedurch ward es in diefem Amte 
zur allgemeinen Regel, daßdie Befpannung nun 
mehr zum fahrenden Dienfte allein den Grund aus; 
machet, es mag. Einer gefchloffene Güter oder nur 
bloſe Beiftücke, wodurch er fahrend wird, beſitzen. 
Daher ift es in dieſem Amte fonderbar, daß, in fi 
betrachtet, Fein einziges Beiſtuͤck wider feine fonft 
gewöhnliche Natur [$. 141] vom fahrenden Dien; 
fte befreiet ift; denn es koͤmmt bei ſolchen nur darz 
auf an, ob fie von einem befeffen werden, der durch 
dergleichen mehrere zufammengenommen fahrend wird, 
oder von einem,” der aus Mangel zum Fahren zu; 
veichender Beiſtuͤcke nicht fanrend it, und deswegen 
nur einen gehenden oder Handdienft errichten muß. 
Diefe im Amte Weihers in der befchriebnen Maße 
befondere Dienftbeichaffenheit veranlaßte, daß im 
Sabre 1783 ein fürftliches Decret als ein ins be 
fondere für diefes Amt beftimmtes Gefeg a) erlaffen 
ward, ” vermöge wefjen das Amt Weihers die wach; 
» famfte Auffiht dahin nehmen fol, damit Fein 
Beiſtuͤck mehr in diſem Amte an jemand, der fein 
» fuͤrſtlicher Amtsunterthan iſt, fürs Fünftige we; 
«7 der Pan noch ——— werden möge” b). 

h . Aller; 
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Allerdings iſt dieſes beſondere Geſetz mit den richtig⸗ 
ſten Gruͤnden unterſtuͤtzet; denn 1) bleibt hiedurch 
nicht nur der auf daſiges Amt repartirte allgemeine 
Landesdienſt, ferner der gemeine wie auch herr⸗ 
ſchaftliche Privatdienft in feiner alten Stärfe, fons 
‚dern es fönnen auch 2) durch Veränderungen diefer 
Beiftücfe,, durch neue Vererbungen , oder durch 
Difmembration eines „der des andern großen Gutes 
zum Beßten der fürftlichen Sehensherrfchaft und zur 
Erleichterung der Amtsuntergebnen felbft entweder 
neue fahrende oder auch nur gehende Dienfte entftes 
ben,” 3) Dieje Bortheile aber vereitelten, wenn 
immer noch zugegeben wuͤrde, Daß entweder andere 
Unterthanen auffer dem Amte, oder die in dem 
Schooſe des Amts Weihers fich befindenden adelichen 
Probfteilchenleute diefe Beiſtuͤcke auffaufen dürften; 
denn erftere Fönnen wegen ihrer Abwefenheit Feinen 
Dienft verrichten, und legtere leifteten auch nie einen 
ſolchen, fie mögten viele oder wenige dergleichen 
fuͤrſtlich lehenbare Beiftücke im Beſitze haben ; viel 
mehr wurden 4) biedurch die eriftirenden Dienfte ges 
‚fchwächet,: und es giengen auch manche ganz und 
garzu Grunde; wenigftens mußte jener aus der fah⸗ 
renden Dienftroffe herausgeftrichen werden, welcher 
-wegen feiner Beiftiicke fahrend gewefen war, und 
ſolche nunmehr veräuffert hatte; nur Fam es darauf 
an, ob die Verduflerung auf andere dortige fürft: 
fiche Amtsuntergebne gieng, oder ob fie an auswaͤr⸗ 
tige oder Probfteilehensteute gerichtet war; im er; 
fen Sale fchadete es im Ganzen nichts, weil da: 
durch andere, fo diefe Beiftücke befommen hatten, 
auch einen ftärferen Dienft zu Teiften fehuldig wur⸗ 
den; 
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den; im andern Falle hingegen ward der Dienft ende 
weder merklich gefchwächt, oder es wurden die übriz 
gen zum Fahren frohndbaren Amtsuntertbanen der 
fto mehr beläfliget. 

a) Fuͤrſtliches Decret vom aten April 1783, auf die He 
gierungsrelation vom 28ten März deffelben Jahres. 


b) Solche Verkauf ˖ oder Taufchverträge find alfo in der 
Folge ald null und nichtig anzufehen, 


$. 200, 
Vom Dienftgelde. 


Un einigen Drten des Hochftiftes wird der der 
Herrſchaft gebührendePrivatfrohnddienft,entiweder im 
Bezuge auf Den ganzen,oder auch nur zum Theile nicht 
in Natur, fondern in einem gewiffen Geldanfchlage 
geleiftet. Hier koͤmmt das fogenannte Dienftgeld 
zum Vorſcheine. Diefes ift cin gewiffes im Berrrage 
zwijchen den Frohndſchuldigen und ihrer Frohnd⸗ 
herrſchaft nach dem Verhaͤltniſſe der Dienftbejchwer: 
de beftimmtes Geldquantum, welches Erftere ftatt 
ihrer ſchuldigen Naturaldienfte diefer jährlich zu ent: 
richten verbunden find. Aus diefem Begriffe fließen 
folgende Saͤtze. Ohne Bewilligung der Dienftfchuls 
digen Fann die Umfchaffting des Maturaldienftes in 
ein gewiſſes Dienftgeld nicht von der Herrfchaft, zu 
Etande gebracht werden; die urfprüngliche Beſtim⸗ 
mung der Dienſtſchuldigkeit geht regiftermäßig nur. 
auf die Naturalentrihtung; folglich ift zu diefer Ab; 
Anderung ein Bertrag vonnöthen, welcher fich aber 
ohne Bewilligung beider Theile nicht gedenfen läßt. 
Aber auch eben fo wenig hängt, es blos von dem 

Dienft 


‘ ⸗ 
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Dienſtſchuldigen ab, ſich nach Willkuͤhre gegen eine 
verhaͤltnißmaͤßige Geldabgabe ſeines Naturaldienſtes 
zu entledigen. Sind die Naturalfrohnden ſchon in 
ein gewiſſes Dieſtgeld umgeaͤndert: ſo ſtehet es nicht 
ſo ſchlechterdings bei der Herrſchaft, ſtatt des Geldes 
die Frohnden in Natur wieder fodern zu koͤnnen, 
und ſo umgekehrt, wenn es ſich nicht ein oder der an⸗ 
dere Theil beſonders vorbehalten haben ſollte; denn es 
iſt in jenen Regiſtern und Lagerbuͤchern, wo vom 
Dienſtgelde die Rede iſt, keine alternative Verbin⸗ 
dung beſchrieben; die Dienſtſchuldigkeit ward viel 
mehr mittels einer Novation in eine ftändige Abgabe 
umgefchaffen, in eine Abgabe, die nunmehr mit 
dem ftändigen Erbzinfe, fo zu fagen, einerlei Natur 
und Eigenfchaft erhalten hat. Daher fümmt es 
auch, Daß Dienftgelder nicht von Zeit zu Zeit ers 
höhet werden Fönnen a). Ferner fließt hieraus die 
unmittelbare Folge, daß der vom berrfchaftlichen 
Handdienfte Perfonaffreie 3. B. der Schultheis, 
Schöpfe u. w. feine Freiheit keineswegs auch auf 
das von einem vormaligen Handdienfte herrührende 
Dienftgeld auszudchnen vermögend fer, unter dem 
Vorwande, als ſei das beftimmte Quantum ein 
Surrogat des Handdienfies, Dem Dienfigelde fte; 
het die Eigenfchaft einer dinglichen Abgabe zu; es 
fann alfo auch von einem jeden dritten Befiger ge: 
fodert werden, gehöret in die erfte Klaſſe bei einem 
Eoneurfe u. ſ. w. Sn Uebrigen ift zu bemerfen, 
daß das Frohnd- oder Dienftgeld auch zugleich mit 

der Naturalfrohnde, folglich beides zufammen, bei 
dem nemlichen dienftfchuldigen Unterthanen, jedoch 
in verfhiednen Ruͤckſichten, beſtehen Fünne Auf 

| diefe 
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diefe Weife Fönnen bei Einem oder dem Andern nur 
einige gewifle der Herrfchaft fchuldige Privatfrohn; 
den, 3. B. Burgdienfle, in ein Dienftgeld. unge 
Thaffen fein, wohingegen andere, z. B. Defonomie 
frohnden u. ſ. w., vom nemlichen Unterthanen anz 
noch in Natür geleiftet werden; oder aber, wenn 
auch der Dienftfchuldige ftatt alfer fonft der Herrz 
ſchaft zu leiftenden Privatfrohnddienfte nunmehr ein 
gewiffes Surrogat an Gelde zu entrichten haben 
ſollte: fo bleibt er jedennoch verbunden, im Landes; 
dienfte, wie auch in Amts- oder fonft gemeinen 
Denftverrichtungen die Frohnde i in Natur zu leiften. 
Endfich koͤmmt hier noch eine befondere Frage vor: 
ob bei einem einzelnen Unterthanen die Umaͤnderung 
der Naturalfrohnde in ein Dienftgeld fo ſchlechter⸗ 
dings gefchehen koͤnne? ch antworte, Entweder | 
ift der Frohndfchuldige allein einen beftimmten oder 
auch ungemeſſenen Dienft zu leiften verbunden, oder 
concurrirt er mit mehreren, Im erſten alle iſt die 
Beiahung der Frage Feineswegs einem Zweifel unter; 
worfen, Sim andern Falle aber tritt entweder die 
Herrſchaft felbft in die Concurrenz, und laßt da, wo 
die Reihe an den abgeänderten Dienftmann gefom: 


men wäre, die Fuhr oder Arbeit feldft verrichten, 


oder nicht. In jenem Betrachte Fann allerdings 
die Umdnderung geſchehen; in diefem hingegen würs - 
de fie in der Concurrenz die Rolle ftören, und folgs 
lich den übrigen Mitfrohndfchuldigen zur Beſchwerde 
gereichen. 
a). Anders verhält fich die Eache in dem [$. 154] beſtimm⸗ 
ten Falle wegen der an Gelde angefchlagnen Zingvics 
tualien; denn dort gehet die Beſtimmung alternativ. 


9 201. 
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| G. 201, 
| Vom Frohndbrode und Frohndbiere. 


| Am Schluffe diefes Abſatzes muß ich. noch be 
merfen, daß gewoͤhnlicher Weife den Privatfrohnd; 
fhuldigen zur einigen Erleichterung ihres Dienftes eine 
Heine Wiedervergeltung jedesmal gereichet wird, 
Dies geſchieht Durch die Abgabe des Frohnd bro— 
des und Frohndbieres. Die Quantität ift 
nad) dem Verhältniffe der Fuhren oder Frohndtage 
abgemeſſen. Nicht überall wird Frohndbier abge 
geben. An einigen Orten wird ftatt des Brodes 
etwas an Gelde von der Herrfchaft, und an ande 
ze gar nichts verabreichet, Go giebt z. B. Die Herr; 
fchaft im Dberamte Geiß von fahrenden Frohnden 
nichts, den Handfröhnern hingegen täglich ein Pf. 
Brod, den Jagdgang ausgenommen, wo ebenfalls 
nichts gegeben wird, Im DOberamte Dermbach 
wird Fein Srohndbrod abgegeben; ſtatt deſſen erhält 
der Handfröhner für einen ganzen Tag 2 Er, für erw 
nen halben Tag ı Fr.5 die Fuhren im Amte oder 
die in der Nähe werden mit 2 Er, die aufler dem Am⸗ 
te oder weiten hingegen jede mit 4 Fr. bezahlet. Ue⸗ 
berhaupt ift bei dieſem Puncte auf das befondere 
Herkommen zu ſehen. 


Be | | Sänf: 
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Sänfter Abſatz. 
Vom Forft- und Jagddienſte. 





§. 202, 
Allgemeine Bemerkung. 


m Waldrechte Fommen zweierlei vonein⸗ 
ander verfchiedeneDienftgattungen vor, welche als eine 
Wirkung der beiden zum Waldrechte, gehörigen 
Haupttheile uwemlich des Zorft- und des Jagd; 
rechtes anzufehen find. Hier entftehen Die beiden 
Begriffe des Forſt- und des Jagddienſtes. 
Dieſe beide Dienftgattungen gefchehen theils zum 
Nutzen und Vortheile der Forfi- oder Jagdherrſchaft, 
theils aber auch zum eignen Beßten derjenigen, 
welche die Frohnde zu verrichten haben. Daher 
ergiebt ſichs, daß fie eigentlich mit Feiner: der ſchon 
in den vorigen Abſaͤtzen abgehandelten Frohndgattun⸗ 
gen einerlei Natur und Eigenfihaft haben; aus wels 
chem Grunde ich denn auch, fie in diefem Abfage ber 
fonders zu behandeln, für nöthig erachtete, 


§. 203. 
Dom Forftfrohnddienfte, 


Unter den Zorftfrohnden werden dieijeni⸗ 
gen verſtanden, welche das Forftwefen im eigentlis 
chen Verſtande fodert. Hieher gehören vorderſamſt 
Die zur Fortpflanzung der Forſte nöthigen Frohnd⸗ 
dienfte, In diefem Betrachte müffen alle zu einem 
Forſte, woraus fie beboͤlzigt werden, webori Ups 

er⸗ 
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terthanen, an denjenigen Orten, ſo beſaͤet, oder 
ſonſt mit Baͤumen beſetzt werden ſollen, auf Anord⸗ 
nung des Foͤrſters das noͤthige Aufputzen, Brennen, 
Graͤben und Aufwuͤrfe machen, Hacken und was 
ſonſt noch hierzu erfoderlich iſt, beſorgen. Sie er⸗ 
halten an verſchiednen Orten ihre Frohndknaken, an 
manchen Orten aber auch nichts. Es ſind auch alle 
Gemeinden durch beſondere Geſetze a) angewieſen, 
zur Anſaͤeung der Tannenwaͤlder Samen zu liefern, 
und zwar ſoll ein jeder Unterthan zwei volle Koͤpf⸗ 
chen wohl gefäuberten Samen entrichten b). Im 
Anfange war das Gebot allgemein; da ſichs aber 
ergeben hatte, daß mehrere Gemeinden ja auch ganz: 
ze Aemter, theils wegen des Abganges, theils we; 
gen der Entlegenheit folcher Wälder, die anbefohlne 
Naturallieferung nicht wohl beſorgen konnten: fo 
wurden fie zwar hievon, doch ohne weitere Folge, 
befreietz; ihre Verbindung aber, bei Unterbringung 
des Samens den nöthigen Dienft zu leiften, blieb 
- in ihrer Wefenheit C). Die einzelne Sieferung ge; 
ſchieht an den Schultheifen des Orts, welcher mit; 
tels Weberreihung einer Specification die weitere 
Ueberbringung an den Zörfter zu beforgen hat. Zum 
Eicheln- und Büchelnlefen für die herrſchaftli— 
che Defonomie ift eigentlich Feine Verbindung vorhan⸗ 
den; fondern es wird das Schlagen und fefen ge; 
wöhnfich gegen den halben Genuß verdungen. Coll; 
te hingegen zur Fortpflanzung des Waldes cine 
Sammlung nöthig fein ; fo erwächft alsdenn das 
Recht, die eingeforftete Unterthanen hierzu auffos 
dern zu fönnen, aus dem nemlichen Grunde, Der 
* fie zum Haren u, w, verbindlich macht. Uebrigens 
| fon; 
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koͤnnen auch die Unterthanen angehalten werden, die 
Holz wege in den Forften, als welche ohnehin zu ih⸗ 
rem eignen Gebrauche dienen, in gutem Stande zu er⸗ 
halten, — Alle diefe Dienftverrichtungen find in dee 
alfgemeinen Forftpolizei gegründet 5. fie zielen zum 
Beßten ſowohl des Ganzen als auch des einzelnen 
Untertbans , welcher. beholziget fein will; Daher 
denn auch diefe Verbindung nicht dem. mindeften 
Zweifel unterworfen iſt. | 

a) Circularien von 1736 1738 vom 3. Febr. und 5. 
April 1741. vom 3.April 1745. 1. März 1747.: 28. 
Febr. 1750. 30. März 1753. 

b) Das angeführte Eircular vom 30. Märgı753, 

e) Das vom 5. April 1741. | | 


‚$+ 204 
Alfgemeine Betrachtung vom Jagddienſte. 


Die andere Dienftgattung des Waldrechtes ift 
der Jagddienſt, die Jaͤgerfrohnde, Jagds ' 
folge, Dieſe zielet zwar allerdings und vorzüglich 
auf das Privatintereffe derjenigen Herrſchaft, welche 
das Jagdrecht auszuüben befugt ift, in welchem Bez 
trachte fie auch als ein herrſchaftlicher Privatfrohnd⸗ 
dienſt angeſehen werden kann; ſie traͤgt aber auch, 
auf einer andern Seite betrachtet, ſolche Kennzei⸗ 
chen an ſich, vermoͤge welcher ſie auch zugleich als 
eine Frohndgattung zur eignen Nothdurft der Unter— 
thanen geachtet werden muß. Der allzugroße Ans 
wuchs des Wildes Fann ganz natürlich den Feldern 
der Unterthanen zum Schaden gereichen; oft richtet 

a es 
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er ſelbſt ſeine Bitte dahin, daß dieſem geſteuert wer⸗ 
de; daher iſt er auch, und zwar in dieſer Ruͤckſicht 
wegen ſeines eignen Vortheiles, verbunden, bei 
Vorkommenheiten, wodurch das Jagdweſen in Ord⸗ 
nung erhalten a hilfreiche Hand zu leiften, 


$. 205, 


| Eintheilung dieſes Jagddienſtes i in den fahrenden und 
gehenden Dienſt. Von Garn- und Zeugfuhren. 


Hauptſaͤchlich findet die fonft gewöhnliche Ein: 
theilung in den fahrenden und gehenden Dienft auch 
bei der Jagdfrohnde Anwendung. Zum fahren: 
den Sagddienfte gehören die fehuldigen Garn- und 
Zeugfuhren. DieSchuldigfeit, dergleichen Fuh⸗ 
ren zu fürftlichen Jagden hin und her zu verrichten, 
iſt, theils regiftermäßig, theils dem Herfommen 
zufolge, im Hochflifte fo allgemein, daß die beſon⸗ 
dere Sreiheit oder eine gewiſſe Eremption einer einzels 
nen Gemeinde als eine Ausnahme von der Negel bes 
wiefen werden muß. Es läßt fi auch von der 
Sreiheit von uͤbrigen herifchaftlichen. Privatfrohnds 
‚ dienften auf dieſen fein richtiger Schluß machen; da 
fegterer,, wie ich in dorigem $. angeführet habe, im 
Bezuge auf erftere einer befonderen Natur ift. Bei 
entfernten Jagden durchfahren die Gemeinden ent; 
weder nur den Bezirf des Oberamtes oder Amtes, 
worzu fie gehören, oder fie find verbunden auch noch 
weiter zu fahren, oder fie.haben desfalls ein befon; 
deres Necht einer näheren Ausfpann hergebracht. 
Bei nahen Zagden hingegen ift es was befonders; 
daß die Unterthanen eines Amtes nicht nur bis zu 

ihrem 
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ihrem fonft beftimmten Ausſpannorte, fondern noch 
weiter bis zur Stelle der Jagd zur Abladung fahren 
müffen, wenn. die Jagd noch den nemlichen Tag 
veranftaltet werden fol, An vielen Orten gefchieht 
diefe Befrohndung nach der Befpannung, ungeadyz 
tet der übrige herrfchaftliche Dienft nach den Guͤter⸗ 
theilen geleiftet wird. So müffen 3.8. die Bauern, 
Hinterfiedfer, wie auch. fahrende Hüttner des Ober⸗ 
amtes Mackenzell, wie fie befpannt find, an 
die Jaͤgerwagen fpannen, und diefe jederzeit an ih⸗ 
ren gehörigen Ort und Stelle führen ; die Ortſchaf⸗ 
ten find einzeln beſchrieben, wie viel er ein ” | 
des hergeben muß. 


$. 206, | 
Schuldigkeit zum Jagdgehen. 


Aber auch eben fo univerfalverbindlich kann der 
zum Sagen zu leiftende gehende Dienft angefehen 
werden. Eine jede Gemeinde ift der Regel nach 
ſchuldig zur” Jagd zu gehen, wenn nicht auch hier 
eine befondere Freiheit ausdrücklich beftimmet „ oder 
auch ein in den Rechten beftehendes Herfommen gez 
gründet vorlieget. Sonderbariftes, daß alle Mitz 
glieder der Gemeinden, regelmäßig im Jagdgange zu 
eoncurriren, verbunden find, obgleich fie ber ihren 
‚übrigen Dienftverrichtungen entweder nur einen fahr 
renden oder blos einen Handdienft zu leiſten haben. 
Der Jagdgang ſelbſt iſt nun aber von einer doppel⸗ 
ten Art, je nachdem ein allgemeines und großes, . 
‚oder nur ein gewöhnliches Fleines Jagen veranftaltet 
wird, Bei jenen müflen die Gemeinden ohne Ruͤck⸗ 
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ſicht ihres Amts- oder Forſtbezirkes oder auch ihrer 
Entlegenheit, aufgeböriges Berufen erfcheinen, wo⸗ 
bei fich jedoch auch befondere Ausnahmen ‚ wenn Dies 
fe wahrhaft gegründet find, gedenken laffen. Bei ges 
wöhnlichen und kleinen Jagen hingegen, welche oft 
das Jahr hindurch von einzelnen Förftern in ihren 
Korftdiftricten pflegen veranftaltet zu werden, wer⸗ 
den nur aus den zum Korfte gehörigen Unterthanen 
fo viel Zreiber und Hilfsleute berufen, als man je 
desmal zur bevorftehenden Jagd nöthig findet a)» 
Beim Yagdgange wird den Dienftjchuldigen weder 
Frohndbrod noch fonft einige Gegenvergeltung abge 
geben. "m 
a) Eben fo haben auch andere entweder mit Kuppel- 
oder Privatjagd verſehene Herrfchaften z. das 
Domkapitel, Domdechant oder aud) andere Pröbfte 
dag Recht, in gewwiffen Bezirken Leute zur Jagbfolge 
aufzurufen. | 


§. 207. | 
Bon der Wildpretslieferung. 


Altes geſchoſſene oder auch gefangene Wildpret 
muß dem Fürften bis zur Reſidenz, oder einer ans 
dern Jagdherrſchaft zu derfelben Wohnung geliefert 
werden, Diefe Jagdfrohnde ift ebenfalls im Hoch 
ftifte fo allgemein hergebracht, daß der Negel nad) 
jede Gemeinde hierzu verbunden ift, Der Obfervanz 
gemäs hat gewöhnlicher Weiſe eine jede zu einem ger 
wiffen Forſte gehörige Gemeinde ihren angewiefenen 
Bezirk, wo fie das dafeldft geſchoſſene oder gefans 
gene Wildpret am Orte des Zanges oder Schuffes 

9b 
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abhohlen, und entweder unmittelbar der Herrfchaft 
oder nur einer andern beftimmten Gemeinde, welche 
die weitere Transportirung zu beforgen hat, überlies 
fern muß. Die Fabhrenden leiften hiebei die nöthis 
gen Fuhren, die Handfröhner aber den gehenden 
Dienft. Go allgemein nun aber auch die Regel dies 
fer Veberfieferung ift, und folglich immer die Concur⸗ 
venz aller einem Forfte einverleibten Gemeinden, fofort 
in der Unterabtheilung auch aller zu einer Gemeinde 
gehörigen Mitglieder, bei dieſem Dienfte zu vermuthen 
iſt: fo giebt es Doch auch Ausnahmen, wo nur eine 
befondere Gemeinde, oder befondere einzelne Unters 
thanen zur Erleichterung der uͤbrigen mit diefer Bes 
ſchwerde beläftiget find. So müflen z. B. die 
Bauern zu Mackenzell das Wild, fo im Hoͤch⸗ 
ſterberge gefangen oder gefchoffen wird, nach Fuld 

führen. Im Oberamte Geiß find vier fogenanna 

te Witdhöfe vorhanden, welche das große Wildpret 
aus dem Schleider Forfte nach Fuld fahren müflen, 
und find dagegen von andern Frohnden befreiet. Im 
Dberamte 9 afelftein müffen die Dorfsnachbarn 
Das, was in ihren Dorfsmarfungen geſchoſſen wird, 
nach Hafelftein ‚bringen, wornächft es die Hafelftei> 
ner, vom ganzen Amte zur Refidenz zu fahren oder 
zu tragen fehuldig find. An einigen Orten if auch 
ein ae angeſtellet. 


8. 208. 
Forft- und Jagdbotengaͤnge. 
Es ift oben [$.190] fehon berühret worden, 


” die Bauerngemeinden — in allen — 
lichen 
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lichen Angelegenheiten, als in eignen allgemeinen 
Nothdurftsfaͤllen zum Botengange verpflichtet ſeien. 
Dieſe Verbindlichkeit erſtrecket ſich unſtreitig auch 
auf herrſchaftliche Jagd und Forſtſachen. Es muͤſ⸗ 
‚fen daher alle auf dem Umſchlage mit der Note 
” Sorft- oder berrfchaftliche Jagdſa— 
”.chen betreffend ? bezeichnete Briefe, Samen; 
werke, Forftrechnungen und Regifter,, berrfchaftliche 
Holz- und Forfiftrafgelder, und was dergleichen mehr 
iſt, von einer Gemeinde zur andern bis zum Beftims 
mungsorte: Üiberliefert werden. | 


$, 209. 
Von der Brod- und Jaͤgeratzung. 


Nach vorausgefesten verfchiedenen Arten "des 
Jagddienſtes, welche der Kegel nach als univerfal 
im Sande angefehen werden fönnen, find nun noch 
einige befondere Dienftarten zu. bemerfen. Hieher 
gehoͤret vorzüglich jene Schuldigfeit, vermöge welcher 
die fogenannte Brod- und Jaͤgeratzung ger 
-feiftet werden muß. Diele Gemeinden des Hoch: 
ftiftes waren. ehedeflen fehuldig, bei fürftlichen Jag⸗ 
:den der anmefenden Herrfchaft oder ihrer abgeord⸗ 
neten auf der Jagd erfchienenen Dienerfchaft mit Spei⸗ 
ſen und Getraͤnke ihre Aufwartung zu machen, wobei 
auch andere verbunden waren, Brod fuͤr die Hunde 
herzugeben, Pferde zu fuͤttern u.few. Man bat 
in der Folge größten Theils dieſe Naturalſchuldigkeit 
in einen gewiffen jährlichen Geldanfchlag umgedn; 
«dert, welche beftimmte Summe, von den befonders 
biezu befchriebenen Gemeinden in Die Forftrechnungen 
a: e zu 
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zu bezahlen find. : Die allgemeine Rechnungsrubrik 
‚Diefes Punctes ift gwoͤhnlich ” Einnahmgeld für 
” Brod- und Sägeragung ” a). Die Summe 
muß imGanzen demorftrechnungsführer jaͤhrlich eins 
gehändiget werden. Die zur Jaͤgeratzung befondere 
‚verbundenen Gemeinden find mit ihren zu leiftenden 
Eummen in den Forftrechnungen ausdrücklich benens 
net. » Einige Gemeinden ‚geben das angefchlagene 
Beldquantum unter dem beſondern Namen “ Jaͤ⸗ 

” geratzung,” andere aber für eine beſtimmte 
‚Zahl von faibbrod. So keiften z. B. Kemerzell, 
luͤdermuͤnd, Mittelroda, Oberroda, Maberzell 
ihre Summen als Jaͤgeratzung; Glaͤſerzell, 
Nuͤßig, Melsders u. d. gl. bingegen unter dem Ti⸗ 
tet "für 7,9, 14 aibbrod,.” Die&ummen der 
Jaͤgeratzungen find verſchieden. Gemeiniglich zahlen, 
ohne Rückficht ihrer Größe, jene Gemeinden mehr, fo 
für Atzung. bezahlen müflen, als diejenigen, deren 
Schuldigkeit von Laibbrod herrühret. Co hat 
die Gemeinde Sangenbieber des Oberamts Bieberftein 
eine Summe zu Igfl. 12 kr., dahingegen die Ges 
meinde Dipperz des Centoberamtes nur 34 fr. zu 
bezahlen. Allem Vermuthen nach find auch dort 
die ftärferen Summen zu entrichten, wo vor Zeiten 
“mehrere und größere Jagden gehalten, folglich vom 
Gefolge mehr verzehret worden if. Jene Gemeins 
ben, jo Brodagung fihuldig find, gebenfür einen faibs 
brod gewöhnlich 4 kr., und fo zahlen fie für 2, 
3, 5 bis 22 und mehrere faibe. Bei einigen Ges 
meinden war auch Die Agung zu beftimmten Jagden 
feftgefegt; auf diefe Weiſe gaplet die Gemeinde Kleins 
* 2 fl. 4kr. für > Laibbrod der Schweinhatz, 

und 
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und 235 Laibbrod dee Wildiagd; ferner Hainzell 

af. 40kr. für 133 Laibbrod der Sd weinhag, und 4a14 

Saibbrod der Wildiagd. Es find auch noch heut zu 

Tage einige Gemeinden zur Naturalentrichtung der 

Sägeragung verbunden, welche denn auch in den 

Sorftregiftern fo fortgeführet werden; daher geben 
auch diefe Feinen jährlichen Anfchlag. b) 

a) In der dammerdbacher Forftrechnung heißt es: 

” Einnahmgeld für Brod- und Jaͤgeratzung im Amte 

» Mackenzell, Bieberflein, Gent Zuld, im Gerichte 
»Weihers, Cent Großenlübder. ” 

. 53.3. ” Dittershauſen (fo lauten die Worte 

der Zorfirehnung) giebt den Pferden und Hunden 

” eine Nachtnahrung, wenn fie alda liegen, fouft - 

» nihte. ” Weihers thut desgleichen bei den 

»Jagden. ”Niedb 2 DBierrel Haber, den Pferden 

” ihr Sutter, desgleichen den Schweinhegen sur 

» Nachtnahrung. Giebt nichts, wenn die Jaͤger 


” nicht alldorten liegen fowohl an Haber als an 
» der Agung. ” 


§. 210. 
Von der Schuldigkeit, Hunde zu halten. 


Eine andere beſondere Dienſtbeſchwerde, welche 
bei dem Jagddienſte merkwuͤrdig iſt, liegt in der 
Schuldigkeit, Hunde zu halten, Sie iſt nicht 
allgemein, ſondern haftet als eine dingliche Laſt nur 
auf beſonders beſtimmten Gegenſtaͤnden. Hieher ge⸗ 
hören I) die Mühlen. Die mehreſten Muͤhler 
im Sande müffen auf den ihnen vererbten Muͤhlen 
Jagdhunde halten, wodurch dieſe an und für ſich ber 
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ſondere Dienſtbeſchwerde jedennoch auf Seite der 
Muͤhler allgemein wird. Dieſe hier wider die 
Mühlen aufgeftellte Regel wird vorzüglich auch da⸗ 
durch beftätigt, weil man die von diefem Laſte bes. 
freiten Mühlen, folglich die Ausnahmen, inden Rechz 
nungen wörtlich ausgedrückt findet. So fteben z. B. 
die Mühlen Gldferzell, Kemerzell und 
Luͤdermuͤnd Geite 13 der dammersbacher Forſt⸗ 
rechnung unter der Rubrif ” Mühlen, welche feits. 
” ber Feine Hunde zu halten fehuldig gewefen. .” 
Die Schuligfeit der Mühlen, Hunde zu ‚halten, 
ift in der Einnahme zu Gelde angeſchlagen. Eine 
Mühle zahlt mehr oder weniger, als ı fl, 2fl., 2afl 
auhzf.ufmw Werden ihnen aber Hunde zum 
Naturalunterhalte gegeben: fo bezahlen die Muͤhler 
nichts, und der Geldanfchlag wird in der Rechnung 
zur Ausgabe gebracht, ID) Sind die Waſen⸗ 
meifter fohuldig, Hunde zu halten, Die War 
fenmeiftereien werden den unbeweglichen Guͤtern gleichs 
geachtet; denn diefe ftehen fogar in fuldifcher Feu— 
dDalverbindung, Daher ift die Schuldigfeit, Hun⸗ 
de zu halten, auch bei diefen eine dingliche Befchwer: 
de. Indeſſen findet man in den Forftrehnungen im 
Bezuge auf diefe nicht fo, wie bei den Mühlen, 
einen beſtimmten Geldanſchlag; daher denfelben im⸗ 
mer Die Hunde in Natur gegeben werden. III) Giebt 
es auch gewiffe Bauernhöfe, worauf diefe Bes 
fhwerde haftet. So find z. B. zu Kalbach im Ober⸗ 
amte Neuhof zwölf Bauern befäftiget, regiftermäßig 
eine gewiſſe Anzahl Hunde zu halten. IV) Verdie—⸗ 
nen auch die Erbfchäfereien in gewiflen Be 
trachte annoch.angeführet zu werden, . Es find zwar 
| die 
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die Sckafhalter nicht ſchuldig, Hunde von den Jaͤgern 
zu übernehmen; indeffen müffın fie och in verfchiedes 
nen Aemtern auf Berlangen fowohl auf Hetz- als 
bejonders Wolfsiagdena) mit ihren eignen Hun⸗ 
den erfcheinen ; daher ich auch diefe be ondere Dienfts 
befchwerde, da doch einmal von Jagdhunden vie Rede 
ift, berühret habe. Im Oberamte Hafelftein 
und im Centoberamte findet man Beifpiele 
bievon, b) 


a) Die Wolfsjagd marb eigentlich von jeher gum 
Landesdienfte [$, 186] gerechnet, worzu fi alle 
Unterthanen, um dieſe fchädliche Thiere auszurotten, 
mußten gebrauchen laſſen. Aus biefem Grunde 
waren auch fchon bie Schäfer als Pandedunters 
thanen verbunden, mitzugeben, Damit man fie aber 
auch noch über dieg verbindlich machte, ihre Hunde 
mitzunehmen: fo wurden allem Bermurhen nach des⸗ 
falls anuoch befondere Echäferdienfte feſtgeſetzt. — 
Diele Thiere find dermal im Hochflifte ganz ausge 
rotfet, 

b) Im Oberamte Hafelftein müffen die Erbfchäfer 
nut ihren Hundın auf Verlangen zur Frohnde auf 
die Higjagd geben; — und in der Eentamtd 
rechnung heißt es im fummarif.hen Vergeichn:ffe 
» 16 Schäferdienft mit dem Hund auf die Jagd, 6 
” dergleichen auf die Wolfsjagd. * 


$, 211. 
Bon Aufrichtung und Unterhaltung der Wildzaͤune. 
An denienigen Orten, wo die fuldifchen Wilds 
bannın, wie z. B. zu Hafelftein, meiftens ges 


gen die Dorffchaften zu mit Zdunen Er 
muls 
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muͤſſen die anftoßenden Gemeinden zur Errichtung 
und Erhaltung folcher Zäune die nöthige Arbeiten verz 
richten, Es ift aber Diefes eigentlich in Feiner Ruͤck⸗ 
ſicht ein herrſchaftlicher Privatfrohnddienſt; ſondern 
es arbeiten die Mitglieder der Gemeinden in dieſem 
Falle blos zu ihrem eignen Vortheile, da hiedurch 
das Wild von ihren Feldern abgehalten werden fol. 
Hier unterfcheide man aber den Fall, wo die. Herrfchaft 
für fi einen befondern Wildparf mit Mauern oder 
Zäunen umgeben will; denn: hiebei Fann eigentlich 
Feine allgemeine Frohndenconcurrenz behauptet wer⸗ 
den, ungeachtet es fein Fann, daß die Herrfchaft 
auch desfalls mit einem befonders befchriebenen oder 
fonft hergebrachten befondern Frohndrechte verſe⸗ 
ben iſt. | | | ! 

212 
Befrohndung im Zeughaufe und den Wildſcheuern. 


Endlich find im fuͤrſtlichen Jagdzeughauſe 
und den Wildfcheuern verfchiedene Dienftvers 
richtungen nöthig, welche ebenfalls zum befondern 
Jagddienſte gerechnet werden müffen. Zu diefem 
befondern Frohndlaſte gehören Auf- und Abladen des 
Garn und Zeuges, Zeug und Garn trodnen, auf: 
hängen, Gafel auf- und abnehmen, Staͤbe ſpitzen, 
das Zeughaus oder Scheuern fäubern, aufpugen u. ſ.w. 
Das Zeug flicken gehoͤret eigentlich nicht zu dieſem 
Dienfte, da diefes durch einen von der Herrfchaft ge: 
dungenen Schneider gefchieht. Zur Befrohndung 
des bei der Reſidenz befindlichen Zeughaufes find die 
Horafer, Eentoberamts, verbunden, wohinge⸗ 

| gen 
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gen ſie vom Jagdgange befreiet ſind. Eben ſo ſind 
die Haſelſteiner ſchuldig, die daſelbſt befind⸗ 
liche Wildſcheuer zu befrohnen. 


“ 








Sechster Abſatz. 
Bon der Dienftfreihbeit, 





$, 21% 
a der Dienft- oder Frobndfreiheit. 
Dingliche und perſoͤnliche. 


Die Frohndfreiheit kann in einem ver; 
fchiedenen Gefichtspuncte "betrachtet werden. Ent 
weder Fledt fie dem Gute oder Grundftüde an, und 
dann ift fie eine dingliche; oder der Befiger ift 
nicht in Anfehung feines Gutes oder Grundftückes, 
fondern blos in Rückficht feiner Perfon, feines per: 
föntichen Dienftes oder fonft perfönlichen Verhaͤltniſ—⸗ 
fes von der Frohnde befreit, und dann ift fie eine 
perfönliche Freiheit. Letztere Fann nun aber 
auch noch weiter in einem allgemeinen, oder in eis 
nem befonderen Berftande genommen werden. Je—⸗ 
ne ift, wenn der Beſitzer von, allen Srohnden in 
Anfehung feiner Perfon frei iſt; dieſe hingegen, wo 
die Perfon ihre Freiheit nur auf beftimmte Frohnd⸗ 
gattungen oder auch nur auf eine gewiffe Unterab⸗ 
theilung einer ——— auszudehnen im Stan⸗ 
de iſt. 


§. 214. 


von der Dienfkfreiheit. F 361. 
214. 
: Nähere Beftimmung, und Grundfäge, 


Zur näheren Kenntniß diefer Verſchiedenheit 
find folgende Säge nach meiner Einficht zu bemers 
fen. TI) Kein Unterthan des Hochftiftes Fann im 
der Regel als ein Freimann von allgemeinen fandess 
frohnden weder in Anfehung feines Gutes noch ſei— 
ner Perfon angefeben werden, fondern es ift diefe 
Freiheit mittels aͤchter, beftimmter und förmlicher 
Sreibriefe, oder durch eine in den Rechten gegründete 
Verjährung u. ſ. w. zu beweifen, 11) Diefer nem⸗ 
liche Satz muß auch bei dem gemeinen Dienſte im 
Bezuge auf die einzelnen Mitglieder der Gemeinden 
zum Grunde geleget werden. III) Bei herrſchaft⸗ 
lichen Privatfrohnden mag zwar diefe firenge Regel 
an und für fi) Feine folche Anwendung finden; 
wenn aber IV) in einem ganzen Amte oder auch 
nur in einer ganzen Gemeinde eine herrfchaftliche 
Frohndgattung entweder förmlich befchrieben, oder 
fonft rechtlich hergebracht iſt: fo hat jenes einzelne 
Glied feine Freiheit förmlich darzuthun , welches 
fich von diefer Frohndbeſchwerde loszuzählen vermeis 
nen ſollte. V) Eine wahre dingliche Frohndfrei⸗ 
beit gehet mit dem Gute auf jeden Beſitzer über, 
V]) Die perföntiche hingegen gehet mit dem privis 
legirten oder fonft ausgenommenen Befiger zu Ende, 
oder alsdenn , wenn der Befiger jenen Dienft vers 
läßt, weswegen er von einer oder der andern Frohn⸗ 
de freigelaffen worden ift, 
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Von der Perſonalfrohndfreiheit im beſonderen 
Verſtande. Aeltere Geſetze. 


Indeſſen aber ift in Anſehung der fo eben ‚bes 
rührten Perfonalfrohndfreiheit im befonderen 
Berftande eine nähere Entwickelung noͤthig. Hier 
fielen fich vorderfamft zwo Fragen dar: 1) Was 
zum Inbegriffe diefer.befonderen Perfonalfreiheit ges 
böte, oder von welchen Frohnden die Sreiperfonen 
eigentlich befreiet feien 2, und wer 2) in Anfehung 
feines Dienftes oder anderer Umftände halber zur 
Klaffe der Freileute gerechnet werden müfle? — 
Die beiden Fürftäbte Placidusvy. Drofte 
und Adalbert v. Schleiffras. ließen 
fchon in den Jahren 1680 und 1701 diefes Gegens 
ftandes halber Gefege verfündigen ‚- welche aber uns 
ter dem Fürftbifhofe Amand v. Buſeck im 
Sabre 1740 a) folgende Erläutrungen erhielten. 1) 
Sollten die Dber- und Unterofficiers des neuen Aus; 
ſchuſſes oder: der eigentlichen fandmilig von gemeinen 
Botengängen, Dorfswachten und der Befrohndung 
geineiner Wege und Stege, jedoch die gemeine Heer- 
und Sandesftraffen ausgenommen, befreiet fein. Da; 
hingegen wurden 2) vom alten -Ausfchuffe nur die 
Dberofficiers von Bottengängen und Dorfswachten 
frei belaffen. Herrfchaftliche Dienfte aber, als Jagd⸗ 
geben u. ſ. w. hatten ſowohl die Ober- als Unteroffi- 
ciers gleich den uͤbrigen Unterthanen zu verrichten. 
3) Waren jene Unterthanen , welche mit Feinem 
dienftfähigen Sohne verfehen waren, und felbft als 
le fiehen mußten, fo lange von Botengängen, 

Dorfes; 
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Dorfswachten und von der Befrohndung gemeiner 
Wege und Stege zu verſchonen, ſo lange ſie auf 
Commando oder zu ihrer Compagnie beordert waren. 
4) Die Gerichtsſchoͤpfen ſollten fich zwar auch der 
Freiheit gleich den Officiers des neuen Ausſchuſſes 
zu erfreuen haben; ſie wurden aber auch zugleich an⸗ 
gewieſen, bei Reparirung gemeiner Wege und Stege 


Die Aufſicht mit bewirken zu helfen, und dann blies N 


ben ſie ohnehin zum gemeinen fahrenden Dienſte im 
Geſetze ausdruͤcklich verbunden. 5) Wurden die 
Schultheiſen, als welche ſchon vermoͤge ihres Dien⸗ 
ſtes bei jeder herrſchaftlichen Frohnde wegen der Auf⸗ 
ſicht gegenwaͤrtig ſein mußten, nicht nur von allen 
gehenden gemeinen Handdienſten, ſondern auch von 
den gehenden Amts- und herrſchaftlichen Handfrohn⸗ 
den befreit. Uebrigens aber ward 6) den Witweis 
bern, fo Rnechte oder Söhne hätten, den Dorfss 
vorftehern, Bauermeiftern und Kreijern die Freiheit 
in diefem Gefege ausdrücklich. verfaget, 

8) Man f. die Regierungsrelation vom 26. Mär 1740. 
mit dem darauf erfolgten fürftlihen Origialdecrete ; 
fodenn das EEE vom 4. April deijelben 
Jahres. 


§. 216, 


Neueſtes Geſetz. Veranlaſſung. Inbegriff der 


jetzigen Perſonalfrohndfreiheit. 


Nun ward aber das hier beſchriebene Geſetz— 
vom Jahre 1740 nach und nach in den mehreften 
Dberämtern, Aemtern und Vogteien des Hochſtiftes 

auſſer u gelaflen, und es ſieng allmaͤlig in den⸗ 
| felben 
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felben ſowohl in Anfehung der. freien Perfonen als 
auch der Befreiung felbft die Auflerfte Verſchieden⸗ 
heit zu berrfchen an. Da aber diefe in vielen Aem⸗ 
tern wirklich zum Drucke anderer Dienftconcurrens 
ten zu weit eingefchlichene Obſervanz, fo, wie fie 
feither beftanden, in der Folge eines theils nicht 
mehr zuläffig war, andern theils es jedoch auch, 
und zwar aus befpnderen Polizeirückjichten a), bei 
dem wörtlichen Inhalte der erwähnten Verordnung 
vom Jahre 1740 nicht wohl belaffen werden Fonnte: 
fo ward in diefem Jahre 1788 b) eine neue allges. 
meine Berfügung erlaffen, worinn diefes Gegenſtan⸗ 
des halber mit völliger Abſchaffung aller einzelnen 
Obſervanz folgende nähere Beftimmungen und Abs 
Änderungen enthalten find. 1) Soll der Begriff 
der Perfonalfrohndfreiheit, vermöge wels 
eher Seute blos in Anfehung ihrer Perfon oder viel 
mehr ihres perfönlichen Dienftes von gewiſſen Frohn⸗ 
den frei zu belaffen find, Feineswegs auf den allge⸗ 
meinen fandesdienft überhaupt [$. 183], und 
eben fo wenig, in der Regel, auf jeden anderen fos 
wohl gemeinen als berrfchaftlihen fahrenden 
Dienft [$. 196] ausgedehnet werden, Es 
bat demnadh II) diefe aufs neue erlaflene Ver⸗ 
fügung blos die Befreiung von einem gebenden und 
Handdienfte, der Regel nach, zum Gegenftande, 
wobei aber zu bemerken ift, daß nicht jede Perſonal⸗ 
frohndfreiheit fchlechterdings auf allen gehenden und 
Handdienft ohne Nückfiht, ob er ein gemeiner oder 
berrfchaftlicher fei, verftanden werde, fondern daß 
Diefe Freiheit verfchieden, und theils nur auf den 

gemeinen d. i. bei gemeinen Wegen und Stegen, 
| Boten⸗ 
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Botengängen , Zag- und Nachtwachten u. ſ. w. 
theils aber auch auf beide zugleich zu erſtrecken fei. 
Es: ift daher IID) zur Fünftigen Nachachtung fowohl 
Die Anzahl der Freileute als die Verſchiedenheit ihrer 
Befreiung in einem Verzeiyniffe feftgefegt , "welches 
in folgendem Senthalten ift. Uebrigens hates IV) bei 
derBefreiung derer von einem oder demanderenHand- 
und gehenden Dienfte fein Bewenden, welche dess 
falls einen giltigen Frohndbefreiungsbrief oder fonft 
zureichendellrkunden vorzulegen vermögend find. V) 
Endlich bleibt die Echuldigkeit zu den Cent wac h⸗ 
ten c) vom Begriffe der hier beftimmten Perſonal⸗ 
freiheit ausdrücklich ausgefchloffen, und es wird dies 
fes befonderen Punctes halber bei der zeitherigen Ob⸗ 
ſervanz und Herfommen der. hochftiftiichen Centen 
lediglich belaflen. - 


a) Eo wurden bei Gelegenheit verfchiedner Polizeiein⸗ 
richtungen die Chauffeewarten, Schullehrer, Schub 
- deputirten, Hebammen u. f. m. in neueren Zeiten mit 
der Verfonalfreiheit begaber. 
- b) Auf gefchehene NRegierungsrelation erfolgte am 28. 
Febr. 1783 das fürftliche Decret; wornaͤchſt ein Cir⸗ 
eularfchreiben vom 10. März erlaifen ward, 


€) Die Eentwachten machen im Hochflifte eine bes 
fonbere Klaffe von Dienften aus. Sie werden in jes 
der einzelnen Eent von den dazu gehörigen Centun⸗ 
terthanen, in fo fern bei einem ober dem andern feine 
Befreiung vorlieget , verrichtet, und es erſtreckt fich 
dieſe Schuldigfeit bie und da auch auf ritterſchaftli⸗ 
he Birke L$. 25). 
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nn diefes Geſetzes. Verzeichniß der 
Befreiten. 


Um nun aber auch die Anzahl der im neueſten 
Geſetze namentlich beruͤhrten Freileute ſelbſt puͤnct⸗ 
lich anzuzeigen, theile ich das darinn befindliche Vers 
zeichniß nad) Verfchiedenheit der daſelbſt feſtgeſetzten 
Klaſſen mit. Es muͤſſen nemlich A. in den Städs 
ten frei belaffen werden, und zwar &) ſowohl vom 
gemeinen Hand- und gehenden Stadt- als auch vom 
berrſchaftlichen Hand- und ‚gehenden Privatfrohns 
dienſte, wo nemlich fegterer auch wirklich hergebracht 
fein ſollte: 1. Die Rathsverwandten [$. 75]. 
Bei diejen iſt befonders anzumerken, daß auch folche 
An Anſehung des in den Staͤdten etwa zu leiſtenden 
gemeinen fahrenden Stadtdienſtes bei dem ges 
gründeten. Herfommen einer jeden Stadt belafjen 
‚werden. 2. Die Gemeindebürgermeifter; 3. Gemeins 
deberren und Mitglieder der Zufäge [$9. 100,101]3 
4, Amteprocuratoren; 5. Die Hebammen und ihre 
‚Männer; 6. die Poſthalter; 7. Buͤrger, ſo ein 
nothduͤrftiges neues Haus bauen, frei auf ein Jahr; 
8. jene Bürger, fo wahre Ehehaften haben z. B. 
derer Weider im Kindbette find u. ſ.w. Ber diefen 
‚getsteren aber wird die Freiheit nur auf fechs Wo⸗ 
chen, bei den Uebrigen aber ſo lange geſtattet, ſo 
lange die Ehehafte fuͤrwaltet. 6) Nur vom gemei⸗ 
en Hand- und gehenden Stadtdienſte keineswegs 
aber vom herrfchaftlihen, im ale die Bürger 
feohndbare Grundftücke befigen, find befreiet: I. 
Die Ratbodiener: 2. Hoſpitalsvorſteher; 3. Apo⸗ 

theker; 
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theker; 4. in der Rſidenz der Stadthauptmann und 
uͤbrige Stadtoberofficiers; 5. die hie und da in den 
Städten ſich befindenden Ober- und Unterofficiers 
der Militz und Oberofficiers des alten Ausſchuſſes; 
6. die Schüllehrer, Kirchner und Cantoren; 7. 
Schuldeputirten; 8. die Thuͤrner; 9. Thorwaͤch⸗ 
‚ter; 10. Übrige Zag- und Nachtwaͤchter; 11. Pos 
kizeidiener und Bettelvögte; 12. die Schröder;. 13, . 
‚gemeine ftädtijche Hirten und Flurſchuͤtzen; 14. die 
‚in. den Städten angeſtellten gemeinen Waldſchuͤtzen 
und Waldknechte; 15. der Weinviſirer in der Reſi⸗ 
denzſtadt, und Weinunterkaͤufer zu Hammelburg. — 
B. In den Doͤrfern haben ſich der Befreiung zu 
erfreuen, und zwar 4) vom herrſchaftlichen ſowohl 
als dem gemeinen Hand- und gehenden Dienſte: I. 
Die wirklichen Amts- und wirklichen Dorfsfchultheis 
‘fen; 2. die Cent- und andere wirkliche Gerichten. 
ſchoͤpfen, welche beiden, nemlich Schultheifen und 
: Schöpfen auch zugleich, nach Art einer Ausnahme, 
vom gemeinen fahrenden Dienfte bei Wegen 
u. ſ. w. aus befonderer Nückficht befreiet find; wos 
. gegen aber auch diefe nemliche ſowohl Schuitheifen 
als Schöpfen ausdrüclich verbunden fein ſollen, 
nicht nur bei den gemeinen, fondern auch den herr⸗ 
fchaftlichen, Frohnden die genauefte Aufficht zu be⸗ 
wirken. Keineswegs aber darf die hier (Ziffer I. 
und 2.) beftimmte Befreiung auf die von Seite eis 
ner Vogtei im Fürftlichen angeſtellten Schensfchultheis 
fen und eben ſo daſelbſt angeftellten: Feldſchoͤpfen, 
welche alferdings ſowohl zur fürftlichen Gemeinde, 
als auch in Anfehung ihrer dienftbaren Befigungen 
den Hand- und gehenden Dienft zu feiften haben, 
Ä ver⸗ 


368 1Vuch, V Hauptſt., JAbſch. 


verſtanden werden; wie denn auch im Gegentheile 
kein fuͤrſtlicher im Geſchloſſenvogteilichen etwa ange⸗ 
ſtellter Zinseinnehmer oder Lehensſchultheis alldort 
frei zu belaſſen iſt. 3. Die Hebammen und ihre 
Maͤnner; 4. die Poſthalter zu Neuhof; 5. jene, 
welche ein nothduͤrftiges Haus oder Scheuer bauen, 
frei auf ein Jahr; 6. diejenigen, ſo Ehehaften ha⸗ 
ben, wie oben; 7. die Auszuͤger. Dahingegen ſind 
ß) nur vorm gemeinen Hand- und gehenden Dienſte, 
nicht aber vom berrfchaftl. entbunden: 1. DieOber- 
undUnterofficiers derMilig, Feineswegs aberZambour 
und Pfeifer; 2. die Oberofficiers des alten Auss 
ſchuſſes; 3. der gemeine Milig, fo lange er auf 
Commando ftehet, wie auch der Vater, wenn deflen 
. Sohn als Milig auf Commando iſt; 4. die Amtss 
Diener und Freiboten; 5. Amtsboten; 6. die Schuls 
lehrer; 7, Schuldeputirten; 8. ftändig angeſtellte 
Tag und Nachtwaͤchter; 9, Flurſchuͤtzen; Io, 
Gemeindehirten und Gemeindefchäfer; 11. Chauſ—⸗ 
feewärterz; 12. Chauffeegeldeinnehmer und Zöllner; 
13. Eentwundärzte; 14, Waldfnechte der Gemeins 
den, wie auch die hie und da annoch wirflich anges 
ſtellten berrfchajtlichen Kreifer 5; 15. endlich die 
MWittwen, welche mit feinem zum Dienfte tauglis 
- ben Sohne oder Knechte verfihen find. 


| 
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| $ünftes Hauptſtuͤck. 

Bon den Rechten der Juden. 
Erfter Abſchnitt. 


Aeltere Verfaffung der Juden, ihre Schid; 
fale, Nahrung und Gewerb voriger Zeiten. 





| % 218 
Eingang. Quellen und Gefege diefes Hauptſtuͤckes. 


Ich komme zum Zudenrechte, welchem ich . 
imlimfange des Perfonenrechtes ein befonderesHaupt> 
ftück gewidmet habe, Wenn’ je ein Gegenftand im 
Hochſtifte Fuld mit Sandesgefegen uͤberhaͤuft worden 
iſt; fo ift es diefer, Ich will den ganzen Catalog, 
fo viel ich derfelben habe habhaft werden Finnen, 
in chronologifcher Ordnung hieher ſetzen. Nebſt eis 
nigen Ältern Urkunden vom Anfange des vierzehen⸗ 
ten Jahrhunderts find nachftehende Verordnungen , 
Edicte, Referipte und Decrete als die hieher gehös 
rigen Quellen zu bemerken: 1) Eine allgemeine über 
alte juͤdiſche Gegenftände ſich erftrecfende Judenver⸗ 
ordnung vom Fürftabte „artmann vom Jahre 
15145 fodenn eine eben fo vollftändige vom Fuͤrſt⸗ 
abte Wolfgang vom 5. Nov. 1560 a), 2) 
Sudenverordnung vom Maximilian Erzbers 
zoge zu Defterreich als Adminiftrator des Hochftiftes 
vom 31. Octob, 1586. 3) Erläuterung über voris 
ge unter eben demfelben erfchienen am 18. Dec, 1600. 
4) Sudenverordnung vom Fürftabte Johann 
Friedrich vom 30. Zul, 1607, 5) Eine 
eu A a | wies 
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wiederhohlte von demſelben vom 9. Dec. 1615. 6) 
Allgemeine verbeſſerte Judenverordnung vom Fuͤrſt⸗ 
abte Johann Bernhard vom Jahre 1623. 
7) Judenverordnung vom Fuͤrſtabte Joachim 
befonders das Haufiren der Juden betreffend vom 
12. Febr. 1665. 8) Die merfwürdige Verord⸗ 
nung, worinn der größte Theil der Zudenfchaft aus⸗ 
gewiefen, und die noch übrigen im höchften Grade 
eingefehränfet wurden, vom Sardinale und Zürftabte 
Bernbard Guſtav vom 19. Aug. 1671. 
9) Das vorher wegen diefer Ordnung von Fürften 
und Kapitel ertheilte förmliche Decret vom 14. Aug. 
d. J. 10) Verordnung wegen des Haufirens vom 
Sürftabte Confetancein vom I. Febr. 1715. 
- 110) Generaltefeript, daß die Judencontracte mit 
Chriften bei den Gerichten gefchehen follen vom 14. 
Sun, 1723. 12) Ein offnes Patent vom Fuͤrſt⸗ 
obte Adolph des ähnlichen Inhaltes vom 4. März 
1727. 13) Generalreſcript, daß juͤdiſche Ehepac⸗ 
ten bei Amte zur Unterfhrift und Befieglung zu übers 
reichen feien, vom 5. Febr. 1728, 14) Patent wis 
der den Judenwucher, worinn die gerichtliche Ans 
zeige der Judencontracte aufs neue befohlen wird, uns 
ter dem Fürftabte Adolph vom 9. März 1728. 
15) SJudenverordnung in der Form eines Patentes 
von ebendemfelden vom 22. März 1730. 16) 
Eircular wegen Aufhaltung der fremden Betteljuden 
vom 4: Sept.1730. 17) Ein ähnliches vom 23. 
Sul, 1731. 18) Abermal ein folches vom 16. 
Nov.1739. 19) Die neuefte volftändige Juden⸗ 
verordnung,welche unter dem Fuͤrſtbiſchofe Am and 
erſchienen ift, vom 29, Zul, 1751. 20) Generals 
J— ee reſcript 
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refeript wegen der Judenknechte vom 15, Nov, 
1754. 21) Einim Interregnum erfchienenes Des 
cret, daß die Kornicationsfälle der Juden zum Biſch⸗ 
öfflichen Eonfiftorium gehören ſollen vom 12. Oct. 
1759. 22) NRegierungsmandat wider Judenmiß⸗ 
bandeln vom 25. Sept. 1764 b). 23) Erflärung 
des $. 33. der 175 1er Judenverordnung wegen Vers 
bürgungen und Erpromiffionen vom 28. April 1766, 
24) FZürftliches Decret, daß die Judenvorgänger 
nicht verfcehwägert fein follen, vom 7. Aug. 1769. 
25) Fürftliche Entfcheidung Über die Srage, welche 
jüdifche Grgenftände unmittelbar aus dem Kabinete 
und welche von der fandesregierung zu beforgen feien ? 
vom 29. Aug. 1769. 26) Wegen des judifchen 
Verhaltens auf Eonn- und Feiertagen, ſ. Verord, 
vom 16. Aug. 1770 $.15. 27) Erläuterung des 
angeführten $. vom 15. Nov. 1770. 28) Regie 
rungsdecret das verbotne Tanzen auf juͤdiſche Pfing⸗ 
ſten und Saubenfeften betreffend vom 30. Sept. 
1770. 29) Circular wegen Hinwegweifen der Betz 
teljuden vom 5. Mär; 1771. 30) Berordnung 
von der Judeninſtanz oder dem eingeführten Rabis - 
nergerichte vom 3. Jul. 1775. 31) Sportelords 
nung für das juͤdiſche Inſtanzgericht vom 6. Febr, 
1776. 32) Berfchiedene Erflärungen der Juden⸗ 
verordnung in den gem. Befcheiden vom 21. 
Mai 1776. II. a.b. 33) Nachtrag und Erläuts 
rung des $. 15, der Verord. das Nabinergericht ber 
treff. befonders wegen Führung des Protocolls u. mw. 
vom 28. Mai1l778 34) Negierungsdecret, daß 
die Juden, welche durch Vereinbarung desGefamtamts 
Weihers dem Hochſtifte — find, zur Juden⸗ 
Aa inſtanz 
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inftanz gehören follen, vom 11. März; 1779 . 35) 
VBolftändige Verordnung von den fremden Bettel⸗ 
juden und derer Herberg, vom 15. Mär; 1779 
36) Fürftliches Decret wider den F. 13, der Juden⸗ 
inftanzverord, daß auch Kornicationen zwifchen Chris 
ften und Juden u. w. zum bifchöflichen Conſiſtorium 
gehören jolen, vom 5. Mai 1781. 37) Lircu⸗ 
far und gefchärfter Befehl wegen Ausweifung Der 
Betteliuden, vom 27. Jul. 1784. 38) Verord⸗ 
nung für die jüdifche Lehrſchule in der Refidenzftadt, 
‚vom 20, Dec. 1784. 39) Erläuterungen zur us 
denverord. in der erften Fortfegung der gem. Befcheis 
de vom 31. Mär, 1785. VlIl.a.b.c. 40) Nach⸗ 
trag zur Judenverordnung die beftimmte Verjaͤhrungs⸗ 
zeit der Confiſcationsſtrafe bei nicht angezeigten Vieh⸗ 
haͤndeln betrefend vom 23. Mai 1785. 41) Er 
läuterung des $. LI, der Judenord. wegen der Pfarrs 
gebühren vom 26. Nov. 1785. 42) Verordnung 
wegen der Judenweiber als ein Anhang zur Concurs⸗ 
ordnung vom 27. März 1788. Ä 
a) Der Eingang diefer Verordnung beziehet fich auf ſchon 
mehrere unter andern VBorfahrern ergangne ftiftifche 
Judengeſetze. Es find aber auffer der angeführten 


Sudenorönung vom Jahre 1514 Feine vorhergehende 
mehr vorhanden. 


b) Die von Ziffer 22. bi 42. berüßrten Gefege find um 
ger der jegigen Regierung erfchienen. 


5. 29. 
Uebergang zur Judengeſchichte. 
Ehe ich nun zur Eroͤrterung der der Judenſchaft 
dermal zukommenden at le bei ondern Rechte und 
ihrer 


⸗ 
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ihrer Verbindlichkeiten ſchreite: ſo ſetze ich einige 
Kenntniß der aͤltern Judenverfaſſung, ihrer erlitte⸗ 
nen Schickſale, Nahrung und Gewerbes voriger 
Zeiten voraus, Der erſte Abſchnitt dieſes Haupt—⸗ 
ſtuͤckes enthaͤlt alſo nur blos eine kurze Geſchichte 
der fuldiſchen Judenſchaft. Jedoch wird es man⸗ 
chem Leſer nicht misfallen, bei Beurtheilung des ges 


genwaͤrtigen auch zugleich das aͤltere Judenſiſtem da; 


mit vergleichen zu koͤnnen. 


} 


$. 220, 
Yeltefte Nachrichten der fuldifchen Judenſchaft. 


Schon vor mehreren Jahrhunderten war Fulda 
mit Juden überhäuft. Im dreischenten Jahrhun⸗ 


- dert hatten ſie ſich in allen Städten, Flecken und 


Ortſchaften des Stiftes verbreitet. Sie waren aber 
damals noch fogenannte Kaifers- oder Königsfnechte, 
derer Aufnahme, Schutzrecht, wie auch alle zu leiz 
ftende Abgaben unmittelbar zum Faiferlichen oder - 
Föniglichen Fiſcus gehörten a). Unter diefem Schuge 
brüfteten fich diefe geute zum Erftaunen, und übten 
zuweilen gegen die Chriften die äufferfien Grauſam⸗ 
feiten aus, Merkwuͤrdig ift eine Mordgefchichte 
vom Jahre 1236. Sn diefem Jahre ermordeten 
die Juden 5 Knaben in einer ganz nahe an der Stadt 
Fulda gelegnen Mühle, vormals die Stephans- 


nun Ziegelmühle genannt , auf die erbärmlichfte 


Weiſe. Der Grund diefer erfchrecklichen That war 


Haß gegen die chriftlihen Bürger, und allem 


Vermuthen nach einen abergläubifchen Gebrauch mit 
‚Chriftenbfute zu machen, Dieſe graufame Begeben; 
Ser beit 
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heit drang den ſtaͤdtiſchen Einwohnern ſo tief ins 
Herz, daß fie ſich öffentlich empoͤrten, und das Ju⸗ 
dengefehlecht aus der Wurzel verdränget haben woll⸗ 
ten. Allein, derMagiftrat, um vermuthlich die Sache 
bei dem Faiferlichen Hofe nicht fo auffallend werden 
au laſſen, ſchlug ſich ins Mittel, und fuchte duch 
Politik die in fich gerechte Hige der Bürgerfchaft zu 
dämpfen. Indeſſen wurden 34 der Miffethäter one 
alle Rückficht, auch ohne daß auf Geſchlecht und 
Alter gefehen ward, öffentlich hingerichtet. Hier 
fuchte aber die Judenſchaft ber ihrem Faiferlichen oder 
koͤniglichen Schugrechte Hilfe, ſtellte bei Kaifer 
$riedrichll. den jämmerlichften färmen an, 
führte von Bedrücfungen, von erlittenem Unrechte - 
die Sprache; und es würde auch Abt Conrad 
III. von Malcoz wirklich feine Hände voll zu 
thun gehabt haben, die wider ihn aufgeftellten Be; 
fehwerden von fich abzulehnen, wenn er nicht ſchon 
vorher und befonders am vorhergegangnen Reichstage 
zu Mainz dem Kaifer die beften Beweife feines vor; 
trefflichen Characters gegeben hätte b). Weber dies 
war es noch am betrübteften, daß die Chriften auch 
girten Menfchen ausgefegt waren, Abt Mar: 
quard Il. aus dem dynaftifchen Haufe von ir 
ctenbach fuchte befonders um das Jahr 1288 
feine Stifsunterthanen aus diefem Sabirinthe zu zies 
ben, und eben’ fo die eigne Stiftsgüter von diefem 
Joche zu befreien. Erftarb aber, nachdem er es je 
doch ſchon ziemlich weit gebracht hatte, in diefem 
vortrefflichen Gefchäfte. Ueberhaupt waren doch 
immer die chriftlichen Unterthanen in Gefahr, von 

| | den 
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den Juden mit Wucher, Betruge und Thaͤtlichkei⸗ 
ten taͤglich uͤberfallen zu werden, bis dieſe ſich end⸗ 
lich vom kaiſerlichen Schutze getrennet, und nun⸗ 
mehr gezwungen ſahen, das Schutzrecht aus den 
Händen des nun auch in dieſem Stuͤcke unbeſchraͤnk⸗ 
ten Fuͤrſtabtes zu empfangen, 


” Die Urfache, warum die Juden zu jener Zeit als 
Kammerfnechte und unmittelbare Unterthbanen des 
Kaifers angefehen worden find, wird von ben bei 
Gelegenheit der Kreuszüge entftandenen Judenverfol⸗ 

gungen hergeleitet. Sie wußten fich nicht anders in 
Sicherheit zu ſetzen, als daß fie fich unmittelbar uns 
ter den Eaiferl. Schuß begaben. Scheideman⸗ 
tels Nepertorium de teutfchen Staats- und Lehen⸗ 
rechteß 2ter Theil unter dem Artikel "Juden $. 2. 
Not. a. Seite 551, wo auch zugleich eine Stelle aus 
OTTO FRISINGENS. L. I. C. 37-1 ad. a. 1146 ange 
führet ift. 

b) Sm nachfolgenden viergehenten Jahrhundert, ſonder⸗ 
bar im Jahre 1349 , wo die Judenfchaft dem Etifte 

ſchon völlig unterworfen war , erkuͤhnten ſich dieſe 
verwegnen Leute einen noch anfallendern Schritt zu 
\ tagen. Sie verbanden fich mit auswärtigen Juden, 
machten Complote, und hatten, wenn einem alten 
Privatmanuſcripte zu trauen ift, den Entfchluß ge» 
faßt, alle Bürger in der Stadt Fuld zu erwürgen. 
E8 ward aber ihr Vorhaben entdeckt, wo die Bürs 
gerfchaft zuvorfam, und damals über 600 Juden 

jung und alt theils erfchlagen theild gefangen ba» 
ben fol. Schannar bat ebenfalls diefe Begeben⸗ 
heit in Hift. Fuldens. pag. 223 berühret. 


§. 221. 
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Sudenveränderung. Erworbenes Eigentum auf 
diefelbe, 


Diefe hiernächft zu Stande gefommene Juden⸗ 
Veränderung geſchah aber nicht gerade zu. auf einmal; 
fondern e8 gieng vor dem Eigentume, welches Das 
Stift über die Zudenfchaft erhielt, ein Verſatz 

vorher, welcher aber das Eigentum felöft, fo zu ſa⸗ 
gen, zu einer unvermeidlichen Folge hatte. Es vers 
ſetzte nemlich K. Albrecht J. a) im Jahre 1301 
die zu ſeinem Fiſcus gehoͤrige und in allen Theilen 
des Stiftes Fulda ausgebreitete Judenſchaft dieſem 
Stifte gegen ein Darlehen von 500 Mark coͤllni⸗ 
ſcher Heller. Der Verſatz geſchah mit Abtretung 
alles davon zu ziehenden Nutzens und zwar ſo lange, 
bis die Summe durch den Kaiſer oder deſſen Nach⸗ 
folger wieder abgetragen fein würde b), Kaum aber 
war diefer Pfandvertrag voruͤber, fo ward der Ver; 
ſatz fchon zu einem fürmlichen Eigentume; denn KR. 
Heinrich VII übergab fihon im Jahre 1310 
alle und jede im fuldifchen Territorium fid) befindende 
Juden dem Abte Heinrich v. Wilnaw und 
deffen Stifte in einem förmlichen Schanfungsbriefe 
auf immer eigentuͤmlich, leiftete auf allegoderung, Er: 
hebung der Judenfteuern und Subfidiengelder völligen 
Verzicht, und übertrug dem Stifte nebft allen üb: 
rigen Rechten und Befugniffen ausdrücklich alle Ges 
walt, ſolche Steuern und Hilfsgelder der Judenfchaft 
aufzulegen und zu erheben.c). Indeſſen aber war 
diefe unter dem Namen einer Schanfung gefchehene 
Vebergabe nicht blos lucrativiſch, fondern daß fie 

eine 
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eine wirkliche remuneratoriſche Schankung geweſen 
ſei, zeigt die Urkunde offenbar; denn dort heißt es 
” der Koͤnig habe dem Abte wegen der auf deſſen eig— 
ne Köften fo trefflich geleiftete Dienfte diefe Schan; 
"fung gemacht d)”. Das fonderbarfte war, daß 
auch Kuhrfuͤrſten jedoch erft nach ſchon völlig vollen⸗ 
deter Schanfung in die Abtretung diefes bios zum 
Föniglichen Fiſcus gehörigen nüslichen Regals in 
‚ förmlichen Urkunden ihre Bewilligung ertheilet ba: 
ben e). Im Jahre 1354 ward die beruͤhrte Juden⸗ 
ſchankung nebft andern Faiferlichen Privilegien von 
K. Carl V. aufs neue förmlich beftätiget. f) 


9 Ueberhaupt ſtand K. Albrecht mit dem Stifte 
Fuld in einem beſondern guten Verſtaͤndniſſe. Ein 
Beweis hievon war die Burgauiſche Belehnung. 
Als Zeinrich der letzte der Markgrafen 
zu Burgau in Schwaben, welcher Land und 
Leute vom Stifte zu Lehen hatte, farb, und hier 
Durch das Lehen geöffnet ward: bat K. Albrecht 
I. den Abt Geinrich V. aus dem gräflichen Se 
fchlechte von wilnaw für feine fieben Söhne um 
die Belehanung, toelcheni Begehren man auch im 
Jahre 1301 willfuhr, gerade in jenem Jahre, mo 
Albreche bie fuldifche Zudenfchaft dem Stifte vers 

-  feßte, | 

b) Literae ALBERTI Rom. Regis dat. in Frideberg. anno 
1301. Indidt. XIII. quinto idus Febr. Reg. anno 3tio. 

c) Diploma Henrıcı VJI. Rom. Regis HENRICO Abbati 
conceffum. dat. Spire anno 1310. $vo idus Sempt. Reg. 
anno 2do, 

A) — — Quod grata, fidelia & frudtuofa fervitia Nobis, 
noftris predecefloribus & imperio per venerabilem 
Henricum Fuldenfis Ecclefias Abbatem Principem & 

deere⸗ 
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Secretarium noſtrum Kariſſimum, fuis ſumptibus hac- 
tenus impenfa multipliciter & que in futurum Nobis, 
& imperio exhibere poterit, recenfentes, fibi fuis fuc- 
cefforibus Abbatibus & Ecclefiae Fuldenfi univerfos & 
fingulos judeos — — Regia Liberalitate donamus & 
concedimus — — Daß in diefer Urfunde der ful 
difhe Abt insbefondere der geliebtefte Secr« 
tär genannt wird, verdient im vorübergehen als ein 
Kennzeichen ber unmittelbar auf des KaiſersSeite ges 


leiſteten Kaplansdienfte befonderd angemerft zu 


werben. 


e) Literae confenfus PETRI Archiepifcopi Moguntini fu, . 


f) 


‘per donatione Judaeorum Territorıii Fuld. dat. Mo- 


gunt. snno 1310. XVIII. Kalend. Octob. ferner Lite- 
rae BALDUINI Archiepifcopi Trevirenfis ſup. Conf. de 
donat. Judacorum. dat. anno 1312. 5. April. — In 
Iehterer Urkunde heißt ed ” predicte Donationi ac con- 
» ceflioni, prout rite proceflerunt, quemadınodum 
» alii noftri fecerunt Coeledtores. & Conprincipes, 
» confenfum & aflenfam noftrum tam benigniter 
» quam liberaliter impetimur. ” 

CAROLI Rom. Regis Privilegiorum Fuldenfium Con- 
firmationis diploma dat. anno 1354. 17. Kalend. Mart. 
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Nachrichten folgender Zeiten, Gefhichtsfunde 


vom Sabre 1560. 


Nun wurden die mit allem Rechte Überlaffenen 


Juden, ganz unabhängig vom Faiferlichen Hofe, 


nad) 
ſtifte 


allen Grundſaͤtzen des Eigentumes vom Hoch⸗ 
behandelt. Nur von hieraus uͤbte man das 


Schutzrecht aus; man machte Judenordnungen, 


und 
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und feste ihnen Schranfen; man. verminderte ihre 
Anzahl nach Willkuͤhre; Furz, der Genuß: aller jüdiz 
fehen Abgaben, fo wie die Ausübung aller hier ein: 
fhlagenden Befugniffe, war auf Seite des Stiftes. 
Unter des Abtes Wolfgangs Regierung um 
daß Jahr 1560 war die Zudenzahl im Ver: 
bältniffe gegen vorige Zeiten fehr herunter gefegt. 
Sie hatten nur eine Begräbnißftätte im Sande, nem⸗ 
lich vor der Refidenzftadt Fuld, wo auch ihre ein⸗ 
zige Sinagog war, Unter Io fl. Strafe durfte wes 
der ein alter noch junger Jude auffer diefem einzigen 
beftimmten Orte begraben werden a). Diefer Fuͤrſt⸗ 
abt befahl den Juden auch in Hammelburg eine Si⸗ 
nagog zu erbauen. Es läßt ſich Überhaupt vermuz 
then, daß damals der größte Theil der Juden in 
SHammelburg gewohnet habe; wenigftens gehen die 
Hauptweifungen auch im allgemeinen Gefege unmitz 
telbar an den Schultheifen zu Hammelburg. b) . 

a) Yudenverord. vom Fürftabte Wolfgang vom sten 

Nov. 1560. Ziff. 15. 
b) Ebendiefelbe Ziff. 11 und 12. 


$. 223. 
Vermehrung der Judenſchaft. 
Streit unter Johann Bernhard. 


Die Judenfchaft ward immer größer. Unter 
dem Erzherzoge Marimilian als Hodftifti: 
ſchen Adminiftrator um das Jahr 1586 hatten die 
Juden wegen ihres Anwuchſes fihon drei Ber 
gräbnißftätte nemlich zu Fulda, Bruͤckenan und 


Pia 
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Pfaffenhauſen bei Hammelburg, da ſie doch zuvor 
nur mit einer einzigen verſehen waren a). Dieſe 
Vergroͤßerung war damals dem chriſtlichen Commerze 
zum großen Nachtheile. Fuͤrſtabt Johann 
Friedrich von Schwalbach dachte auf 
Einſchraͤnkung. Es wandten ſich aber die Verweg⸗ 
nen an den kaiſerlichen Hof; dort erſchienen ſie un⸗ 
ter dem Namen der des H. R.Reichs Juden» 
ſchaft, und warfen fih ım Jahre 1621 in kai— 
ferlihen Schutz. — Unter der Regierung des Zürft: 
abtes Tohbannddernhbards, Schenck 
v.Schweinsberg zählte man nur allein in der 
Refidenzftadt Fuld uͤber go juͤdiſche Familien, uns 
geachtet kaum vor 50 Jahren nicht über 5 jüidifche 
Hausgenoffen vorhanden waren, Es fuchte daher 
auch diefer Fuͤrſt Vorkehrungen zu machen, Hier 
fam die gefammte fuldifche Judenſchaft im Jahre 
1626 bei Kaifer Serdinand Il. mit einer Menge 
Befchwerdegründe zum Vorfcheine; die Sache ward 
verhandelt, und im Jahre 1628 Georg Srieds 
richen Kubrfürften zu Mainz und nachher deflen 
Nachfolger Anfelm Cafimir als einer nachge⸗ 
festen kaiſerlichen Commniffion zur fernern Beurtheis 
lung übertragen. Nun fehien es zwar, als wenn 
man die vom Kürften Jobann Bernhard 
ſchon im Jahre 1623 für feine Judenſchaft entwor; 
fene Verordnung bie und da zu mildern gefonnen fei. 
Allein, es ſetzte fich gedachter Fürft felbft in Befig dies 
fes ihm ſchon lange gebührenden Regals, und ließ 
noch während dem Streite 1630 die gedachte Ber; 
ordnung feiner ganzen Judenfchaft auf offnem Rath: 
hauſe verkuͤnden. Selbſt 8, Serdinand miß: 

fennte 
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Eennte das unbefchränfte Eigentumsrecht des Hochs 
ftiftes nicht. Sogar bediente er fich in feinen eigs 
nen bei diefem Zwifte erlaffenen Schreiben, wo er 
vom fuldifchen Füurften redete, des Ausdruckes ” und 
” deffen in befagter Stadt und Stift Zulda ges 
” feffenen Judenfchaft.” Ein Ausdruck, wodurch 
er dem Fuͤrſten die fuldiſche Judenſchaft ſelbſt eigen⸗ 
tuͤmlich erklaͤrte. b) | 


a) Audverord. Marens vom 31. Def. 1586. 


b) Hicher gehören die dortmald vorgefommenen Vers 
bandlungen und Eorrefpondenzen, 


| S. 224 
Fortdauernder Zuwuchs. Juden Schickſal unter 
N Guſtav.  Günftige Veränderung 
neuerer Zeiten, 


Bis hieher war man noch nicht im Stande, 
dem fo großen Wachstume der Juden zu fteuern, 
Sie fanden vielmehr noch Unterftügung, wurden dreis 
fer, und vermehrten fich endlich fo, daß Fuͤrſtabt 
Bernhard Guſtav aus dem marfgräflis 
chen Haufe Baden im Eingange feiner im Jahre 
1671 verfündeten Judenordnung fagte: ” Er habe 
” Hei angetretner Regierung feines fürftlichen Stifte 
Fulda daffelbe dergeftalt mit Juden überhäuft ges 
» funden, daß fich die chriftlichen Unterthanen dars 
” uͤber zum. höchften beſchweret, und daher unters 
” thänig angelanget hätten, man ſolle doch ein gnaͤ⸗ 
” digſtes Einfehen haben, und fie folchen Judenla⸗ 
* ftes entledigen. ”? Bernhard Guftsv 
willfuhr aueh dem Begehren feines flehenden. Unter 

tha⸗ 
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thanen, und befahl, daß alle Juden, 5 Haͤu— 
fer in der Nefidenzftadt, und eines in Neuenhof aus; 
genommen, innerhalb drei Monaten das fand raͤu— 
men follten. Die Sache fam wirflich zum Vol; 
zuge, und es ward diefem Eleinen zurückgebliebenen 
Perſonale der hiefigen Stadt nur allein das Fleine 
enge Gaͤßchen bei der Judenſchule, und zwar auf beis 
den Seiten mit Thoren befeftiget, zur Wohnung ans 
gewiefen a). Zur Befeftigung diefes Gefeges wur; 
de noch vor der Berfündung zwifchen Fürften und Ras 
pitel ein einhälliger Echluß gefaßt, daß dieſem in der 
Zufunft nicht im mindeften zuwider gehandelt, und die 
Ausgewiefenen auf Feine Weiſe wieder aufgenommen 
werden folten b). Es haben fich aber daffen unge; 
achtet dieſe wenige Familien in der Folge nad) und 
nach wieder aufferordentlich vergrößert, und im ganz 
zen Sande verbreitet. Vermuthlich mag ihr Beftres 
ben im Handelsgange, befonders des Rrams 
wanrenhandels, da fich die Chriften wenigftens in 
neuern Zeiten wenig damit abgaben, ihren Anwuchs 
zum Theile begünftiget haben. 

a) Judenverord. vom 19. Aug. 1671. — Die ausge 
nommenen Juden in der Reftdenzftadt waren 5irt; 
auf der Treppen, Löfer Zirtzen Sohn, Se⸗ 
liamann auf der Tanzhütten, Zemble Geys, 
Koppelen oder nunmehr feine Wittib famt einem 
ledigen Sobne ober Kramdiener; zu Neuenhof aber 
Martgen Pfifferling mit feinem ledigen Soh⸗ 
ne, fo lange diefer unverbeirathet bliebe. 

b) Decret vom 14. Aug. 1671.— Die Juden wand» 
ten alle Kräfte Vergebens an, ihren Sturz zu dereis 
teln⸗ . Sie boten fogar zur Einlöfung dreier verſetz⸗ 

ten. 
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ten Aemter dag Geld herzugeben, wenn man fie nur 
noch drei Jahre im Lande leiden würde. Es bewils 
ligten aber Kapitel und die dortmals einigermaßen 
noch geltenden Landstände zur erwähnten Einlöfung 
aus der Landestaffe allen möglichen Beitrag, um nur 
die befchloffene Ausweifung nach dem einmal gefaßten 
Sifteme defto eher im Vollzuge zu ſehen. S. ben 
gemeinfhaftlihen Schluß vom nemlichen 9. 1671. 


$. 225. 
Schranfen der Juden voriger Zeiten, 


Nie hatten. die Juden, ihrer Vergrößerung un; 
geachtet, fo feften Fuß, daß ihre Duldung nicht an 
beftimmte Sabre wäre gebunden gewefen., Es ward 
ihnen auf 10, auf 7, 5, 3 endlich auf ein Jahr 
Schutz ertheilt. Ein beftimmtes Schutzgeld 
verftand fih von jedem Geduldeten ohnehin. In 
ihrer febensart hatten fie immer Schranfen. Auf 
den Straffen figen, des Nachts aus dem Haufe 
gehen, ungebührliches Schreien in. ihren Wohnun⸗ 
gen u.ſ.w. war fihon von jeher verboten. Unter dem 
FSürftabte Wolfgang im Jahre 1560 war, 
den Juden eine feharfe Strafe gedroht, wenn fie: 
fich unterfiengen, Wehr und Stadtmauer zu 
befehen a). Fleiſch, Fiſche und Obſt auf den 
Märkten mußten fie gegen die gefoderte Preife bes 
balten, wenn fie diefe Stücke einmal angegriffen 
hatten, Auf Sonn- und Feiertagen befonders bei 
öffentlichen Proceffionen war ihnen immer das Her; 
umgehen unterfagt. Im Jahre 1586 verordnete 
Erzherzog Mia r, daß fie fich bei peinlichen Hals; 
gerichten oder ſonſt Öffentlichen Verſammlungen 

unfer 
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unter ſchwerer Strafe nicht unter die Chriſten men⸗ 
gen ſollten b). Es war ihnen geboten eine ausge, 
zeichnete Kleidung zu tragen; um das Jahr 1633 
war ein gelber Ring am Rocke, Mantel oder Wan; 
- mes das Unterfcheidungszeichen. 


a) ud. Ord. vom 5. Nov. 1560. Ziff. 9. 
. b) Jud. Ord. vom 31. Oct. 1686. Ziff. 13. 


$. 226, 


Schuldigkeit zum Steuerbeitrage und Abzugsgelde 
nach vormaliger Berfaffung betrachtet, 


Mit befondern Steuern und Auflagen was 
ren die Juden immer befehweret, Jene waren aber 
unbeftimmt und wurden bios nach der Willkuͤhre des 
Megenten vermindert und vermehret. Im Sabre 
1600 aber fieng man an, ‘auch die Juden zum all; 
gemeinen Steuerjtocke zu ziehen; und fo ward 
ihnen auch anbefohlen, alle übrige von ihren Aem⸗ 
tern in allgemeinen Nöthen abzufodernde Dienfte 
und Bejchwerden zu leiften, ertheilte Verfügungen 
zu vollziehen, Furz, Altes, gleich den Chriften, in 
dieſem Stüce aufs pünctlichfte zu befolgena). Anz 
fange concurrirten ſie im Steuerbeitrage im Verhaͤltniſ⸗ 
fe gegen dieChriſten um die Haͤlfte höher. Johann 
Sriedrich jegte Ehriften und Juden im Steuer 
fuße gleich b). Es ward aber ſchon im Jahre 16135 
vom nemlichen Regenten das alte Steuerverhältnif 
wieder eingeführet c). Eben fo waren fie verbuns 
den, bei ihrem Abzuge ein gewifles Abzugsgeld 
ju entrichten; anfänglich war es unbeftimmt, und 
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in Mitte des vorigen Jahrhunderts ſetzte man es auf 
den 5ten Pfenning feſt. — Von dieſen Einſchraͤn⸗ 
kungen findet man noch im heutigen Judenſiſteme 
einige Merkmale, es iſt aber doch auch vieles auſſer 
Acht gekommen. 

a) Maxens Erlaͤutrung vom 18. 1600. 

b) Deſſen Juden Ord. vom Johann — 


vom 30. Jul. 1607. Ziff. 9. 
e) Deſes fernere Verord. vom 9. Dec. — Ziff. 


S. 227% 
Begriff des alten Judenwuchers. 


In Ältern Zeiten trieben die Juden im Hochftifte 
fein befonderes Handelsgewerb, fondern wuchers 
ten nur mit Gelde, Unter der Regierung des 
Fürftabtes Wolfgang war ihnen wochentlich, 
einen alten Pfenning von einem Gulden zu neh⸗ 
men, geftattet a). Aber nur das durften fie nach 
Anzahl des Pfennings verzinfet nehmen, was fie | 
unter: einem. Gulden hingeliehen hatten, Sich 
Pfänder zu beftimmen war Anfangs den Juden 
ganz verboten. Man fihränfte aber hierauf diefes 
Verbot nur auf unbewegliche Habe ein, als welche 
ihnen noch weniger Fäuflich Überfaffen werden Eonnte, 
Pfaͤnder beweglicher Stücke wurden alfo den Juden 
nunmehr zugeftanden; nur blieben hievon Kirchen⸗ 
gefchmeide und Kleinodien, Harnifche, 
Gefchütz, und, was zur Wehr und Rüftung 
gehörte, ausdrücklich ausgenommen. Zu den ausge, 
nommenen Stücken fegte man in der Folge Hands 
werkszeuge und Arbeitsruͤſtungen als Pflug 
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u. d. gl. binzu,. Erzherzog Maximilian dach⸗ 
te noch milder, und geſtattete den Juden, auch auf 
Haͤuſer hieſiger Reſidenzſtadt Darlehen zu bewirken, 
doch ſo, daß dieſe Verpfaͤndungen nicht anderſt, als 
mit Vorwiſſen des Oberſchultſenamtes oder der Re⸗ 
gierung ſelbſt, vorgenommen werden durften. Unter 
dem Darlehen durften keine Waaren mitbegriffen 
ſein. Judendarlehen galten nicht, und waren Der 
Confiscation unterworfen, wenn fie nicht dem foges 
nannten Judenbuche einverleibet waren. Ends 
lich ift zu bemerfen, daß zur Entfernung alles Uns 
terfchleifes und der vergrauten Verwirrung jährlich 
zwifchen jedem Judenſchuldner und dem Juden als 
Glaubiger eine genaue Berechnung gepflogen wers 
den mußte, 

0) In den Verordnungen nannte man ben zugelaffenen 

Geldhandel ausdrüklihd Wucher, Wuch. 


6. 228. 


Abänderung des Judenwuchers. Beſchwerde der 
Zünfte und Bürgerfchaft. 


Fuͤrſtabt Johann Sriedrich- fhafte 
im Sabre 1607 den Juden wucher ab, und ges 
ftattete dDenenfelben die fogenannte Verpartirung 
(Ausfchneidhandel) mit Waaren zu treiben, wobei 
zugleich verordnet ward, daß in Ruͤckſicht des den 
Juden nunmehr zugeftandnen Handels bei Darlehen 
nur die gewöhnlichen reichsabichiedsmäßigen 5 Pros 
cent zu nehmen erlaubt fein folte a), Nun mach⸗ 
ten zwar ale Zünfte und die ganze Bürgerfchaft 
eine Befchwerde daraus, und baten inftändigft, zur 

j Ent; 
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Entfernung des hiedurch in ihrem Handelsgange ih⸗ 
nen zuwachfenden Schadens, den Juden ihren alten 
Wucher wieder zu geftatten, und dieſen alles anz 
dere Gewerbe zu unterfagen, Allein es blieb bei 
dem einmal gefaßten Entfchluffe, und man fegte nur 
die Clauſul hinzu, daß die zugeftandene Partirun g 
nicht anderft als den Freiheiten der Unterthanen und 
Rechten der Zünfte unbefchadet gefchehen ſollte. b) 
a) Jud. Hrd. vom Jahre 1607. Ziff. 4.5. 
- b) Die nemliche a. a. D. Ziff. 4. | 


F. 229. 


Wiedereinfuͤhrung des Wucherſiſtems. Nochmalige 
Abaͤnderung. Vollſtaͤndigerer Handelsgang. 


WVermuthlich unterließ man nicht, wider den 
neuen Judenhandel die Befchwerden fortzufegen z 
denn e8 gieng noch unter der nemlichen Regierung. 
im Jahre 1615 das der Judenſchaft geftaktete Hand 
dDelscommerz fehon wieder zurüce, und man übers 
hieß ihnen Dagegen, vom Hundert monatlich Eines 
zu nehmen. Eine Verordnung, die beinah den als 
ten Judenwucher wieder aufleben machte a). Aber 
auch dieſes litt bald feinen Umfturz wieder, Man 
machte unte Johann Bernhard im Sabre 
1623 mit abermaliger Abſchaffung des zeitherigen 
Judenwuchers dieſen die gewoͤhnlichen 5 Procent zum 
wiederhohlten Gefee, und hielt es für das räthlichfte, 
ihnen aufs neue einiges Waarencommerz zu geftatten, 
fegteres ward nunmehr etwas näher beflimmet, und 
es war den Juden almählig unbenommen, ihre 
Kıamfaften auf Märkten mit Een und Gewicht 
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zu verfaufen,und mit probirtem Silber und Goldwerke, 
mit Pferden, beſonders die fie an Zahlungsſtatt ers 

balten oder auffer Landes hergebracht hatten, wie auch 
mit Sell- und $ederwerfe zu handeln b). Frucht: 
auffauf warden Juden, auffer ihrer eignen Noth⸗ 
durft, zum Wiederverfaufe nie geftattet; denn nur 
jene Früchte durften fie verkaufen, fo fie anZahlungss 
ftatt erhalten hatten. Im übrigen aber Fam die Juden⸗ 
ſchaft in ihrem Handelsgange immer weiter, bis fie 
fich endlich ihrem Schickſale der Ausweifung unter der 
Megierung Bernhard Guſtavs unterwors 
fen ſah. Im Jahre 1665 machte man den Juden im 
Haufiren unter Strafe des Waarenverluftes Eins 
fhränfung; Einfauf und Verpartirung der Victua⸗ 
lien ward ihnen verboten; mit Eifenwaaren durften 
fie gar nicht handeln u.f. w. c). Endlich fchränfte 
man im Jahre 1671 die jüdifhe Handlung um 
ein. merfliches ein, So ſtrenge man aber gegen die 
Juden in eben diefem Jahre wars fo geftattete man 
ihnen doch von ausgeliehenen Geldern einen mehr als 
zeichsabfchiedsmäßigen Zins; denn diefer ward bei 
Geldern auf unbeftimmte Zeit auf 6, bei denen auf 
beftimmte Zeit hingegen auf 8 Procent geſetzet. 


a) Jud. Ord. vom 9. Dec. 1615.. Ziff. 13. 


b) Jud. Orb. unter Johann Bernhard vom Jah⸗ 
re 1623. Ziff. 12 und 18, 


©) Jud. Ord. vom Jahre 1671, ferner die unter Fuͤrſtab⸗ 
te Joachim vom 12, Febr. 1665. 
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| $. 230, 
Zůdiſche Gerichtbarkeit in vorigen Zeiten. 


Der (este Gegenſtand der Judengeſchichte iſt 
ihre Gerichtbarkeit voriger Zeiten. Hier trift 
man in allen Judenperioden keine beſondere Veraͤn⸗ 
derung an. In Ceremonienſachen und denen, ſo 
unmittelbar auf juͤdiſche Geſetze einen Einfluß hat: 
ten, ward die Verrichtung dem jüdifchen Rabiner 
überlaffen, jedoch auch diefes der gehörigen Dbrigs - 
feit unbefchadet. Ale übrige Arten von. Gericht: 
barfeit ohne Ruͤckſicht, ob Juden unter fi) oder 
Juden mit Chriften im Streite befangen waren, ge⸗ 
hörten zum ordentlichen chriftlichen Gerichtsftande; . 
bis endlich die in neuern Zeiten eingeführte Juden⸗ 
inftanz [$-271] der Sache eine andre Form gabe - 





Zweiter Abfchnitt. 
Von der dermaligen Werfaffung Der Sudens 


haft, ihrer Aufnahme, Einfchränfungen, 
Schuldigkeiten, und Unt: tſtutzung. 








F. 231. 
Einleitung. 


Das Siſtem der dermaligen Judenverfaſſung 
hat die im Jahre 1751 unter der Regierung des 
Fuͤrſtbiſchofes Amand von Buſeck erſchiene⸗ 
ne vollſtaͤndige Jude en verordnung, und was 
in den ‚folgenden Jahren bis hieher annoch einzeln 


nach⸗ 
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nnachgetragen wordenift, zum Grunde, Der Deut; 
lichkeit halber fand ichs für dienlich, diefe neuere 
Verfaſſung nach der Verſchiedenheit ihrer Gegenftänz 
de in noch einigen Abfchnitten abgeföndert vorzutras 
gen. Ich Handle zuerft von ihrer Aufnahme, 
Einfchränfungen, Schuldigfeiten und 
Unterftüätzung. 


$. 232, 
Don der Aufnahme eines Juden zum Schutze. 
Jaͤhrliches Zudenverzeichniß. 


Jeder Zude, der in Schutz aufgenommen 
werden will, muß vor allem glaubhafte Befcheinis 
gungen feines Verhaltens und Vermögens beibrins 
gen, Jene wird von der Obrigfeit, worunter er 
geftanden, diefe aber von den biefigen Judenvor—⸗ 
gängern, vor welchen der Jude fein Vermoͤgensquan⸗ 
tum mit einem Eide beftätigen muß, ertheilet. We: 
ber die ganze zum Schuge aufgenommene Judenfchaft 
müffen die Vorgänger jährlich zu jener Zeit, wo das 
gewoͤhnliche Neujahrsgeſchenk dem Landesherrn darges 
boten wird, ein allgemeines Verzeichniß uͤberreichen, 
worinn alle im Sande ſich befindende Juden auch ihre 
Kinder und Dienſtgenoſſen beiden Geſchlechtes ent; 
balten find. Mit diefem Verzeichniffe ift jedesmal 
zugleich der befchworne Status Synagogae, wornach 
jeder Jude angelegt iſt, einzuliefern. a) 


e) Verord. vom 29. Jul. 1751. $$. 1.2 
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$. 233. | 
Beftimmte Schugzeit. Schutzgeld. 


Der ertheilte Judenſchutz, welcher fi 
lediglich auf die gefeglichen Bedingniffe, gebührendes 
Wohlverhalten, richtige Zahlung des jährlichen 
Echutzgeldes und die Seiftung uͤbriger Schul⸗ 
digfeiten gründet, wird von 3 zu 3 Jahren erneuert, 
Sür die Söfung des fernern fegitimationsfcheines muß 
jeder Jude ı fl. bezahlen. Alle Diejenigen, fo nicht 
im Schuße befindlich find, folen ausgewiefen und 
auf Feine Weife geduldet werden. a) 


8) Die angeführte Verordn. von 1751. $.9. 


$. 234. 
Schranken der Juden, befonders auf chriftfichen 
Sefttagen. 


Der zum Schuke aufgenommenen Judenſchaft 
fol nun zwar in Rüdficht ihrer Religion, Ceremo⸗ 
nien und Gebräuche, in jo weit nichts ungebührliches 
wider das Chriftentum mit unterläuft, nichts in Weg 
geleget werden; jedoch find ihnen in andern Stücken 
auch noch heut zu Tage manche Echranfen gefeget. 
Die erfte Beichränfung Auffert fih auf chriftlichen 
Sonn-und Fefttagen. Hier bemerfe man 
folgende Regeln. I). Zr feinem Juden ſowohl in 
Städten als aufdem Sande erlaubt, auf chriftlichen 
Sonn- und Feiertagen mit Chriften einen Handel zu 
treiben, oder dieſe mit Echuldfoderungen zu. belds 
ſtigen. Es iſt dies unter willkuͤhrlicher Strafe, und 
im — wirklich ein Handel geſchloſſen worden waͤre, 

unter 
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unter Eonfiscation der Waare und des Kaufgeldes 
verboten. Es thut nichts zur Sache, wenn aud) 
der Ehrift den Handel veranlaßt hätte; denn dieſem 
ſoll nicht einmal geftattet fein, auf folchen Tagen in 
ein Judenhaus einzugehen, IT) Bei öffentlichen 
Proceflionen, befonders am Charfreitage, muͤſſen fich 
die Zuden in ihren Häufern verborgen halten, auch 
ihre Hausthüren undFenfterläden verſchließen. II) 
Stile Hausarbeiten find auf chriftlichen Feſttagen 
den Juden zwar erlaubt; doch ‚follen auch Diele bei 
verfihloffenen Thuͤren geſchehen. IV) Dürfen die 
Juden auf folhen Zagen ihre Vieh, welches fie auf 
auswärtige Märfte führen wollen, nicht anderft, 
als nach geendigtem chriftlichen Gottesdienfte d. i. 
‚nicht zwilchen 5 und 10 Uhr des Morgens aus. und 
durchtreiben a). Da fie follen fich fogar nicht eins 
mal V) da, mo befondere Zudengaffen find, unter 
Strafe aus ihrer Gaffe begeben dürfen, und da, wo 
Feine Gaſſen find, ift ihnen befohlen, fich ganz ein; 
beimifch in ihren Wohnungen zu halten, b) 
a) Ueber die vorftcehende Puncte f. die angeführte Ju⸗ 
Denverordnung $$. 3,4, 51 6, 8- _ | 
b) Verordnung von Sonn- und Feſttagen vom 16. 
Aug. 1770 9.15. Fernere Erläuterung des ange 
führten $. vom 15. Nov. 1770. I. | 


$. 235 | 
Fortfegung. 
Damit aber der letzte Sag des vorigen $. nicht 
fo firenge verftanden werde, fo ward in einer befons 


dern Erläuterung feflgefent, daß = die 
u⸗ 
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Juden auf Sonn-und Feſttagen, nur fo lange der 
Fruͤhgottesdienſt Dauert d. i. von 8 bis 10 Uhr, fh 
gar nicht auf den Gaſſen fehen laffen follen, doch ohne 
daß es nöthig fei, auffer bei den erwähnten Proceflios 
nen, $äden und Hausthüren zu verfchließen. Daher 
iſt ihnen VII) auffer diefem Frühgottesdienfte allera 
dings erlaubt, fi) in ihre Gaffen, oder wo Feine 
find, in die Ortfchaften doch ruhig und ehrbar zu bes 
geben. Unter Strafe ift den Ehriftenfindern verbos 
ten, die auf folchen Tagen mit Anftande ausgehenden 
Juden zu fchimpfen, zu werfen, oder fonft auf eine 
Weiſe zu necken. VID Wird auch den Juden ge 
ftattet, fih in Nothfällen zu des Orts Obrigkeit zu 
verfügen, auf die Poft, zum Arzte, Wundarzte, zu 
der Hebamme u.d. gl. zu geben, ihr Dich in andern 

oder in ihren über der Straffen gelegenen Ställen, 
doch ohne Futter beitragen zu dürfen, zu füttern, 
auch uͤberhaupt jene häusliche Berrichtungen zu unter: 
nehmen, welche aus dringender Noth auch den chrifts 
lichen Unterthanen erlaubt find. Sollten etwa IX) 
Juden der Refidenzftadt auf diefen Tagen in die Vor⸗ 
ftädte zu gehen benöthiget fein: fo werden fie doch nur 
im Winter nach) 3 und im Sommer nach 4 Uhr nach⸗ 
mittags durch die Thore gelaſſen. Es ſoll aber diefe 
Begünftigung nicht im mindeften durch Handel unter 
Zuchthausſtrafe mißbrauchet werden. X) Todte 
auf chriftlichen Sefttagen zu beerdigen, ift ihnen nicht, 
anderft als nach vorher der Obrigkeit geſchehener Anz 
zeige und von dorther im Nothfalle geftatteter Erlaub⸗ 
niß zugelaffen. XI) Juden diirfen alsdenn über 
Geld gehen, wenn fie es ihrer Obrigkeit, in derer Ab: 
wefenheit der Gerihtsichreiber ſubſtituirt werden 

| | fann, 
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kann, angezeiget und von ſelbem Begnaͤhmigung er⸗ 
halten haben. Es wird ihnen ein gedruckter Neife- 
oder Paſſirzettel mit fehriftlicher Bemerfung 
ihres Namens, Monates, des Ortes, wohin fie ges 
ben, und mit befonderer Anführung des Sonn- und 
Seiertages, während welchem fie reifen wollen, geges 
ben. Da diefe Zettel überhaupt auf Köften der Aus 
denſchaft gefertiget find: fo find fie den einzelnen Ju⸗ 
den unentgeltlich zu verabreichen. Endlich ward 
XII) bei fremden Juden eine Ausnahme gemacht, 
und diefen, wenn fie anderft mit aͤchten Gefund; 
beitspäffen verfehen find, geftattet, ihre Reife auf 
Gonn- und Fefttagen fortzufegen. Es find aber die 
MWirthe unter Strafe ungewiefen, idnen ſogleich das 
Handelsverbot zu eröffnen. a) 
8) Ueber alle diefe Säge vergleiche man die oben anges 
führte Erläuterung vom 15. Nov. 722 nach ihrem 
ganzen Inhalte. 
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Beſchraͤnkung im Bezuge auf anzukaufende liegende 
Gruͤnde. 


Eine der Hauptbeſchraͤnkung der Juden aͤuſſert 
ſich im Ankaufe liegender Güter und 
Grundfſtuͤcke. Auſſer den mit landesherrlicher 
Erlaubniß kaͤuflich beſitzenden Haͤuſern ſollen ſie kein 
unbewegliches Gut, keine liegende Gruͤnde beſitzen 
duͤrfen. Zuweilen werden im Concurfe oder auch 
blofen Vollſtreckungswege dergleichen Güterftücke auch 
den Juden an Zahlungsftatt gerichtlich zugefchlagen. 

In 
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In einem ſolchem Falle find fie angewiefen,diefelden 
in einer von der Sandesregierung anzuberaumenden 
Friſt wieder an Chriſten Eäuflich zu überlaflen a); 
Es ift daher eine fehr feltne Ausnahme von der Regel, 
welche von der befondern Begnähmigung des hächften 
fandesherrn abhänget, wenn Juden auch auffer dem 
Concurſe oder Vollſtreckungswege liegende Gtiterftüicke 
an fich bringen Fönnen. Eben fo wenig find die Ju⸗ 
den im Stande, einen Einfpruch geltend zu machen, 
. wenn fie auch ein folches an Zabhlungsftatt ihnen zuges 
fchlagene Grundftücf im Beſitze haben, weldyes dem 
zu verfaufen ftehenden am nächften it b). Ya es 
wird ihnen nicht einmal geftattet, den VBergantungen 
und Sicitationen unbeweglicher Dinge des Mehrbie⸗ 
tens halber, wenn fie auch felbft Gläubiger wären, 
beizutreten, fondern fie müffen den etwaigen Zuſchlas 
an Zahlungsſtatt lediglich von der obrigkeitlichen An 
weiſung gewaͤrtigen; wobei aber das, was * 
in der ſchon angefuͤhrten Judenordnung enthalten iſt, 
allerdings befolget werden muß c). Jedoch iſt den 
Juden in der Praris sugelaffen 5 bei folchen Verkäufen 
im Namen eines andern mitbieten zu duͤr⸗ 
‚ fen, ! 

a) Angeführte Jubenverord. $. 14. 

b) Decret vom 7. April 1767. 

c) Ebendaffelbe. 


$. 237. 
Verbotene Judentaͤnze. 
Da den Juden überhaupt verboten ift, fich bei 


EN ammlungen unter die Chriſten zu men⸗ 
gen; 
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gen: ſo verſteht ſichs von ſelbſt, daß ſie auch von 
oͤffentlichen Luſtbarkeiten der Chriſten ausge⸗ 
ſchloſſen find a). Auf juͤdiſchen Pfingſt· und lauben⸗ 
feſten iſt den Juden unter ſich alles Tanzen 
unterſagt, da es ihre Rabiner in ihrer Religion fuͤr 
unanſtaͤndig hielten b). Bei juͤdiſchen Hochzeiten 
und auf andern Freudentagen, wo ſie Muſicanten 
halten wollen, muß jedesmal bei der chriſtlichen Obrig⸗ 
keit um Erlaubniß angeſtanden werden. Auf bloſen 
Werktagen ertheilt das weltliche Amt oder Oberamt 
dieſe Erlaubniß c); auf verlegten chriſtlichen Feier⸗ 
tagen aber kann man die Sache zum vermiſchten Ge⸗ 
richtsſtande rechnen, und es koͤnnen folglich die ſich 
hierin verfehlenden Juden entweder vom geiſtlichen 
oder auch weltlichen Richteramte nach den Regeln der 
Praͤvention zur Strafe gezogen werden. 
a) Heut zu Tage giebt es auch Ausnahmen 4. B. am 
Kurorte, Spectaceln u.d. gl. 
| b) Man f. den Judeninſtanzbericht vom 29. Sept. 
1778 und das darauf erfolgte Regierungsdecret vom 
30. d.M. ' 
e) Wegen bee Letzteren gab es zwifchen Dem Stadtpfarrer 
gu Brücfenau und dem Dberamte Römershag Cole 
liſion. Man f. die hieher gehörigen Berichte und 
Decrete vom Dec. 1753. 
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Juͤdiſche Schuldigkeiten 1) zur chriftlichen Pfarrei, 
Es haben num aber auch die Juden, nebft ihrem 
oben [$.233] berührten Schungelde, noch verfchies 


dene andere Schuldigfeiten zu entrichten, unter wel⸗ 
we chen 
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hen die zur chriftlichen Pfarrei vorderſamſt 


verdienen angefuͤhrt zu werden. Es ſoll nemlich den 
Pfarrern an derjenigen Gebühre nichts benommmen 
fein, welche die im Sande wohnende Judenfchaft, theils 

in Anfehung des an mehreren Orten vorhandnen ums 


alten Herkommens, theils aber auch wegen der bes 
figenden vormals in ehriftlichen Händen gewefenen 
Judenhaͤuſer, denſelben zu leiften "verbunden: iſt. 
Damit aber bierunter eine beftändige gleiche Man 
gehalten werde: fo ift im Gefege beftimmt, daß von 
einer jeden jüdischen Haushaltung jährlich und zwar 
am Neuenjahrstage dem Pfarrer ein halber Gulden 
oder 30 fr., und dem Kirchendiener ein halbes Kopf⸗ 
ftück oder 10 fr. gereichet, und hiedurch die Zur 
den von der Zahlung. der. fonftigen Pfarrgebiühren 
entbunden, die gar Armen aber gleich den armen Chris 
- ften frei belaffen werden follen. Dies ift die gefetz 
liche Beftimmung, welche im $. II, der Juden, 
ordnung. vom Sabre 1751 zu erfehen if. Da 
nun aber in der Folge die Frage entftand; ob unter 
diefem feftgefegten Surrogate ſowohl ftändige als uns 
ftändige Pfarigebuͤhren verſtanden ſein ſollten: ſo er⸗ 


ſchien im Jahre 1785 eine authentiſche Erklaͤrung 


folgenden Inhaltes: ” Es feien die ftändigen Abgas 
> Gen, welche fi) auf das Herfommen gründeten, 
” auch, welche auf Häufern, Hütten und dergleis 
” chen hafteten, oder, in einer befonderen focals 
” verfaſſung einer Pfarrei, eines Orts und Ges 
” meinde ihren Grund hätten, durch den gedachten 


” 6, 11, der Sudenverordnung Feinesmwegs aufge 


” hoben, fondern vielmehr durch die erfte Hälfte des 
-» angezogen H. beftätiget. Die unftändigen Ges 
| > buͤh⸗ 
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* buͤhren hätten nur allein eine Abaͤnderung gelit⸗ 
” ten, worunter die Stohlgebuͤhren, welche die 
Juden vor der ergangnen Verordnung gleich den 
Ehriften hätten bezahlen müffen,, gehöreten; und 
diefe feien Durch die in dem $. 11. bemerkte Berfüs 
gung aus befonderen Urfachen in ftändige Gefälte , 
und zwar in die dort bemeldte Neujahrsgabe vers 
wandelt worden; nach welcher Erläuterung fich 
die bifchöffiche geiftliche Regierung ohne allen Miß⸗ 
verftand zu bemeſſen habe. ” a) 
0) Dies iſt der Inhalt eine fürftliche® Decretes, weh 
ches am 26. Nov. 1785 in Sachen des Pfarrers 
und Schullchrere zu Mackenzell gegen die Juden 
Michel Schmul und Daniel. Mansbach dafelbft 
Dfarr- und Schulzuſatz betreffend, erlaffen worden 
iſt. 


S SS 3 
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2) Zum Steuerbeitrage, und andern gemeinen 
Saften. 


Zu Steuer- Wacht- und Frobnds 
febuldigfeiten find die Juden allerdings vers 
bunden. Im Gefege wird desfalls auf die Fundbaren 
echte und das Herfommen ein lediglicher Bezug ges 
macht a), Wegen Einquartierung binges 
gen ift eine befondere Erörterung zu bemerfen. Es 
ſind nemlich die Juden von wirklicher Einnehmung 
und Einquartierung der Soldaten in ihren Häufern 
frei, keineswegs aber, von der Quartier- und 
Naturalverpflegungsföften noch von 
jenen gemeinen. und öffentlishen Saften, welche nach 

en dem 
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dem&ontributionsfuße aufgeleget und gehoben zu were 
den pflegen b). Bon dem ms Ausland gehenden 
Judenvermoͤgen muß die gewöhnliche Nachfteuer 
entrichtet werden, es geſchehe Durch eine Auswande⸗ 
rung oder aber durch eine auswärtige Verehelichung 
oder auf fonft eine Weiſe. Die Vorgänger in 
Etädten und auf dem Sande find ernftlichft angewie⸗ 
fen, von dergleichen auffer Landes zu verbringenden‘ 
Habfchaften bei dem Beamten zeitliche Anzeige zu 
machen. Auch jene ſollen Diefe Anzeige bei Zeiten 
bewirken, welche die Gelder auszuzahlen, oder die 
dem Abzuge unterworfenen Effecten zu Teiften haben ; 
denn es find auch folche für die herrfchaftlichen Ab⸗ 
zugsgebühren zu haften verbunden c). Auf der 
unterlaffenen Anzeige fteht noch eine befondere Strafe, 
Ferner ift noch ins befondere anzumerken, daß nebft 
dem der Herrfchaft zu entrichtenden Abzuge, oder viele 
mehr vor demfelben, jedesmal von dem, 3.3. durch 
Erbfchaften, auffer fandes gehenden Judenvermögen 
auch noch eine befondere Abgabe wegen der 
gemeinen Judenfchulden geleiftet werden 
muͤſſe. Diefe Abgabe ift fowohl im Bezuge aufdie - 
Schulden der gefammten fandesiudenfchaft, als.auch 
im Bezuge auf jene Schulden, welche etwa eine bes 
fondere Stadt- oder Dorfsiudengemeinde auf ſich 
bat, zu entrichten, und gefchieht in beiden Faͤllen 
nach der Proportion deffen, was transportict wer⸗ 
den foll, relativ auf die ganze Schuldenmaffe und 
den gefammten jüdifchen Bermögensanfchlag. Der 
Grund diefer befonderen Verbindlichkeit liegt darinn 
verborgen, weil die gemeine Schuldenlaft auf dem 
Vermoͤgensanſchlage aller jüdischen Mitglieder * 
e 
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che auſſer ihren Wohnhaͤuſern keine liegende Gruͤnde 
haben, haftet. Daher treten auch inlaͤndiſche Ju⸗ 
denerben in den Vermoͤgensanſchlag, folglich in die 
Verbindung zur gemeinen Judenſchuld nach dem 
Maaße ihrer uͤberkommenen Erbtheile; wohingegen 
auswaͤrtige Erben, welche ihre Erbtheile auſſer Lan⸗ 
des bringen wollen, hievon vorderſamſt der gemeinen 
‚+ Schulden halber allerdings ein verhaͤltnißmaͤßiges 
” Quantum abzugeben verbunden find. Die Judens 
[haft ift hiebei befonders angewieſen, folche Gelder 
nicht anderft als zurBerminderung ihrer gemeinfchafts 
lichen Schuldfumme zu verwenden. Daß auch aus; 
wärtigen Judenſchaften Desfalls das Reciprocum ges 
ſtattet werden müffe, verftehet fich von felbft. d) 

a) Im Adolphifchen Edicte vom 20. März 1730 ift den 
Juden aufgegeben, alle den Hütten anflebende Dien⸗ 
fie als Handfrobnden, Jagddienft, Bo 
tengänge u. ſ. w. durch fich oder andere verrich⸗ 
ten zu laſſen; und in der AJudenverordnung vom 
Sabre 1751, $. 13 heißt ed: ” Wegen der Steuer- 
» Wacht- und Frohndfchuldigfeit gäbe 
» nebft den fundbaren Rechten auch dag Her 
»kommen bereit Ziel und Mag. ” 

b) Die Judenverord. a. a. D. 

. ©) Diefelbe $. 14. 

4) Hieher gehören ins befondere die Acten in Sachen 
der Stadt- und Randjudenfchaft wider dem heſſiſchen 
Schugjuden Jacob Plaut aus Feldberg, und die 
Darin befindliche Correſpondenz mit der landgräfe 
lichen Regierung zu Caffel vom Jahre 1784. 


- 
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F. 240. 
Vom Judenleibzolle. 


Unter dem juͤdiſchen Leibzol! e wird jene Abs 
gabe verfianden, welche ein jeder auswärtige Jude 
täglich, fo fange er das Sand betrit, von feiner 
Perſon oder feinem Leibe zu entrichten ſchuldig ift. 
Fuͤrſtabt Johann Sriedrich befahl in der 
obenderührten Judenordnung vom Jahre 1615 
F. 2. ausdruͤcklich, daß ſich Fein fremder Jude uͤber 
acht Tage im Stifte aufhalten, und von folchen frem; 
dendurchreifenden Juden der Judenzoll ent 
richtet werden follte. Bernhard Guſtav ber 
ſtimmte die Sache im Jahre 1671 noch näher, da 
er im Gefege $. 2. fagte: ” Vors’andere wird ihnen 
> (den. inländifchen Juden) ernftlich verbotten, feis 
” nem frembden Juden, ohne ausdrücliche Erlaub⸗ 
” aus Unterfehleif oder Aufenthalt zu verftatten, 
” hey Vermeydung ohnnachläfig fcharpfer Beftras 
” fung, und daferne ja zu Zeiten ausländifche Ju⸗ 
” den .bei ihnen einfehren und herbergen wollten, 
” fo follen fie folches zuvor bey Unferer Sammer ans 
” zeigen, fo lange vorm Stadt Thor warten, bie 
” fie Erlaubnis- Scheine erhalten, und fie vor fols 


” che Juden nicht allein den verordneten Juden 
» 3011, nemlich z Kopfftüd, fondern auch fuͤr jede 
” Nacht, die er in Unſerer Stadt und Stift bleiben 


” wird, gleich fo viel entrichten, wie denn auch 
” folche frembde Juden an alten Unſeres Hochftifts 
” Zoll- Stätten angeregten Zoll zu bezahlen ſchudig 
” ſeyn ſollen.“ In der neueſten allgemeinen Yu: 


denordnung Som Jahre 1751 ward 9, 44. wegen 
ec 


des 
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des Leibzolles auf die vorigen Geſetze ein ledigli⸗ 
cher Bezug gemacht, und was man in den mit der 
Ritterſchaft errichteten Receſſen dieſes Punctes halber 
beſonders feſtgeſetzt hat, dies iſt ſchon oben [$. 20] 
beruͤhret worden. — Aus dieſen angefuͤhrten Ge⸗ 
ſetzen, ſo, wie aus der Natur der Sache ſelbſt, iſt 
es nun aber nicht dem mindeſten Zweifel unterwor⸗ 
fen, daß der Judenleibzoll blos um der Durchreiſe 
oder des vergoͤnnten Aufenthaltes Willen kei⸗ 
neswegs aber wegen eines geſtatteten Handels oder 
Eommerzes gelciftet werden muß, Es verftehet 
fih alfo von ſelbſt, daß ein jeder fremde Handels; 
jude nebft dem blos in Rücficht feiner Perfon zu 
leiftenden Leibzolle noch bejonders das geblihrende 
Maärkt- Haufir- oder fonftige Handelsgeld zu bezah⸗ 
len verbunden if. Daß es übrigens lediglich vom 
Sandesherrn abhange, den Leibzoll den Umftänden 
nach zu erhöhen, ift eine Sache, welche einem Lan⸗ 
desregenten um fo weniger abgefprochen werden Fann, 
als e8 fchlechterdings in feinen Mächten ftebet, den 
Aufenthalt fremder Juden zuzulaffen, oder ganz zu 
unterfagen, 


$. 241. 


SchranTen der Juden bei allgemeinen Verſamm⸗ 
lungen, : 


Don jeher war es verboten, daß fich die Zur 
den bei öffentlichen ——— unter die Chri⸗ 
ften mengten [$. 225]. Diefer Satz findet noch 
heut zu Tage feine a und es find daher 
diefelben von dem gewöhnlichen Ceremonielle der oͤf⸗ 

fent; 
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fentlichenEent-undRügegerichte ausgeſchloſſen. Deſ⸗ 
ſen ungeachtet ſind ſie dabei in ſoweit zu erſcheinen 
verbunden, als auch bei dieſen Gerichten die Ver; 
Fündung der im Sande ergangnen Polizeiverordnun⸗ 
gen einer der Hauptgegenftände ausmachet, In dies 
fem Betrachte ift ihnen fogar auf den Ausbleibenss 
fall eine willkuͤhrige Etrafe gedrohet. a) 


a) Die angeführte Jud. Ord. $. 40. 


$. 242. 
Unterftügung der Judenſchaft. Sicherheit wider . 
Mißhandlungen. = 


*- &o wie aber die Juden einer Seits mans 
chen Beſchraͤnkungen ausgefegt, und. ihre befondere - 
Schuͤldigkeiten zu leiften verbunden find: fo finden 
fie auch andrer Geits ihre Unterftützung. Hier 
verdienet vorderfamft die ihnen garantirte Sicher 
heit wider die Mißhandlungen angemerft 
zu werden, Alfen Gliedern der Gemeinden, wo , 
Juden wohnen, ift unter fehwerer Strafe eingefchärs - 
fet, ihnen weder auf ofner Straffe noch in ihren 
Häufern durch fi, ihre Kinder, Dienftboten u.ſ.w. 
nur die mindefte Unbild zuzufügen, noch auch an 
derfelben Sachen einiges Verderben zu ſtiften. Hier 
find die ohnehin in den Gemeinden angeordneten 
Tag- und Nachtwächter befonders angewiefen , auf 
dergleichen Mißhandiende ihr Augenmerk zu richten, 
und es follen diefe Wachenden mit ihrem gewoͤhnli⸗ 
hen Borwande, ” daß fie nichts gehöret, auch Nies 
mand, der die Srevelthat ausgeuͤbet, gefehen hätten”, 
— ſe ſchlechterdings — finden; ſondern ſie fol 

len 
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len vielmehr (fo druͤckt es das Geſetz aus) nicht 

allein den Juden nach dem Befunde alsdann den er; 
fittenen Schaden erfegen, ſondern auch zu fehwerer 
Strafe gezogen werden. ie follen die bösartigen 
Frevler auf der Stelle ergreifen, und zum Amte lies 
fern; im Falle der Widerfegung follen die Wachthal⸗ 
tenden die Nachbarfchaft zu Hilfe rufen,‘ wo dann 
diejenigen, fo wiffentlich diefe Hilfeleiftung unter⸗ 
faffen, für Helfershelfer und Mittheilneh— 
mer angefehen, und nebft empfindlicher Strafe zum 
Schadens- und Ungemachserfage angehalten werden 
ſollen. a) Ä 


a) Die Jud. Ord. vom Jahre 1751 $.9. Circular vom 
20. Yun. 1752. Gedruftes Regierungsmandat vom - 
25. Sept. 1764. Letzteres ward auf die manichfals 
tigen von den. Juden befonderg denen zu Eiterfeld eine 
gebrachten Beſchwerden veranlaßet. Die Haupibe 
ſchwerden befanden darinn, daß man ihnen zu naͤcht⸗ 
Iıcher Weile die Fenſter eingefchlagen, auf den Daͤ⸗ 
chern die Ziegel zerworfen, ihre Kinder und Dienfte 
boten auf den Baffen nicht unangefochten belaffen, ihre 
Schule mißhandelt, ihr Gemüg auf den Feldern abe 
gemähet habe u. ſ. w. u 


S. 243. 


Berfchiedene andere Verfügungen zum Vortheile 
der Juden. 


Zur ferneren Unterſtuͤtzung und eignem Vor⸗ 
theile der Judenſchaft machte man auch noch mehrere 
Verfügungen, unter welchen die juͤdiſchen Schul- 

und Armenanſtalten vorzüglich zu bemerken 
find 


v. d. dermal. Verfaſſ. d. Judenſch. 405 


find. Das juͤdiſche Schulweſen iſt in einer vollſtaͤn⸗ 
digen Verordnung vom Jahre 1784 abgefaſſet a); 
und eben fo find wegen der Judenarmen verfchiedene 
theils auf den Unterhalt ihrer dDürftigen Inlaͤnder 
theils aber auch auf die Abwendung fremder Bettels - 
juden gerichtete Geſetze erfchienen, wovon idy nur 
folgende Säge Fürzlich anführen will. D Eind 
alle inländifche arme Juden unter der Aufficht des 
Judengerichtes, als welches nach dem dermaligen 
Siſteme in diefem Stuͤcke auch der allgemeinen 
fandesarmencommiffion .b) untergeordnet 
fein muß, von den Bermögenden völlig zu ernähren. 
Es ift daher II) Feinem diefer Dürftigen erlaubt, Öffents 
lich im Sande zu betteln; ja es ift ihnen Diefes ſo⸗ 
gar in Nückfiht des Auslandes unterfagt, damit 
man nicht zu befürchten habe, daß auch jenfeits dem 
jüdifchen Bettelgefinde, über die Gränze zu geben, 
der freie Zügel gelaffen werde. 111) Zur Abwen⸗ 
dung fremder Betteljuden foll ale mögliche Vorſorge 
gebraucht werden. Alle Herbergen für diefelben 
find in der Refidenzftadt, allen fandftädten, Flecken 
und Dorffchaften, wo dergleichen eingefübhret waren, 
bei 20 Rthlr. Strafe wider den Hauseigentümer auf 
immer verboten. IV) Sollen alle Hochftiftsbeam; 
ten, befonders jene, fo an den Gränzen wohnen, 
yoider das Einfchleichen derfelben durch. Tag- und 
Nachtwachten die fchärfefte Aufficht halten laſſen. 
Dergleichen betrettene Betteliuden werden auf den 
nemlichen Wegen, wo fie bergefommen find, auch 
mit nöthiger Gewalt zuruͤckgetrieben, und die Ber 
berberger oder Verhehler, fie mögen Ehriften oder ur 
den fein, mit 10 Rthlr. Strafe ‚geahndet. V) 

| NN 
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Säger und Förfter, welche folches die ofnen Wege 
abjcheuendes und meifts durch Waldungen eindringens 
des Gefindel betreten, follen es mit feharfer Wars 
nung zurüchweifen, und allenfalls dem nächften Ams 
te davon die fehleunige Anzeige machen. VI) Auch 
die auf Streifung und Säuberung des Sandes com» 
mandirten Hufaren find zu einer fcharfen Aurficht 
angewiefen. Am Nothfalle dürfen diefelben wider 
die Zurückzutreibenden auch mit Schärfe und Schlaͤ⸗ 
gen verfahren. Unter diefer firengen Behandlung 
find aber endlich VIT) nicht jene fremde Zuden zu 
verſtehen, welche ihres Gewerbes halber das. Hochz 
ftift befuchen, und desfalls mit gehörigen Leibzollpaͤſſen 
verfeben find, oder welche nur durchreifen wollen; 
nur ift diefen anbefohlen, ohne obrigfeitliche auss 
drücktiche Erlaubniß ſich nicht in privat Chriften- 
oder Zudenhäufer, fondern in öffentliche Gaft- und 
mit Herbergrechte begabte Wirthshaͤuſer einzulogis 
ren. Der Aufnehmer verfällt in die verordnungs⸗ 

mäßige Strafe. b) 

a) Verordnung für die jüdifche Lehrſchule in der hoch» 
fürftlichen Nefidensftadt Fuld vom 20. Dec, 1784. 
Es ift ein Abdruck hievon im Journale von und 
für Deutfchland vom Jahre 1785 im fiebenten Stücfe 
&;67-- 72 zu finden.’ 

b) Man vergleiche die neuefte Verordnung die Armen 
und befonders dag öffentliche Betteln betrefs 
fend vom 31. Aug. 1784. Ueberhaupt ift der Inhalt 
diefes $. ein Gegenftand des Poligeirechteg, 
in deſſen Entwurfe ich die Armenanftalten im Hoch» 
ftifte überhaupt volfommen behandeln werde. 

c) Verordnung wegen ber fremden Betteljuden und 
derer Herberg vom 15. März — 
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$ 244. 
Guͤtergemeinſchaft juͤdiſcher Eheleute. 


Ein zum Schutze aufgenommener Jude koͤmmt 
zwar nie in die Klaſſe der Buͤrger, oder zum Genuſſe 
eines fonft im Lande den Mitgliedern der Gemeinden 
zufommenden befonderen Nachbarrechtes; deffen uns 
geachtet Fommen ihm doch, gleich dem chriftlichen 
Untertbanen, manche fandesgefege und Nechte zu 
ftatten. Auf diefe Weiſe gilt auch bei den Juden 
in ihrer häuslichen Verfaffung fo, wie bei Chriften, 
eine allgemeine Gütergemeinfchaft unter Ehe⸗ 
leuten als die Regel; und eben fo fann auch ders 
felben durch förmliche füdifche Ehepacten oder Staa⸗ 
ren, derer Errichtung allerdings von der Wilfführe 
der Heirathenden abhängt, vorgebogen werden, wo⸗ 
bei nur in einem gewiſſen Puncte in Anſehung der 
Judenweiber [$. 245] einige Beſchraͤnkung zu bes 
merken ift. Bei welchem Gerichtsftande die wider 
die berührte Gütergemeinfchaft zu errichtenden juͤdi⸗ 
ſchen Ehevertraͤge zu verfertigen ſeien, koͤmmt unten 
im fünften Abſchnitte [$. 273] vor. a) 


a) Man vergleiche die Verordnung von erft- und ferne 
ren Ehen vom 17. Dec. 1719. DBerord. vom 5. Febr. 
1728. Sud. Ord. von 1751 $. 15. Verord. von 
der Zudeninftanz vom Jahre 1775 9.7. 


$+ 245. | 
Befonders Sandesgefes wegen der Judenweiber. 
Obgleich nun aber auch bei den Juden der Gii- 


a unter Ehelenten Durch foͤrmliche Ehe⸗ 
ders 
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vertraͤge ausgewichen werden kann, wodurch die 
fuldiſchen Eheweiber in den Stand verſetzt werden, 
bei erfolgenden Concurſen der Maͤnner ihre Zugabe 
oder ſonſt andere Illaten in der zweiten Klaſſe fo⸗ 
dern zu koͤnnen a): ſo ſetzte man jedennoch dieſes 
Punctes halber blog bei juͤdiſchen Weibern beſondere 
Schranken. Es ſoll nemlich dergleichen Staarfode⸗ 
rungen juͤdiſcher Eheweiber gegen jene Schulden, 
welche ihre Maͤnner im Handel und Wandel 
in oder auſſer dem Lande mit verordnungsmaͤßiger 
Beobachtung contrahiret haben, fürs Zukuͤnftige um 
fo weniger ein Vorzug mehr in Gantfällen geftattet 
werden, als die Weiber aus folchem Handlungsges 
werbe auch ihren Nahrungsunterhalt und Vortheil 
mitgenoflen haben, Was aber das baare Geld: 
anleiben betrift, gefchieht nur an Sjedermann, der 
an Juden Geldvorſchuͤſſe zu thuen Willens ift, die 
Warnung, daß er folche nie anderft, als mit aus⸗ 
druͤcklicher Bewilligung oder Unterfchrift der Weiber 
bewirfe, wo alsdenn der Borzug von felbft in fo 
weit abfaͤllt; widrigenfalls aber muß fich jeder hie: 
bei Unvorfichtige felbft zufchreiben, wenn er durch 
die Priorität des Weibes einen Verluſt zu empfin: 
den hat, Indeß werden aber auch im umgewand; 
ten Salfe die Judenweiber gewarnet, daß fih das 
für fie hier berührte Vorzugsrecht nicht auf Ältere 
vor der Heirath und Staarerrichtung eriftirende fos 
wohl gerichtliche als auffergerichtliche Schulden er: 
ftrecken folle, fondern die Weiber fich gefallen laſſen 
müffen, ſolchen Schulden alfzeit mit ihrer Illaten⸗ 
foderung nachgefegt zu werden. — . Der Grund die; 
fer in einem befonderen Gefege gemachten Befchrän; 
Ä fung 
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kung war, weil ſichs ergeben hatte, daß ſolche Illa⸗ 
tenfoderungen juͤdiſcher Ehefrauen oft die ganze Con⸗ 
cursmaſſe entſchoͤpfet, und weil man auch der ſonſt 
zum oͤfteren auf Seite der juͤdiſchen Contrahenten 
hierunter geſpielten Gefaͤhrde andurch für die Zus 
kunft vorzubeugen Willens war. b) | 


a) Vom Vorzugsrechte in Concurfen wird im Dritten 
Buche weitläufig gehandelt. R 

b) Verordnung wegen ber Jubenweiber von 27. . Mär 
1788 als ein Anhang zur Concursorduung. 





Dritter Abſchnitt. | 
- Von dem heutigen Judenhandel und ihrem 
Nahrungsbetriebe. 





S. 246. 
Einleitung. 


Die Hauptſtuͤtze des fuldiſchen Judenſiſte⸗ 
mes iſt unſtreitig der ihnen heut zu Tage ziemlich 
weit ausgedehnt zugeſtandne Handel und Com: 
merz, Sin mehreren Puncten hat ihre Handlung 
fchier einen dominanten Gang, nicht, als wenn fie 
gegen die Chriften Monopolien wirkfam machen 
Fönnten, fondern weil fich diefe zuwenig mit dem 
Handelsgewerbe abgeben; wo denn der der Waa⸗ 
ten Benöthigte fich gezwungen ſieht, fich mit den 
Juden in ihre Handlung einzulaſſen. N 


9.247, 


410, . Such, VHauptſt. III Abſch. 
§. 247. | 


Geftatteter Handel mit Viehe, Bramfeften durch 
- Elfen und Gewicht u. ſ. w. 


Der Handel mit Pferden, Viehe und als 


lerlei Kramwaa ren ift imHochftifte eine derHaupts 
quellen des jüdifchen Nahrungsbetriebes, Es ift 
aber den Juden nur ſolche Kramfihaften in ihrem 
Handelsgange zu führen geftattet, welche keineswegs 


den Freiheiten der Bürger und chriftlichen Untertha⸗ | 


nen befonders aber den verlichenen Zunftprivilegien 
zuwider und nachtheitig find, Fremde Tücher, fie 
mögen herfommen, wo fie wollen, deren Ele zu 
T fl, Rhnſch. und darunter ſtehet, desgleichen Boy, 
woie auch Tuch- und anderen Raſch und Sarge fanıt 
übrigen Zeugen, welche in der fürftlichen Manufactur 
verfertiget werden , ferner - geftrifte und gewebene 
Strümpfe, das Paar zu Ifl. und wohlfeiler, alles 
diefes ift den Juden zu führen verboten. Der 
Grund des Gefeges tft, damit der errichteten Ma; 
nufactur und übrigen Handwerfsleuten als Wollen: 
webern, Strumpfftricfern u. f. w. Feine Eintrag gez 
ſchehe. Diefe Einfchränfung ift daher, nach den eig⸗ 
nen Worten des Geſetzes, nur in fo lange den Zus 
den feftgefeget, fo lange die erwähnte Manufactur 
und übrige chriftliche Handthierungsleute das Pubs 
licum mit dergleichen Waaren in billigen Preifen 
ohne Klage. verfehen werden. a) 


c) And. Ord. von 1751. $.16. Im Eingange dieſes $. 
besiehet ſich das Gefeß auf die vorhergehende Verord⸗ 
nung vom Jahre 1671, welche bier zum Grunde dies 
ven ſoll. Allein der Inhalt des aͤltern Geſetzes zeigt 

| einen 


x 
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einen weit eingeſchraͤnkteren Handel als der ng 
§. des neuern. 


$: 248. 
Weinpandel wird geftattet, 


Der Weinhandel, womit fich befonders die 
hammelburger Juden abzugeben pflegen, wird diefen 
wir auch den übrigen Schugverwandten dem Herz 
kommen gemäs noch zur Zeit zugelaflen. Es find 
aber auch diefelben alle die davon abhangenden Schulz 
digfeiten zu entrichten verbunden. Beſonders werz 
den fie alles Ernſtes dahin angewieſen, daß fie den 
Wein, wie er vom Stocke Fömmt, phne alles Ger 
menge und Zufag befaffen, oder im Gegenfalle wie 
auch bei andrer bewiefener Schmirerei, Einfchlag: 
und Berfälfchung gewärtigen follen, nicht nur mit 
Eonfiscation oder Ausfchüttung des Weines, fondern 
auch an der Ehre, dem Leibe, oder Gute geftraft 
zu werden a), Dem Manne in der Noth darf auf 
den gebauten Wein den Reichsfagungen von den 
Sahren 1548 und 1577 gemaͤs anders nicht als 
auf den Schlag und gemeinen Kauf hingelie— 
ben oder Etwas vorausgegeben werden, Es ſoll 
äber in dergleichen fich ereignenden Fällen niemals 
ein geringerer Schlag ftatt haben, als welcher von 
der Herrfchaft nach dem Herbfte gemacht wird, Nah 
öffentlich verfündeten herrſchaftlichen Schlage und 
allgemein freigegebnem Verkaufe ift dem -chriftlichen 
Schuldner noch eine 14 tägige Nachſicht geftattet, 
fein Jahreswachstum Andern in einem böberen 
Pete verkaufen, und dann feinen .Ölaubiger 


wel⸗ 
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welcher ihm auf den Schlag ein Darlehn machte, 
mit baarem Gelde nebſt Leiſtung der gehoͤrigen Ab⸗ 
zinſen befriedigen zu duͤrfen. Es muß aber dieſe 
baare Zuruͤckzahlung entweder vor oder aber bei der 
wirklichen Abgabe des Weines, welche an Andere ge⸗ 
ſchiehet, geleiſtet werden, Damit der Darleiher, als 
welcher ſchon immer auf den Wein einiges Recht 
hat, durch deſſelben Veraͤuſſerung nicht in Gefahr 
gerathe, gar nicht wieder bezahlt zu werden b). 
Bei dem Weinhandel ift endlich nod) zu bemerfen, 
daß die Weine, welche die Juden von chriftlichen 
Unterthanen an fich gebracht haben, nicht gekau⸗ 
ſchert werden follenz In erfoderlichen Sällen aber - 
kann diefes von den Beamten gutgeheifen. und aus 
gelaſſen werden c). Daß fich Übrigens die Juden, in 
fo weit ihnen der Weinhandel in feiner Befchränfung 
geftattet ift, fich auch der allgemeinen Stadtordnung 
und Viſitationen nebft den zu leiftenden Abgaben 
auf Feine Weife entziehen Fönnen, ift im hammel⸗ 
"Burger Regulative befonders verordnet, d) 

" 8) Erwähnte Jud. Orb. $. 17. 

b) Diefelbe $. 18, 
ec) Diefelbe $. 19. 
‚. d) Regulativ für das fürfliche Oberamt Hammelburg 
vom 29. März 1773. 9,24 | 


$ 249. 
Dom befehränften Fruchthandel. 


Den Juden ift ein offener $ruchtbandela) 
geftattet; nur find hiebei einige Bedingniffe —— 
a 3 
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1) Dürfen fie bei einer von hieraus verordne⸗ 
ten Sandesfruchtfperre im Zuldifchen, auffer was ihr 
nen an Zablungsftatt geliefert wird, nicht das mins 
defte an- und auffaufen, jedoch bleiben auch hier 
Srüchte zu ihrer eignen Nothdurft ausgenommen, 
II) Sot ſich auch Fein Zude unterfangen, Früchte, die 
von Hochftiftsunterthanen oder auch Sremden zum 
Feilkaufe auf Märkte oder auch ſonſt in die 
Städte und Ortfchaften des Hochftiftes geführet 
werden, unter Weges, wo es auch fei, an fich zu 

» handeln. Der Grund des Gefeges ift, damit durch 
ſolchen Vorkauf der Fruchtpreis zum Nachtheile des 
armen Mannes nicht mehr erhöhet werde, Sogar ift 
es den Juden geboten, auffer ihrer häuslichen Bes 
dürfniß fich des Kaufens jener Fruͤchte zu enthalten, 
welche fchon wirklich auf die Maͤrkte — oder zum 

Verkaufe hinterſtellt worden find. b) | 


a) Vermöge der Jud. Ord. vom J. 1671 war den Juden 
der Fruchtverkauf nur alsdenn zugelaffen, wenn fie 
ſolche an Zablungsftatt erhalten hatten. Die 
fe Strenge ward in der Jud. * vom J. 1751 6. 

20 gemildert. 


b) Letztere Jud. Orb. 69. 21, 22. 


6. 250. 


Vom Geldvorſchießen auf Samen oder größte 
- auf dem Felde, 


Alter Geldvorfchuß, welchen der Jude einem 
Chriſten auf deffen Samen odernoch ftehende 
Fruͤchte auf dem Felde zu bewirfen gefons 
nen iſt, ſoll zur Entfernung alles verdeckten Wuchers, 


ſo, 
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fo, wie bei dem gebauten Weine [F. 248)], nicht ans 
derft, als auf den Schlag und gemeinen 
Verkauf, was nemlich die Früchte zur Zeit des 
Contractes oder aber in 14 Tagen nach der Ernde 
gelten werden, geſchehen dürfen, wobei die Beam; 
ten zur genaueften Aufficht angewiefen find, Alte 
wider diefe feftgefente Regel vorfeglich und argliftiger 
Weiſe gemachte Geldvorftrecfungen find nichtig, 
die geliehbene Summe ift verfallen, und die Handelns 
den annod einer befondern Strafe unterworfen a). — 
Zumeilen geſchah es, Daß auch Juden unter dem Deck; 
mantel des Kammertaxes Fruͤchte von geld; 
benöthigten Seuten, wenn aud) diefe gar Feine auf dem 
Selde hatten, vder wenigftens die im Scheine der 
Kaufmannſchaft von ihnen erhandelte Gattung gar 
nicht vorraͤthig, auch nicht einft zu gewärtigen was 
ten, im geringften Preife erfauften; der Lieferungs⸗ 
termin ward nach der Ernde oder der wachjenden 
Theuerung halber noch weiter hinaus gefeget; Der 
chriftfiche Schuldner Fonnte die Früchte nicht leiften 5 
man ſchlug fie ihm im höchftgeftiegnen Werthe an, fo, 
daß zuweilen von 30 fl. Kaufgeld ein Vortheilzu 20 
fl. vom jüdischen Gläubiger gezogen ward, — Eine 
folche Handlung wird nach dem Dermaligen Geſetze uns 
ter die verbotene Wuchercontracte gezählet, und als 
widerrechtlich verworfen. Diefem zufolge fol von 
keinem Unterthanen mit Früchten, die nicht wirklich 
vorräthig liegen, oder im Samen, wie auch in des 
Verkaͤufers Gewehr ftehen, einiger Handel getrieben 
werden, : Dergleichen Contracte find gleichfalls als 
wucheriſch anzufehen, und den Reichsfagungen gemäs 
mit einer gefchärften Strafe zu ahnden. b) 
&) 


— 
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a) Schon am 9. März 1728 machte Fuͤrſtabt Adolph 
in einem Edicte eine ähnliche Beftimmung. - Dort 
fegte man aber allgemein feſt, Daß bei dergleichen 
Geldvorfchüffen auf Früchte der. Fruchtwerth nicht 
unter dem Kammertare genommen werden folls 
te. Diefe Elauful des Kammertares ward ‚mißs 
braucht, und gab zu Ungereimtheiten Anlaß. Man 
fand daher für nöthig, in der Zud. Orb. vom Jahre 
1751 $. 23 die Zeit des Preifeg, nemlich die des Con» 
traͤctes oder 14 Tage nad) der Ernde, näher feſtzu⸗ 
fegen. Uebrigens ward erftere Verordnung ihres 
Inhaltes beibehalten. Es iſt zu bemerfen, daß dag 
Edict vom J. 1728 nicht nur von Geldvorftrecfune 
gen auf Früchte von Juden, fondern auch von, 
folhen, weiche vom Chriſten auf die nemliche Weiſe 
gefchehen, redet. 


 b) Zub. Ord. $. 24. 


$. 251. 
Vom jüdifchen Geldcommerze überhaupt. 


Eine andre Nahrungsquelle ift die Handlung 
mit Gelde. Mit Ausleihen deflelben follen die 
Juden aufrichtig zu Werfe gehen, Im Gefege wer; 
. den fie befonders gewarnet, Feinem, welchem zu con⸗ 
trahiren in den Rechten nicht erlaubt ift, Geld aufzu⸗ 
henken. Es iſt ihnen geftattet, im äufferften Falle 
fo wie es auch bei Ehriften ift, nur 6 vom Hundert zu 
nehmen; Doch fo, daß bei vorfommenden Ringen, 
Concurſen u. ſ. w. reichsabfehiedsmäßig nur auf 5 
vom Hundert geurtheilt werden Fann, wenn gleich im 
vorhergehenden Eontracte 6 verfprochen worden feien, 
Nach dem neuern Gefege dürfen fich auch die Juden 

bei 
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bei Darlehen die den Chriſten zugehörigen Erb- und lies 
genden Güter, Häufer und Grundftücke mittels gericht; 
licher Beftätigung zu ihrer Sicherheit hipothecarifch 
verjchreiben laffen, welches in ältern Zeiten gar nicht, 
nachher aber nuf mit gewiffer Einfchränfung auf Haͤu⸗ 
fer geftattet war. a) 
a) Jud. Ord. $$.25, 26, mit Bezuge auf die Verord. 
vom 23.N00, 1723. Die im Sjahre 1671 ergangne 
Sud. Ord., worinn den Juden platterbings 6 auch 8 
Procent geftattet waren, ift durch die neuere Jud. 
Ord. von 1751 ber Zinfen halber aufgehoben. 


$. 252, 


Nothwendigkeit der gerichtlich anzuzeigenden Judens 
contracte, Regel und Ausnahmen. 


Alte zwifchen Chriften und Juden vorgehende 
Eontracte, fie mögen vieloder wenig betreffen, 
find bei Strafe der Nichtigkeit gerichtlich 
anzuzeigen. a), Diefer Sag ift zwar eine allgemeine 
Kegel; jedoch finden auch hier einige Ausnahmen 
ftatt. Zu den von der gerichtlichen Anzeige ausges 
nommenen Fällen gehören: 1) wenn baare&elder ges 
fliehen werden; 2) die von abgegeben Kramwaaren 
herruͤhrenden Audenfchulden b); 3) jener Handel, 
. welcher blofe fchon eingeerndeterüchte und gefälterten 
Moft ganz allein zum Segenftande, fofort einen 
Theil eines Biehhandels oder eines andern der Anzeige 
unterworfenen Contractes ausmachet; endlich 4) 
aller Biehhandel, wobei fogleich baare Zahlung geleis 
ftet worden iſt; jedoch wird in diefem legten Falle, 
wenn nemlich Feine gerichtliche Anzeige geſchehen wäre, 

= | ! kei⸗ 
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keiner der contrahirenden Theile mit ſeiner etwa aus 
dem Contracte entſtehenden Klage bei Gerichte gehoͤ⸗ 
tet c). Da die ausgenommenen Faͤlle in den Geſetzen 
klar ausgedruͤcket ſind: ſo verſteht ſichs, daß alle andre 
als Vieh⸗ Srucht- und was für Contracte zwiſchen 
- Ehriften und Juden fich immer noch gedenken laffen, 
der als Regel feftgefegten gerichtlichen ie unters 
worfen find, 
a) Die angeführte Sud, Drd. vom J. 1751. $.30, 
= Im Gefeße ift es ausgedrückt, daß es fein Untere 
fchied fei, ob die durch das baare Darlehen oder 
. Krammaaren entftandne Schuld in der Reſidenzſtadt 
oder auf dem Lande gemacht worden. Jud. Ord. 
$.35. Gem. Beſch. vom J. 1776, II.b. Sin den 
angeführten gem. Befcheiden ift dag entjchieden, mag 
in diefer Note wegen der Refidenzftadt und des Lan⸗ 
bes berühret wird. 


ce) Erfte Sorsfehung der gem. Beſch. VIII. b. 


§. 25 3. 
Form dieſer gerichtlichen Anzeige, 


Es ift aber auch bei dem, was in vorigem H. alg 
Regel feftgefegt ward, eine gewiffe Form zu beos 
bachten , wozu nachftehende Grundfäge vorgefchrieben 
find. a) I) Einieder zur gerichtlichen Anzeige bes 
eigenſchafteter Handel muß unter Strafe der Nichtigs 
keit vor dem Richter des mitcontrahirenden Ehriften 
in Zeit 8 Tagen vom Tage des auffergerichtlich beres 
deten Handels angebracht, protocollirt, unterfucht, 
und beftätiget fein. Jene Contracte, welche zuerft 
nach verlaufenen 8 Zagen zum Vorſcheine gebracht, 

D d wer: 
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werden, find platterdings vom Richter als nichtig zu 
derwerfen. ID) Sollte ſich aber bereits vor dem 
Ablaufe der 3 Tage ein Streit unter den handelnden 
Theilen erheben: fo verfteht es fichs von felbft, daß 
zuerft vor dem wirflichen Klagtermine der Handel in 
den noch laufenden 8 Tagen angezeiget werden muͤſſe; 
denn feinem Theile fol dem Geſetze gemäs aus einem 
unangezeigten und noch nicht gerichtlich beftätigten 
Handel eine Action zu ftatten kommen; jedoch ift es 
allerdings erlaubt, auch an eben demfelben Tage, 
wo einer Klage erheben will, weniaftens den Handel 
Vorher, wobei aber die gefegliche Zrift immer noch of; 
fen fein muß, nur kurz zu Protocolle anzuzeigen. 
III) Es giebt aber auch zuweilen Hinderniffe. Ent; 
weder find &) die beiden contrahirenden Theile nicht 
immer bereit, in der verordneten Friſt vor Gericht 
zu erſcheinen; oder es iſt 6) der Richter felbft nicht 
allzeit zur gerichtlichen Aufnahme des Handels unges 
hindert; oder aber es läugnen Y) die Partheien die 
Zeit der auffesgerichtlichenHanvdelsberedung argliftiger 
Weiſe, und fegen Diefen Stägigen fauf auf eine wills 
Führige Zeit hinaus, — Diefen Anftänden auszus 
weichen, find nachftehende im Geſetze enthaltneBeftims 
mungen zu bemerfen, I) Alle anzeigsmäßige Sons 
tracte jollen von dem Schultheifen oder Schöpfen 
gegen 6 fr, Gebühre, welche von den beiden Contra⸗ 
henten zu entrichten find, oder auch ohne Zuziehung 
derfelben von den Partheien felbft b), nur in einen 
Ekurzen fohriftlichen Aufjag mit Bemerkung des Jah⸗ 
res und Tages gebracht werden, 2) Diefer Auffag 
ift vom jüdifchen Theile in der oben beftimmten 8 
tägigen Friſt dem chriftlichen Richter zu überreichen. 
| ia 3) 
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3) Der Richter oder der verpflichtete Gerichtsſchrei⸗ 
ber, wenn jener abweſend iſt, beſorgt das Praͤſen⸗ 
tatum; die Partheien werden, ſo bald es moͤglich 
iſt, vorgeladen, und demnaͤchſt die Sache foͤrmlich 
zu Protocolle genommen. Im Protocolle muß 
hauptſaͤchlich der Tag des ſchon geſchehenen Handels 
und die Zeit der bewirkten Praͤſentation, worzu der 
uͤberreichte Aufſatz als Beilage dienet, bemerket wer⸗ 
den. 4) Der Aufſatz wird niemals angeſehen, als 
wenn dadurch die Weſenheit des Handels beſtimmet 
wuͤrde, ſondern es erhaͤlt zuerſt derſelbe nach geoͤfne⸗ 
tem Protocolle, wo ſich der Richter ſelbſt um die 
beiderſeitige Bewilligung näher erkundigen muß, feis 
nen ächten Beftand. 5) Hierbei ift der Richter bes 
fonders angewiefen, dem Ehriften mit Nachdrucke ing 
Herz zu greifen, ob gegenwaͤrtiger Handel aufrichtig, 
ob fein Wucher, Feine Unwahrheit, oder ungegrüns 
dete Bedingniß aus Noth oder aus einer andern 
Abſicht darinn verſteckt ſei. 6) Iſt zu bemerken, 
daß der bier berührte entweder durch den Schultheis 
ſen oder durch die Partheien feldft zu fertigende vors 
laͤufige Auffag alsdenn nicht nöthig ift, wenn die 
Anzeige von beiden Eontrahenten gleich binnen den 
8 Tagen vor Amte felbft, wo der Handel zu Protos 
eolle zunehmen ift, geſchiehet; will aber der juͤdiſche 
Theil die Anzeige allein bewirken: dann bleibt 
der verordnete ſchriftliche Aufſatz unvermeidlich c). 
7) Nach vollendeter diefer gerichtlichen Handlung 
wird der Chriſt in Rückficht der von ihm ſelbſt vors 
enthaltenen Umftände mit der Klage einer Verlegung 
oder eines anderft befchaffenen Handels d) nicht mehr 
gehört, 8) Sollte aber von Seite des Chriſten 
| Dd2 we⸗ 
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wegen einer Verletzung Über die Haͤlfte, eines 
Betruges oder Wuchers wider das gerichtliche 
Protocol eine Klinge zum Borfcheine Fommen: fo. 
fit der erwiefene Betrag der Berlegung oder des 
Betruges nicht dem die Wahrheit verhehlenden Chris 
fin, fondern dem Fiſcus anheim. Daß der Jude 
in einem folchen Falle einer befondern Strafe unters 
worfen fei, verfteht fich ohnehin. 9) Die nemliche 
Confiscation und Strafe trit auch in jenem $alle 
ein, wo ein oder der andere Theil aus einem ganz 
unangezeigten oder zur geſetzten Frift nicht angezeig⸗ 
ten Eontracte nur aus der natürlichen Verbindlich⸗ 
keit eine Schuld fodert, oder auch diefe ſchon bezahlt 
worden, und entweder in Natur oder in einem 
Surrogate noch da iſt. IV) Geſchiehet es nun, 
daß ein Theil zwar die fehuldige Anzeige bewirfet, 
der andere aber in dem zur Protocollirung anberaums 
ten Termine auffen bleibt, fo muß der Ausbleiben; 
de zur Strafe feines Ungehorfams die Gebühren des 
vernachläßigten Termins bezahlen, und wird auf 
eine andre Zagfahrt unter Strafe des Einges 
ftändniffes (nemlich fo wie der erfchienene 
Theil die Handelsanzeige gemacht hat) vorgeladen. 
Erfcheint er wieder nicht: fo geräth die Strafe des 
Geftändniffes in ihre Wirkung, wobei denn auch die 
weitere Amtsföften vom Ungehorfamen zu entrich; 
ten find, 
8) Diefe Grundfäge,. welche den Inhalt des gegenwaͤt⸗ 
tigen und folgenden $. ausmachen, find in der ere 
ften Fortfegug der gem. Befcheide vom 31. Mai 1785. 
YIIL, a, in ihrer vollen Größe enthalten. 


b) 
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b) Erläutrung über die erfte Fortſetzung der gem. 

Beſcheide vom 26. Mai 1736. im 23. u des 
1786er Wochenblatts. | 

e) die angeführte Erläuterung. 

4) Daß aber in jenem Falle, wo dem Chriften feine 
Verhehlung zur Laft’ gelegt werden fann, eine Vers 
letzungsflage u. w. Anwendung finde, leidet 
feinen Zmeifel z. B. Adtio quanti minoris bei Vieh⸗ 
bändeln u, w. 


F. 254 | 
Fortſetzung. 


V) Das vorausgeſetzte zielet auf Faͤlle, wo 
hieſige Schutziuden mit diſſeitigen Unterthanen im 
Lande handeln. Es iſt aber auch die Frage: wie 
es gehalten werde, wenn zwiſchen dieſen inlaͤndiſchen 
Chriſten und Juden im Auslande ein Handel ges 
ſchehe? Hier ift zwar an und fuͤr fich bei dem fuldifchen 
Amte des Ehriften die gerichtliche Anzeige nicht nöthig 5 
ſoll aber desfalls bei diffeitigem Gerichte eine Klage 
wirffam werden : fo muß auch in diefem Falle die ges 
börige Anzeige von dem im Auslande gefchehenen Han 
dei binnen den 8 Zagen vom Tage des Handels vorher 
gefchehen. fein. VI) Auswärtige Juden find zwar, 
wenn fie mit difjeitigen Unterthbanen auſſerhalb 
des Hochfitiftes handeln, an die Stägige Anzeige; 
frift bei diffeitigen chriftlichen Gerichtsſtellen nicht gez 
bunden ; jedoch find fie fchuldig, wenigftens bei dem 
auswärtigen Amte oder Schultheifen den Handel fo7 
gleich anzuzeigen, und noch binnen 14 Tagen unter 
. der er a auch bei dem hieſi⸗ 
gen 


422 1%ucb, VHauptſt., IL Abſch. 


gen Gerichte des Chriſten die Anzeige zu machen, und 
denſelben unterſuchen zu laſſen; es muß hiebei 
der Schultheiſenſchein oder das Marktprotocoll, 
woraus die Contractsumſtaͤnde beſonders zu entneh⸗ 
men ſind, beigebracht werden. Wird dieſe inner⸗ 
halb 14 Tagen nach der vorgeſchriebnen Form zu bez 
wirfende Anzeige unterlaflen: fo wird dem auswaͤr⸗ 
tigen Handelsiuden alles giltige Klagerecht und Gehör 
gegen diffeitige Unterthanen bei hiefigen Gerichten gaͤnz⸗ 
lich verfaget, Ein andrer Zalkift es, wenn ein au 8 
wärtiger Jude . mit einem inländifchen 
Unterthbanen im Zuldifihen feldft handeln fol; 
te; denn bier bleibt die Schuldigfeit der binnen 3 Tas 
gen zu bewirfenden Anzeige, wie oben, ohne ale Mil: 
derung aufreht. VID) Das fegte, was bier zu 
bemerfen ift, beftebt darinn, daß Alles das, was 
bier von der gerichtlichen Anzeige gefagt 
worden ift, nur von Handlungen zwifchen Ehriften - 
und Juden, nicht aber von jenen, welche Juden mit 
Juden oder Ehriften mit Ehriften unter ſich gefehloffen 
baden. Wenigftens iſt in Diefen Faͤllen die gerichtliche. 
Anzeige Feine Schuldigfeit, ungeachtet fie immer zum 
befleren Beweife dienen kann. 


g 255. 
Vom Viehverlehnen auf etliche Jahre. Form bei 
diefem Judencontracte. 


Verlehnungen des Viehes auf etlich jaͤhri— 
gen Nutzen oder auf halben Gewinn find 
den Juden zu bewirken geftattet; es muß aber die 
Sache vorderfamft bei der des Ehriften ordentlichen 
= | 5 Gerichte: 
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Gerichtsftele unmittelbar geprüfet, und von dort 
aus die ausdrückliche&rlaubniß hiezu ertheilet werden, 
Gefchieht diefes nicht ;.fo verliert der Jude allen rechta 
lichen Anfpruch, und muß noch über dies eine wills 
Führige Strafe fühlen. Ueber die angeftellte Pruͤ— 
fung und ertheilte Erlaubnif wird ein Protocol gez 
führt, welches demnach dem Juden, wenn er in der 
Folge Elagen will, zur Rechtfertigung der befolgten 
Zörmlichfeit dienen muß. a) , 


a) Erfte Fortfegung der gem. Befch. VIII. b) bb). 


G. 256. 


Foͤrmlichkeit bei jüdifchem Geldvorfchießen und 
Handſchriften. 


Bloſe handſchriftliche Geldvorſchuͤſſe 
der Juden an Chriſten find zwar von der gerichtli⸗ 
hen Anzeige ausgenommen ($.252)5 jedoch ift auch 
desfalls einige Foͤrmlichkeit zu beobachten, Um den 
fo oft wegen des nicht empfangnen Geldes entftands 
nen Procefien für die Zufunft vorzubeugen , muß 
der Schein von dem vorgefegten Schultheifen oder 
Schöpfen desienigen Ortes, wo der lehnende Ehrift 
wohnet, ausgefertiget, den Contrahenten vorgelefen, 
und vom Schulöner unterzeichnet werden, wo auch 
zugleich ın Gegenwart des erwähnten Schultheijen 
oder Schöpfen jederzeit das Geld dargezählet werden 
muß. Wird diefe kleine Foͤrmlichkeit nicht befolget: 
fo wird der darlehnende Jude mit Feiner Klage ges 
böret. Die en für die Ausfertigung des 

| Schei⸗ 
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Scheines zu 6 Fr, werden von beiden Theilen ents 
richtet. a) 

a) Erfie Sortfegung der gem. Veſch. VIII. b) ae), 


$. 257. 
Bon der Ausfertigung gerichtlicher Schuldoerſchrei⸗ 
bungen fuͤr Juden. 


Aus mehreren zwiſchen Chriſten und Juden vor⸗ 
hergegangnen Handelſchaften entſtehen oft auf Seite 
des Chriſten allgemeine Schuldbekenntniſ— 
ſe. Dergleichen Abrechnungen und Schuldverſchrei— 
bungen ſind nichtig, wenn ſie nicht bei dem Amte des 
Chriſten gefertiget ſind. Hier iſt der Richter ange⸗ 
wieſen, vorderſamſt auf die urſpruͤnglichen Vertraͤge 
zu ſehen. Sind ſie nicht ordnungsmaͤßig bei Ge⸗ 
richte angezeiget, und doch von jener Art, daß ſie 
es hätten fein ſollen [$. 252): fo findet die ſchon 
oben berührte Confiscationsftrafe ſowohl in Rückficht 
der Foderung als auch deffen, was ſchon vom Des 
beniten bezahlet worden, und noc in Natur oder 
in einem Gurrogate da ift, annoch Anwendung, 
in fofern Feine Verjährung [$. 259] entgegen ftehet, 
Findet aber der Richter alles in Drdnung,, und 
fommt es nunmehr auf eine Hauptfchuldver 
fchreibung und hipothefarifche Verfiche 
rung an: fo find hieber ebenfalls unter Strafe der 

richtigfeit und Confiscation folgende Feierlich 

Feiten zu beobachten, ID) Sollen die beiden Theile 

der chriſtliche Schuldner fomohl als der judiſche Glau⸗ 

Biger nothwendig bei Gerichte gegenwärtig fein. 

Eben fo ift auch 1) die Gegenwart und Einwilligung 
des 
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des Eheweibes des Schuldners eine abſolute Noth⸗ 
wendigkeit; wobei aber ein eigenſinniger und unge⸗ 
gruͤndeter weiblicher Widerſpruch vom Richteramte 
ergaͤnzt werden kann. IT) Muß die Grundur 
fache der gerichtlichen Verfchreibung in der Ausferz 
- tigung vorliegen, Es find daher alle Gerichteproto; 
colfe und das in jedem enthaltene quantum & quale, 
woraus die zu verfchreibendeSchufd entftanden ift,an? 
zumerfen, und hierdurch die eigentliche caufa debendi 
jergliedert vorzulegen a). Die in diefem Stücke 
nachlaͤßig befundenen Beamten find nicht nur einer 
ſchweren Strafe unterworfen, fondern es ift auch 
der Jude, welcher Wiederfpruch leidet, und doch 
einmal die gerichtliche Urkunde zur rechtlichen Schutz⸗ 
wehre für ſich hat, befugt, fich Iediglich an den 
nachlaͤßigen Beamten zu halten. b) 


.. 0) Jud. Drd. vom Sahre 1751. 66. 31. 32. 

b) Erfte Fortfegung der gem. Befch. VIII. e). Daß der 
Jude nur alsdenn, wenn feiner Seits feine Verle⸗ 
gung , Wucher, Betrug u. w. verborgen lieget, die 
fubfidiarifche Klage zu feinem Vortheile wirk⸗ 
fam machen fönne, leidet wohl feinen Zweifel; denn 
im Falle einer auf Seite des Juden concurrirenden 
eignen Schuld wird allerdings die oben [$. 253] ber 
ſtimmte Strafe Plaß greifen, und der Fifcus an defien 
Stelle treten, twornächft bie fubfibdiarifche Klage nicht 
dem Juden fondern vielmehr dem Fiſcus, welcher fie 
nunmehr als Nepräfentant des Juden wirffam mas 
chen wird, nüglich if. 


$. 258, 
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5. 258. 


Vom Darzaͤhlen des Geldes gegen gerichtliche 
Verſchreibungen. 


| MWiedie Auszahlungen der Gelder bei hand; 
fihriftlichen Borfchüffen geſchehen ſollen, iſt oben 
[$. 256] bereits erwähnet worden. Es fragt fich 
nun aber auch, wie diejenigen Gelder darzuzählen 
find, welche nicht anderft als gegen gerichtliche 
Verſicherung von den Juden bingeliehen werden ? 
Wenn die Darzählung des Geldes vom Glaubiger 
an den Schuldner gerichtlich gefchiebt: fo ift die 
Sache für die Folge kaum einigem Anftande unters 
worfen. Allein meiftens iſt fchon die gerichtlich aus; 
gefertigte Schulöverfchreibung dem Glaubiger einges 
bändiget, und es gefihieht die Darzählung zuerft nach: 
ber auffer dem Gerichte, Sin einem folchen Falle 
follen die Gelder unumgänglich in Gegenwart eines 
Achten Zeugen dargezäblet werden, wenn der 
Jude nicht gewärtigen will, daß im Gegenfalle die 
Einrede des nicht bezahlten Geldes auch wie 
der eine gerichtliche Urfunde geltend gemacht werde, a) 


a) Erſte Fortfegung der gem. Befch. VIII, b) aa), 


$+ 259 
Don der Verjährung der Eonfiscationsftrafe bei 
einem juͤdiſchen Handel. 


In allen den angeführten Fällen, wo eine 
Konfiscationsftrafe bei nicht angezeigten Judenver⸗ 
trägen Anwendung findet, ift es eine Hauptfrage : 
was für eine Verjaͤbrungszeit im Bezuge auf 
der⸗ 
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dergleichen Beſtrafungen Platz greife? Dieſe Frage 
iſt im allgemeinen Rechte controvers. Nach der 
Analogie des L. 2. C. de vectig. werden von mehres 
ren Nechtslehrern .5 Jahre hinreichend geachtet. 
Zur Entfernung diefes Rechteftreites ift im Hochſtif⸗ 
te befonders verordnet, daß, der gemeinen Streitfrar 
ge ungeachtet, in Zukunft nicht mehr und nicht wer 
niger als 15 Jahre, fhlechterdings vom Verlaufe der 
nicht beobachteten Stägigen Anzeige gerechnet, erfor⸗ 
derlich ſein ſollen. Alle Richter find demnach an: 
gewiefen, in ihren Befcheiden lediglich nur auf dies 
fen feftgefegten Zeitpunct ihr Augenmerk zu richz 
fen. a) | | 


a) Schriftlicher Nachtrag zur Judenverordnung vom 
23. Mai 1785, 


$ 260, | 
"Bon jüdifchen Eeffionen und Verbuͤrgungen. 


Den Reichsſatzungen a) gemäs find die Cefs 
fionen einer jüdifchen Schuld an einen Chriften 
nichtig. Ob aber diefe gefegliche Beftimmung 
nach der heutigen teutfchen Nechtsobfervang annoch 
inUebung fei, ift unter den Rechtslehren eine beſtritte⸗ 
ne Frage. ImHochſtifte Fuld ift auch dieſe Streitfras 
ge Durch ein befonderes Landesgeſetz entfchieden. Kraft 
deffelben gelten dergleichen Ceffionen der Regel 
nach; jedoch äft befonders verordnet, daß fie ohne 
Ausnahme, fie mögen von Juden an Chriſten oder 
umgewandt gefchehen, auch ohne Rückficht einer ges 
richtlich verbrieften oder auch nur auffergerichtfichen 
Schuld, jederzeit gerichtlich angezeiget und dort bes 

Aha? | | Er Tage 
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ſtaͤtiget werden ſollen. Blos auſſergerichtlich 
d. i. ohne gehoͤrige Anzeige bewirkte Ceſſionen ſind al⸗ 
ſo nie von einer rechtlichen Wirkung. Es ſind aber 
die einer bloſen Ceſſion halber contrahirenden Theile 
an die oben verordnete Stägige Friſt zur Bewirkung 
der gerichtlichen Anzeige nicht gebunden b). — Was 
von Verbürgungen bei jüdifchen Contracten 
gilt, koͤmmt untenim vierten Buche vor. 

0) RU. von 1551$.79 u.ſ.w. P.D. von 1577 Tit. 20. 

b) Erfie Sortfegung der gem. Beſch. VII. b) cc). 


$. 261. 
Bon Handelsbuͤchern der Juden. 


Die jüdifchen Handelsbücher und alle 
unter den Zuden felbft zu errichtende Contracte find 
nicht in hebräifcher fondern teutfcher Sprache zu vers 
faffen, Wegen der Beweiskraft derfelben wird im 
fuldifchenGefege auf die gemeinen Rechte ein fediglicher 
Bezug gemacht. Jedoch ift fo viel in der täglichen 
Praxis gegriindet, daß dergleichen ohne Mangel ges 
führten JZudenbüchern gleich einem jeden ächten chrifts 
lichen Handelsbuche ein halber Beweis beizulegen ift. 
EinHauptmangel ift es, wenn die angeführte Erfoders 
niß der teutfchen Sprache fehlet; denn jene Bücher, 
welche vom Tage der am 29. Jul. 1751 verfündeten 

Sudenordnung in teutfcher Sprache nicht geführt zu 
fein befunden werden, follen in Beweis- und Gegen⸗ 
beweisfälfen nicht die mindefte Rückficht verdienen. 
Don diefer Strenge bleiben aber die in hebräifcher 
" Sprache vorher geführten Judenbücher ausgenvms 
men. a) 


a) AJubenverord, vom Jahre 1751. 8. 34 
. ‚262. 
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| | $. 262, | 
Beſchraͤnkung der Juden im Einfaufe der Victualien. 


Daß den Juden im Einfaufe verfchiedener Sa⸗ 
en, als Früchte, Weine u. d. gl. gewiſſe Schranz 
fen gefest find, ift oben [9.248 u.f.w.] ſchon ers 
wähnet worden.“ Nebſt denfelben äuffert fih noch 
eine befondere Einfchränfung im Einfaufe der 
Bictualien im eigentlichen Verſtande. Hier 
follen zwar die Juden in Einfaufung jener Eßwaaren, 
deren fie in ihrem Haushalte bedürftig find, nicht ges 
hindert werden; doch ift ihnen, den Ehriften hierin 
vorzugreifen, im höchften Grade verboten, Das 
Einkaufen vor oder unter. den Thoren ift ihnen völlig 
unterfagt. Kurz, es ift den Juden im uͤbrigen auf 
feine Weife erlaubt, mit dergleichen Waaren nur das 
“ mindefte Commerz zu treiben a). | 


a) Zub. Ord. vom J. 1751. $.45. Diefe Verordnung 
beziehe füch in diefem Puncte auf die ältere vom 9. 
‚1671 im 3ten Art!, wo auch — vom Vieh⸗ 
ſchlachten die Rede iſt. 


6§. 263. 
Warnung, daß die Juden von verdaͤchtigen PR 
nichts. abFaufen follen. i 


Kindern und Dienftboten nur das mindefte, wor⸗ 
inn ſolches auch beftehe, abzufaufen, ift den Juden 
auf das fchärffte verboten, Nur alsdenn wird es 
geftattet, wenn der Faufende Jude felbft unmittelbar 


ſich 
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ſich bei des Verkaͤufers Eltern oder Dienſtherrn er⸗ 
kundiget, und deren Einwilligung erhaͤlt. Geſtohl⸗ 
ne Sachen wiſſentlich einzukaufen, iſt ohnehin als 
eine wahre Theilneymung des Verbrechens anzufehen. 
Es find aber auch desfalls die Juden unter ſchwerer 
Strafe angewiefen , dergleichen Sachen halber , 
wenn fie nur den mindeften Verdacht fhöpfen ſoll⸗ 
ten, der Obrigkeit fchleunigfte Anzeige zu machen. a) 


4) Die angeführte Jud. Orb. $. 37. 


$. 264. 
Bon der Geſellſchaftshandlung der Juden. 


Juͤͤdiſche Societätscontracte oder Ger 
ſellſchaftshandlungen koͤnnen den damit hans 
deinden Chriften gefährlich und fehädlich fein. Diefem 
bevorſtehenden Unfuge vorzubeugen, müffen alle diefe 
zwifchen Juden zu errichtende Gefelffchaftscontracte 
bei des Orts Chrigfiit, worunter die Juden feßbaft 
find, mit allen ihren Puncten, Clauſeln, Beding⸗ 
niffen und Artifeln angezeiget und gerichtlich nieder; 
gefehrieben werden, Eben fo ift auch die Abfagung 
und Aufhebung folcher Sefeltfchaften gerichtlich anzus 
zeigen, und zu Protocolfe zugeben. Die Wirfung 
davon ift, daß nicht nur die damit handelnden Chris 
ften des wahren und aͤchten Beftandes folder Con⸗ 
tracte gefichert, fondern auch die Juden felbft unter 
fih von mancher Gefährde entfernet find a). 


«) Die angeführte Jud. Ord. $. 39. 


— 


6. 265. 


v.d. Heneigen Jubenb. u. Nahrungsb. 431 
§. 265. 
Von den Dienſtboten der Handelsjuden. 


Im Handelsſiſteme der Juden iſt noch eine klei⸗ 
ne Bemerkung zu machen. Sie betrift die Dienfts 
boten-handelnder Juden, Dieſen iſt geboten Feine 
fremde Knechte oder Mägde, wenn fie folche zu ih⸗ 
rer Handelfchaft gebrauchen wollen, in Dienft 
zu nehmen, fie hätten denn folche zuvor bei Amte 
fiftiret und nach vorgezeigten ächten Päffen von ihrer 
Drtsobrigfeit des Wohlverhaltens halber Atteftaten 
beigebracht. Auch muß der Jude zu Protocolfe ers 
flären, daß er den gedungenen Knecht oder Magd 
zu feiner Handelfchaft zu gebrauchen Willens 
ſei. Fuͤr das Protocof find vom Juden Io fr, 
Amtsgebühren zu entrichten a). Die Urfache diefes 
Gefeges find die vorher fo häufig entſtandnen Unter⸗ 
fchläufe; denn es gefihah, Daß man es dem Ehriften 
läugnete, wenn der Knecht in feines Herrn Namen 
gehandelt hatte, oder daß doch dem Chriften leicht 
ein Proceß an den Hals geworfen ward, Dermaf 
aber muß der indische Dienftherr in jedem Falle fiir 
feinen mit Borwiffen der Obrigfeit der Handlung 
halber gedungenen Dienftboten ftehen, wenn diefer 
in des erfteren Namen gehandelt hat, und es thuet 
nichts zur Sache, wenn es auch ohne des 
Dienſtherrn Borwiffen gefchehen fein folte; denn 
diefer hat es fich ſelbſt beizumeffen, daß er den Dienft; 
boten der Handlung wegen bei Amte produciret hat. 
In eignem Namen zu handeln, ift für Judenknechte 
unſchicklich, und ſchlechterdings unzulaͤſſig. Hie⸗ 
— ſtebet nicht nur der Argliſt ein weites Feld offen; 

ſon⸗ 


a 


4 


"verbreiten die ihnen im Sande zugeftandne oberftrichz 
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ſondern es iſt auch ein ſolcher Eigenhandel juͤdiſcher 
Dienſtboten zum offenbaren Nachtheile der beſchuͤtz⸗ 
ten Juden, als welche letztere verbunden ſind, von 
ihrem Gewerbe ihre Schuldigkeiten zu entrichten. 


8) Generalreſcript vom 15. Nov. 1754. 











VBierter Abfchnitk 


Don der Juden Obrigfeit fowohl im Bezuge 
auf chriſtliche als jüdische Vorgeſetzte. 





$. 266. u 
Chriſtliche Obrigkeit uͤber die Judenfchaft. 


Die imHochftifte tolerirten Juden find allerdings 
den chriftlichen Serichtsftellen unterworfen. Sie has 
ben aber auch noch befondere Borgefegten ihrer eignen 
Keligion, 1) Die beidenfandesregierungen 


terliche Gewalt auch über die fchugverwandten Ju⸗ 
den aus, Hier ift hauptfächlich jene Gränzlinie zu 
bemerken, vermöge welcher im Bezuge auf die Juden⸗ 
verordnung die Gegenftände beftimmt find, welche 
unmittelbar von dem fürftlihen Kabinete, und 
welche von den Sandesregierungen gu befors. 
gen find. A) Fälle, welche gerade zu zum Kabis 
nete gehören find 1) die in der SJudenverordnung vom 
Sabre 1751 $$.ı und 2 berührte Auf- und Annah⸗ 
me der Judenſchaft und die jährliche Vorlage des 
Status Synagogae; 2) die$.9 der erwähnten Drds 
aung berührte Schutzerneuerung. 3) Die Beftätis 
j gung 
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gung. des zeitlichen Oberrabiners; 4) Begnähmigung 
der vorgefchlagnen Borgängerz und 3) die Verhaͤn⸗ 
Yung und Auspfändung des feibzolles in Anfehung 
fremder Juden, fo in das Hochftift handeln oder 
daffelbe nur durchreiſen. Dahingegen werden B) 
alle die übrigen Fälle und juͤdiſche Vorkommenheiten, 
welche theils in das allgemeine Polizeimefen eins 
ſchlagen, theils zum; Privatrechte gehören, der Aufs 
fiht und nöthigen richterlichen Entfcheidung der bei⸗ 
den nachgeſetzten oberſten Landesgerichte, in ſo fern 
nemlich die Sache dem juͤdiſchen Siſteme gemaͤs an 
die geiſtliche oder weltliche Regierung oder Conſiſto⸗ 
rium erwachſen ift a), überlaffen b). Es haben 
Aber auch IT) die üdrigen im Sande als chriftliche 
Untergerichte angeordneten Aemter über die Ju⸗ 
den ihrer Bezirke ihre obrigkeitlichen Befugniſſe aus⸗ 
zuuͤben e). Hier bemerke man nur, daß die Ju⸗ 
den in gewiffen Fällen, wovon in folgendem Abs 
fehnitte vollkommen gehandelt wird, ihr eignes 
Judenrecht haben, Es ift ihnen aber diefes nur 
nach Art einer Ausnahme, geftattet, und es bleiben 
daher alle die uͤbrigen im Gefege nicht ausgedrückten 
Judenfaͤlle der Gerichtbarfeit Des alle Amtes 
allerdings unterworfen. 


Ä 9) Welche Judenfaͤlle, und in mie weit fie an die weltll⸗ 
chhe Landesregierung erwachſen find, ift ang folgendens 
Abſchnitte zu erſehen. Die Gerichtbarfeit der bifchöfs 
lich geiftlichen Reglerung und Eonfiftoriumg , wird 
bauptfächlich wegen der von den Juden zuleiftenden 
Pfarrſchuldigkeiten, Ehefachen, Kornicationen u. f. w. 
ſichtbar. 


.b) Sürftliches Decret vom 29. Aug. 1769. | 
Ee e) 
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e) Beſonders ift zu bemerken, daß die Sinagog, welche 
zwar mitten in der Mefidenzftadt liege, als ein auf 
einem conventslchenbaren Grunde ſtehendes Gebäude 
der domfapitulifchen Inrisdiction unterworfen ıfl. 


6. 267. 
Von juͤdiſchen Vorgeſetzten. 


Es ſind nun aber auch den ſchutzverwandten 
Juden aus ihrem eignen Geſchlechte und Religion 
verſchiedene Vorgeſet zte vergoͤnnet, worzu ſol⸗ 
gende zu zählen find: der allgemeine Stadt- und 
$andrabiner, die Judenvorgänger, und die 
fogenannten Deputirten oder B eifitzer 
des Judengerichtes. Von legtern wird in nachfolgens 
dem Abſchnitte gehandelt, 


$. 268. 


Vom Zudenrabiner, deffen perfönlichen Erfoderniſ—⸗ 
fen und vom Dienfte deſſelben. 


Der Rabiner der Refidenzftadt if 
als der Hauptrabiner überdie Judenſchaft des 
ganzen Hochſtiftes zu achten. Alle in den Staͤdten 
ſowohl als auf dem Sande ſich ergebende Acte, welche 
den jüdischen Geſetzen gemäs.in das Amt eines Haupt⸗ 
rabiners- einfchlagen, als Copulationen u. ſ. w., find 
durch ihn zu bewirken, Die Gebühren dagegen wer: 
den den Ortichaften und. Umftänden gemäs auf ein 
Gewiſſes feftgefegt a). Auch in Rückficht der juͤdi⸗ 
fehen Gerichtbarfeit [9.271]: ift diefer Rabiner die 
erfte Perſon. Daß derfelbe die nach jüdifchen Gefegen 
erfoderfichen Eigenſchaften befigen muͤſſe, a 

| 5 fi 
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ſich ohnehin. Ein bier anzuftellender Hauptrabiner 
ſoll ſchon vorher anderwärts eine ähnliche Stelle bes 
Fleidet haben; und es wird auch gefodert, daß derfelbe 
mit feinem der hiefigenJudenfchaft verwandt oder fonft 
derbunden ſei; es finden aber dieſe legtere&rfoderniffe, 
wenn fie gleich der Kegel nach zu beobachten find, 
durch fürftliche Difpenfation ihre Ausnahme b), 
. 2) Jud. Ord. $, 10, 
' 5) Hieber gehöret die in Den Acten der Rabinerwahl 
vom J. 1777 vorfonmende Rigierungsrelation vom 
26. Aug., mie aud dag auf ein ferneres Referat 
ergangne fürfiliche Decretivom 13: Sept. 1777{ 


$, 269. 
Don der Rabinerwahl. 


Die Ernennung eines Hauptrabiners geſchieht 
durch eine der Judenſchaft frei zugelaſſene Wahl, 
Der wählende Ausſchuß beftehet in den dreien Juden⸗ 
vorgaͤngern der Nefidenzftadt, den dreien Vorgängern 
auf dem Lande und den zween Deputirten a), Dies 
fe wählen nach der Mehrheit ihrer Stimmen, wobei 
aber auch: die Zahl der Wählenden vollkommen fein 
muß; folltedaher einer des Ausſchuſſes abwefend oder 
gehindert fein: fo wird an Deffen Stelle ein andrer bes 
fiimmet, und derfelbe vorläufig zu diefem Acte bes 
ſtaͤtigt. — Das: Wahlgefchäft an und für fich 
geſchieht auf folgende Weiſe. Auf vorhergegangne An⸗ 
frage wird der Wahltag unmittelbar vom Landesherrn 
geſetzet. Die Waͤhlenden treten zuſammen, und brin⸗ 
gen die etwa bei ihrem Geſchaͤfte vorkommenden An⸗ 
ſtaͤnde bei der weltlichen Landesregierung vor. Iſt ihre 
| Ee 2 Wahl 
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Wahl vollendet: dann find fie verbunden, "bei dem 
nemlichen erwähnten Obergerichte Die Anzeige mit Bes 
richt und beizulegendem Wahlprotocolle zu machen, 
Bon daher ergehet ein Neferat zum fürftl. Kabinete; 
wornächft denn endlich durch die fürftl. Beſtaͤtigung dem 
Gewaͤhlten die volfommeneEriftenz ertheilet wird b). 
a) Jud. Ord. $. 10. 
b) Die Wahlacten von den Jahren 1762, 1777, 1779. — 
In den Jahren 1777 und 79 Fam eine befondere 
Colliſion über die Frage: Ob das Wahlgefchäft bei 
sorfommenden Anftänden unmittelbar durdy bie 
Landesregierung oder dad Vicedomamt zu dirigiren 
fei? zum Vorfcheine. Die fürftl. Entfcheidung fiel 
für erftere aud. , Man ſehe das Kabinetsdecret 
vom 24 Aug. 1779, unter Bezuge auf die Obfervang 
vom Jahre 1777. i | 


$+ 270% 
Von den Vorgängern der Judenſchaft. 


Die Judenvorgänger find in allgemeis 
nen jüdischen Angelegenheiten als Repräfentanten der 
gefammten Judenfchaft anzuſehen. Sie theilen fich 
in die Vorgänger der Nefidenzftadt und die Bors 
gänger auf dem Sande, Won beiden Klaſſen find 
drei Mitgkieder vorhanden. - DieBeftellung derfelben 
gefchieht unmittelbar durch den fandesheren, jedoch 
iſt Der Judenſchaft zugeftanden , einige durch die mehr⸗ 
ſten Stimmen hiezu als geſchickt und vermögend befuns 
dene Subjecte vorzufchlagen. Die als Vorgänger 
Aufgefteliten erhalten bei Aufführung zu der Thore 
und während folhem Amte von den übrigen Juden eis 
| nen 
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nen befondern Rang, wobei jedoch dem jüdifchen Ger 
fee gemäs auch auffer den Vorgängern auf Das. Alter 
befondere Rückficht genommen werden fol, Die bes 
flimmten Vorgänger ſollen unter fich nicht verwandt 
oder verfchwägert fein a), Es ift feinem Vorgaͤnger 
erlaubt, feine Stelle einem andern fürs Geld zu übers 
laſſen. Uebrigens iſt verordnet, daß das Amt eineg 
jeden Borgängers alle 3 bis 4 Jahre abzulegen und 
an deffen Stelle ein andrer aufzuftellen fei b). 
a) Deeret vom 7. Aug. 1769. | 
b) Ueber dag, was bier überhaupt von Vorgängern 
gefagt worden ift, find in der angeführten Sud, 
Ord. die $$. 41, 42, 43 nachzufehen. 





günfter Abfchnitt. u 


on der jüdifchen Serchtbarfeit nach heuti⸗ 
gem Eiiteme. 





$. 271. | 
Allgemeiner Begriff des jüdifchen Inftanzgerichtes, 


Noch Eins verdient in diefem Hauptftiicke anges 
merkt zu werden, die Gerichtbarfeit der Aus 
den nach heutigem Sifteme; ein Gegenftand, der im 
Verhaͤltniſſe gegen die Ältere Verfaſſung einen ziemliz 
en Abfprung machet a). Wie diefe Gerichtbarfeit 
in vorigen Zeiten befchaffen war, ift oben [$.230] 
berühret. Sin neuern Zeiten litt fie- eine große Vers 
Änderung, da man den Juden in gewiſſem Geſichts⸗ 
puncte ein eignes Ju dengericht geftattete, 
— wird es znoͤthig gen deſſen perfönlichen 
Zu; 


= 
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Zuftend vorauszuſetzen. Der dahiefige Stadt 
und Hauptrabiner und zween Deputirten, 
welche die. Stellen der Beifitzer zu vertreten baz 
ben, machen den Perfonalftand diefes Gerichtes aus, 
Diefe Deputirten werden fo, wie die Vorgänger, 
von der Zudenfchaft vorgefchlagen, vom Landes⸗ 
herrn beſtaͤtigt, und bei der weltlichen Landesregie⸗ 
ung in Pflichten genommen. Beſonders iſt anzus 
merken, daß auch diefe weder unter ſich, noch mit 
dern Rabiner verwandt fein dürfen. Daß uͤbrigens 
die bier angeführten Gerichtsperfonen durchaus ihrer 
jüdischen Gefege Fundig fein müffen, verftehet fich 
von feldft, b) 

” An meinem Entwurfebder kuldiſchen Gerichtoverfaſ⸗ 
fung $. 55. iſt dieſes Gerichtsſiſtem in der Reihe der 
privilegirten Gerichtsftellen fchon fummarifch ent 
mworfen. Da aber in gegenwaͤrtigem Privatrechte 
das Juden recht in feiner vollen Größe behandelt 
wird: fo. mufite. ich auch diefen -Gegenftand und 
zwar vollftändiger wiederhohlen. 

b) Die Judeninſtanzverordnung vom 3. Jul. 1775. 
§6. 1.2, 


6. 272. 


Bon der Gerichtbarfeit dieſes Gerichtes. 
Beſchraͤnkung in ihrem Umfange, 


Die Gerichtbarfeit diefes aufgeftellten us 

dengerichtes fihränft ſich blos auf Klagen und Hands 

lungen zwifchen Xuden in ihren Ceremonien, 

Glaubensſachen und perföntichen bürgerlichen Rechtes 

bändeln ein, Dahingegen bleiben für immer aus; 
genom; 
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genommen 1) alle Klagen und Handlungen, ſo eis 
nen Chriſten entweder in der Hauptjache, oder nur 
als Antervenienten, oder fonft auf eine Accefjorsiche 
Weiſe intereffiren Fönnten 3. B. Perfonalflagen, 
Verbal- und Realiniurien, alle Kram- Fruͤchte— 
MWein- und Viehhandelfchaften auch andere nur er; 
denfliche Contracte, bejonders der Societaͤtsvertrag 
[$.264],- wenn er auch nur unter Juden errich⸗ 
tet wird u. ſ.w.; 2) alle juͤdiſche Coneurfes 3) 
peinlide und 4) Polizeifachen ohne Unterfchied; 
5) alle dingliche unter den Juden felbft vorfommens 
de Klagen und Handlungen, Berfäufe, Hypothefs- 
und Dienftbarfeitfachen voegen ihrer Häufer und 
fonft allenfalls befigender Grundftüce, es mögen 
die Servituten auf juͤdiſchen oder chriftlichen Gruͤn⸗ 
den verlangt oder verneint werden u. ſ. w. Alle 
diefe hier ausgenommenen Bälle find unmittelbar 
dem ordentlichen chriftiichen Gerichtsftande unter; 
worfen. a). Berbürgungen unter blöfen Juden, 
wobei die gerichtliche Weiberbewilligung nach fuldi- 
ſchem Rechte allerdings nöthig ift, gehören zwar 
der Negel nach zum juͤdiſchen Inſtanzgerichte; in fo 
fern fie aber nur im mindeften auf das Intereſſe eines 
Chriften einen Einfluß haben Eönnen, find fie ohne 
alle Rückficht bei dem chriftlichen Gerichte zu bewirs 
fen. b) 


a) Die angeführte Judeninſtanzverord. $$- 3, 4. 
b) Eben diefelbe $. ı2. 


95273» 
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$. 273. 
Juͤdiſche Gerichtsbefugniffe und Schranken Bei Ver⸗ | 


fertigung gerichtlicher Zeftamente, Staaren 
und Erbvertraͤge. 


Gerichtliche Judenteſtamente koͤnnen 
zwar bei der Rabinerinſtanz zu Protocolle genom⸗ 
men werden; ſie ſind aber demnaͤchſt, wenn ſie ei— 
nen vollen Glauben erhalten ſollen, bei dem chriſt⸗ 
lichen Amte, mit dem Rabinerſiegel verſchloſſen, 
entweder durch den Teſtator ſelbſt oder einen In⸗ 
ſtanzdeputirten zu hinterlegen a). Sogar ſoll ein 
Judenvater, wenn er eine Theilung unter ſeinen 
Kindern machen will, feine Willenserklaͤrung, wels 
che er felbft gefchrieben oder nur unterfchrieben hat, 
unter Verluſte der Siltigfeit bei dem chriftfichen Ge; 
sichte zu den Acten überreichen. Jedem Zeftator 
ſteht es jedoch frei, die Fertigung des Teftamentes 
auch fogleich unmittelbar durch den ehriftlichen Richs 
ter, oder aber vorher durch die Judeninſtanz bewirs 
Pen zu laſſen. Juͤdiſche Staaren, Ebe- und 
Erbverträge find bes dem Sinftanggerichte nach 
mofaijchen Gefegen jedoch nur in teutfcher Sprache 
abzufaffen und zu beurfunden; fie müflen aber dem: 
nähft unter Nichtigkeitsftrafe dem chriſtlichen Rich⸗ 
ter zur Beftätigung vorgeleget werden, um wegen 
des in jenen Verträgen entweder der Frau oder Bor; 
findern bewilfigten Eingebrachten oder fonftiger Ges 
bührniffe eines Vorauſes oder Erbgelder u. mw. das 
dabei zur Sicherheit nöthige Unterufandsrecht zu be; 
feftigenb). Bei vorfommenden Streitigfeiten über 
— auch in ehelichen und 

an; 
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anderen Erbfaͤllen ohne Staaren, oder aus unbeſtaͤtigten 
Staaren unter blos juͤdiſchen Intereſſenten, und wo 
Chriſten gar keinen Antheil nehmen koͤnnen, —— 
das Rabinergericht. c) 

a) Die angeführte Judeninſtanzord. 6. 

b) Dieſelbe $. 7. 

€) Diefelbe $. 8. 


6. 274 
Fibigkeit der Judeninſtanz bei Obſignaturen und 
Inventariſirungen. 

Bei Sterbfaͤllen muͤſſen die Vorganger 
oder Senioren vorderſamſt ohne allen Verſchub bei 
dem chriſtlichen Richter die Anzeige machen. Dieſer 
ziehet mit den Deputirten und Vorgaͤngern die Um⸗ 
ſtaͤnde in Erwegung, ob Chriſten oder abweſende Ju⸗ 
den, minderjaͤhrige oder andere der obrigkeitlichen 
Obſorge untergebne Perſonen, oder aber chriſtliche 
Schulden oder Fauſtpfaͤnder bei ſolchem Erbverlaße 
mit Grunde gefaͤhrtet find, oder ob dabei andre 
öffentliche Ruͤckſichten z. B. Confiscationen, 


herrſchaftliche Nachſteuer u. ſ. w. einſchlagen. Zeigt 


ſich einer dieſer Umſtaͤnde, oder kann er wenigſtens 


mit Grunde vermuthet werden: ſo wird die gericht⸗ 
liche Obſignatur vom chriſtlichen Richter al⸗ 


leine vor- und das juͤdiſche Nothſiegel a) wieder abs 
genommen; die Inven tur hingegen iſt in einem 


ſolchen Falle vom chriftlichen Richter und dem Rabi⸗ 


ner mit Zuziehung eines Deputirten und des Orte» 


vorgängers ſimultaniſch vorzunehmen ; jedoch gefchieht : 
auch hier die vorher nöthige Entfieglung ducd 
den . Richter allein. Sollte aber nad) ge⸗ 


pfog⸗ 
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pflogner Beurtheilung die erwaͤhnte Wiſſenſchaft oder 
Vermuthung obiger Umſtaͤnde nicht vorhanden ſein: 
ſo werden die beiden Handlungen dem Rabinerge⸗ 
richte ganz allein uͤberlaſſen b). 

a) Den Judenvorgaͤngern wird eine Interims ver⸗ 
fiegelung geflattet, wenn Untreue, DBerfchleps 
pung u. ſ. w. bei Nachtsgeit oder Entfernung des 
Richters zu vermuthen ſtehet. 

b) Jud. Ord. vom J. 1751 $. 38. Jud. Inſtanzord. 
$.9. Hier vergleiche man auch die Commiſſionsacten 
die Dbfignatur der vom der abgelebten Judenwittib 
Lazarin herruͤhrenden Verlaſſenſchaft betreffend 
von dem Jahre 1778 zum $. 9. der Judeninſtanz⸗ 
orbnung. 


| $. 275. 
Bei Erbvertheilungen und Vormundſchaften. 


Die hierauf erfolgende Erbvertheilung 
wird, wenn Feine Chriften einen Anſpruch haben, 
und diefe unter blofen Juden freitig werden follte, 
vom Rabinergerichte beforget und entfchieden a). Die 
Bevormundung minderiähriger Juden fol 
ebenfalls von diefem Judengerichte gefcheben, und 
die VBormundfchaftsrechnung dort jährlich abgeleget 
werden. Damit aber der chriftliche Richter wegen 
des auf dem Vermögen eines Vormundes rechtlich 
haftenden ftittfchweigenden Unterpfandes zureichend 
unterrichtet werde, um fich bei Confentirung der auf 
die Habfchaft des Vormundes zu beftimmenden Hypo⸗ 
theken darnach richten zu Eönnen: fo muß demfelben 
jedesmal hievon mit Vorzeigung des Inventariums 


ſo⸗ 
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ſowohl bei der Beſtellung als Entlaſſung die ſchleunige 
Anzeige geſchehen, und, ſofern bei dem chriſtlichen 
Gerichte unter der Zeit in Ruͤckſicht eines zu bewilli⸗ 
genden Hypothekrechtes Anſtand erregt werden follte, 
der jaͤhrliche Rechnungspaſſivreceß in beglaubter Form 
erfoderlichen Falls mitgetheilet werden, Webrigens 
wird das Judengericht gleich den chriftlichen Aemtern 
angewiejen, zufolge der Bormundfchaftsvers 
ordnung vom 24. Nov. 1754, auch ein Bor 
mundfchaftsverzeichniß über die jährliche 
verhörte Rechnungen unter nemlicher Strafe der welt⸗ 
lichen tandesregierung einzufenden b). 
a) Inſtanzverordnung. $. 10, 
bp) Diefelbe $. 11. 


§. 276, 
Gerichtbarkeit in juͤdiſchen Ehefachen und Denis 
cationsfällen, 


In midifhen Ehe- und Sponfalienfa: 
chen hat das Nabinergericht gar Feine Gerichtbars 
feit auszuüben. Es gehören nemlich dergleichen 
Faͤlle, wo die Frage iſt: Ob die Sponfalien giftig 
feien oder nicht? ob die Ehe giltig oder nicht? ob und 
wie dieſe gefchieden werden fönnen? u.f.w, unmit⸗ 
telbar zuder bifchöflichen geiftlichen fans 
dDesregierung a). Eben fo ift die juͤdiſche Ges 
richtbarfeit bei Zudenfornicationen umd 
übrignn fleifchlichen Verbrechen völlig ausgefchloffen, 
Denn die blofen Sornicationsfälle im eigentlichen 
Verftande, wie auch einfachen Ehebrüche zwiſchen 
Juden, find nicht nur mit Uebergehung des Erg 

gerich⸗ 


444 WLBuch, VHauptſt. V Abſch. 


gerichtes unmittelbar dem biſchoͤflichen Landescon⸗ 
ſiſtorium unterworfen, ſondern auch die Schwaͤn⸗ 
gerungen zwiſchen Chriſten und Juden, welche ſonſt 
zu der weltlichen Landesregierung beſtimmt waren, 
gehoͤren dermal zu demſelben; und es ſind nunmehr 
nur allein die doppelten Judenehebruͤche 
als wahre peinliche Faͤlle der weltlichen Landesregie⸗ 
zung zurlinterfuchung und Entſcheidung uͤberlaſſen b). 


8) An der Judeninſtanzverorbdnung vom J. 1775 $. 13 
i war bie Gerichtbarkeit in Ehe- und Sponfalienfachen 
allerdings dem Judengerichte überlaffen und verords 
net, baß nur die Berufungen von felbem an die bis 
fchöfliche geiftl. Regierung Anwendung finden ſollten. 
Es ift aber dieſes in einen fürftlichen Decrete vom 5. 
Mai 1781 abgeändert worden. 

b) Schon in einem Decrete vom 12. Deck. 1759, welches 
im Interregnum erfchlen, tar verordnet, daß die 
Sornicationsfälle der Juden zum Conſiſtorinm gehoͤ⸗ 
ren follten. Diefes ward im}. 1767 beftätiget. In 
der Zubeninftanzverordnung vom J. 1775 $. 13. ward 
es aufs neue befräftige; allein dort nahm man bie 
Schwängerungen swifchen Ehriften und Juden als 
ein zur meltlichen Landesregierung gehöriges Verbre⸗ 
chen aus, Es ward aber diefe Ausnahme in dem 
angeführten Decrete vom 5. Mai 1781 wieder abge 
ändert, und auch diefer Fall dem Eonfiftorium übers 
laffen, 
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Vom Sandtage der Judenſchaft.  Gerichtbarfeit 
bei demfelben, 

Zur Ueberlegung und Erörterung allgemeiner juͤ⸗ 


diſcher Angelegenheiten wird ein ordentlicher 
et oder 
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oder nach erfoderlichen Umſtaͤnden auch ein auffers 
ordentlicher general jüdifcher Landtag im 
der Refidenzftadt gehalten, Auf geziemende Anzeige 
der Judenſchaft wird derfelbe von der weltlichen fans 
Desregierung ausgefchrieben, wobei zu beobachten ift, 
doß er nie auf einen chriftlichen Feiertag beftimmet 
werde, Bei dem Sandtage felbit hat der zeitliche 
Vicedom als hiezu perpetuirlich beftimmter Come 
miſaͤr die Rechnungsverhöre über den Activ- und Pafs 
ſivſtand der ganzen Synagog zu beobachten a), “als 
welcher demnach alle die Verfaffung der Judenſchaft 
and die Defonomie der Synagog felbft im Ganzen bes 
ruͤhrende Anftände unmittelbar zum fürftlichen Ka⸗ 
binete zu berichten verbunden if. Kommen aber in 
diefer Landtagsverfammlung folche einzelne Ans 
ftände vor, wo Juden gegen Juden um ihres 
Privastintereffe willen Streit erheben und fich z. B. 
über einen unrechtmäfligen Anfchlag mit Rechte zu 
befchweren haben: fo richten Rabiner, Deputirte 
und Vorgänger, und findet demnach nach erfolgten 
Spruche die gewöhnliche Berufung an die weltliche 
$andesregierung ihre Anwendung. Die bei folchen 
Verfammlungen der Borgänger- und Einnehs 
mermwahl halber ſich etwa ergebenden und von 
dem Rabinergerichte nicht zu hebenden Streitigkeiten 
find ebenfalls von Seite der weltlichen Landesre⸗ 
gierung zu entſcheiden. a) 


a) Judeninſtanzverord. $. 14. — Die durch die Verel⸗ 
nigung des Weiherifchen Gefammtamtes dem Hoch⸗ 
ftifte zugefallenen Juden weigerten ſich im Jahre 1780 
den fuldifchen allgemeinen Landtag der Judenſchaft 
au befuchen, Es Fam zur förmlichen Befchtwerde, 

Allein 
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Allein es gaben die Widerſpenſtigen nach, und ließen 
unterm 12. Dec. deſſelb. J. von ihrer der Judenſchaft ge⸗ 
machten Erklaͤrung eine Anzeige machen. Ueberhaupt 
war ſchon vorher in einem Decrete vom 22. Dec. 1775 
feſtgeſetzt, daß auch dieſe zugefallene Juden gleich 
den übrigen des Hochſtiftes der Gerichtbarkeit des ers 
richteten Rabinergerichtes: unterworfen fein ſollten. 


F. 278. 


goͤdiſche Gerichtsordnung in Ruͤckſicht des 
| Proceſſes. 


Zum Schluſſe iſt noch die bei dieſem aufgeſtellten 
Judengerichte beſtimmte Gerichtsordnung 
anzufuͤhren. Hier bemerke man folgende Regeln. 
1) Die dabei vorkommende Proceßart iſt ſo, 
wie bei den uͤbrigen Aemtern des Hochſtiftes, ganz 
ſummariſch. 11) Daher ſind ſchriftliche Vers 
handlungen nie erlaubt, III) Einer der Gerichts⸗ 
deputirten für das Protocoll. IV) Zum 
Protocolliren wird zwar die hebräifih- teutjche Spra⸗ 
che zugelaſſen; bei vorfommenden Berichten oder 
Bernfungen aber ift fogleich Die Ueberfegung in das 
reine Teutſche in Gegenwart des Rabiners: von einem 
der Deputirten gegen LO fr. Gebühren für den Bogen 
porzunehmen; das Ueberfegte wird den: Parteien 
vorgelefen, und von diefen das Gleichlautende eigens 
bändig. befehienen, Im Sale fie nicht fchreiben koͤn⸗ 
nen, wird dem protocollirten Befenntniffe Glauben 
beigemeſſen. V) Die gewöhnlichen Protocole wer⸗ 
den in.einen befondern Band gebeftet, und die darzu 
gehörigen Heberfegungen unter Anführung des Blattes 

| auf; 
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aufbewahret a). Die zu dieſer Aufbewahrung zu 

haltende Repoſitur iſt im Wohnhauſe des Rabiners, 
wo auch zugleich das Gericht gehalten wird. VD) 
Chriſtliche Sachmwalter find auf feine Weiſe ers 
laubt, wohl aber jüdifche Gelehrte gegen einen billi⸗ 
gen Sohn, wenn eine Partei fich felbft fürzuftehen 
auffer Stande fein ſollte b). VII) Juͤdiſche Ge 
richtskoͤſten find nad einem befonders regus 
lirten Taxe zu entrichten c). VID Wider die 
Ungeborfamen kann die Gerichtsdeputation eine durch 
den berrfihaftlichen Rechnungsführer demnächft zu. bes 
rechnende Strafe zu 1 bis Io fl. verhaͤngen; 
ja, es koͤnnen fogar die Widerfpenftigen, je nach⸗ 
dem Umſtaͤnde vorhanden find, mit Zuziehung zweer 
Borgänger nach moſaiſchem Rechte mit dem Fleis 
nen und großen Banne beleget werden, Die 
Etrafgelder find vom Nabinergerichte in ein. förmtiz 
ches Strafregifter mit Beziehung auf die Ber 
feheide zu bringen, und diefes dem rechnungsführen: 
den Beamten der Refidenzftadt am erften Tage nach 
dem Neuenjahre bei Vermeidung Io Rthlr. Strafe 
zur feineren Berechnung abzuliefern, Im Sale auch 
in-einem Sabre Feine Strafen bei dem Judengerichte 
erfehienen wären: fo fol jedoch auch desfalls von dem⸗ 
felben zurBelegung der Rechnungsrubrik eine beglaubs 
te Befcheinigung ausgeftelfet werden d). IX) Un 
mittelbare Ladungen werden in den zugeftandnien 
Fällen von dem Rabinergerichte erlaflen; Volle 
ftreckungen aber, ſowohl im Bezuge auf Stra⸗ 
fen als auf das, was ſonſt geurtheilt worden iſt, ſind 
unmittelbar durch die gewöhnlichen chriftlichen Ges 
— zu bewirken. Die · Erlaſſungen noͤthiger 

Re⸗ 
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NRequifitionen in und auffer fandes werden 
zwar der Judeninſtanz geſtattet; jedoch find die als 
Zeugen requirirten Chriften nicht zu fiftiren, fondern 
bei ihren chriftlichen Gerichten zu vernehmen e), 

a) Nachtrag und Erläuterung bes. XV. der Hochfürft. 
Verordnung vom 3. Jul. 1775 das Rabinergericht 
betreffend, vom 28. Märg 1778. Ziff. 1,2, 3,4 

b) Oben angeführte Judeninſtanzverord. $.15. 

©) Dieſelbe $.16., und Sportelordnung für dag juͤdiſche 
Inſtanzgericht vom 6. Febr. 1776. 

| 6) Diefelbe $$. 17. 20. 

e) Diefelbe $$. 18, 19. 


Ä $. 279 

 gorkfeguing der juͤdiſchen Gerichtsordnung im Bezuge 

auf die richterliche Entſcheidungen und anwendbaren 
Rechtsmittel. 


Bei der in vorigem $, betrachteten juͤdiſchen GI es 
sichtsordnung iftnun noch bauptfächlich X) zu 
erörtern, wie die wirflihen Entfcheidungen 

bei diefem Gerichte vor fich geben. Hier find folgens 
de Säge anzuführen. 1) In Entfcheidungen gelten 
nicht immer die mehreren Stimmen der jüdifchen Ges 
sichtsperfonen, fondern nur in dem Falle, wenn eis 
ner der Deputirten mit dem Rabiner gegen die Meis 
gung des andern einftimmig iſt; find aber gleichwohl 
die beiden Deputirten wider den Rabiner vereinbarets 
fo entſcheiden fie nicht, fondern es werden die beiden 
abftimmigen Meinungen in einem richtigen Auflage an 


einen auswärtigen Nabiner , welchen die dahieſigen 


Stadt 
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Etadtvorgänger, ohne dem Rabinergerichte hievon 
eine Eröffnung zu machen, auswählen, zur Ent 
- fiheidung gefendet a). 2) Der Hegel nach fol der 
Rabiner ohne die Deputirten gar nichts entfcheiden 
koͤnnen. Diefes leidet jedoch 3) eine Ausnahme, wenn 
einer oder die beiden Deputirten verhindert find, 
und die Sache nicht 5 fl. uͤberſchreitet. 4) Wichs 
tigere Sachen, welche wahrhaft keinen Verſchub leiden, 
koͤnnen zwar vom Rabiner allein, jedoch nicht an⸗ 
derſt als mit Zuzlehung eines unparteiiſchen Vor⸗ 
gaͤngers, wenn nemlich die Deputirten verhindert 
ſein ſollten, vorgenommen und entſchieden werden; 
der zugezogene Vorgaͤnger hat aber keine Stimme. 
5) Kommen Parteien vom Lande, und die Sache 
leidet keinen Verzug: ſo kann der Rabiner in Ab⸗ 
weſenheit oder Verhinderung der Deputirten die Sa⸗ 
che allerdings abthun; iſt aber keine Gefahr bei dem 


Verzuge da: dann kann er fie gleichwohl inſtruiren, 


der Spruch aber muß ſo lange, bis die Deputirten 
wieder anweſend find, verſchoben werden. 6) Waͤ⸗ 
ren aber die Theile zum Vergleiche geneigt: ſo kann 
derſelbe auch vom Rabiner allein zu Stande gebracht 
werden, es mag Gefahr bei dem Verzuge da ſein, 
oder nicht. 7) Ohne Noth ſollen die Deputirten 
nie vom Gerichte bleiben. 8) In Abweſenheit oder 
Hinderung des Rabiners kann von den Deputirten 
nichts vorgenommen werden b). XI) Die Ba 
rufungen gehen von diefem Gerichte unmittelbar 
an die weltliche Sandesregierung. Hier hat es wes - 
gen der Nothfriften, der Berufungsfumme u. w. fo, 
wie bei den von den Übrigen Aemtern des Hochftifs 
es gewöhnlichen Provocationen ſein Bewenden. 
F Bei 
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Bei Berufungen, welche zweifelhafte Ceremonienfas 
hen zum Gegenftande haben, werden die Acten von 
der Sandesregierung an einen auswärtigen Rabiner 
zur Entjcheidung verſendet. Uebrigens finden in 
Judenſachen wider.die ergangenen Regierungsbrfcheide 
auch die fonft den Landesjuftig- und reichegerichtlichen 
Verordnungen gemaͤs zu ergreifenden Rechtomittel 
allerdings ihre Anwendung. C) 


a) Die angeführte ZJudeninftangverord. $. 15. 
b) Der erwähnte Nachtrag Li. a. b. u. w. 
€) Erftere Verord. $$. 21, 22, 23. 


} 


Sechs; 
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Sechstes Hauptſtuͤck. 


Von den Rechten im Bezuge 
auf fremde Perſonen. 





$. 280. 

. Retorſionsrecht. | 

Endlich find in diefem erften Buche noch vers 
ſchiedene echte anzuführen, welche auf fremde 
Derfonen einen Einfuß haben. Das Retor— 
fionsrecht verdient hier vorzüglich angemerft zu 
werden. Hierunter wird jene rechtliche Beftimmung 
verfianden, vermöge welcher fremde Unterthanen im 
biefigen fanden nach der nemlichen Rechtsftrenge zu 
behandeln find, welche man auch die diffeitigen Uns 
terthanen in jenfeitigen Territorien fühlen läßt, Aus 
dieſem Begriffe ift das Gehäffige augenfältig zu erfes 
hen, welches in diefem Rechte verborgen lieget. Das 
ber folget, daß Netorfionsrechte nur als eine ftrenge 
Ausnahme Anwendung finden, und daß vorzüglich 
der retorquirende Theil die jenfeitige ftrenge Behand⸗ 
lung feiner Unterthanen zu beweifen habe, Menfchs 
beit und Politif rathen es, daß die Negenten diefe 
gehäffigen Rechte wechfelfeitig aus der Wurzel vers 
bannen. Bon diefem Grundfage geleitet hoben vie 
beiden Hochftifter Wirzburg und Fulda das wechs 
ſelſeitige Retorfionsrecht in Concurfen auf. Es war 
ein altes Herfommen im Wirzburgifchen, daß man 
keinem Ausländer die gehörige Location angedeihen 
ließ, bis alle inländifche Gläubiger befriediget waren. 
Man machte natürlicher Weife fuldijcher C eits eine 
reciproke Beftimmung Dagegen ; bis endlich Die Sache 

| Ff 2 durch 
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durch eine Vereinbarung beider Hochftifter dahin abs 
geändert ward, daß in der Folge vom 1. März 1779 
an desfalls aller Unterſchied ratione incolatus in, 
beiderfeitigen fanden aufgehoben fein, und jeder fox 
wohl chriftliche als juͤdiſche Glaubiger ohne Rüdficht, 
ob er ein diffeitiger oder jenfeitiger Unterthan fer, in 
feine ihm gebührende Klaſſe gefegt werden ſollte; nur 
ſollte es in jenen noch fehwebenden Concursfällen,, wo 
‚ die Edictalladung vor dem erwähnten Tage ſchon ers 
laffen worden, bei dem feitherigen Borzuge der ein- 
ſowohl als anderfeitigen Unterthanen fein Bewenden 
haben a). Sin einigen fändern ift es auch eingeführt, 
daß Auswärtige im Berhältniffe gegen die Inlaͤnder bei 
Gerichtshandlungen doppelte Gebühren zu erlegen ha; 
ben. Eo auffallend diefer Gerichtsgebraud) ift: fo ift 
es jedoch auch die diffeitigen Gerichtsſtellen nicht zu 
verdenken, wenn fie, im Falle man jenfeits auf diefer 
fonderbaren Gewohnheit beharren wird, das Necipros 
cum, wiewohl ungern,geltend zu machen FeinBedenfen 
tragen werden, Diefe und diein einigen nachftehenden 
$$. angeführten Fälle des Wiedervergeltungsrechtes 
werden nur beijpielsweile berühret; denn es Fönnen 
immer noch andere Fälle erfcheinen, wo Die Örundfäge 
des Netorfionsrechtes Anwendung finden, 

8) Deeret vom 1. März 1779. 


— 


$. 281. 
Vom Heimfallsrechte. 
Das Heimfallsrecht, jus albinagü 
(le droit d’aubaine) fiefert uns ein vorzügliches 
Beifpiel des in vorigem $. beruͤhrten Retorſionsrechtes. 
Teutſche Zürften üben es in ihren Staaten beſonders 
ge⸗ 
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gegen die Franzgofen und Böhmen aus, weil dies 
ſes gehäffige Recht gegen ihre Untertyanen in dieſen Koͤ⸗ 
nigreichen noch Anwendung findet. Verſtirbt alfo ein 
Franzoſe oder auch ein Bohme auf teutſchem Boden, 
wo nemlich das Heimfallsrecht noch nicht wechfelfeitig- 
aufgehoben ift: fo ıft deſſenVerlaſſenſchaft (Herewede, 
exuviae) mit Ausfchliegung der in Frankreich oder 
dem Ronigreihe Böhmen wohnenden nächften Erben, 
dem Fiſcus verfallen, ungeachtet der geftorbene$remds 
Ing der Religion halber gefttichtet wäre, oder durch eis 
‚nen öffentlichen Dienft ein teutfches Indigenat wirfs 
lich erianget haben würde a). Indeß fieht man in 
neusingeiten das ganze Heimfallsrecht zwifchen Frank⸗ 
reich und vielen teutichen Reichsfürften aufgehoben, 
welches denn auch zwiſchen diefem Rönigreiche und 
dem Hochſtifte Fulda im Jahre 1778 gefchehen iſt. 
Sch will die damals im Hochftifte tiber dieſen Gegen; 
ſtand allgemein erlaffene Verordnung nedft dem voraus; 
geſetzten förmlichen Neverfe nach ihrem wörtlichen In⸗ 
- halte anführen ; denn es ift aus dem diffeitigen Revers⸗ 
briefe, worinn die nemlichen in der jenfeitigen franzoͤ⸗ 
fifchenlirfunde enthaltenen Elaufuln und Bedingniffe 
reciprokiſch begriffen find, zu erfehen, wie man in der. 
Folge von®eitegranfreichs das jo eben beruͤhrte Heim⸗ 
faffsrecht weit über den oben gegebnen Begriff ausge; 
dehnet haben mag. Hier find dieWorte der diffeitigen 
Urkunde: 
” Nachdem Seine Allerchriſtlichſte Mojeſtaͤt auf unſer 
” an Allerhöchftdiefelbe ergangene Vorſtellung zu Gun⸗ 
 ften und allgemeiner Beförderung des Handels, die 
” Aufhebung des Juris Albinagii gegen unfere in dem 
” — Roim. Reiche gelegene ſaͤmtliche Sande, Einwoh⸗ 
? ner 
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ner und Unterthanen zu genehmigen, und daruͤber 
” eigene offene Briefe zu Verſailles den neun und zwan⸗ 
9 zigſten des Monats Auguſts dieſes eintauſend ſieben⸗ 
” hundert acht und ſiebenzigſten Jahres ausfertigen zu 
” (affen, allergnädigft gerubet, als machen Wir Uns 
9 hiemit anheifchig, verbinden Uns, und erklären gegen 
9 die in dem obgedachten Eöniglichen offenen Briefe Uns 
9 fern Unterthanen verficherten Rechtsbefugniſſe, den 
N Eöniglich franzoͤſiſchen Bafalten und Unterthanen in 
N allervoltftändigftenGtleichförmigfeit zu geftatten,und 
2 zu bewilligen, daß fie alle und jede Arten von Erbs 
9 schaften, Bermächtniffen, Schanfungen, durch oder 
2 ohne Teftamente ihnen zugefallenen Erbguͤtern anbes 
 weglichen und unbeweglichen Gütern, Grundſtuͤcken 
v und fahrender Habe ohne Ausnahme nochunterſchied 
2 in vorgedachten Unſeren fanden erheben, und als von 
N iprem freien Eigentume allen beliebigen Gebrauch 
» machen mögen, ohne daß fie wegen der ihnen ſolcher⸗ 
? geftalt angefalfenen, und von ihnen als eigen erwor⸗ 
2 benen Güter zu irgend einer obrigfeitlichen oder lan⸗ 
N desherrfchaftlichen Abgabe, als in dem einzigen 
N Falle, da fie ſolche Erbfihaften, und Schankuns 
? gen, oder ihren Werth nach Sranfreich ausführen 
N wollten, allein zu Bezahlung des gewoͤhnlichen Ab⸗ 
»zuggeldes, nemlich des zehenden Pfennings von 
” dem ganzen Betrage derſelben gehalten fein ſollen; 
” wie Wir neben dem die Eöniglichen Unterfhanen 
* auf eben die Art und Weiſe ſowohl für ihre eigene 
2 Perſonen, alg in Abficht auf ihr Gewerb und Kom: 
merzien behandeln wollen, als Wir dermal die am 
N meiften begüinftigten Neichslande oder fremden Nas 
# tionen behandeln, oder Fünftig behandeln — 
” übers 


J 
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uͤberhaupt aber in allen dahin einfchlagenden Faͤl⸗ 
” (en die Uns gegenfeitig obliegenden Verbindlich 
» keiten zur genaueſten Erfüllung gebracht, und ſich 
» darnach, als nach einem eigentlichen Geſetze und 
. 2 fandesverordnung durchgängig gerichtet „.auch,folche 

9 ‚ur unverbrüchlichen Beobachtung in Unfern ſaͤmt⸗ 
» jichen Landen und Herefchaften, die Wir gegenz 
” wirrig mit vollfommener Keichsunmittelbarfeit,. 

» und der damit verfnüpften Landeshoheit beſitzen, 

” oder kuͤnftig beſitzen mögen, weswegen gegenwaͤr⸗ 
»riges Öffentlich bekannt gemacht, von. Punck 
” zu Punct nach ihrem breiteren Inhalte zut Boll 
» ftreckung gebracht'werden ſolle. Urkundlich Unfe 
” rer eigenhändigen Unterfchrift, und angehangenen 
> fürftlichen Inſiegels. Gegeben Fuld den 21. des 
” Wintermonats, eintauſend ſiebenhundert acht und 
” fiebenzig. I Ä 
(LS) Heinrich, B.u. F. . J 

| Vidit Kaiſer, Hoffanzler, 
” Diefen Seiner Alterchriftlichften Majeſtaͤt ausgehaͤn⸗ 
v digten Reversbrief haben Seine Hochfuͤrſtl. Gnaden 
» Unſer gnaͤdigſter Landesherr nicht allein dur) offe⸗ 
” nen Druck zu jedermanns Wiſſenſchaft gnaͤdigſt ders 
? ordnet, fondern geben auch unterthänigfter Regie; 
” rung den gemeffenften Befehl, allen Gerichten und 
” Aemtern dieſer hochftiftifchen Sande fothane wech⸗ 
” felfeitige Beguͤnſtigung alten Unterthanen und Eins 
» faffen befannt zu machen, um fich in der ergeben⸗ 
” den Zutragenheit darnach achten zu Fönnen, wel 
” ches man andurch unterthänigft befolget, und wie 
» ſothane Publication geſchehen, von den Oberaͤm⸗ 
» tern und Aemtern noch vor Ablauf dieſes Jahrs 
Fr  Pherichts 
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” berichtlich gewaͤrtiget. Decretum Fuld den 4. 
»December 1778. | 

AYusHochfürftl. Regierung hieſelbſten. 

#) So giebt H. v. Seleh ow in Elementis jur. Germ. 

priv. hodiern. $. 222, einen Begriff von dieſem Rechte. 


$. 282. 
Abzugsrecht, 
- Das Abzugsrecht (jus detractus, emigra- 
tionis, gabellae, Nachfteuer, Nachſchoß) 


gehöret ebenfalls zur Klaffe der auf fremde Perjonen 
fich beziehenden Rechte. Es ift jene Rechtsbefugniß, 


vermoͤge welcher der Herrfchaft von dem aus biefis 


- 


gen fanden gehenden Gute und Vermögen 10 vom 
Hundert, der Regel nach, abgegeben werden müffen. 
Mur gegen diejenigen auswärtigen Länder und Pros 
vinzen, wo ein größeres Abzugsgeld eingeführt ift, 
wird auch in diffeitigen fanden mittels eines Netors 
fionsrechtes eine ftärfere Summe genommen, Eben 
fo kann auch vdieffeits das berührte Wiedervergel⸗ 
tungsrecht wirkſam gemacht werden, wenn in einem 
anderen Lande, nebft der gewöhnlichen Nachfteuer 
von dem auffer Sandes gehenden Vermoͤgen annoch 
beiondere, bier der Regel nach nicht übliche, Abgaben 
gefeiftet werden müffen. Die im Pfälzifchen, im 
Hochſtifte Speier und anderen Orten hergebrachten 
Sandsfundi- oder Sandfchaftsgeldera) koͤn⸗ 


- nen hier zum Beifpiele dienen b). In fuldifchfürfts 


lichen fo wie auch in fuldifchlehenvogteilichen Bezirz 

en gebühret das Abzugsgeld dem fandesheren, in 

gefchloffenvogteilichen Dorfſchaften hingegen ift die 
‚rhe 
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Erhebung deffelben eine Wirkung der fogenannten 
unumfchränften Vogteilichkeit. Etwas fonderbaree 
ift es, daß zwiſchen dem Suldifchfürftlichen 
und der fuldifchen Probftei Zeil, ungeachtet dies 
felde zum nemlichen Zerritorium gehöret, beiderfeits 
von den aus dem Probfteilichen in das. Fürftliche zies 
henden Unterthanen, und eben fo (analogiſch) ums 
gefehrt, das gewöhnliche Abzugegeld entrichtet wers 
den muß c). Mit vielen theils entfernten theils 
benachbarten teutjchen NReicheftänden, wie auch mit 
einzelnen Gliedern der Nitterfihaft hat fich das Hochs 
ſtift der Freizuͤgikeit halber dergeftalt vereiniget, 
daß die Nachfteuer entweder wechfelfeitig ganz aufs 
gehoben, oder wenigftens auf eine geringere Summe 
d. 1. ein geringeres Procent beruntergefegt worden ıftz 
überhaupt aber wäre eg zu wünfchen, daß eine aͤhn⸗ 
liche Bereinigung Zum Beßfen beiderfeitiger Unter⸗ 
thanen noch allgemeiner würde, 
| eo, Am Hochſtifte Speier werben nebſt dem gemähnlis 
chen Abzuge gu 10 vom Hundert annoch zwei Procent 
unter dem Namen Landfchaftgsgeider genoms 
men. Grfiere fallen dem fürftlichen Kameralärarium, 
letztere aber der fürftlichen Landſchaftscaſſe zu. Hie 
ber gehöret die fürftl. fpeierifche Berordnung 
vom 9. Julius 1768, toelhe in der Sammlung 
der hochfuͤrſtlich fpeierifchen Gefege und Landesver⸗ 
ordnungen; Bruchfal 1788 III. Th. &.309 zu finden 
if. Die Verorönung redet RRANR nur bon emi⸗ 
grirenden Unterthanen, | 
b) Man vergleiche auch umgewandt dag, was ich oben 
[$. 239] vom befonderen Abzuge, der Schulden hal⸗ 
ber geſchiehet / geſagt he 


) 
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ec) Mein Entwurf der fuldifhen Gerichtenerfafung 
$.23 num. 28 ©. 35 und Roter. S. 38, ferner $.45 
©. 34. 


| $. 283. | 
Geſetze wider die Emigration, 


Emigranten verlieren durch ihre Auswandes 
rung den Sandesfchug; hierdurch werden fie Fremd⸗ 
linae; es find Daher auch die Eingrationsgeſetze 
in gewiſſem Betrachte als folche anzufehen, welche 
auf fremde Perfonen einen Einfluß haben. Schon 
am 28. Mai 1718 machte Fürftabt Confsans 
tin eine Verordnung, worinn dag Gefährliche der 
Auswanderung vorgeftellt, und den etwa Zuruͤckkom⸗ 
menden bedeutet ward, daß man fie nicht mehr zum 
Schutze annehmen würde, wenn fie nicht 200 fl. zu⸗ 
ruͤcke brächten. Diefe Verordnung ward am 18, 
Mai 1722 wiederhohlt. Unter der jegigen Regie⸗ 
rung erfihien am 24. Febr, 1764. diefes Gegenftäns 
des halber ein volfommneres Geſetz folgenden In—⸗ 
haltes. 1) Sol fi) ohne landesherrliche Erlaub⸗ 
niß Fein Unterthan auffer Landes begeben; widrigen 
Balls werden 2) die zu dem Ende verfauften Güter 
nebſt dem erlöften Werthe confifeirt. 3) Nie fol 
ein Ausgewanderter im Lande wieder angenommen 
werden. 4) Wird dem Käufer dergleichen von eis 
nem aussuziehen gefinnten Unterthanen, ohne die 
Anzeige bei Amte bewirft zu haben, anerfaufter lies 
gender und fahrender Habe nebft des Kaufſchillings⸗ 
verluftes noch eine befondere Ahndung gedrohet. 5)- 
Dergleichen Kaufcontracte por dem age eins 

berich⸗ 
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berichtet werden. 6) Sind die Beamten andewiez 
fen, den auszuziehen Gefinnten vom Zuge abzjuras 
then. 7) Sollen alle perfönliche und häusliche Um— 
ftände der Abziehenden unmittelbar dem Fürften eins 
berichtet werden. 8) Den Aemtern ift verboten, den 
zum Sortzuge bereiteten ledigen Perfonen Ausrufs 
fcheine zu ertheilenz; wie denn noch weniger 9) den 
Pfarrern geftattetift, ohne ſolche Scheine diefe Seute 
zu copuliren, 10) ind die ohne Erlaubniß Aus⸗ 
gezognen, im Falle fie die Sandesgrängen wieder bez 
treten ſollten, auf der Stelle zu arretiren ; und 11) 
ſollen die Unterhändfer wie auch Anftifter zum Abzuge 
die gemeffenfte Strafe fühlen. — Diefem Emigras- 

tionsgefege folgte am 27. Febr. 1766 ſchon ein fers 
neres. Hierinn ward verordnet, daß I) Keinem die 
Auswanderung erlaubt fein follte, wenn er fich nicht 
vorher durch eine unmittelbar vom fandesheren erhalts 
ne fehriftlihe Permiffion bei Amte gerechtfertiget has 
be, 2) Sol das Amt in einem folchen Falle von 
dem erportirenden Bermögen das Gebührende erbes 
ben, dem Emigranten hingegen bedeuten, daß er fich 
mit den Seinigen nie eines fandesfchuges wieder zu 
erfreuen babe, es feidenn, daß in der fürftlichen Ur⸗ 
£unde die Aufnahme bei der Zurückkehrung fehon vors 
läufig wieder geftattet werde. Würde nun aber 3) 
Einer ohne fürftliche Erlaubniß, auch ohne fein Vor⸗ 
baben dem Amte anzuzeigen, fich wirflih aus dem 
Sande entfernen wollen; fo ift ein folcher fogleich zu 
Arreft zu bringen, und Bericht zu erftatten; wots 
naͤchſt 4) im Sole einer folchen unerlaubter "Weife 
. erfolgten Auswanderung feldft das hinterlaffene Ver⸗ 
mögen ſogleich als confifeirtes Gut betrachtet, ver⸗ 
kaufet, 
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Faufet, und das Erlöfte in Rechnung gebracht werden. 

fol. Endlich haben 5) alle Schultheifen, Bürgers 

meifter und Gemeindevorfteher den Befehl, jene, weiche ° 
zur Emigration Anftalt machen würden, fogleich dem 
Amte anzuzeigen. — Diefe Emigrationsgefege ba; 
ben noch immer ihre Gelegfraft; daher auch die 
Aemter nachher in mehreren Circularien, und felüft 
noch im Jahre 1787 Darauf verwiejen worden. 
find, 


$. 284. 
Dom fremden Kriegsdienfte, 


Auf die nemliche Weiſe werden auch, je nach- 

dem der Sal vorhanden it, die in den fremden 

- Kriegsdienft eingetretnen Sandesfinder als des 
Sandesfchuges verluftigte Fremdlinge angefehen. Ein 
bejonderes Sandesgefeg a) enthält uͤber diefen Gegen⸗ 
ftand folgende Masregeln und Beftimmungen. D 
Soll Feine fremdherrifche Werbung ohne ausdruͤckli⸗ 
che fürftliche Erlaubniß und ohne eine der Sandesver: 
faſſung angemeffene durchgehends befannt gemachte 
Kapitulation ftatt haben. Es follen daher alle be; 
tretne Schleichwerber fogleich von den Aemtern arres 
tirt und angezeigt werden. ID Iſt Feinem Unter; 
thanen erlaubt, ohne Bewilligung der fandesherr; 
ſchaft in fremde Kriegsdienftezu gehen. Sollte aber 
einer III) eine ſolche Erlaubniß nachzufuchen Willens 
fein: fo hat er Nachfichendes zu beobachten, 4) 
Muß er fich bei feinem Amte melden, und gegen 10 

- fr. Gebuͤhre ein Atteftat erwirfen, ob er den väter: 
lichen Gütern oder dem Dienfte der fandmilig — 

| li 
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lich ſei. Mit diefem Atteftate hat er fih 8) zu des 
tegulirten Militärs Commahdanten zu verfügen, wo 
‘er anfragen muß, ob er nicht zu diefem Dienfte ans 
geftellt werden fönne, Der Commandant unterzeichz 
net auf das nemliche Amtsatteftat, ebenfals gegen 
10 fr, Gebühre, mit Hand und Eiegel, daß er da; 
bier entbehrlich oder untauchlich fei. y) Diefes num 
‚erhalte doppelte Atteftat ift bei der Regierungsfanz- 
lei abzulegen, und dieſe ift.angewiefen, den Namen 
‘des Freigeſagten, ſein Geburtsort, Amt, Tag und 
Jahr in ein beſonderes Buch einzutragen, die aufs 
zubewahrende Beilage hinzuzufuͤgen, und demſelben 
einen Freiheitspaß gegen die Gebuͤhre mitzutheilen. 
Diefen Paß muß er ſonaͤchſt 9) feinem Amte vorzei⸗ 
gen; das Amt zeichnet eben fo auch dieſes in einem 
befonderen Buche auf; und fo ift dem Sreigefagten 
unbenommen, fein Gluͤck auch auswärts weiters zu 
ſuchen b). Der in dieſem vorgefchriebnen Gange 
fremd angeworbne Unterthan ift nun IV’) affer fonft 
geſetzten Eonfiscationsftrafe volfommen frei; und 
koͤmmt er auch V) als ein folcher Beurlaubter wie; 
der zuruͤcke: fo kann ihm auch, wenn er fich ordent; 
lich beträgt, der fonft verordnete achttägige Termin 
vom Amte zu feinem Aufenthalte verlängert werden, 
Im Gegentheile aber verfältt er VI) in die Config; 
cationsſtrafe, wenn er feine Beurlaubung miß⸗ 
braucht, ſich entweder einer wirklichen Verfuͤhrung 
Andrer zum Kriegsdienſte ſchuldig macht, oder auch 
nur, ohne eine Anzeige zu bewirken, jene in ſein Ge⸗ 
leit aufnimmt, welche ohne verordnungsmaͤßig 
a Erlaubniß in Kriegsdienft gehen wollen. 
Ein folcher Rn, wird VID), wenn er Fein 
Ders 
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Vermoͤgen hat, ſtatt der hier nicht anſchlagenden 
Eonfiscation des Landesſchutzes auf ewig verluſtigt, 
fofort auf den Betretungsfall arretirt , und jener: 
Strafen ſchuldig, welche ſolchen Menfchendieben 
und Verfuͤhrern nach der Strenge der Rechte anges 
meſſen find. VIII) Gleicher trafen der Confiss 
cation, des Verluftes des Landesſchutzes und einer 
noch höheren Beftrafung machen fich auch diejenigen 
ſchuldig, melche fih ohne Erlaubniß zu fremden 
Dienften haben verführen laflen. Es wird dieſen 
nicht einmal die fonft gewöhnliche achttägige Friſt 
zum Aufenthalte bei den Jhrigen vergönnet, Will 
fih nun aber einer IX) mit dem Vorwande ſchuͤtzen, 
als fei er als Hardwerter auswärts zum Kriegsdien: 
fte gezwungen worden: fo entgeht er jedennod) der 
obenberübrten Strafe nicht, es fei denn, er meldete 
fich gleich beim Eintritte in fein Vaterland bei feinem 
Amte, legte die Montour und Gewehr ab, gäbe die 
erlittene Gewalt zu Protocolle , und befenne ſich 
als Unterthban, Co bald aber ein folcher wieder zu 
feinem Dienfte zuruͤckkehren wit: fo ift er unter der 
nemlichen ſchon berübrten Strafsbedrohung ſchul⸗ 
dig, in dem vorgeſchriebnen Gange um die Erlaub⸗ 
niß anzuhalten. X) Werden diejenige, welche fich 
ohne Montour in andern Kleidern ganz heimlich und 
verfteckt wieder ins fand eingefchlichen haben, als 
gefährliche Schleichwerber angeſehen, und ift gegen 
dieje, nachdem fie arretirt find, nach der Ziffer 6, 7, 
und 8 zu verfahren. Zum Echluffe diefes Geſetzes 
werden XI) von den darinn berührten fremdherrifchen 
‚Dienfton die Faiferlichen, Als welchen. dermal die 
Werbung im Hochſtifte vergoͤnnet iſt, jedoch nur in 
| den 
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den Schranken der mit diefer Werbung gemächten 
Kapitulation, ausdrüclich ausgenommen c).— Im 
übrigen ift bes diefem ‚Gegenftande in Anfehung der 
Invaliden annoch eine geſetzliche Beſtimmung 
anzumerken. Man ward es innen, daß mancher 
aus hieſigem Hochſtifte Gebuͤrtige, welcher ſich in 
fremde Kriegsdienſte begeben hatte, und ſchon wirk⸗ 
lich zur Invalidenklaſſe gefommen war, fi 
abfaufen ließ, gegen ein fogenanntes Gratificationgs 
- geld der |nvalidenpenfion entfagte, und dann bei 
feiner Zuruͤckkunft als ein armer und Fräftenlofer 
Purſch den biefigen Unterthanen läftig ward, Die⸗ 
fes für die Folge zu entfernen, ward verordnet, 
daß fich folche als Invaliden fchon geftandne feute 
im Hochſtifte Feiner Aufnahme mehr zu erfreuen, 
fondern als wirkliche fremde Bettler angefehen 
werden follten. d) 


8) Verordnung gegen die Austretung bochftiftifcher Un⸗ 
tertbanen in fremöberrifche ———— vom 15. 
Mai 1779. 


b) Vorſtehende Verordnung S. 4 und 5. 
e) Die angeführte Verord. ©. 5, 6,7, und 8. 


d) Verord. wegen des fremden Bettelgeſindels vom 1. 
Sept. 1787. Ziffer XI, 


— $. 285. 
Schluß diefes Hauptftüces, 
Auffer dem was ich in diefem Hauptftüce be⸗ 
ruͤhret habe, gehören noch verfchiederie Rubriken zu den 


Rechten und Berhältniffen, welche auf fremde Perfos 
nen 
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nen einen Bezug und Einfluß haben z.B. von verſchied⸗ 
nen fihuldigen Abgaben fremder Perfonen, als demZol⸗ 
fe, dem Straſſengelde, Impot u,f.f.5 von Verbrechen 
der Sremden ; von ihrem Gerichtsftande; von 
der ſchuldigen Sautionsleiftung eines Fremden; vom 
Handel undCom nerze mit Auswärtigen ; von fremden 
Armen und ihrer Pflege u. w. Allein, ungeachtet 
Mehrere dieſerGegenſtaͤnde mit vaterländijchenGefegen 
und Beftimmungen verjeben find, fo werden fie jeden: 
noch in gegenwaͤrtigem Siſteme um deßwillen Über; 
gangen, da ihre breitere Behandlung zum Umfange 
des vaterländijchen Polizei- oder Commerzienweſen 
gehöret. Andere diefer Puncte z. B. von Verbrechen, 
von der Cautionsleiftung, und vom Gerichtsftande 
fremder Perjonen find meiftens nach dem gemeinen 
Rechte zu beurcheilen. Was ins befondere im Bezus 
ge auf das Hofmarjchallamt wegen Verfieglung und 
Ssnventarifirung in Anſehung bier verftorbner ritters 
ſchaftlicher Fremden verordnet it, ward ſchon oben 


(5. 37] beruͤhret. 


— m 


Verbefferungen. 


Geiteroeile ro vefte anftatt refte. S. 603. 25 in anſtatt im. 
623.9 Abdruck anſtatt Abbruch, Se63 3.25 emphpteur 
tifchen anſtatt emphyteuſiſehen. ©.1313.6 ſchenkten 
anſtatt ſehenkte. S. 133 3.7 ac anſtatt ad. Se133 Z. 13 ex Lino 
anſtatt ea Lino. G,3853.7 deſſen del, 
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